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Am erſtenOſtertage.”
“n.

Epiſt.x Corinth.V, 6 + s.

M orertintrarg Im erſtenTheiledes Handbuchs
überdie Evangelienhabeih mi< S. 673 — 699.in allges
meinenBetrachtungenüberdas Oſterfeſt,auchúberdeneigente
lichenGegenſtanddeſſelbenund überdie praktiſcheBehands
lungder wichtigſtenFeſimaterien,erklärt,Hieraufverweiſe
ichnihtnur beydieſerund der folgendenOfterepiſtel,ſondern
ichbemerkeauch noch,daß, daih gewöhnlichim Oſterfeſt
dreymal,worunter einmal überdieEp.am erſtenOfers
tage, zu predigenhabe,‘da, wo ih dieMaterienverband,
aucheinedavon aufdieſeEpiſtelbezogen,und anſie anges
ſ{loſſenwurde, Dahin gehörenim 1. Ih, die Disp,B.
S. 715, 716,,ſernerdieDiop.B. S. 721 — 723.,und
die Disp, B. S. 733 —

735.z in welchenauchdieBezies
hungenaufdieſeEpiſtelnichtſhwerzu treffenſind.— Hier
werde ih mi nur aufdiebeydenFeſtepiſtelnnähereinlaſſen,

Ein ausſ{weifenderWollüſtlingentweihtedieGemeine
zu Corinth."Paulustadeltes, daß man denſelbenſolange
hâtteduldenfönnen,und ermahntdie dortigenChriſten,ihn
von ihrerGeſellſchaftauszuſchließgen.Er erinnertzuerſtim
FritſchHandb.f,Pred,üb,Epiſt.2r Bd. A 254
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Allgemeinen, inwelchenſchlechtenRuf ſiedieVerbindungmit

ihmbringezvon dei GliederneinerGemeine {ließeman

auf ihreBeſchaffenheitundihrenWerthim Ganzen, ſowie

man ans dem ÜmngangeaufdieGeſinnungenund Neigungen
dererzu ſchließenpflegt,dieden Umgang führen.— „Euer

|

Ruhm iſtuichtfein!Le
i

: Hiergufnimnit der Ap.vom nahenOſterfeſte, dem

_Paſchahder Juden , Gelegenheit,in einem Bildedas eines

“ChriſtenUnwürdigein ihremBetragendarzuſtellen, und fe
zu einembeſſern,wahrhaftchriſtlichenVerhaltenzu ermuntern,

— SobezeichnetSauerteig,einenſolchen,dieGemeine
verderbendenund. ihrzur Schande gereichendenMenſchenz
der ganze TeiMaberdie ganze Gemeine! — Wiedie

Juden am Tagevox dem OſterfeſteallenSauerteigaus ihren
Häuſernwegſchaſſenmußten, ſo ſolltenauh die Chriſten
gleichſamden altén,bisherigeuSauerteig(denverderblichen
Wollüſtling)wegſchaſſen,damitdieGemeine in einenneuen,
beſſernZuſtandkäme — ein neuer Teig,ungeſäuert,würde !

— Denn auchſie,dieChriſten,hâttenein (beſtändiges)
Oſterlamm,und wären daher,wiedieJuden,dochmoraliſch,
zu gleichenPflichtenverbunden.

„Laßtuns Oſternhalten“— ebenfallsuneigentlich—

laßtuns jeigéi,daß wir uns an diéſenErlöſerwirklichhalten,
wie dieJudénſi<durchsOſterlammzu ihrerReligionbe-

kannten,dadurch,daß wir uns von der Súnde, wie jene
“

vom altenSauerteigélosmachenu. ſw. — Stolz übers

ſeßtdieſenVers: „laßtuns unſerOſterſeſtnichtmitdem alten

„Sauerteige, niht in der Geſellſchaftder Laſterhaftenund

„Verbrecher,feyern,ſondernmit ganz friſchemTeige,
„nämlich“in der Seſeliſchaftvon FreundenâchterTugend.“'—
— Indeſſengſiehtzxæ, was Luther „Schalkheit““—

undmrovagswas er „Bosheit,“überſeßt,jenesder

EPIGIVE „Lauterkeit“— Herzensreinheit,edlerEins

fachheirund Unbefangenheitdes Gemüths
— und dieſes,

der ¿APeis —

BHE wo nochdieThatden Ge-
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ſiatuintgenentſpricht; diſs‘thâtigesChriſtenthuin“".Ltd

gegen„wirwollen‘alſo,daß!wit Chriſtoangehören,nihtbloß
„uns im SInnérn,inunſrenGeſtnuungen,"ihrerUnſchuldund

_lNeitihêit,bewußtſeyn,ſondernunſerWandel,uſerThun
¿ſolesauchunſernBrüdernbewähren1“ —

Was die praktiſcheBehandlung der Epiftel
betrift,ſofann man eútweder aufſolche-Matetien, die

ſichgahzeng an dasFeſtanſchließen,und von dér “Aufers
ſtéhung*Jeſu ſelbſt,oderdoh von der leichtdamit {(ſ.
1. Th.S. 689.uf.)zu verbindendenUnſterblichkeits-
lehre hergenommenſind,und von beydeneine moraliſche
Anwendunggebenz— oder auh auf ſolcheGegenſtände"
NRüefſichtnehmen,diefreylichmit dem Feſtenurinentferntes
rer“ Verbindungſtehen, gleichwohlaber an einem{0RenTage beſondersbehandeltzu werden verdienetr,

Schon gânz im Aligemeinenbetrachtet= liegtuns

die Erwägungſehrnaheund im Junernder Epiſtel,(in
welcheràn die Feyerdes jüdiſchenOſterfeſiserinnertwird,)
„wieder Chriſtdas Oſterfeſtwürdig féeyere?“
— nichtin rauſchendenFreuden, die Begierden, “denen

“ähnlich| ‘erzeugenund nähren,welcheder Apoſtelhier-fürſo
verabſcheuungswürdigerklärt— ſondern— in einem ſtils
lenNachdenkenüber den großenGegenſtanddesFeſtesſelbſt
= („wirhabenaucheinOſterlamm, das iſtChriſtus,für
uns geopfert“)— in Erneuungund,BelebungunſersHere
zens zu frommen, <riſilihenGeſinnungen(v 7. 5.) und

einem.chriſtlich: tugendhaftenWandel auh im Umgangemic
unſern Mitmenſchen,— Und da nichtſeltendie Feſttage,
ganz thremZweckeentgegen,in ſinnlichenGenüſſenund üps
pigenLuſtbarkeitengefeyertwerden,wodur< man ſieents
weiht,ſogibtdieEpiſteleinetreflicheGelegenheit,widèr
den Mißbrauch unſrer <riſtlihen Feſttage zu

reden, Auchkaun man dieFrageúberdiewürdigeFeyer
dieſesFeſtsdahinbeſchränken:„mit welchen.Geſin-

:

Y a
a
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nungenund Entſhlüſſen feyert der Chriſt
das Feſt.der AuferſtehungJeſu?“ — - die ſich
denn gus der Epiſtelleihtwerden entwi>elnlaſſen.

Wenn aberzuvörd er Materien behandeltwerden

ſollen,welchemit-derBegebenheitdieſesFeſtesſelbſtin enge:,

rer Verbindungſtehen,ſolaſſenſidieſe mit der Epiſtel
hauptſächlichdurchdie Worte :

-

„wirhabenauchein Oſter-
lamm “‘’u.ſtv.vereinigen,— SolcherMaterien ſindaber

nichtwenige,

-

Ueberhauptläßtſichhiernachnehmlich:von
dem Einflußder AuferſtehungJeſu auf Heis
ligung des Herzens und Fruchtbarkeit im

Guten reden, und ſodijeſeBegebenheitrechtpraktiſchma-

chen;im GegentheilſindWarnungen vor Ent we i-

hung des Feſtes der Auferſtehung Jeſu, oder
Darſtellungen,wie. wir uus der großen Wohlthat
der AuferſtehungJeſu unwürdig machen,hier‘

an ihremrechtenOrte. Denn wie häuſigwird diesFeſt
entweiht,wenn es entweder vernachläſſigtoder gar mit ents

gegengeſestenGeſinnungenbegangenwird! — Und was

darfder nochhoſen,womit ſichtröſten,der,der Auferſtehung

Jeſuunwürdig,einGott mißfälligesund ſeineignesGewiſſen
“

ſchändendesLebenführt?— Vielmehriſidie Geſinnung,
Dem zu leben, der für uns geſtorbenund aufer-

ſtanden iſt,diewürdigſtefüreinen Chriſtenbeyder Feyer
des Oſterfeſtes,und es können ſeine‘Entſchluſſekeine
andere als die ſeyn, welchedie Epiſtel-enthält—

Abſcheuvor Schalkheitund Bosheit— Wandel in Gerechs
tigkeitund Wahrheit!— ‘oder,wie Petrusſagt: „abzus
ſterbender Sünde — der Gerechtigkeitzu leben!“— Auch
‘kann:man Ausſprüche,wie diePauliniſchen,-Röôw.6, 4

„wieChriſtusiſauferſtandenvon den Todten , ſo wollen

auchwir in einemneuen Leben-wandel“ — hierſehrzwe>-
- máßiganwenden. — Daher: von dem ueuen Leben,

“

wodurch wir den Auferſtandenen ehren wole

len — oder auh: „wie die AuferſtehungJeſu
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uns zu einem neuen Leben verpflihtè“— y.
“dergl.— Und da die “Erinnerung:„wir“habenauch ‘ein
'Ofterlamm“u. �.w.’, eineHinweiſungauf ‘dieAufopferung
Jeſu“im Tode-iſt,* worauf ſeineherrlicheAuferſtehungfolgte,
ſokannſehrzwe>mäßiggezeigtwerden: „wie wir Jeſum,
den Auferſtandenen,im Gedächtniſſehalten
müſſen“ — nâml'< beſondersauf einethârigeWeiſe —

— oder auh von der wahren Dankbvarkeit fär
die Wohlthat der AuferſtehungJefu geredt
werden, die derChriſtdadurchvorzüglichbeweiſt,daß er ein
derAuferſt.J

JI.ähnlichesund würdigesLebenführr!=,Oſtern
haltenin Lauterkeitund Waßrheit1“ —

/

:

Will mán fernerGegenſtändeGefi<tigew,‘die

zunächſtmit unſernHofnungenaufein ewigesLeben'inVer-
bindungſtehen,ſo wird es auh derennichtwenigegeben,
welchezu dem JnhalteunſererEpiſtelſtimmen, Doch:wird.
man dabeydieſeHofnungenhauptſächlichin ihrenAnwendun-
gen zu betrachtenhaben. |

Daher läßtſ< denn theils überhauptvon“ det

Anwendung reden, die wir vom-Glauhen an

Unſterblichkeitzu machen haben, und ‘dieſowohlauf
, Beruhigung,als aufmoraliſcheBeſſeruigäbzwe>kenwird;
theils insbeſonderevon dem Einfluſſe;welchen
dieſer Glaube auf unſre Tugend hat; (fdo
Disp.| oder auh von des Kraft zur"Beſſérung,
welche in unſern höhern Hofnungen"liegt.—

Jm Gegentheilkann man vor dem Mißbrauche die-

fes Glaubens warnen, der allerdingsda ſtattfinden
wird, wo man vön dieſenHofnungenſichFs Vorſtellun-
gen macht.

Ebenſo gehörenhieherBiwaßtändsüber dié
E

Urſachen, warum der Glaube an Unſterblich-
keit doch ſo unfruchtbar“ in den Menſchen iſt,
ſo wenigauf die Gemürherzur Beſſerungwirkt;ngleichen
über die Mittel,die WirkſamkeittdieſesGlau-
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bens zu fiir:Si aul: wie: der Glaube an

ein -fünftigesLeben beſchaffen ſeyn -müſſe}
wenn er auf Herz und Leben der Menſchen
wirke ſoll,

-

denn in derThatliegteinHaupthinderniß
dieſesGlaubensoftin der Artund Weiſe,wie man ihnhegt,

|

“Ferner wird die[Freude--des Chriſten über

ſeine höhereBeſtimmung ein zwe>mäßigerGegen-
ſtandreligióſerErwägungſeyn, wobeydenn theilsdie Ièatur
und:EmpfindungdieſerFreudeſelbſt,«theilsihreAeußerungen,
erwogen

-

werdenmúſſen, Auchdie-Frage:wie werden

„wir der Unſterblichkeit am würdigſten “les

ben?“ verdientan dieſemFeſteeine nähereBeherzigung,
Nichtweniger‘laſſenſichVorſáße, die der Glaube
an ein kunſtiges Leben in uns wirken muß,
oderauh Geſinnuugen, welche Chriſten in.

Glauben an Unſterblichkeitfaſſen müſſen“, ſehr.

leihtmit dem Jnhalteder Epiſtelvereinigen.— Wie man

endlich.ſeinehöhereBeſtimmungauf Erden entweihe;
oder auh «+ wie man ſie:im irdiſchenLevengewöhnlich.vér-

nachläſſige;— oder: wie man ſeinem Glauben

án ein hóheres Leben durch“ die That wider

ſpreche— das Alles

-

ſiad'Betrachtungen,ſowohldem

Zwe>êedes Feſtes,
als auchder ME ſelbdurchaus

gemäß.—
Noch:la}ſenſich"einigeLiſtobete:Betrachtungenaus

den einzelnenVerſender Epiſtelentnehmen,und doch,wit

dem Feſteſelbſtin einegewiſſenähereVerbindungſetzen.
Die Aeußerung: „EuerRuhm iſtnichtfein“,in Bes

ziehungaufihreoben angegebeneVeranlaſſungführtzu einer

Betrachtung— im Algemeinen:über den wahren
Ruhm des Chriſten;(undwie dieſendas Gefühlſeiner
Würde ,

* derGlaube-an Unſterblichkeitbeſtimmenkönneund

müſſe2):= - im Beſondern;-daß die Tugend des

ChriſtenhöchſterRuhm ſeyn.müſſe, und wiedas

vorzüglicheaus?derUeberzeugung‘voz:unſermhéhern, himms
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liſchenBerufeerhelle— und im Gegentheil:Mes den

falſchenRuhmz den man ſichzur Bedefungoder.Rechte
fertigungſeinerVergehungenzuzueignenſtrebt;z, E. wie
dieCorinther,”ſi der Duldungund NachſichtgegenFehlende
beywirklicherTheilnahmean ihrenSünden zu rühmen;oder
in der HärteundGrauſamkeitgegen Andere den Ruhmder
Gewiſſenhaftigkeit, des Pflichteifers,der Berufstreueauch
der Tapferkeitzu ſuchen. e

+

„Wißt ihrnicht,daßeinwenigSauerteigden ganzen
Teigverſäuert?*“ — DieſerGedanke muß in Abſichtauf
úns und Andere

, eingedenkunſerergroßenBeſtimmung,uns

in der PflichtSéNachſichtund, SchonunggegenFehlende
richtigleitenund-beſchränken.Daher: von der wahren
“Nachſichtund Schonung gegen Fehlende,worin
uns der Glaubean [unſerehöhereWürde leitenmuß. ——
„Einwenig Sauerteig“u. ſw. — es iſtdaherStrenge
auch gegen die kleinſtenVergehungen, beſonders
in Abſichtunſererſelbſtnöthig!Aucheine Sündekann
viele nachtheiligeFolgen, ſowohlfür‘unsſelbſt, als auh
Andere haben! Ein ſ{le<terMenſch kann eineganzeGe-
ſellſchaftverderben oderentweihen! — Ein einzi-
ges böſesBeyſpiel

— wie viel Böſeskann es wirken!
„Darum fegtden altenSauerteigaus,

-

auf daßihr
ein neuerTeigſeyd; gleichwieihrungeſäuertſeyd!“ — Eine
Entfernungvom alten,ſündigenZuſtande-iſtunſtreitigdas

erſte,was wir zurBeſſerungzu thunhaben; “esiſtnichts
gefährlicher,als ſündlicheGewohnheitenzu näß-
ren, was unſerHerzverderbt,und unſererWürde o ſehr“
widerſtrebt.— Ein neuesika ſollenChriſtenführen;
in einem neuen Leben wandeln— ſicherneuen im

GeiſteihresGemüths,wieP. an einem andernOrte (Eph.5,
23.)ſagt!—— Ungeſäuert — rein — nah Re in-

heit des Herzens zu ſtreben,iſdasaeg ’iel
und wahreGeſchäfrder Beſſerung!—

:
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„Denn wir-habenaucheinOſterlammu. , w.“-Wir
erinnernuns alſoan die AufopferungJeſuund an ‘diedurch

‘ihnherrlichvollendeteErlöſung,
und:es laſſenſichdaherhier

Betrachtungen über die Erlöſung Jeſu -anſtels

len,beſondersin BeziehungaufihremoraliſchenWirkungen,
wozu díefolgendenWorte: „darum laßtuns u. ſw.“ führen.
Ueber den Werth, beſondersden moraliſchenWerth,
der Aufopferung Jeſu Chriſti,und wie wir die-

ſelberichtigſháßzenund benukenſollen.— Undda die

AuferſtehungJeſuChriſtidie VollendungſeinesErclöſungs»
‘werksiſ, ſoiſtes am TageihrerFeyer-gewißnihtunzwe>s
máßíg,daran zu erinnern,wie viel Chriſtusfür uns

gethan habe! (füruns geopfert).—

„„Darumlaßtuns Oſternhalten“— hiehergehören:

„Ermunterungen zurFeyerdesOſterfeſts““— „O ſters

gedanken“, die nichealleinvom Gegenſtandedes Feſts,
ſondernauh — von dem wiederkehrendenFrühling— den

Uebungender Geſelligkeitu, #.w. hergenommenſeyn können;

ingleihenLebensgedanken am Oſterfeſte(ſ.d. zte
“y Dispoſ.)— „nichtim altenSauerteige“— wie muß ſic

daher der_Chriſt- vom Alten losmäachen? .—

«der Gedanke, daß ‘ervorwärtsſtrebènſoll,einem beſſern
Leben entgegen— tnuß ihnbeſondersdazu ermuntern und

“

dabeyleiten.)— „auchnichtim Sauerteigeder Schalkheit
und Bosheit“— daher:wie ſehr den Chriſtendie
Sünde verwerfli< wacht

— oder auh: welchen
Abſcheu dev Chriſtgegendie Sünde empfins-
den müſſe —  beſoudersum ſeineshöhernBerufs, ‘um

ſeinergeiſtigenWärde willen. — „ſondern.im Súßteigeder

Lauterkeitund Wahrheit“— dieserinnere an dieSedans
ken: daß den Chriſtenhauptſächlicheine reineGee

- finnung auszeihnen- múſſe — ®© „(Lauterkeit“=

„Empfehlung eines thätigen Chriſtenthums“

(Wahrheit)— „über die Freuden einer tugend-
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dianGeſinnung und Handlungsweiſe,“
CEngeigderLauterkeitund Ingeia

Dispgoſitionen.
LI Einfluß des Glaubens an Unſterblichkeit

“aufunſere Tug
Eing. Unſterblichkeit iſtein Gedanke,der,wie ins

ganz néue-Schöpfung,unſermganzenDaſeyn, ſoauch einegânzs
licheUmſchaffung, eine neue Geburt unſerm innernWeſen ſchon
hieniedenankündigt.Hat dieſerGedankeWahrheit: gehören“wir
demnachnichtdieſemvergänglichenErdenreiche-gehörenwi: einem
unvergänglichenGeiſterreichean , ſdmüſſenwir , dasfühlenwir -

Alle,einganz anderesLeben führen,alsdas gewöhnlicheLebender
Menſchen iſt,u. . w. — Wie kann man alſoTugend von UUy-
ſterblichfeittrenuen? — Beyde ſtehenin derinnigſtenVer-

bindung.Du biſt ewig; wolan,lebeder Ewigkeit würdig!
— So kanndenn dieſerGlaube auch nichtanders,als einenſchr
herrlichen, fräftigenEinflußauf unſereTugend"haben — deſto
theurer wird dem Herzendie Hofnung der Unſterblichkeitſeyn,
jemehr.es die Tugend liebt;und wo das Herz des Glaubensan
Unſterblichkeitvoll iſt,deſtomehr wird es gewinnenan Reinheit,
an Thâcigkeit,an Feſtigkeitund an Seligkeitder Tugend. Dag-
von wollen wir nó heuteunterhalten,zumal da unſ.Ep,,mitdem
Gegenſtandedes Feſtesſelbſtverbunden,uns- ſoſchónzudieſen
Betrachtungenleitet. |

Man hatteſichin der corinth.Gemeine inAbſichtvers

werflicherUnordnungenund wollüſtigerAusſchweifungenzu

“_gleichgüitigund na<hihtigbewieſen.PP,verweiſtihrdas,
und ermuntertſie,eingedenkdes Oſterfeſtsund des wahren
Oſterlamms,in Reinheitund LauterkeitOſternzu haltenu,
w. Und #owollenau<hwiran dem FeſtederAuferſtehung
_Sjeſudeſſeneingedenkſeyn,- was Leben und unvergängliches
Weſen,das Chriſtusuns an?s Lichtgebrachthar,was Blaue

ben an Unſterblichkeituns fürdieFortſchrittein ſittlicherYes

vollfommnungundTugendſeynſoll,—
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„Von dem Einfluſſedes: Glaubers an Un

ſterblichkeitauf unſere Tugend,
willi alſoheutereden,und es wird ſichzeigen,daß die
Tugend,welcheder Glaubè an Unſterblichkeitleitet

x) die uneigennüßigſte,2) die wirkſamſte, 3)
die feſteſte,und

“

4) die beſeligendſteſeynmüſſe.
ErſterTheil, Oſternhaltenin Lauterkeit —

das werdenwir können,wenu Glaube an Unſterblichkeituns
erfülltund uns leitet.Die dur ihngeförderteTugendwird
diereinſte,die edelſte,die uneigennükigſte ſeyn,—

1) Die Uebungdes Guteniſtdeſtovollkommner,deſto
mehrTugend, jeuneigennüßigerſieiſt,— d. h.,je-
mehrman aus Achtungfürdas Guteſelbſt,es thut;und
eineTugend,diehur aufirdiſchenGewinnſieht,verdient
dieſenNamen HG ſiewürdeaufhörenmit dem Gewinn
u. . 1.

;

2) Aver , ſagtman, Unſterblichkeitmachtja dieTus

gendwirklicheigennüßig.— Nichtdie Tugendſelbſt+

etwas anders ,
alsſie,Nebenabſichtenleitendi zu der-,

ſelben.Nur die Furchtvor ewig unglücklichenFolgen
“ſchre>tdichvon der Sünde ab,und die Hofnuungewiger
BelohnungenvermagdichzurTreueim Guten. Deine

TugendhatdaherkeinenWerth;ſieiſtnichtE nicht
eigennüßig
S Dasiſt aber

e niht alſo; denn
:

N,hier'iſtja nur vom Glauben an aferittis
keit ſelbſt,nichtvon irrigenVorſtellungenüber

künftigeBelohnungenund Beſtrafungendie Rede
u. ſc;

D, iſtUnſterblichkeitunendlichesFortſchreiten,und da-

her gu unendlichesFortſchreitenim Guten =

ſo heiße,dur< Glauben|an Unſterblichkeitſi zur

Tugend ‘erheben,nichtsanders, als: „um des

_hôchſtenGuten willen“das Gute thun —
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“wie kann daherGlaube an Unſterblichkeit:VoFugendeigennüßigmachen? —
|

ß. vielmehr-wird ſiedie reinſte,dieuneigennüigſie
ſeynz

*

denn der Glaube an- Unſterblichkeit
N, entferntuns vonallem irdiſchenSinne,allenRÜ>kſich-

tew und Zween ; undrichtetunſerGemüthaufhs-
here,geiſtigeGüter hin; machtdaherunſereTu-

genddeſtoreiner von allenNebenabſichtenu,. w.
'

© 2, und ſúhreuns überallden Gedanken zu; aus-Achs
tung gegen uns ſelb, um unſererhöhern-Würde
und Beſtimmungwillen,dieBegierdenbekämpfen
unddas Gute thun!—

Zweyter Theil. Aberauchwirfſamér—

thâtigermacht dieſerGlaube die Tugend.—

ſern
|

halteninWahrheit.“— Es iſt
x) nichtzu fürchten,daß UnſterblichkeitdieTugendeiſchlafft,

trágemat, und in bloßeGefühleverſchließt; die U n-

ſterblihkeitermuntert
|

»)vielmehrzur
i

:

a) treuſtenAnwendung-unſererN zur Ewigkeitfließt

ſiehin; fúr ſieſinddieEE und Tage Ene
UA

"þ, zur fetenArbeit an Bre eignen Befſe-
ruug

— mit jedemTageſollſtdu beſſerwerden —

dichfür das künftigeLebengeſchi>termachen an inne-
rer Heiligkeit—

©) zur größern“unermüdeten Nütklichkeitfüx
die Velt; — reichlichſäen, um reichlichärndten

zu kénnen — dieWerke folgenuns nachu, �,w,

Dritter Theil. Feſterund unerſchütterlie
‘<er — daß keinSauerteigden reinenTeigverderbea

denn derGlaube au Unſterblichkeit

1) mindert den Einfluß ſündlicherSegi erben
auf uns — ih binunſterblich;und ichſolltemic der.
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Sinnlichkeitunterwerfew— meinerhöhernWürde zu-
wider handelnu. �.w.

2) und“ macht uns muthig, fiezu beſiegen,
und ſtandhaft,die Tugend zu vollenden —

a) muthig,ſiezu beſiegen— feineLoŒungwird uns

“zuſüßſeyn,diewir nichtüberwinden— keineAufopfe-
rung zu{wer, bie wir EE gern -darbrächtenu.

ſw.
b. ſtandhaft,das Gute zu vollenden — Fis

allen Schwierigkeiten, die'es findet— wenn der

äußereGewinn , der Beyfallder Menſchenes ver-
láßt; wenn Haß und Verfolgungdèr Tugendfolgt
u. ſw.

VierterTheil. Die beſeligendſteTugend
iſtdie,zu der derGlaubean Unſterblichkeitleitet:—-

-

¡ein
Súßteigder Laut.u. Wahrh.“— denn

_ 1) dieſerGlaube läßtuns den FriedenderA am voll-

fommenſtenſ{mecken;—

4) und machtuns auchda am alücfticſten,wo wirfuer:liham unglúclichſtenſind,=

Wandle den Weg zum Himmel! ErhalteGlauben
an Unſterblichkeitin dirlebendig,und lebederLepers:
würdig!—

:

11, Wir wollen alsUnſterbligefür die
Ó

- Unſterblichkeitleben.

Eing. Möchtenwir,als Unſterbliche, fürdieUnſterblich-
Feitleben! Dies iſtdie Geſinnung,welcheúberhauptdie Lleber-
zcugungy ‘daßwir unſterblichſiud,in uns hervorbringenmuß.

Aber iſtirgendcine Ueberzeugungetwas werth, die nichtle-

bendig,-d. h. die nichtwirkſamiſt, niht Einflußauf unſere

Geſinnunghat? — Und «wenn wir eine fruchtbareUeberzeugung
“nôhren: ſollenwirſienicheauch für uns fo fruchcbarmachen,
und unó zu ſolchenGeſinnungenbeleben? —-Laßtuns daherdieſen
Entſchluß,alsUnſterblichefürdie Unſterblickfeitzu leben,näher
ermáâgen,und forthinnicheOſtern halten,wie P. ſagt,in Schalk»
heitund Bosheit, ſonderninLauterkeitund Wahrheit.—



Am erſtenOſtertage. 13

Wir wollen als Unſterblichefür die Uns

ſterblichkeitleben —

DieſenGedankenwollenwir jeztgemeinſchaftlichbehers
zigenz — wir.werden aberfürdieUnſterblichkeitleben

x) wenn wir hier unſern Geiſt -dur<hStreben -

nah Wahrheitund Tugend zur Unſterbliche
' keit vorbereiten, — denn

2, unſerGeiſtſollhierúberhauptſchonfürdieUnſterbliche
keitlebenund wirken,und ſichdieGüter erwerben,die
ſeinerwürdig,undihmfürdieEwigkeitbleibendſind!
—' Das ſoll i

b. unſerGeiſt
|

a, ſowohlin AbſichtſeinesVerſtandes,der in Ers

 Fkenntnißder Wahrheiteines unendlichenFortſchreis
tens fähigiſt— der daherangewandt, aber
niht — gemißbrauchtwerden E

Ss

Beysſpiele.—

P.als auchinAbſichtſeinesWillens — du ſoll,
deinerwürdig, hierſhon zurHeiligkeitund Tugend
hinanſtreben— dieReibungender Sinnlichkeit
überwindenu. #.w. — Oder kann mit dem erhabes

„nen Bewußtſeyndeiner Unſterblichkeit, noch die

Neigung,deinenſinnlichenTriebenzu folgen, bes

ſtehen? — Nein — wenn ich unſterblichbin,dann
kenne ichkeinanderesGeſe in:mir,als das Geſes
ineinesGeiſtesu. #,w.

2) wenn unſer Geiſt das Jrdiſchenur als Mite
tel zur Beförderung dieſes erhabenenZwe>s
werthſchägtund benußt — und. daſſelbedaher
2. nihtHindernißder Förderung:unſererhöhernWürde

und ſittlichenVervolllommnungin uns wird — Ers
-

örterungund Beyſpiele,
b, ſondernvielmehrſiewirklifördert,dadur<,daßih

an dem Jrdiſchenmich:von denſelbenunterſcheidenler-

ne, und in ihmſelbſtGründefinde,zu glauben,daß
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witnichtſeineinZivangeunterworſet,ſondérnnoh mit

etwas Edlerm und.Erhabenembegabtſind,—

ZZ)wenn ihn inden “Leiden des Lebens die

Standhaftigkeit,“im Tode die Freudigkeit
nit verläßt! — Dennwenn wir unſterblichſind
«a, was ſinduns die Leiden des Lebens? — Lehrerinn

derherrlichſtenAgnesu.“ w.

“þ, was iſtuns der Tod? — Ein Mittel,unſernman-

gelhaftenZuſtand‘ineinenvollfommucnzu verwan-

delnur � WW, |

e

IT, Lebensgedanken,
EintMittenunterden Lebensfreuden, die diejungeNa-

tur üs jebtſoreichlichgiebt,denkt der Chriſtauch der Freuden
in ſeinerReligion; was ihm:dort ſüßer-Wunſch war, wird

ihm-hier_fichereGewißheit...Er richtecſeinganzesHerzaufden

Fürſtendes Lebens, den erſtandenenErlöſer,der auchihm den

Sieg úberTod und Grab gab.— Wir haben,denkter mit P.-
au ein Oſterlamm, das:iſtChriſtus,füruns geopfert;darum

wollenWik Oſtern haltenin Lauterkeitund Wahrheitzgleichwie
er iſtauferſtanden, ſokönnen,wollenund ſollenauchwir in einem

neuen Lebenwandeln!
— Dasſinddie Lebensgedauten,die am

FeſtederAuferſtehungJeſudas Herzdes Chriſtenerfüllennef
ww.N damlichdie

:

Lebensgedankenam GrabeZeſu

1) ih fann lebenz- 2) i< willlebenz 3) i< werde

leben!
: zo

y

ErſterTheil.
©

*

Jh kann leben—

D in Abſichtdes irdiſchenDaſeyns_— (< habeLe-

bénsfraſt— kannſelbſtdann no< leben,‘wenn i< ſ{wa<
‘

und elendbin, und faſtzuſterbenſcheine.— Ich kann

leben,

-

denn '{<fann wirken und nüßli<hſeynin der

Weltz— aberih kann nur o längeleben und thâtig
è ſeyn,alsGottmir meinLebenfriſtetu. �,tw. -

2) in” Abſicht*unſerskünftigenDäſeyns— ih kann le-

ven, wenn ich nichtmehrlebe,— Denn ichfindedie
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"Gründe meinerUnſterblichkeitin!rit"felbſti= ichfinde

ſiein der Lehreund MS
meines Erlöſersue

E

AC
|

3).in AbſichtaufSittlichkeitunde Tugend —

ih
fann leben, der Tugendund Heiligung— denn ih

BENKrafti mir, michzu beſſern;und ih ſ{öpſeden

èuthdazuaus der ErlóſungJeſuChriſti.
Zweyter Theil, Jh will leben — und

zwar
:

1) in Abſichtdes irdiſchenLebens— ih will leben,
zufriedenmit meinem Daſeyn, wie und ſo lange
es Gott gefällt— ih will leben, nüglihund wirk-
ſamſeynfürdieWelt, ſolangeichkann.

—

2) in Abſichtmeines ſittlichenZuſtandes— ih willmi<
ſelbſtkennen lernen, michprúfen,über meine Pflichten
nachdenken— und darnachwill ih leben,das Gute;
wirklichtreuund täglichmehrthun— Oſternhaltenin:
Lauterkeitund Wahrheit!

Dritter Theil. Jh werde leben— was ih

ſeynkann, werde ih auch ſeyn,unſterblich— und'

zwar

x) wird mein Geiſknah dem TodemeinesKörpersElichfortdauern— das ſagrmir mein Geiſtſelbſt;d

predigtmir dieLehreJeſu—

2) ih werde auh in eineinneuen Körperfortleben, denn

ih werde auferſtehen! vergl.x Cor, 15, 13 — 20, 42
— 44. U. 53

—

57. u, 1 Theſ.4, 14. ft

3) und wie glüſeligwird dasLeben ſeyn, das ih dann

beginne!JunFreyheitvon allenáußern-Leidenund in

ewigerWiedervereinigungmit dén Frommenund Guten,die der Tod vonuns trebnteu. ſ,w.'

MöchtendieſeGedankenandieſemOſterfeſtedieEurigen
ſeynu, ſw
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-

Ep.Ap.Geſch,10.v. 44.
NurdieErwähnungder AuferſtehungJefuim Zéſteiund

41ftenVerſedieſerEpiſtelſcheintunſreVäterzur Wahlder-

ſelbenfürdas Oſterfeſtbeſtimmtzu haben.Uebrigensiſtder
Hauptinhaltfolgènder+

:

Eine himmliſcheErſcheinunghattenah Cap. x0, 9
—

16+ denPetrusbelehrt,ſichauchden Heydenzu nähern,und
ihnendieVerkündigungdesEvangeliumsnichtfernerzu vers

weigern. Bald daraufſendetein rômiſcherHauptmanu,
Cornelius, von CáſareaBotenan ihn,ihnzuſichein-

“

zuladen,Petrus,dufjèneBelehrungRücſichtnehmend,—

(vergl.v, 28. 29.)— bedenkt ſichau< niht einn Augen-
bli, in das Haus einesHeydeneinzugehen,und rèiſtvon

Joppemit einigen!Fréundenund BekennernJeſu(v.24.)
ſogleichuachCáſarea..Hier ward ervom Corneliusſehr

ehrfurchtsvoll(v. 25.26.)empfangen;und erhieltaufBes

fragen,warum er ihnhabekommen laſſen(v.29.)dieAnte
wort : daß ex dazu “durcheinenaußerordeñtlichenVorfall,
und mithindurchPE Do) aufgefordertſey—

veo 33 4e

Hieraufnimmt das Wort, und damitHehtdie
gegenwärtigeEpiſtelan. -,„Das, was ich¿zuvoraus.jeter

Erſcheinungnur ahnenkonnte ,
das erfahreichjègztmit Wahrs-

heit“daß Gote,auh in Abſichtſeiner“höhernWohlthaten
— und o wenig,alsin Rückſichtder irdiſchenSegnunget—

‘ganz und gar keinenUnterſchiedunter den Menſchenmachtz
jedemſchenkter ſeinenBeyfall, der ihnfürchtetund recht

thut,ohnedaraufRúeſichtzu nehmen, ‘welchemVolke, wels

chemNeligionsbekenutniſſeerRS
— und das iſ auch

ganz
/
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gânzderGeiſtderneuen-Leßre,dieGott!den KindernFſrael

hatverkündigenlaſſen,- und welcheihnen,der großenBe-

ſimmungJeſu Chriſtigemäß,

“

der ein HerrAller iſt,
Friede, VereinigungzwiſchenallenVölkernpredigt.

E

„Ihr wißtes, was ſichvou der Zeitan, da Johan-
¡neslehrteund‘ſichtaufenzu laſſeneinlud,fürmerkwürdige
,, Begebenheitenund Veränderungen,in ganz Judäa,und

‘

„„ Anfangsin Galiiáazugetragenhaben, und was “davon bes

„kanntgewordeniſt— nämlichdieBegebenheitenmit Jeſu
von Nazareth,welchenGott mit dem heiligenGeiſteund

_y-mithoherKraftausrüſtete,und derumherzogund wohl-
‘that undheilte, ſelbſtdiejenigen, die ein böſerGeiſtmit
ee den chre>lichſtenkörperlichenUebelnbehaftethatte;denn
e durchGore vermogteer das, der mitihmwar.

„Und das habeichnichtetwa? von-Andern gehört,des
nen ih es na<ſpreche— ſondernih ſelbſtund ſoVielemít
mir ſindZeugenvon alle dem geweſen, was er im ganzen
jüdiſchenLandeund zu Jeruſalemnamentli<gethanhar; die-

ſenhatman'an ein Holzgehängtund zu Tode gemartert.“"
,, Aber Gott hatihnam drittenTagewiéder auferweckt,

"

‘Und ihnlaſſenlebendigund ſichtbarwerden — doh ni<tvor
allem Volke,ſondernvor von Gott dazuauserfohrnenZeus
‘gen, uns,die wir mit ihm gegeſſenund“getrunkenhaben,
na<dem er von denTodtenauferſtandenwar.‘

Dies iſtderInhaltder heutigenFeſtepiſtel,die übriz
gens an fichſoverſtändlichund deutlichiſt,daß ſieweiter
feinerErläuterungenin AbſichtihresSinnes bedarf,

In AbſichtihrerpraktiſchenBehandlungkann man ſiè
entweder aufden eigentlijenGegenſtanddesFeſtesſelbſt—

oder aufdiedamit verwandtenMateriéa„oder auf diejes
nigenWahrheitenund Lehrenanwenden , die in den einzels
nen Verſenliegen, ohneübrigensauf das FeſtRückſichtzu

“nehmen.Wir wollen ſienah dieſerdreyfachenBeziehung
praktiſcherörtern,
FritſchHandb,f,Pred,úb,Epiſt,2x Vd, B

X
E,
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Betrachten?wir ſie-inAbſicht“auf:den éigétitlicenGe-
genſtanddes:Feſtes„ die ‘AuferſtehungJeſu ſelbſt,"ſo

habenwir an und fúr-ſichſelbſtnur den 4oſtenund:-4iſten
Vers zu berückſichtigen,worin devſelben-Erwähnuñggeſchieht,

«wenn wirſienicht“auchmit einigen-andern?Materien,die in

«den úbrigenVerſenliegen, in Verbindungſeen“wollen: —

¿Der 4oſteund 41e Vers,nach vorhergegangenerBeſchrei-

„bungder Leidenund-des LebensJeſu, an ükd:fúrſich, läßt
uns Jeſus Herzlichkeitin ſeiner-Auferſtehung
betrachten,in welcheruns--dieſeunerſchütterlichwahr,wahr-
- haftbelohnend,und vellfommen vollendend,-Cſowohlfürihu,
«alsin AbſichtſeinesErlôſungswerks) ‘erſcheint."Auch‘die
Wahrheit und Gewißheit-der AuferſtehungJeſu
kann hernach;in;näáhereErwägunggezogen; und das darüber

„geſagtwerden, was--dem- geraden, ſchli<ten“Verſtandean-

«ſpricht,‘undfürihndie Zweifelhebtundbeſeitigt,die ihm
am leichteſtenund gewöhulichſten-"entgegeukommen.Wia:s

uns ferner die Zeugniſſe-Tehren ſollen, die

wir für die"AuferſtehungJeſur haben, nichtäl-

lein in Abſichtder Gewißheitder Begebenheitſelbſt,ſondern

auch,inAbſichtihreseigneninnern.Gehalts,fürden Werth
und dieinnereVortreſlichkeit-des Chriſtenthumsüberhaupt;=

der-Einfluß=zdäeſergroßen Begebenheit aufdie

Gründung „und Befeſtigungder <riſtli<en

Kür che *),„indemdieApoſtelſeitderſelbenſichinnigvers

banden,und allgemein.dasEvangeliumJeſuie digtei;da

A Reinhardnimmt überbeydeEpiſteinFolgendeszurHaupt»
“ſache ſeinerFeſtbetrgchtungen: „, dieAuferſtehungJeſu,als

‘dieBelebung éinérheiligenGemeineGottesaufErden.‘? —

Er zeigtüber:die Ep. am erſtenFeſtrage: daß eineheilige
¿Gemeine GottesdurchdieAuferſtehungJeſü*ihreEnkſtchilig—
“hrſittlichesLeben— Und ihreimmerwährendeDauer erhal-
ten habe — undüber.die Ep. am 2ten Felt. ;,wiewir die

Wahrheit, daß die AuferſtehungJeſudie Belehrungeiner

heiligenGemeineGottesaufErdenwar , anwendenſollen.‘
(‘S,ReinhafdsPred.1806.irTh.S. 243.0.f.)
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ihnen-dieſelbe-dashöchſteZeugnißfürdieWahrheitund Gött-

lichkeit‘derſelbenwar — und-indem ſie,dieſeKirche,da-
durchaufetwasUnſichtbares.,,Höheres.und Himmliſchesges

gründetward, was derſelbenihrehohe»Würdeverleiht—

und folglichauh die Wichtigkeit.der.Auferſtehung
Jeſu auchfür-dienochjebigechriſtlicheKirche, und-deren

« genaue Verbindung mit. „dem. gauzen Jnhalte
der: <riſtli<en Lehre, wodurchſieuns ‘vorzüglichin

ihrerganzenWichtigkeiterſcheint:
— dasAlleskann nachdies

ſen-VerſenGegenſtandeinerlehrreichenund erbgulichenBes
trachtungwerden, — Vergleichtman aber.dabeyauchdie
beydenerſternVerſedieſerEpiſtel„ in welchenPetruserklärt,
„daß er es-nun einſehe,daß GottſeineWahrheirauch den

Heydenmitgetheilthabe,„auchſiezurSeligkeitgeführtwiſſen
wolle“,ſo findetman darineine Erinnerungan-die
große Vereinigung; welchedie- Auferſtehung
Jeſu unter den Menſchen bewirkt hat; und

nochbewirfen-ſoll,woraus Äh.trefliche-Ermunteruns

gen ſurdas Lebenherleitenlaſſen.„.. Ebenſo erſheiutunsdies
FerBemerkundnach.die AuferſtehungJeſu ſowohl
als ein herrlichesZeugnißfür dieGerechtigkeit.Gottesübers
hanpt,als auh für:ſeineúberallwaltendeallgemeineFürs
ſorgefúrdas HeilſeinerMenſchen;—-und nichtwenigerläßt
ſichdem gemäßihr

-

treflicherEinflußauf Beför-
derung der <riſtlichen,allgemeinen Menſ<hens-
liebe erórtern,wobeyman-aufdie.eigentlicheGeſchichteder
AuferſtehungJeſu„und auf.ſeineErſcheinungenund Aeußes
rungen unter:den Seinen, nacderſelben,beſondereR ücſicht
nehmenmag.

Die -mitdieſemeigentlichenGegenſtandedes Feſtesver
wandten Feſimaterien..ſinddie von der Unſterblich“eit
and dem künftigenLeben,welchezwar in der Epiſiel
nichtausdrü>>licherwähntwerden,die ſichaberſehrleichtan

: den Juhalt-derſelbenanſchließenlaſſen,Doch eigentlichvon

- dieſenGegenſtändenſelbſtzu-reden,und deren-Gewißheitzu
B 2
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zeigen,dazu möge man lieberdieſeEpiſtelnihtbenützen,
indemman dieVerbindungdieſerGegenſtändemit derſelben
nur gewaltſam,oder “ganzîn Allgemeinenmachen,und
dazuja beſſerdieEvangelienanwenden“kann. Aber den
mannigfachen, treflichenEinflußdieſesGlaubensauf criſto
liheGeſinnungengegenGott und Metſchendarzuchun, und

aus demſelbenmanchelehrreicheFolgenabzuleiten, dazufann

ſiezweémäßigerund ihremJnhaltenachſehrpaſſendbenust
werden.

Wenn Petrusausruft:„nun fahre i< mit Wahr
hèit,daß Gott die Perſonniht anſieht

“-

ſo zeigtf< hier
‘beſondersdie Seite unſersGlaubens an einhöheresDaſeyt,
auf welcherer mit der göttlichenGerechtigteitverbundeniſt,

“

Denn dieſerGlaube an eine unpartheyiſchege-
/

re<hte Vergeltung iſteinerder vorzüglichſtenGründe

ſürdie Gewißheit eines künftigen Lebens, —

Wenner fortfährt:„ſondernin allerleyVolk, wer Gott

fürchtetuud rechtthut,der iſtihm angenehm;““.ſo giebtex
‘darinuns Veraulaſſungzu lehrreichenund ermunternden B c-

trahtungen über die Allgemeinheitunſers
Berufs zu einem künftigen Leben, wobeybeſons
‘dersder innigenErmunterungzurherzlichenEintrachtunter

einandergeda<htwerden möge, Auch der Einfluß des

Glaubens an Unſtèrblihkeit auf <riſtli<e

Menſchenliebeinsbeſondere,kann dieſentreflichenWors

ten nachbeſondersdargeßelltwerden.
|

Auch diefolgendenVerſebietenzu ähnlichenBetrach-
tuigenVeranlaſſungdar. — Petrusberuftſichauf die

ganze PredigtdesEvangeliumsJeſu;
— und es war ja

Hauptzwe>dieſerVerkündigung,ſo wiees der höchſte
Zwe aller Religion überhauptiſt,die Menſchen

zur Unſterblichkeitzu führen — ſievon dieſer‘ilo
rex höhernBeſtimmungſowohl, als auh von den Mitteln,

ſihihrerwürdigzu machen,zu belehren.
— Er erwähntfers

ner‘ „daßSeſusumhergezogenſey,wohlgethäanund geſund
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gemachthabedie Kranken“ — und was war es, das ihn
dazuſtärkte,als der Glaube an ſeinenhohenBeruf? So

findenwir au< im Glauben an Unſterblichkeitdie

fráftigſteErmunterungzu einem wahrhaft
núßlihen Leben auf Erden, ähnlichdem Leben

Jeſuz wir findendarin die herrlihſteEmpfehlung
des <riſilihen Sinnes des Woßhltßfunsund
der Milde insbeſondere, — Wenn Petrushinzuſeßt:
„ſieHabenihn getödtetund an ein Holzgehängt“— ſo
erinnert uns das an die herrlicheKraft des Glaubens
an Unſterblichkeitin den Leiden des Lebens,
und beſondersav< daran, wie herrlichi< der Glaube

“an Unſterblichkeitim Tode bewähren, und was

eruns in dieſemlebtenKampfe eigentlichſeynſolle,— Die

leßtenVerſekönntenGelegenheitgebenvox irrigenVor-
ſtellungen vom künftigen Leben überhaupt,und
beſondersvor dem Mißbrauche dieſesGlaubens zu

falſchenTröſtungenund Ernuntorungen,zu warnen. (Vergl,

ReinhardsOſterpredigtenin den Pred,v. Y. 1809.)
Doch manhat nichtgeradeimmer nöthig, Feſtmaterien

zum eigeutlichenGegenſtandeder.Betrachtungzu macl,en—

man kann auchandere Materien, die inderEpiſtalliegen,
wählen,und zu ihnenden Uebergakgvon der Erwähnung
desFeſtesund ſeinerBeſtimmungmachen,

“

Schon der Sab der Epiſiel:„Gott ſiehtdie
Perſon nicht an“ -iſtungemeingedankeureichund voll

treflicher Lehren;man hatnichtnöthig,dabeyſi<weitläuf:
tigüber GottesunpartheyiſcheGerechtigkeitzu verbreiten;
man erôrtereden Saßzvon verſchiedenenSeiten,und zeige
danndas Lehrreichedarin,— Gottwar és, der Jeſumaus
der Niedrigkeitemporhob, und durch:ſeineAuferſtehungvor

allenAndernſoherrlichauszeichnete; =— ünd er wiesauchdurch
Jeſum gleicheRechteden Judenund den Heydenan, — er

_ſiehrdiePerſonnichtan!



E zweytenOſtertage:
„Söndernin allerleyVolkwer Gokt fürchtetund

rect thut,iſtihmangenehm.“— “Allé„die rè<tthun,
habendaherAnſpruch‘aufden BeyfallGottesund den Hims

nel. Nichtvon der Neligion, die wir bekennen,ſondern
von der Art,wiè wir ſieüben ,/ hängtGottesWohlgefallen

“und dieErlangungdes Himmelsab, Allen Menſchen
i��,nach dèr'LehreJeſu,dêèr Himmel géöfnet,und
einChriſtdarfan der Seligkeiteines“andern Religzionsvers
wandten , “obneden-Geiſt*dérLehreJeſuzu verleugnen, keis

neswegs zweifel“== Nur“darfer auchdieſetheureWahr-
heitnichtmißbrauchen, um dieGlei{hgültigkeitgegen
die Religion dadurchzu re<tfertigen-,oder“die Un tere

ſchiedsloſigkeitdes öffentlichenNeligiönsbekenntniſſesdars

zuthun,“Denn daraus , daßin jederReligionder, der ſeine

Pflicht‘erfällt,Gottangenehmiſt,folgtkeineswegs,* daß
és gleichgültigſey, welcheReligionman habe;*vielmehri
ja“Jederverbunden, nachder EITE, et zu

tii tE ETA

Für dieſeWahrheit,daß. Gottdi Aeſut
alle Menſchen mit einanderinnig-verbunden

habe,ſprichtbeſondersder 36e Vers.  Selbſkden Juden
Würde dur< Jeſum„Friede“verkündigt,durihn wurde

das großeBand uñterJudenund Heydengeknüpft,und die

Scheidewandzwiſchenihnenweggeriſſen.Und überhaupt:

welchen Frieden hat Jeſus gebracht,“und Gött
durchihnaufdie Erdegeſandt!— Wie herrlichiſter inſei-
ner Auferſtehung,im“ höchſtenLE “Sinn,zum
Herrnuber Alles erhöht!——

Der 37ſteVers iſtwenigerfruchtbar, tnan müßtedentk
darin einenWink fürBetrachtungenüberdie erſteAusbreis

tung des Chriſtenthumsfinden, dieſichaberbeſſerund zwe>-
mäßigeram Pfingſtfeſieanſtellenlaſſen.“AllgemeineBetrach-

tungen: über "die wohlthätigeVerbreitungre-

ligidſerWahrheiten ‘unterGottes Leitung“
fändenindeſſenin dieſem‘LerſeauchhrenGrund.
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 Treſlichiſt“dieBeſchreibungvon Jeſuim 3Fen Verſe.

ZExrwar mitdem ‘heiligenGeiſteund“ mit Kraft ausgerä::

ſtet“—“SHener“erſüllteihn beyſeinenheiligenLehren,
dieſebeyſeinengroßen, -wohlthätigenThaten.“— Wo ei

rédete, ſprachGotresGeiſtdur<“ihn;wo er wirkte,war

es GottesKraft, Die höóhernGaben, womit Je-
ſus hienieden “ausgerüſtet“war,

*

waren alſo:
Gottes Geiſtund“ GottesKraft.“— Er. jög umher“—

«des Froßen-Bêrufsvoll,überallHeilund Segenzu verbreis
ten;:ſeteer ſeinerThätigkeitkeine-Gränzen;— und man ſoll
jæſeineNÜb li<k eic weder auf einenOrt,nochauf be:

ſtimmteZeit, nochauf ein beſtimmtes?Mäß beſchränkenz"

nah Gelegenheit,nachZeit, nah Kräftenſollmanthun.—
„Er hatwohlgethan“— und nur wohlthätigwaren
ſeinegroßenThatenz dies war ihrHauptcharakter,ſowie

ſeinganzesLebenhieniedenwohlthätige,edle Wirk-

ſamkeitwar) — 'Ueberhauptiſtder zgſteVers eine ges

drängteDarſtellungder ganzen WirkſamkeitJeſu.
aufErden,diebeydieſerGelegenheitwohleineaufmerkſame
und fruchtbareweitereBetrachtungverdient,— DerSchluß:
„Gottwar“mit ihm“läßtſichtheilsaufJeſumſelbſt
zurBegründungſeinerhohenWürde, theilsvon ihmin ei-

nemweiternSinneauch.allgemeiner.anwenden; denn.was-

heißtes: „Gott iſtmit uns“, oder:„er wird mit

uns ſeyn?“-und-wennkönnenwir uns jenerUeberzeugung
:

umddieſerHofnungerfreuen?
E

SS E EE

Auch die Wichtigkeitan deres der evan-

geliſchen-Nachrichten‘und ZeugniſſefürJeſuïnverdienthier
eine weitereErwägung,na<h Maßgabe des z9ſtenVer“

ſes; dochſeheman darüber-bey-dem-Evang.am Himmel:
fahrtsfeſteTh.12.-derEvangel.S.- 120 ‘und 135, welche
Materie ſichebenfallsſehrleichtmit dem Oſterfeſte,und“der

auf dieAuferſtehungJeſugegründeten muthvollenVerkündi-

gung derLehre-JeſudurchdièApoſtelvereinigenläßt.
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UeberhauptſindſichdieLebensráóume der Mens

frhenweder in AbſichtaufihreLäuge„ no<au< in Abſicht
ihrerSchiſalegleich,Das Leben des Einenenthältnichts,
als ganzgewöhnlicheEreigniſſe;das Leben des Andernda-

gegeniſteineReihevon ganzungewöhtlichenund außerordentz
lichenSchiefſalenz-— Wie ſehrzeichneteſichin dieſerAbſicht
das

' LebenJeſu — und-das LobenſeinerJängerdurchherrs
licheErfahrungen, dergleichendieB, 40. 41. erwähntewaren,
aus — Wie weiſe und wohlthätigiſtdieſeVers-
ſhiedenheit unſrer Lebenserfahrungenund uus

ſrer Levensſcicſale von der göttlichen Vorſes-
hung eingerihtet — wie herrlichfindauh in dieſer

MR ihreMeſi
254

Dispoſitionen.
I, Einfluß des Glaubens an

Unſterblichkeit
auf <riſtli<eMenſchenliebe.

Eing.Die Wehrheitenund Tugendlehrender Religionſte-
hen inder genauſtenVerbindung,nichtnur în ſofern,als die
erſterndieBeſtimmungenund Verpflichtungsgründeder leßbtern"
überhauptenthalten; ſondernin fofernjedeWahrheitunſersGlâus
bens auf eine jededer chriſtlichenTugenden- den fräftigſten,ers

munterndſtenEinflußhate.Ju ſolcherengen Verbindungſteht:
auch der Glaube an Unſterblichkeitmit.derTugendderMenſchens
liebe,und dieſeiſtes, diewir jehtinE AE ziehen
wollen. i :

A rä i

Die treflichenGeſinnungeneinesCorneliusdingenden

Ap.Petruszu -demAusruf:„Nun erfahreih mitWahr-
heit2c.“ — und ſo verfündigter der VerſammlungWahrs
heiten,dieſieforthin“gemeinſchaftlihglauben— die Hofe
nungen „ die ſieforthingemeinſchaftlichergreifenwollten.—

Gewiß,dos empfindenau<hwir Alle,daß nichtsden Mens
‘

ſheaallgemeiner,inniger, kräftigerund feſterverbinden
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könne,als „derGlaubeau Unſterblichkeit“.Und davon

wollenwiruns überzèugen,wenn wir
|

den Einfluß des Glaubeus an Unſterblichz
keit auf <riſtli<heMenſchenliebe

betrachten.Wir werden ſehen,daß dieMenſchenliebe, zu
der dieHoſnungder Unſterblichkeituns leitet-— die allges

meinſte — die reinſte — die thätigſte— und

die dauerhaſteſteſeynwird.

1x)Die allgemeinſte — allumfaſſendſteMenſchenliebe
iſtdie, die derGE an Unſterblichkeit?degründerund

leitet.

a) Grund: Alloſiind zu einem Himmelbeſtimmt
=

— Alle’

führenein Leben, das dahinleitet— dieſeBeherzie
gungen giebtder Glaubean Unſterblichkeit,und ſo
verbreiteter

Þ) die Liebe über
SA

a) alleVölkerund Religionsverwandte — Alleſind
Brüder — „inallerleyVolk,wer Gottfürchtetus
v. 34. 35.3

8)über alleLebensverhältniſſe— Arreund
Reiche— Höhereund Niedere — Freundeund
Feinde — im beſondernBeruf— in häuslichen
Verhältniſſen— Gatten — Kinder u. ſ.w.

y)âber alleArtender Erweiſungen— nichtblosig
“irdiſcherFürſorge“fürdes Nächſtenäußres,leibliches
Wohl — ſondernauh in Beſorgungdesgeiſtigen
WohlsunſrerBrüder — ihreErkenntnißzuberichz
tigenund zu.vervollkommuen—.

zu ihrexBeſſes
rung zu wirkenu. . w.

Zueiner ſoallgemeinenMenſchenliebeBhsderGlaubsan Unſterblichkeit. ;

2) AuchdiereinſteMenſchenliebewird ſie.‘—Denn
;

8) dieſerGlaube entferntalle irdiſcheNú>ſihten==
Ehrgeiß, Eigennuß— undähnlicheBegierden===

“-

CA
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bb)mat das GefühlfürMenſchenwerthund:Menchenz
«würde zum einzigenBeſtimmungsgrundeunſrer:Liebes

* ‘erweiſungen— ‘z,E. ‘aus?AchtungfürMenſchenwerth
unterlaſſen*wir,

-

Jemanden“Beleidigungen, Vetach-
“tung u. ſw. zuzufügen— machen“unsBrüdernaTlich:— verzeihendem Beleidiger'2:

TLFernerdie thâtig�e. — Denn ſie y

a) ermuntert zur núßfihen Anwendung des Êe:
bêns; = und wie kannſtdu-deineZeitwürdiger,dein
‘Lebenbeſſer,deine Kräftezwe>mäßigerbenußen, als

zurUebungedlerWerke derMenſchenliebe,Milde,-ides
Etbarmens 2c. |

C

“Þ)und erinnert uns ſtets,daßwir für die Un-

ſterblichkeitarbeiten — z.E. der Gédanke: '

dieſeHülfe,dieſenTroſt, dieſeWarnung zu unterlaſ-

ſen, könnteihremewigenGite hinderlichſeyn"—

_undimGegentheil:„es fannihreSeligkeitfördern,
„wenndumitRath, Troſt,Hülfete.ihnenzuſtatten
E„kommſt.“

6 Wiechâtige uns diesAllesmachen,jedesWerk

derMenſchenliebezu.üben—, unſreKráftedemWohl der

Menſch:itaufzuopfernu.Aws /

€

i

4) ‘Diedauerhafteſte.—"Denn '

5a) der Gedanke: „es geſchieht"für:dieEwigkeit“wird
unsin der:Uebung“derſelbenhieniedennieerſchlaffenlaſ-

ſen—‘und dieMenſchenliebe-- 19

:

“b)wirdjain Ewigkeitfortdauern“’— da die vollfom-

menſte,dieſeligſteſeyn!—

|

Béêlebe:alſoden Glaubenan Unſterblichkeitín deinem

_Jnnern,und er wird dein Herz jedemedlenGefühledek

Menſchenliebe,jedemregenEiferfürMenſchenwohlöfnen.

Sn dieſerMenſchenliebelebe
,- undDenREOus detUn-

“

ſterblichkeitwürdigſeyn.—
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H Wichtigkeitder-Au ferſtehu-ngJeſu fär„den
- ganzen Fnhalt -der chriſtlichen.Le:hrE 113

Eing. Es ſcheintvielleichtManchem, als ob auchohne:die

AuferſtehungJeſuund dieBekanntſchaftmit derſelben, das Chri-

ſenthumdoch.daſſelbewäreund bliebe,und nichtsentbehren
würde- wenn es auchdieſeLehrenichrhätte.Kann nicht, ſagt
man, Glaube an Gott, Zuverſichtzur Vorſehüng,Hofülingdes
ewigenLebens,kann niht Tugend und Frömmigkeitauch ohne ſie
beſtehn? — Es iſtnichtzu leugnen , daßJemand ſichGott erge-
ben , und tugendhaftmandelnFônne,auchohne mit der Auferſte-
hung Jeſubekannt- ja ſelbſtohneüberalleinChriſtzu ſeyn;gleich-
wohlkann man doch dieWichtigkeitjenerLehrefürdas Chriſten-
thu mit fehreinleuchtendenGründenbehaupten, und ir denuns jeßtdavon mit Mehrerm auüberzeugenſuchen.

y

Petrusſtelltdie Auferſtehungeſu mit dem übrigen
TheilederGeſchichteJeſunichtnur in dieengſteVerbindung,
ſondernauh ſelbſtmit der Tugetdlehre‘desChriſtenthums.
Und allecdingsiſtdieLéhrevon der Auferſtehung
Jeſu “für die ganze Lehrkedes Chriſtenthums
von großer Wichtigkeit."Jh werde dies zuv'sr-

derſtzeigen, nnd daraus einigeFolgenherleiten.
: ErſterTheil. Der ganze Inhaltdes Chriſtenthums
ſtehtmit der AuferſtehungJeſuin genauerVerbindung.Die

ganze-Lehredeſſelbenwürde-ohneſienichtfeſtbegründet,nicht
vollſtändigſeyn,und es würde ihretwas Vorzüglichesfehleu.|

x) nihtgehörig und feſtbegründet.= Denn

a) allerc<riſilicheUnterricht„gründetſichauf den Haupte
ſab: daß Jeſusſey derChriſt,der Sohn Gottes.

x Cor.3, 11. Zur BeſtätigungaberſeinerSendung
‘vomVatev beruftſichJeſusſelbſt(Matth.12,39 40.)
auf ſeineAuferſtehung—

, ohnedieſewirdealſo
ſeineSendungvon Gott nichtbeglaubigt, und jener

S Grundſatzdes ChriſtenthumsohneGrund ſeyn,
b) und wenn der StiftereinerReligionnichtbeglaubigt

iſt“wie kann man feineLehrefürwahrerkènnenund
annehmen?— Esfehltealſo,ohnedieAuferſtehung
Joſu, ‘derchriſtlichenLehreeinHauptgrundu. . ww,
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2) nichtvollſtändig.— Denn ſo man<e Wahrheiten
im Chriſtenthumehängenjamit derAuſerſiehungJeſuzu-
ſammen

— nâmli<
a) dieLehrevon unſrer“WegnabkiiügvorGottdurchSei

ſum, alſovon der VergebungunſrerSünden— un»

ſrerErlóſung—

pv)die Lehrevon unſrerFortdauernachSSTode"
—

beſonders
c) die Lehrevon unſrereinſtigenAuferſtehung,oder der

Verbindungdes Geiſtesmit einem edlernLeibe— und

a) ſelbſtdie Tugendlehredes Chriſtenthums
=

_— vergl,
Ep.v. 34 35

- 3)Auch -wärdedieſerLehreetwas Dorzüaticesfee
len — ſiewürdenichtshaben,was nichtauch,dieLehre
alleeandern Religionenhâtte.— Aberdie Auferſtehung
Jeſuverbreitetein herrliches,wohlthuendesLichtüber die
ganze Lehredes Chriſtenthums;„denn deſſen,daß ihr

Stifteralſogöttlichbeglaubigtwurde, kann ſichkeinean-
dèreöffentlicheReligionrühmen.Die ApoſtelJeſunur

konntenſagenwie Petrus:„Gotthatihnauferwe>tvon
"

den Todten
‘‘

u. �,w. vergl.Ep.40, 41.

ZweyzterTheil,Wirwollen,nah dieſerEr-
Fenntniß
x) uns von der AuferſtehungSeſu, eben um ihrerWichtig-

keitwillen,re<tinnigfeſtzu überzeugenſuchen; — ferner

2) fieals Chriſten,in ihrerVerbindungmit den übrigen
Lehrenund Wahrheitendes Chriſtenthumsinnigachten
und ho<ſ{äßen, und

3) ſieſtetsauf das Chriſtenthumanzuwendenuns bemühen=—

und zwar ſowohlauf den <riſtlihenGlauben, als auch
aufdieUebungchriſiliherTugend,

So haltdenn im GedächtnißJeſum,der auferſtanden
iſtvou den Todtenz und glſowerde dir ſeinAndenkenein
‘fruchtbaresGedächtniß1
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TUL Daß ſoMaucher ganz anders endet,als
| er-angefangènhat.

Eing.Von allenSeitenbeſttigtesdieErfahrung,dafſo
Manchésganz anders endet,als es anfing/ und“ das giltniche
„bloßvon“Ereigniſſenund Begebenheitendes Lebens,ſonderyäu)
von handelndenMenſchenund von den Schicfſalen, dieſieſich
entwederſelbſtzuziehn, oder die ſievon außenhertreſſen,Ah!
ſoMancher ſchonbegannmit einer Krone, deſſenHaupt unter

dem Richtbeildes Henkersfiel;und Mancher endete qufcinem
Throne,der nichtdafürgeborenund erzogenwar. So Mancher,
der in der Fúlledes Ueberfluſſesbegann, endetein derſchmähs
lichſtenArmüch,‘indeſſenAndere,die inNiedrigkeitundDüúrftigs
Feitanfingen„in ReichthumundEhre vollbrachten.Manchetref-
licheStiftungward aufwenigenAlmoſengegründet;dieweiters
hinTauſendevon Almoſendarreichte.

DieſeWahrheiterhältin.der AuferſtehungJeſueine
neue Beſtätigung.Wie begannJeſuLeben, und zuwelcher
Wärde hobihnGott empor —

„er wardausgerüſtetmit -

dem heiligenGeiſteund Kraft,und Gott war mit ihm“ —

dochtrafihnein ſ{mählicherTod; „ſiehängtenihnan ein

„Holzund tôdtetenihn.“AberGott hatihnauferwe>tund
‘herrlichvollendet‘u, ſ.Ah

2 Diesſolluns zu derBetrachs
tungleiten:
daßſoE ganzandersendet,als er
angefangenhat —

Wir wollener ſli< lernen,woherdieskomme? und
zweitens,wozu esuns ermuntern ſoll.

Erſter Theil. Die Urſachen,daß ſoMancher
ganz anders endet, alserangefangenhat, ſindſehrverſchies
den, Viele davon liegenaußeruns — aber indem wir #0
“Manchemnachrufen: „wiewird der enden!“ deutenwir es

zur Genúgean, daß die mehreſtendieſerUrſachenin dem

„Menſchenſelbſt, und in ſeinemVerhaltenliegen,
x) Die Urſachen,die außer uns liegen, ſind

a) entweder die Veränderlichkeitder äußernuns entges

genwirkenden,oder uns begünſtigendenUmſtände,==
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. Boyſp:das “Chriſtenthum=" großeReiche?—: êín

Hoher, der.tiefſtürzt—: und:ein Geringer,der ſich

ausdem Staubeerhebt;
. þ)'oder-die.verſchiedenen.Geſinnungen‘und

Handlungenanderer Menſchen— Beyſp.Chriſti,
“vergl."Ep.v. 38. 35:7und ſo“geſchiehtes auh no<

oſt,daßNeid,Verfolgung,VerleumdungMäncheïn
ein ganz anderes.Endebereiten„

als ſeinAnfang‘wä,
„undimGegentheilHdljeundUnterſtüzungdenDürf-
‘tigenietnporhebtit+4Et 26 :

GhDeenochmüſſenwir‘dieUrſächeñdieſer?ErfahrungGips
lens

herzigen„ dieiù uns ſelb�liegen.
— "Detin*das von

demAnfangeeinesMenſchen‘ganzverſchiedneEndedeſſel-
benhängt

a) oftſhonvon der Art,‘wiewir nr nSn, av.

_Wér ſein“Geſchäftnichtmit Neigungund Liebedafür
beginnt,oder wer ſeinenneuenGilückszuſtandmitVer-

{wendunganfängt,ſeinéGeſundheitin unmäßigen
Genüſſenbeſtúurmt— wiewird der enden? — Und/

wer klug,abermitEifer,Thätigkeitund Ordnung
“beginnt:welchGlü>wirdſichder“am Ende bereiten?

, Hängtnichtein tugendhaftesLebensendevon“unfrêr
Unſchuldin der Jugendab, und war es nichtJeſus,
derſolauterlebteundſtarb,der authin ſeinerJugend

“ſchonestiefempfand, zuſeynin dem, was ſeines

Vaters iſt? i

b)'oftr’aber‘auhvon derVeränderlichkeitunſrer

Tháârigkeitund“ unſrérGeſinnungen übers

haupt.
|

“az Un ſrerThätigkeit:rT Mancherfängt.cifig
an, ábér ſeineAnſtrengungen‘ermüdenu. ſw. —

Mancherbeginntim Müßiggange, aberſeine-Thä-
‘tigkeitwird dur<hUmſtände‘gewe>t, geſtärktu. ſ,w.

8) ‘Unſrér Geſinnungenüberhaupt — -nach-

‘theilig-bewirkenLeidenſchaftendie Veränderungun»
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és.
“e ſrèr“Geſinmingen— “Beyſpiélevonünglü&Elichen

Ehen — laſterhaftenFreudenu. ſw. Wohlthätig
bewirkenſieguteRührungen, daß Mancheralsein

guterund nüglicherMann endet.u7ſ.w.
Zwoyter Theil, Doch wirwollen„nicht, bloßdie

UrſachedieſerErfahrungbetrachren, wirwollenſieuns auch
ermunternd werdenlaſſen, und es mögenfolgendeEr-

munterungenſeyn,diewixaus derſelbenfürunsherleiten
wollen. Y

;

Sie ſollung:vor allemStolz und allerSicherheit
bewahren — vor Stolz auf ein glü>lichès:Begin-

*

-7nen-, dern wie ganz anderskann es enden! — vor Se

<herheitin AbſichtunſrerThätigkeitund unſrerGeſin-
nungen ;¿— vielmehr“wollen-wir ſorgfältigachten,daß

“michts (nachtheilig“auf.ſiewirke,undwir andersen:

“denu, 1. -

2) Wir wollen‘aberau<h uns páten:Ader nachih-
“_kem Beginnen zu beurtheilen— ſiebeſtimmtglü>-

Si zu preiſen— oderim Gegentheilſiezu verachten
—

“am wenigſienES Ge ihrenſiſittlichenWerthzurích-
‘tenfw

Y *Deſtomehrabet‘unszurwahrenLebensweisheitünd
“

“Feſtigkeitin allèn guten Geſinnungenerwe>en“und '

ſtärken; zu jener, um re<tzu beginnen— zu'dieſer,
um uns nichtsvon unſermgutenAnfangeabwendigmachen
zulaſſenu. �.w.
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fo

‘Epiſt.+ Joh.5, °%.4—'x0,

‘D'effendſagtHeß *) von dieſemérſtenBriefeJohan
nes: „Es iſtnichtſowohleinBrief,àâlsvielmehreine auf
Stärkungdes Glaubens und derLiebeabzielende,

vor Ver-
führungwarnendeErmahnungsſchriſtzdenſelbenJrrthümern,
diewir in dem Evangeliumbeſtrittenfanden, entgegengeſeßtz

- gewiſſermnäßênein Pendantdeſſelben:— Aus dieſemGes

fichtöspunktemuß man auchdie Worte dieſerEpiſtelbetrach-
ten, um ſie richtigzu beurtheilen,da ſieallerdingsin Abſicht
é¿hresSinneseinigenihtunbedeutendeSchwierigteitenhat.

+
Voraus bemerkenwillih dabey,daß Johannesdie

Ster „an Jeſum:glaubeu— glaube,daß JeſusGottes
Sohn iſt— JeſuLehreglaubenund annehmen“durchaus
füreins und daſſelbeund völliggleichbedeutendnimmt, und

“

dieſebeſtändigmit einander verwechſelt.Ferner,daß die

„Welt“ ihmhier,wie überhaupt,und im ganzen Brief
nichtsanders, als: das eile,ſinnliche,vergänglicheWes
ſen,und was daraushervorgeht(ſinnlicheReibungen.)und

was daran.ſichhält.(ſinnlicheMenſchen)iſ“ — vergl.
Cap. 2, L5 7 Ldr Ly Ug 4rd Spe Endlichſele
ih no< voraus,daßdas Wort: „Zeugniß“ nichtblos

dieForm, ſondernden Gegenſtand,mithindas, was gez

zeugt ward — bezeichnet,Und daherheißtZeugniß
dem Johannesnichtblos: „BeglaubigungderLehreJeſu,
ſondernoft:„diebeglaubigteLehreſelbſi,

““ wiedas der 10ts

und x1te Vers.dieſesCapitelsunwiderſprechlihdarthun.—

Dies Allesvorausgeſeßkt,würde derSinn der Worte, ſowie

ſiein unſernjeßigenBibelnſichfinden,folgenderſeyn;
i

Í

|

„, Alles

_#)Heß Geſch.und SchriftenderApoſtelJeſu,zr Bd. S.609.
gteAuflage1812»
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„,Allès; was wahrhaftgöttlichenSinnes , gottähnlich,
nachGott gebildetundgeſchaffeniſt, daherſeinehöhere, geis-

ſtige, ſittlicheWürde fühle, (vergl.Eph.5, 24.)wirdſh
über das IrdiſcheUnd-Sinnlicheerheben,und ſeineReitzun-
genkräftigbeſiegen, und die von uns erkannte,innigbe-
rúßrteLehreJeſuiſtes, dieUns dieſenorrlichenSiegvere

‘ſchafthat, Denn wer gadersvermag es, die Sinnlichkeit
zu beſiegen,als der,der an Jeſum, dénSohnGottes,
glaubt, uud-ſichſeineLehredaherinnigzueignet'?— Dieſer
iſtes ja,der dur< Waſſerzu ſeinemLehramteingeweihtward,
durchſeinBlut ſeineLehrebeſiegelte— auchder Geiſtiſt
hiereinkräftigerZeuge, denn ſeineLehreſelbſtiſt(dieſer)
Geiſt.(Ev, Joh.6,63.) So ſinddenn nun drey (die

E
vereintim HimmelfürJeſumund ſeineLehrezeugen, nämlich
derVater,das Wort und derheiligeGeiſt; und drey, die

auf Erden veteinigtzeugen) Stücke,dievereinigt
*

Jeſum
und ſeineLehrebeglaubigen— derGeiſt,(derinnereGehalt
ſeinerLehreſelbſt) ſeineWeihezu ſeinemAmtdur<sWaſſer,
undſeinfürdieſeLehream KreuzvevgoſſenesBlut. Pflegen
wir nun {hondurchmenſchlicheZeugniſſeuns beſtimmenzu

laſſen,etwas zu glaubenund anzunehmen:wie vielmehr
ſollentoir derBeglaubigungenGottesachten?Dennalles

|

dieſesiſtes. ja,wodur<GottſeinenSohn,und ſomitſeine
*

Lehrebeglaubigthat,Wer daheran-Jeſumden Sohn Gots

tesglaubt,und ſeineLehreannimmt, der ehrtdarin das

ZeugnißGottes,GdieſegöttlicheBeglaubigung) und esiſt
ſeininnigerGlaube“ A

HierbrichtdieEpiſtelabz abererſtim folgenden1 xten
Verſewirdes Far, wie Johannesv. 4, 5. ſagenkonnte:

„der Glaubean dasChriſtenthum,oder, der Giagube, daß

JeſusGottesSohn ſey,überwindedie Welt; — denn

“hierſagter’ganzbeſtimmt: „das Zeugniß.Gotteslaufeauf
nichtsanders,als daraufhinaus:„daß Gottunszu einem
ewigenLebenberufen"habe,und daß uns dieLehreſeines
FritſchHandb,‘f.duetüb,Epiſt,

zr Bd, C
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Sohnes JeſuChriſtizu-dieſemLebenführenſölle,‘= Wer

_ daherder von ihnbezeichnetenBahn folgt, mithinin der-

That‘ihmglaubtund în der Thatein Chriſtiſt,dex úber-

windet,ja derhatdie Welt,die Sinnlichkeitund alleihre
Reibungenüberwunden,und-ſichhochüberdieſelbeemporge-
hoben. Wenigſtensalſobisauf den 1xtenVersdi die

- Epiſtel_reichenſollen.

Nach allemdieſenwird überdieDeutlichkeitdesSinnes
dieſerEpiſtelkeinZweifelmehrſeyn,und dieexegetiſcheBes

“

ſtätigungmeiner erklärend¿umſchreibendenUeberſezunggehört
ebenſo wenighieher,alsdieBeſtreitunganderer, davon

abweichendenErklärungen.Nur über einen Umſtandno<
ein Paar Worte. (

Der pteVers nämlichlautetin unſerndèwähulichenBis

‘beſnalſo: „denndreyſind,dieda zeugen— im Himmel,
der Vater,das Wort,undder heiligeGeiſt, unddieſedrey
“findeins,‘unddreyſinddieda zeugenaufErden u. #.w. “—
DieſeStellevon den Worten „im Himmel“an, bis „auf
Erden“,fehltin denbeſtenHandſchriftennichtnux ſondern
auchſelbſtin den alten lutheriſchenBibelüberſezungen, und

erſtnah LuthersTode hatman ſie in unſredeutſchenBibel
“

überſezungenaufgenommen.EineſolchealteBibelüberſezung
(Wittenberg1526.)hät,wie folgt:„denn dreyſind,die
da zeugen,der Geiſt,das:Waſſerund das Blut, und die

dreyſindeins. — Daß auchjeneeingeſchaltetenWortegar
nichtindenZuſammenhangpaſſen,ſiehtein jederverſtändige
Leſerleicht.

“

-JudeſſendarfdochderchriſtlicheReligionéléhrer,
da dieſeStelleeinmal‘inden beymKanzelgebrauchüblichen
Vibelnſteht,ſienichtübergehn; nur ſiezurBeſtätigungder

Kirchenlehrevon der heiligenDreyeinigkeitzu benuben,iſt"
um ſowenigerzu rathen,da ſie,auh wenn man ſievolle
„kommengeltenlaſſenwollte, keineswegesdafúrſpricht,Denn
dieWorte:-,„ſieſindeinsbeziehnſichnihtquf das göôtt-
‘licheWeſen,ſondernlediglichauf dièUebereinſtimmungdex

__dreyZeugenin Abſichtdesvon'ChriſtoabgelegtenZeugniſſes.
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DieallgemeinenAnſiichten,welchedieſeEpiſtelin prak-

‘tiſcherHinſichtérlaubt,ſindfaſtdurhausdogmatiſcherNatur,
und beziehnſichaúf die Lehre:oder ReligionJeſuinAbſicht
ihrerGewißheitund ihresWerths,auf den Glaubenan

JeſugöttlicheSendung, und aufdie wahrenGründeſeiner
und ſeinerLehregöttlichen“Beglaubigung.Dennwir wer-

den hierzurAnnahmeund Ueberzeugungvon derLehreJeſu
aufgefordert; es iſthiexvon dem Glauben,daß Jeſus
ChriſtusGottes Sohn iſ; es iſthiervon einem Zeugniß
die Rede, dasGott gleichſamfürſeinenSohnabgelegt

» habé,— /

Was das BE betrift, ſo entſtehtdieFragewas
iſt’s,das uns eigentli<hzu Bekennern Jeſu
macht? — gewiß"nicht“der äußereName, der Glaube,
den wix im Munde führe — ſondern1)innigefeſteUeber-
zeugungvon der:LeheJeſuv. 6—10., und 2) treueBe-
folgungderſelben,v. 4. 5., indem nur der,derin dieſem
Glaubenwandelt, ihnanwendet,darnachthut,dieKrafc

“ deſſelbenerfahren,
dieWeltüberwindenwird. — Wie fer-

ner müſſen wir nachUeberzeugungvon der

Lehre Jeſu ſtreben?wir müſſenuns*1) durchdie dun-

feln,geheimnißvollenLehrenderſelbennichtivremachen,
nichtzuZweifelnlo>enlaſſen

— v. 6. 7,"Dagegen2)uns
diedeutlichenLehrenderReligiondeſtomehrzueigenmachen,
v. 9, 10,3 3)vorzüglich‘unsaber an ‘denGeiſtund die
herrlichenWirkungenderLehreJeſuhalten,v. 4—6.—

- Fragen wirweiter: wodur< erhältunſer Glaube

an das Chriſienthum-ſeinen hohen Wer ch?ſo
antwortetuns derText— theils,dur< dieGründe,auf.-

welchener

e v7 — 10, theils durchdie Kraft,
die er hat, v. 4— 6. — Bettiftaber unſreFragedie
Hauptgründe, auf welchewir die Ueberzeu-
gung von der Wahrheitund Göttlichkeitder

: a JeſuſtügenFEY ſoſinddieſederEpiſtelger
:

C 32
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máß theils die göttlicheBeglaubigungihres Stifts =

v, 8 — 10, wo denn auf. die außerordentlichenEteigniſſè
“und Thaten:Jeſu,auf ſeineUnſchuld, aufſeinenTod und

E Auſerſtehungbeſondershingewieſenwerden muß, —:theils.
der Geiſtſeiner“Lehreſelbſt— ihehoherinnererWerth,

ihr göttlicherSinn — v. 6. — theilsdieherrlichenWir-

éungen,welchedieLehreJeſuhervorbringenkann und wixk-

lichhervorbringt,v.44,5. —— Wirköunen dieſePunkte
auchtrennen , und in beſondern.Betrachtungendie G tts

Tichkeitder LehreJeſu aus ihrem vortreflichemn.

JIuhalteerwägen,beſondersnachv. 6,dochaber ſo,daß
man au irnGange derBetrachtungſelbſt, dieübrigen.
Verſemit berückſichtigt3 — oder auchzeigen:wie die

Wahrheit und Göttlichkeitder Lehre Jeſu
vorzüglichaus ihrenWirkungen zu erkennen

e y; vornehmlichnah v. 4 5., jedochauchmit leichtet

Beziehungauf dieúbrigen,

“

Daß -dabeynur von denWir-
kungen

*

dieRéde!ſey,die.ſiehabenfann und gewißdaha-
ben wird,wo mani ſieinnigSlogbt-und úbt,bedarfkaum

eineùBéiterkutig!Ed

Veber den Glauben an die ÉTtE Sent

‘dungJeſu laſſen“ſichebenfallsmehrſeitigeBetrachtungen
anſtellen,Der erſtePunkt, der hierberü>ſichtigtzu werden

verdient, iſt‘dieFrage:„ob und wozu wir dieſes
Glaubens: an die göttlicheSendung Jeſu %e-

dürfen?“ Denn man könntemeinen , es ſeygenug, von

der Wahrheitder LehreJeſuüberzeugtzu ſeyn,‘welcheUeber-

zeugungſo ſehrin dem innernWerthedieſerLehreliege, daß
wir keinerweitern Beglaubigungendekſelbenbedürften.Aber.
jenerGlaubeſtehtnicht-nur mit dieſerUeberzeugung„im in-

“nigſienZuſammenhange,ſondernerhöhtauch deſſenWürde
und Wirkſamkeit,v. 6: u. "v. 4. 5.

—

DennderGlaube,
daß Jeſus Gottes Sohn iſt(v. 5.)hat eíne

Hohe Würde, die ſichin ſeinere EE
v. 9.

Ms
inas innern Vortreflichkeit„- 6, in ſeinem-gro-

Y
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ſienUmfange06 8. úndinſeinerfraftvollenWirkſam

keit,v2 4, 5.,- bewährt,—- Aber was" enthlteigent
lichdieſer Glaube? —«den: Paulus-fúrdieGrundlage

“desganzen Chriſtenthumserklärt,(1 Cor. 3, x1,)und
worauf muß er ſüch-gründen?Jn Abſichtdet
er ſternFrage“fondereman "aufder‘einenSeitealléklein:
lichenmenſchlichen.Vorſtellungenab , unduf derandernalle,
tiefen,philoſophiſchen; unnúgenSpeculationeti,die aufdie.

LR Kanzel.nichtgehörèn,und: faſſeden einfachſten; edelſten:
Sinn.-des-Workts-auf,der:Jeſumzur--höchſtenWürde (und

Auszeichnungerhebt, ihnin ſeinerhohenHeiligkéitaufsine?

nigſtemit ſeinem-Vater“verbindet,undihnzum--Vollfährer
ſeiner-erhäbenen-

Abſichten:utidſeines"tiebevollenWillensfüvz
die Menſchenmacht:HiernachgründetſichdieſerGlaube:
theils:auf diebeſondern:ErklärungenJeſuund ſeinerApoſtel:
über:dieſe:ſeine-Würde-ſelbſtz-theilsauf.ſeineganzeherrlicher

-

Wirkſamkeitauf¿Erdèn, theilsauf den Geiſtund dieKraſs
ſeinerLehreinsbeſondere;.- Man ſieht,zwieman dasGanz#
treflihmit denyJnhaltedexEpiſtel'vereinigen:fann.--TE

D:A

“Was endlich-dasZe ugnißGottes:ſelbſtfr:die:Gte
lichkeitder Sendungund“der LehreJeſuGetrift,,ſo beſteht:
es hauptſächlichin‘denhohenAuszeichnungen, dieJeſuwiders.
fuhren,vergl.-v.6, 8. CſeinegöttlicheKraftin ſeinenTha-
ten)— in demGéiſte,den ev ſeinerLehreinsbeſondevever?

liehen(v.6.)‘und‘in denkraftvollen,“herrlichêènWirkungen,-

dieermit derſelbenverbundenhat:(v.4;-5:)—-Uebrigens:;
fehman überdieſeGegenſtändemit Mehrerem,wasbeydèr
Pfiugſtepiſteldarüberbeygebrachtiſt,und vergleiche.auchdas:

Harnidbuch--ShendieTR 20 ThS-55 u,-f.und?
199 Uf.

Wir ia nuit:nedieéiypincnVeuſe,berückſichti:
gen¿die“nochzu:GEO IGASatrachkängen

leis.

ten:wérden al 6 S4

4s Alles’,was vonGottgebohreni,“übèrwindetdie

Welt,/-
i

Denn’ es ſindkeine”andere;als?avahrhaftgditte.

+
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‘licheGeſinnunzen,,"womit wir die Welt überwinden:—

Wie überwindetalſoder Chriſ die Welt? was ,

heißtdas?- und“wie wirdderChriſt“den Sieg über die
Welt davon tragen?— „UnſerGlaube.iſtder Sieg,der diè

“Welt überwunden:hat“"— dieſer“Saß:;„„unſerGlaube

überwindetdie Welt‘'läßtſi treflihpraktiſcherörtern;
auchkann ‘matbey dieſerGelegenheit:von der wahren
Kraft des Glaubensreden,oder an dieErhebung
des Geiſtes‘erinnern,welchedas Chriſterthumin uns

bewirke,indem es UnſerSinú zueinem.WageESbildet.

6 „WeriſtcdtiderdieMeltäbérwindet,,ohne‘dév
da glaubt, daßJeſus:ChriſtusGottesSohn iſt?“— Von
dieſemSabe, im Zuſamtnenhange&®mit “den übrigen,iſt
ſchon’dieRedegeweſen.Nimmt man ihneinzeln, ſofindee
män

‘

darin“Gelegenheitzu - einerBetrachtungüber“dieſen
Glaubéên ſelbſt;dôß JéſusChriſtusGottes
Sohniſ, was erenthalteundfordere,’undwie wir ih
in uns beſeſtigenund "beleben könken?“ oder: úber* die

Kraft “des Glaubens ‘an Jeſum, ‘den Sohn
Gottes— worin E SantesundworinſeineKraft

:

Hoſtehe?:.E210: LL
-

¡Dieſetiſs,AVEda föûinté— «Wüßrgeleiſt,
Der erſteÎhéil'idieſesVerſesbeziéhtſich:aufdas AintJeſu,
wozu dieTaufeihnwählte,yndaufden KreuzestodFeſu;-

womit‘er’‘ſeineLehrebeſiegelte.= Dieſer“le6tePunktiſt
uns wichtiger;als der"erſte,und wir werden daher!hr
zve>máßigaufdie Beſtätigung,welchedie Lehre
Jeſu durch ſeinen.Tod erihháltenhat,‘aufmerkſani
gemacht.— UebrigensläßtſichdieſeStelleleiht.zu“ B ée

 trachtungeiüber'die“ ſogenänntenSakramente,die
Taufe, ‘álsWeihe„zum Chriſtenthum,und das Abe.n dè

mahl.desHerrn, als FeyerſeinesTodes (Waſſerund

Blut)“beugen.Die ‘legte‘HâlftedesVerſes:„der
Geiſtzeuget;,‘daß:GeiſtWahrheitiſt“führtuns zu lehr-
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;

reihenBetrachtungenüber den Geiſt der LehreJeſu,
oder auh“ uber die innere Wahrheitdes Chri-
ſtenthums— und vor einermehrgebildetenVerſamm-

lungließeſih*ganzbeſondershierbehz:igen:wel<heWahr-.
Heit (natürlichIE GMF. uns WRFSEGeiſt.giebt!“ —

|

Díe'folgendenüritergeſchobênenWokeerinnernan eiùé
Kirchenlehre, die man.ináltern-Zeitengar ſehreingeſ{<ärft;
in neuèr#* Zeiten:gänzlichverlaſſen‘hat, ohneau< nur im

-

“mindeſten“ihrerzu!‘erwähnen;einigeReligionslehrerhae
bèn ihrindeſſenverſchiedeneModificatiónenzu gebenverſucht,
ünd in unſernallerneueſten,myſtiſchreligidſen"Zeiten; ſcheint

|

manſie wiederhervorziehn'zu wollen.“Es iſthierdey Ort

nicht, mích'darüberumſtändlichzu erklären.Nur das will

¿ch-bemerken; -daß‘dieeigentlicheKirchenlehrevon
der Déeyeinigkeit-(nochwiderfinnigeriſtdas Wort:

,,Dreyfaltigkeit““5) E aSt=und.zugleichjeder
6

0) Es iſtteinwikubü;was fürjüunderüicheDingeund Ver-
gleichungendie“ Alten zur Etklärungdes Geheimniſſesder

Heil.Dreyeinigfkeitbeygebracht- und in welchenſonderbaren-

Erórterungenſichnochhin und ſviederneuere Predigerum-

hertreiben,um überdieſeLehredochetwas zu predigen.Jn
einerberühmtenStadtDeutſchlandshôrteicham,Dreyeinig»

“ FeitófeſteüberdieſenGegenſtandzwey Prediger“nacheinander,
7 wovon ‘der ‘erſte-imEingange'vielvon dieſemtiefênGeheim-
niſſe ſprach,mit den Ausdrücekfen: Dreyeinigkeitund—Drey?

oFaltcigkeity dieer immer abwechſelndgebrauchte,cinéZeitlang
ſpielte,und dánn in derPredigtdieſeLehreſelbtrecht:frucht-
bar machenwollte.— Der andereſagteſeinenZuhörern,daß
in dem prophetiſchenAusſpruche:heilig, heilig,hei-
ligu, ſw. derdreymaligeAusrufdes 4erheilig“/das’

“hohe Geheimnißdeë heil.Dreyeinigkeiéandeute, undſtellte
1 “dann fürdie Predigtſelbſtden höóchſf:ſonderbarenundkaum

|

_ ausſpre<hbarenSaß’(wörtlichalſo) auf: daß dieHerrlich-
keit des dregyeinigenGottes,Vater,Sohn und Geiſt auch

‘noch unter uns erkannt,erfahrenund gepriéſenwerden

__föónneund folle! — Ein Saß, der furkeinenChriſten-



SS
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praktiſchenBehandlungunfähig,vonden beſienund denkend-

ſtenReligionslehrernunſrerKircheſeitfunfzig‘undmehrern
Jahren*) öffentlicherklärtworden iſt.Nichtalſoabervers
háltſichsmit der bibliſch- chriſtlichen‘Lehrevom Vater,
Sohn und heiligenGeiſte,die allerdingseinerprafo
tiſchenBehandlungfähigiſt,ohnedaßman nöthighat, ſich
‘in Speculationenúberdie Natur derBottheit:einzulaſſen.
Wéefern Chriſtusden Vater, Sohn und- heil.
Geiſt.ſo innigverbindet,—und wie der Chriſt
die Lehre vom Vater Sohn und Geiſt richtig

_zu-beerachtenund anzuwenden habe —- das: und

Aehnlicheskönntehierbeybeſondersgelehrtwerden;"Auch
Tônnte man beydieſerGelegenheitbemerkli<hmachen:-wie
ſih der Chriſi in Abſicht der Erkenntniß des
göttlichenWeſens zu MOITEIENa La ÇS. de
angeh.Dispoſ.)

_„Dreyſinddieda zeugenaufdites:——_ taa iio

‘Allerdingsdürfenwir, bey.derUebereinſtimmungſo vieler
“

religióſer,Zeugniſſeſür.die LehreJeſuChriſtian ihrerWahr-
; Heitnichtzweifeln.Die unbedeutendenWiderſprüchedagegen

ll réf

_ vermögenum ſo weniger“etwas, da ſienur’ ſcheinbarſind,
“und aus unſrermangelhafterErkenntnißhervorgehen.

:

EA ie D MenſchenZeugnißannehmen,“
tcenſchlicheZeugniſſedürfenwir.„Überhaupt.nichtE

wirſind.ihnenallerdingsAchtungMoldes
aberfaden/ 4

einesBeweiſesbedarf/ undwobey “erübrigensdie névern
Philoſophenhartanlicß7daß ſiemit demBVernunftbeweiſefür
das DaſeynGottesnoch nichteinmalzu Standewäèen.—

War das : 0 sì .tacuisses— je am E Orte;(0war
+

es-dort!— i

*) S. Dóderlein!s‘chriſtl.Relig.Unterer.6rSh. + Hers
mes Handb.d,Relig.1r Bd. — Löfflerim Anhangezu
dem Verſuchúberden Placonismusder Kirchenväter.

-

Zül-
“lihau 1792. — Ee>ermanns theolog.Beyträge2x Bd.

126.St.S.-85 1 f=: fiaas 0 LuhaD:der praktiſchen

Theol.u, a. m.
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mſſenwirfiè;umnichtſelbſt¿auchbeyderbeſteWteinung
Anderer; in ihremeignenJrrthummitzuirren,

!und-von ihs
nen nachtheiligberathenzuwerden.Es? wirddaher’hièrder

Out-ſeyn,von dem zureden, was wir den.;Zeuge
niſſen-und MELENELRRGS

Al Barg4Qudig
-

find

aiaiſGottesZeugniß.guößer.“{im As adherra
lichſinddie:göttlichZèugniſſe, und. wir finden
‘dieſs—-ini der Natur= in“unſerm-Gewiſſen— in dex
Lehre:Jeſu“Chriſtiwo ſlefürdieHô<ſteMajeſiätund Weiss
‘heitGottesſelbſt—- fürunſehohe:Beſtimmung— für

unſreHoſnungenund für unſrePſlichten— gleichHerrlich
zeugen.

— „Wer da glaubtan den Sohn—. bep.ihm“
denn dieſerStanbzsmußeine -beſtándigeÜeberzeu

‘gung,undAE:eineid
Geſintintiungſeyn,4

Dispoſitionem”e

S5

UnſerGlaube:úberwindes‘die.Welt.
‘

Eing.“ÉhriſtusſtrittwiderdenIrrthum,“indémdieWelt
‘a— er fämpftewider denTod — er“arbeitetêdenLaîternder
Welt entgegen — auch ſiegte.nachſeinemTode ſeineLehreúber
dieBerfolgungenderWelt,und befeſtigceſich; und’ erhieltſi
Pis diéſciTag! So fónüen:wirſagen: uhſer:Glaubehat die

Welt überwunden-— und:noch,jektFfönnen„wir'sihmnachſagen:

auch unſer Glaube überwindetdieWelt 2c WirvolleniauGedanken,weiterfortſchen.2e.“ LEN

Unſer GlaubeüberwindetigWelt
1) Was heißtdas?— UnſerGlaubeüberwindet

a) ‘inſofern‘dieWélt,als erſichüberſiezu ihrem
Schöpfer, dem Unſiichtbaren, Ewigen,eee und
Vollkommenſtenerhebt.

b) alser“überWelt utidSterblichkeithinüber--zurEwige
keitund Unſterblichkeitführt— ſo-übexwindetder

1 1, 4

1



42 Am Sotnttage Snif: EEChriſt(- KraftſeinesGlaubens,e
-
Welt -

im
Tode!

€)inſoférnerdie UnvollfomienheitenderWeltbeſiegt—

3. E. die mangelhafteErkenntnißund Tugenddurch
:

!

Glauben:an die’Zukunft= die Reibungen:und Lüſte
derErde2c. DerChriſtbleibtſtandhaft—- auch.im
‘Leidèn=- denn er ſôll-zutEwigkeiterzogen:werden ! -

à endlichbleibter beyallémVergänglichen/dèr Wélt-un-
‘ vergänglich— er“ iſt?sbis dahingeblieben—— er

|

wirds.ſéyu,auh wenn"exäußerlichaufhörenſollte—

denn ‘er beruhtaufEwigkeit.— Wahrheitenhievon!

2) Was haben wiráusdieſemGedanfenzu

‘lernen?:

'

:

:
i

2)Gottzupreiſen,derunsdieſenGlaubenin‘derLehre
eſugabÎc.

þ)-DieWeltrecht{{hätenzu lernen— {ten , nichtge-
ringachten

—

428R
—

“ nichtmehrals ſiewerthiſt2c. Wa Ù E OE

e)Daß wir dieſenGlauben,derunsüberdieWeltere
‘Hebt— unsrecht‘zueigenmachen;Urid*tinehrbefe-

fige DiesgeſchiehtdurchdeutlicheErkenntniß,und
dur:wugendbaſteAs

26, ;

WieGechtltisSs E in Abftchtder

“EtfkenntnißdesYOttersWeſens?
' Eing:Daß ein Gott ſey—* dieſeEikénntnißundÜeber-
“zeugunghätkeinebedeutende-Schwierigkeit.Weit ſchwierigßèriſt

-

die Frage1 wer-dieſerGott ſey2 und beſonderswenn von Erfor-
-

chung,ſeinesWeſensdieRedeiſt.— Esfrägtſichdemnach,wie
wverhôleſichderChriſtdabey?—

E

aN
; :

ErklärungderEpiſtel.E ;

Wie verhältſi<desChriſtin Abſichtder

ADBS UTRNE des göttlichenWeſens? =

t
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1)Er“ forſcht:-nichtin dém- Unerfórſ<liheni

und Unbegreiflichen.*Nun

a)iſtin derErkenntnißdesgöttlichenWeſensvielÜnere
forſchlihes

—

z,E.wie Gott.iſt?— ſeinerEwig-
- keitund Unveränderlichkeit— der-Art-nach,wie Gott

erháltund regiert? Dies AllesiſtChriſtenfein

Gegenſtandweiter Forſcheis— da Gott derUyend-
‘liche,und dev“Menſchengeiſtſo“beſchränktift

b)auch das , wàs die heiligeSchriftüber das Weſen
Gottes ſagt— z.E.vom Vater , Sohnund Geiſt—
iſtnichtminder“unerforſchlih.

“

Wer magſidarüber
eineVorſtellungmachen,ohnezu irren.—“DerChriſt/

grübeltdaherüberſolcheErklärungennicht“ü ſw,
2) Deſtomehr hälter ſian das Erkennbare

ve

MUD Begreifliche,das Beruhigendeund

LERN‘in dieſemGlauben.an Gott.iN: gen:

ery
LE

2) An das Erkennbareund Begreiſliche:--EN wasuns
dieWeltvon «Gott:lehrt— was -dieheiligeSchrift

_von ſeinenEigenſchaſten.und‘vonſeinererhabnenid‘Fhunglehrt2c. rre

Þ)Und.diesiſtauch:dasBeruhigendeundTröſtendeSF

z.È. im Leiden— Glauben an GottesWeisheit—

bey,unerkannten-guténThaten.e Gottes:Allwiſſen-
„Heit— beyFeindenund fahatſadn,ein.ggeeecterVergelter2c.

Ss DieſenGlaubenſubter Edi in Feds
mem: Herzenund Lebenwirkſam:zumachen:
a) daß eruns dierichtigenGeſiE gegen"Gott'ein

MOREVS

b) daß er uns vox dem Böſenváärntund zum Guten

ſtärkt—

.

vergl.‘Allwiſſenheit—, Güte — Gereche
tigkeit— i

e) daßer uns zurAehnlichkeitmitGott:erhabe_— Got-
tes Heiligkeit— GottesLiebe ¿i
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1:2 EES¡Ueberden Werth der geoffenbarténj

“Religion,18e
S A :

‘Eing.Man BERL von‘dernatürlichenReligiondie.

2geoffenbarte— Und da wirChriſtenuns der vorzüglichten
johlthätigſtenOffenbatung‘erfreuen,fo'Tann uns die.Unterſu-
ung nichtandersalsſehrwichtig-ſeó1/waswir eigentlichdarun-

terverſtehn, undwonachſichihrWerthbeſtimmenlaſſe,und das
um ſo mehr,daauchhierübero „mancher.Mißverſigndnoch

herrſche.
n° unſerEpiſtel- iſtvouLE Werthderchriſtlichen:

Lehre,AE alseiner.göttlichenOffenbarungdurchJeſum,die
Rede;denndem„Slaubenan Jeſum, den Sohn Gottes,5

wirdészugeſc<:/ven,daßer die„WelteüberwindetuU.ſw.
Und wie nôöthigift45doch,darübernôherzu belehren, wie

manden“Werth‘eicèr‘gdoffenbartenReligionzu‘beurtheilei
ündzu <äßzenhäbe,,da VieleeineſolcheOffenbarung“gar

nicht annehme‘wollen, Anderees,înAbſichtder Achtling
derſelben,dähinübettteiben, daßſiedieVernunft, dieſe‘edle

:

Gottesgäbe,“günz“dagegenHerabwürdigenzu inúſſénglaus
‘ben.— Daß man dies,um“ denhohen“‘Wertheinergôtt-
lichenOffenbarunganzuerfennen„.‘ganz?und’gar nichtUrſach
Habe,davonwollen‘wir.uns jetmitMehrermzuüberzeligen:

ſuchen.“Jchwerdedäherreden:

"-

vón dew Werthe“einerzttlichenOffenba-
rung!dder*tinergéoffenbattiénReligion— und werde

Eh,den wahrenBegrifeiner-göttlichgeofetibaïtenReligion
» heſtiminènund berichtigen,nd {1

ia deren:hahenWetth richtig, und! zwar mit Anwendung
__aufdasChriſienthumbeurtheilenlehren...

ErſterTheil.Wenn wirvon dt Begriffeeieiner
geoffenbartenReligion’allesWillfúhrliche-undUnbe-

“

ſtimmteabſondern,ſo iſteine-geoffenbarte,cineauf

außerordentlichenWegen uns mitgetheilte,außerordentliche,
“undmit einemöffentlichenE dE -Ne-

de M
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RE Sie muß alſoeineaußerordentlichedi Hicgwar,

aufordentlichenWegen.erkennbare„und unſrerUeberzeu-
gung angemeßen,,aberdochvon devallgemeinernnature

lichenReligiondadurchabweichendeNeligionſeyn,daß ſé’

a) ‘inihrenAusſprüchenbeſtimmteriſtundallgemeineAn-
Vv - nahmefordert=

b) in ihrenLehren‘ündWahrheitenuSgebeni@uindvon
“größertnUmfange,auch von reichhaltigerm“Snhalte
ſey.— BeyſpielezubeydenCitiLEdase“_“ſtenthum.

2) DiegeofſenbarteReligionmuß“uEE
<en Wegenmitgetheiltſeyn. Hiermuß aber :

a) aſſesWillkührliche,alleMeinungenvonunmittelbarer

Erkenncuißund von geiſtigenEingebungenabgeſoudert
- werden,“denn wirkönnenhierübergarnichtsſagen,*

éetiácen:oderurtheilen, (Beyſpiel) — ſondern
b) deraußerordentlicheWeg,aufwelchemGott Erkennt:

_niſſemittheilte,beſtehtdarin: „Gott hatüberhaupt
dieGeiſtesgabenverſchiedentlichausgetheilt,“— Nun

|

hater auh Männerzu Lehrernund FührernderVöl-
12: beſtellt,‘undmit: außerordentlichenFähigkeiten,
“EinſichtenundKräftenbegabt,um ſichüberdieſeVöl-
ker zu erheben,und ſiezum Gehorſamund zur An-
nahme ihrerLehrenzu bewegen.— Was dieſe‘Máns

ner, alſoausgerüſtet,-Wahres,-“Vortreflichesund
: FruchtbaresüberGottund. ſeinenWillenlehrten,das-
iſt von Gott géoffenbarteReligion.— Ders

gleichenwaren Moſes — vor Allenaber,mitderhöch-
ſtengöttlichenVolikommenheit,ausgerüſtet, Chriſtus;
ſonannteſich"Muhamedundandere Ge Bos

ten U. W, 4
4

S Eine gooffenbartèRL zténiſtmiceinem df
_fentli<hemBekenntmiſſe"verbunden=— “Und‘dae
her allemaleineBROTReligion,¡Deun

4
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a)faLehrenwerdenals Gegenſtändedes Glaubens:

“und der Uebungbeſtimmtausgeſprochen— Menſchen
verbindenſich,ſieanzunehmen’,d.. h: zu glaubenund

zu üben — dies erklärenſtedurchgemeinſchaftlihe"
“

öffentlicheBezeugungen,» oder einAſfentlichasBe-
kenntniß—

_þ)Beyſpiele— dergleichenhattendie lternheidniſchen
Religionen— diesfordertedasJudentum

— darauf

beſtehtderMuhamedanismus— “das will auch das

Chriſtenthum; ‘denn dazu wurde der öffentlicheGotfes-
dienſtin der<riſtlichenKircheangeordnet,dazuſeiteJeſusſelbſtdie.Taufeund das Abendmahlein. Er

wollte,"na< ſeinen‘eignenAusſprüchen,von ſeinen

Verehrernnichtblosinnerli<hverehrt,ſóndernauch
äußerlichbekanntſeyn!

RRE n

Zweyter Theil, Diesvorausgeſeßt, läßtſi 'der

Wertheinergeoffenbartentii 0B,Na agtpaenbeſtimmen:
»

, SA

1)nach demghérr antesWertheihresStif-
ters; nämlich
a) wenn ſi{<dieſerin den außérordenilichekKräſten!

durchwelcheer wirkt,als einenGeſandtenGottesan-
kündigt— wenn er hoheund außerordentlicheGei-

ſtesgabenundFähigkeitenzu einemſolchenallgemeinen
Religionslehrerzeigt— wein er durchdeutlichePros

ben ſeinerRechtſchaffenheitallesZutrauenzu ſeinênLeh-
ren einflóßt,und ſolchedurcſeinelautreund tugend-

hafteHandlungsweiſebewährt:
*

—- dann{ließtman

zum voraus, daß auch ſeineLehre"wahr, vortreflich,

wahrhaftgöttlichſeynwerde—
:

i

_b)Beyſpielvon Chriſto, ‘vor‘dem - Petrus"was
„Herr duhaſt.WortedesewigenLebens u, ſw.“

2) nah der innern Wahrheit und Vortreflich-
keit dieſerLehreſelbſt;— deun :
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a)‘dieinnereWahrheitderſelbeniſtdieüttigeUebers

einſtimmungihrerLehrenmit dem AusſpeuchederMe
nunftunddesGewiſſensameno

b) ihreinnereVortreflichkeitbèſtehtin‘derni Ô

Vollſtändigkeit— in der Deurlichkeit:ünd in derall-
“ gemeinenAnwendbarkeitihrerLehre,- Je größerdieſeè
iſt,deſtohöherſieigtaudderWerth.detgenfubarzen,Religion.” i

3)Endlich‘auch‘nachderReinheitundWürdeihres
ffentlichenBekenntuiſſes.

|

Es muß--

a) reinſeyn — d.h. alle,dieſesBekenntnißbetref
fendeGebräuchemüſſenfreyvom Aberglauben— rein

“von irdiſchen,entſtellendenSOME
TN undBigli

einfachſeyn. Ihres agel

‘b)Würde beſtehtdarin,daßſiie derWürdederNelie
giondurchausangemeſſen, undzu ihrerErhaltung,
Beförderungund Belebúngzweckmäßigiſte Ein
von leerenGebräuchen:überladnerGottesdienſt— ein,

vom AberglaubengeleitetesOpfercerimonielwiderſpricht:
der. VortreflichkeiteinergeoffenbartenReligion.Ein

GottesdienſtvollherzerhebendenGeſangs.—

belehren
“den Unterrichts,ſtärkendênGebets, einfacherFeyerz,
wie unſreTayfeundAbendmahl,u einer

gittlichenM

Offenbarungwürdig. dd

- Wenn wir hiernachunſerChriſtenthumunterſuchen,Dw
z

werdenvivinihmnichtalleinjeneKennzeichen, ſondernaudh
-

:

denhohen,heiligenWertheinerwahrhaftgöttlichenOffenbas-
tungfinde, Alsſolchewollenwir es denn ehren„glauben
und üben O a
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“Epiſt x Petr.2, v, 21—25-
DièVeranlaſſungzu dieſenErmahnungenliegt-indem Vori-

gen," Petrusſchärfedie PflichtengegendieOberen, und

dann der Knechteoder Sclaven gegen ihreHerrſchaftênein.

Das unwürdigeünmenſchlicheBetragenſovielerHerrengè-
gen ihreKnechte, dieder ApoſtelGus nennt,(na Luth,
Ueberſ,wunderli<he— eigentlichaber unſinnige,
harte)beſtimmteihnganz beſonders,die Tröſtungenund

“

Beruhigungenfür-dieſelben.zwéinemdennoch.guten,ruhigen
und gewiſſenhaſtenVerhalten,welchezuglei<hErmunterungen

„dazu ſeynkönnten,umſtändlicherzuberüſichtigen.Es ſind
“aber vornehmlichzw €y “Hauptberuhigungs- und Ermunte-
rungsgründe, die er ſeinenChriſtenhiertnittheilt;

— der

erſte:„beyeinem unſchuldigenLeidenund-durcheín:gewiſ-
‘ſenhaſtesVerhaltendarin,könntihrdésherrlihenBeyfalls..

eures Gottesgewißſepn““v. 19,20. — der andere:

„ihrwerder eben dadur<euermHerenundaig Ahriſto,ähnlich.“—

v.21
—

25
Diesſt‘dennderHauptinhaltunſrerEpiſtel.:„Be-

_ denkt, daßauc Chriſtusgelitten,und daß er unſchuldig

S

„Cv.22.)gelittenhat,(reinwar er in Werkenund Worten)
“Und iheſollt,alsſeineBekenner,ſeineVorbildenachfolgenz
bedenkt-alſo,”daß es euer Berufiſt,ihmähnlichd. h.bey

RedlichkeitundTugend zuleiden,— Erwágtfernerſein
* Beyſpielret : „er ſchaltnit‘wieder, .da er geſcholtenward,
râchteſchniht (2 j7eXeN))als er leidenmußte,ſons

dern überließAllesdem gerechtenVergelter(v,23.E—,natüre
“lichnicht,um aufRache und SO fürſeinePeiniger,-

ſondernum fürſichaufVergeltung, VerſäßungſeinerLeiden
undErhebungundPs EE ſiezu re<hnen!—

Dies:
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Dies müſſeeuchbeydem Verhaltengegeneure Öerrenin den

Mißhandlungenleiten, dieihrvon ihnenerfahrt.— Nehmt
auchdaraufRúfſicht, daß:dieganze Abſichtder LeidenJeſu
und-ſeiner-großenAufopſerungendahingiug,uns zu beſſern,
von der Sünde loszureißenund derTugendzuzueignen;—

wie ‘vielmehrſeyd-ihralſoverpflichtet,euh auch in eurem.

Leidenſeinerwürdigzu betragen!(v-24.)—- Den lebten
25ſtenVers ſeter als eineallgemeineErwe>ungnochhinzu,
er erinnertſiean dieWohlthaten, dieſiebeyalledem genöſe
ſen, daß fiedochſich-an eineheiligeGemeine anſchließen
könnten,zu welcherſieChriſtusdurchſeine, ihnen-bekännt

gewordneLehregleichſamaus der Jrregeſammelthabe.!—

EmúicxoTosTAV Vue, was Luth.„ Biſchofeurer Seelen‘“

überſeßthat,heißtnichtsanders,“als „„Beférdrereurer

Glü>ſeligkeit!
‘’

— UebrigensſcheintdieſerlesteVers,wes

gen der AehnlichkeiteinigerWorte mit demEv. dieſesSonn-
“

tags,dieVeranlaſſungzur WahldieſerEpisfürdenſenSonntaggegebenzuhaben.
:

: DieſeEpiſtelgehörtin AbſichtufFeüchtbarkeitund

Reichhaltigkeitder Anſichten-unſireitig-zu den vorzüglichſten;,
ohnedaß man nôthighat; ſichaufdem Gemeinplalße¡vol
menſchlichenLeidenund- Trúövſalen

“’

umherzutreiben.Swar
kann man dieſeMateriehiernichtumgehen;--ſieliegtzu
nahund zu beſtimmt:in-derEpiſtelſelb;— abereskommt
AllesaufdieAnſichtenan, die man ihr-abgewinne, ‘undauf
die Art„wie -man ſiebehándeln:— Wir wollen mit dieſer
AnſichtdenAnfang-machen, da ſiedie erſteiſt,worin wir
dieganzeEpiſtel-durchgängigumfaſſenkönnen.—

;

Man merke ſ@rbeyaber zuerſt,daß în der Epiſtel
nur- von unverdienten,und- uur von fol<hen Leiden
dieRedeiſ, welcheMenſchendurchihrſc{le<tesVerhalteir
über uns bringen,-und zwarwiederumnichtvon ſol< en,
die:mittelbar-agus:dieſemVerhalten:ſr uns herfließen, ſous
dern nur von ſolchen,die ſieunmittelbar und geradehin
ariveHandb,fiPred,üb,Epiſt,eV D
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uns zufügen,“dur<-Kränkung, Schmähung, Läſterung
u. ſw. DieſeErinnerungenkönnen dieallgemeineMateriè
¿von den Leiden“ſehrbeſchränkenund. zu einem beſtimmten
Zieleführen,wiewohlman auch,- den Hauptgedankender
Epiſtelgemäß,Alles‘auf'sAllgemeineausdehnen,und —-

nur, ohnevieleBeſchreibungenund ſogenannteSchilderungen:

“pon den Leidender Menſchenzu machen| womit nichtſelten
alleindieZeithingebrachtwird,und worüberſichdenn äu
ganz'bequem,und ohnevieleGeiſtesanſirengung,manche
gute halbeStundé ſ{waßen läßt— die währen Troſs
gründe eines Chriſtenin“ ſeinen Leiden =— ſi
mögennun Naturübel,FolgenkörperlicherSchwächeu. #.w;
ſeyn, oder von-böſenMenſchenuns zugefügtwerden, nur

daßſieunverſchuldetſind— ganzdén Säßen'Petrigemäß—

in dem frômmen BeÿſpieleJeſu(v.21.)— ‘inder Wohls
thâtigkeitderſelbenfürunſreſittlicheVerbeſſerung(v.2127 24

25+)und -indem Auſfſehnaufeinegerechte.Vergeltungin eis

“nerbeſſernWelt (v.23.)darſtellenmag. — Die herrliche
Tugendder Geduld, die wir vornehmlihim Leidenzu

beweiſenhaben,die nichtsanders,alseineAnwendungdes
VertrauensaufGott zur ‘ruhigenErtragungder Leideniſ,
und wieſieinſonderheit<r iſtlih ſeynundgeübtwerdenſoll
iſt,von dieſerallgemeinenSeite betrachtet,ret eigentli<
hierein würdiger‘Gegenſtandeiner nähernBeherzigung.
(M.ſeheGar ve Abh.über dieGeduld — in deſſenVets

ſuchen überverſchiedeneGegenſt.d. Moral u. . w. 1r Bd.
S. 3. u. f.)— — Doch derInhaltder Epiſtelbeziehtſich,
wie geſagt,zunächſtnur auf die

o Kränkungen,
die andere Menſchenuns zufügen,unWin- dieſerAbſichtläßt
ſich,derEpiſtelgemäß,’einedoppélte”Unterſuchung, ‘eininal

Über dieBeruhigungsgründe, und zweytens über
das rechteVerhalten der Chriſten‘dabey,anſtellen,"—s

Was die Berußigungsgründeder Chriſtenbey
den unverdienten Kränkungen anderer Men-

ſchen betrift,ſo ſinddieſe— der Hinbli>auf den lei
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dendenJeſus— das getroſteAuſſehenaufeinegerechteVer-
geltungim BewußtſeynunſrerUnſchuld— und der Gewinn,
den unſerHerz an Tugend und ſittlicher“Veredlungdavon
tragen wird;ganz nachderOrduungder Verſe.— Eben ſo
láßtſichdas <riſtli<eVerhalten bey unverdiens
ten Leiden, wel<he Menſchèn uns zufügen,
theilsin ſeinerBeſchaſfenheit,theils in ſeinenGründen
erôrtern, Das Verhalten mögtedarin beſtehn,daß er

ſichim Auſſehnauf Gott ſeinerUnſchuid-erfreut— einen
ſanften, verſöhnlichenSinn gegen ſeineBeleidigerbeweiſt
(v.22. 23.)— ſeine“Tugenddabeyſtandhaftbehauptee,
(v.22.)und die erfahrnenKränkungenſelbſtzu ſeinerſitt:
lichen*Verbeſſerunganwendet ; —

unddazu verpflichtetuns

unſerChriſtenberufüberhaupt(v.21) — das BeyſpielJeſu
insbeſondere(21 — 23) — die Weisheitdes Lebens(23)
und unſerehöhereBeſtimmung!(9.24. 25.)

Doch das Unverdiente der Leiden ſelbſt—

dieTugend, dieda leidet— gewährteinezweyteAnſiche
dieſervortreflichenEpiſtel.— Von dieſerSeite hatſieder
ehrwürdigeReinhard angeſehn,"wenner darin Ermu n-

terungen zur Unſchuld des Lebens findet,und
dieſe— indie eigeuthümlicheBeſtimmungwahrerChriſten
(v.21.) — in das verpflichtendeBeyſpiel-(v.21. 22.)—

in die beſteVorbereitungaufLeiden(v.23) — in dié

Wohlthatendes Todes Jeſu, woraufnur

|

der Unſchuldige
re<nenkann“ (v:24.)‘und-in das ganzeGlú einerſeligen
Gemeinſchaft‘mitJeſuſet.(v. 25.) Von derſelbenSeite
läßtſichaber auh — die Vortreflichkeitder Uns
ſchuld und Tugend im Allgemeinen— im Lebenübers

|

haupt— in den Schiékſalen‘desLebens,Freudeund Leid
insbeſondere— in dem Bewußtſeyneiner höhernBeſtim-
"mung — dur< ErfüllungunſersChriſtenberufsund durch
Aehnlichkeitmit Jeſu"— der hohe Werth der Le

beasunſiräflihfkeit,beſondersin den Leiden
i

|

:

111400 8
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desLebens, wieſieuns dieLeidenbetrachten— ſietrai
gen

— ſiebenußen—" unduns über‘ſieerhebenlehrt!—

ferner:der herrlicheEinflußder Trübſale auf
unſre Unſchuld und Tugend*— und zwar:auf die

Schôbungderſelben, auf die Behauptungund Befeſtigung,
aufdieVermehrungund Beförderungderſelben— darſtellen:
Daher werden ‘denn.auchfolgendeBetrachtungenan ihrer
Stelleſeyn: Wie ſollen wir die leidende Un-

ſ<uld ehren? — wie beſondersdek Chriſt,der darindas
Bild ſeinesleidendenHerrnund Erlöſersſieht?— daß
der--Beruf zur Tugend der höchſteBeruf des

“Ménſchen,der wahreBerufdes Chriſten,ſey; — diez

ſerSat kann zuvor erörtert,und dann, dem vortreflichen

Jnhalteder Ep. nach,leihterwieſenwerden; — welche

Kraft die Tugend durh die Shmähungen
und Kränkungen erhält,die ihr widerfahren,
theilsüberhaupt,wenn die Tugendnämlihim Allgemei-
nen geſchmäht— theils,wenn beſonders“unſreTugend,

|

dasGute, das wir übten,gekränktwird — Was das

Bewußtſeyn der Unſchuld in den verſchiednen

Widerwärtigkeitendes Lebens wirken oll?

beyäußernLebensúbeln— beyeignenkörperlichenLeiden—

beydoenLeiden,die uns Andere bereiten.— Unverdiente

Leidenſind dem ChriſteneineEhre
— (. die

angehängteDisp.)
:

Eine dritte Anſicht,welcheÂbétdas ¿Sanzder

Epiſtelſi< erſtre>enkann, giebtdas Vorbild Jeſu

_Chr iſti,aufwelchesuns Petrushinweiſt,und zu deſſen

Nachahmunger ermuntert. — AllgemeineBetrachtungen

überdas VorbildJeſulaſſenſi freylihauch, und wohlno<
paſſenderbey-anderenEpiſteln, z. E. “am Sonnt. Pa lma-

rum, anſtellen.Indeſſenlaſſenſichdoh au< héerder-

“gleichenallgemeineBetrachtungenwohlrechtfertigen,3. E.

Betrachtungen über die Vortreflihkeitdes

_BeyſpielsJeſu Chriſti— in der reinſtenHeiligkeie
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und TugendſeinesInnern— in dem Verhaltenim Um-
gange mit den verſchiedenſtenMenſchen— in derErfüllung
ſeinesBerufs; — ®Oderauh: was uns als Chriſten
am ſtärkſtenzur Nahahmung des Vorbildes

Jeſu ermuntern oll — die AchtungfürſeineTugend
ſelbſt,v, 21. 22, 23.

— DieVerdienſte,dieer ſi<hum
uns erworbenhat—

v. 24.
— die Wohlthätigkeitdieſer

Nachahmungſelbſt, (v.25.)— ingleichen:daß die Na ch-

ahmung des Vorbildes Jeſu des Chriſtenwür-
digſtes Streben ſey — man zeige,worinjene beſtehe,
und erweiſedann den ganzen Saß. EinigeErmunterungen
können den Schlußmachen.— — Alleines iſthierhaupt-
ſächlich,von der Nachahmung des Vorbildes

Ieſu in den Leiden des Lebens die Nede. “Die

rechte’Art derſelbenſowohl,alsauchdieErmunterungen dazu
werden ſichaus der Epiſtelſehrzwe>mäßigentwi>elnlaſ-
ſen.— Wie wird alſo der ChriſtJeſu im Lei?

den ähnlih<h?— durchFeſtigkeitin Unſchuldund Tus
gend— dur<hGelaſſenheitund Sanftmuth— und durch
ein willigesAufopfernfüredle und wohlthätigeZwecke.—

Und wozu ſoll das Vorbild Jeſu im Leiden

uns dienen? — us auf dieLeidendes Lebènswürdig
vorzubereiten— ſiegeduldigzu tragen— und ſiezwe>-
mäßigzu benußzen.(S.d, erſteDispoſ.)— — Auchwas

es heiße:„mit Chriſtoleiden“,welherAusdruÆ
Nôm. 8, x17.u, a. O. vorkommt,verdienthiererörtert‘und

mitErmunterungenbegleitetzu werden;— oder: wie die

Nachahmung Jeſu die Stunde der Trübſal
heilige— indem ſieden wohlthätigenEinflußderLeiden.

auf unſreBeſſerungunv ſittlicheVeredlungbefördert.—

So weitdieallgemeinenAnſichtenderEpiſtel, diedas Ganze

derſelbenumfaſſen.Wir wenden uns nun zu den einzelnen

Verſenund zu den Betrachtungen, dieaus ihnenherfließen.
„Dein dazuſeydihrbernfen.““— Euer äußrerBe-

ruf, alsKnechte,euer innererBerufalsChriſten,bringtes
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mitſich,daß ihrauch’den harten, ſirongenHerrngehorchen
und eureLeidengeduldigertragenmüßt.— Hierbeylaſſen
ſichmehrerevortreflicheSábeerórtern:unſer Beruf (den
wir dur unſre Neigung, Kräfte,Gelegenheit:u. #.w. has
ben) iſt der ſtärkſteErmunterungsgrund zur
treuen Erfüllung jeder Pfliht — unſer Be-

ruf als Chriſtenverpflihtec uns am dringende
ſtenzu einem heiligen Leben — welchesſi< mit

. Anwendungauch des 22ſtenund 24ſtenVerſesſehrzwecks
máßig. erweiſenlaſſenwird ; aberwir werden auh an den

"

Gedankenerinnert,der in ſo mancherHinſichtfruchtbarger
machtwerden kann — „daß der Menſch auch zu

Leidenhieniedenbeſtimmtſey“— ob dieſerGe-
danke,und wieferner richtigſey? — ob er mit der göttlichen
Güteſtreite;womit wir uns dabeytröſtenund wozu wir ihn
anwenden müſſen?— „SincemalChriſtusauchgelittenhat
färuns“ — abgeſehndavon, daß der Saß „Chriſtushat
fáruns gelitten“an ſi< einebeſondereErörterungverdient,
welcheindeſſenam paſſendſtenin die Faſtenzeitverwieſenwer-
den möôgte, ſo liegtin dieſenWorten ein doppelterTroſtin
unſernwidrigenSchi>kſalen— Chriſtus— unſerHerr,
der StifterunſrerReligion;derHeiligſteund Vollkommenſte
aufErden,hat auch gelitten — und; er hat für
uns — zu unſermBeſten, um unſertwillen— gelitten!
Wie lehrreihund ſtärkendkann dieſerdoppelteGedanke wêr-

den,wenn wir ihnweiterverfolgen,„Er hatuns einVors

bildgelaſſen“und wie wichtig und theuer muß uns,

dies Vorbild ſeyn! wieglä>lihmüſſenwir uns {äten,
es zu haben!— „daß wir ſolléènnachfolgenſeinenFuße
tapfen““— nichtbloßbewundern, nachahmenſollenwir
daſſelbe— Nachahmung iſtdie wahrſte Werth-
ſhäáßung,die wir der TagéndAnderererwei
ſen können! —

„„ WelcherkeineSünde gethanhat“ein vortrefliches
Zeugniß!Wie werth muß uns das günſtigeZeuge
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niß Anderer über unſre Unſchuld und ſittliche
Vollkommenheit ſeyn! — Und--das herrlichſte
Muſter ſittlicherVollkommenheit,das Ziel,nach
dem wir ſtreben, dem wir uns täglimehrnähernmüſſen,
iſt Zeſus!-“Er hatkeineSünde gethan.

“

Jhm ähnlich,
ſollauh ſein Bekenner nicht ſündigen. (1 Joh.3,
6. 9) — „I| auchkeinBetrug in ſeinemMunde erfun-
den‘ — wie Mancher, der ſih ſtandhaſtvon ſúndlichen
Handlungenzurüfhäle,ſündigtdochauf mannigfacheWeiſe
in Worten, und wird dadurchoftanſtößiger, als erglaubt.
Man erinneredaheran die Wachſamkeit, die wir

auch auf unſre Worte haben müſſen, wie wir ſie
zu beweiſenhaben,und was uns zuderſelbenverpflichtet? —

Man redevon dem Betruge, der im Munde ger
funden wird, und warne vor demſelben, nichtſowohlum
ſeinerverderblichen“Folgen, alsvielmehrum ſeinerinnernAb-

ſcheulichkeit,um ſeinerSchändlichkeitwillenfüreinenChriſten,
der ſichan das herrlicheMuſterJeſupt in allenDingen
haltenſoll.—

„Welchernichtwiederſhat;da er zéi@óttward ‘“/
—

und wie unanſtändig,wie unwürdigunſer'iſtes, Schimpf-
:

rède gegenSchimpſfredegeben; wie würdigenwir uns da-

durch zu dem,und ſelbſtunterden herab,der uns zuvor
ſchimpfte.— Ueberhaupt,wie unwürdig unſer,als
Chriſten,iſt es, uns zu râchen,oder Böſes mit

Böſem zu vergelten, wié entferntes uns von dem er-

munternden VorbildeJeſuChriſti!— C hriſtlich,unſerm
Erlöſerähnlich,tragen ſollenwir die Shmähun-
gen Anderer — aucher trug ſie— mögen wir ler-

nen, was dies erfordere,und welcheSchrankenuns jedoch
die Pflichtgegenuns ſelb und unſerngutenNamen, und

auch gegen Andereanweiſt— lernen,unſernSinn auch

hierinna< dem ſeinigenbilden!— FJes dochbisweilen
ein Lob,eineEhre,von Andern ({le<hteaMenſchen)-geta-
delt, geſcholtenáu werden; der {önſteBeweisy daß wir
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keineGemeinſchaftmit ihnenund ihrenWerken haben!—

¡Er dráueteauchnicht, wenn er litte“— er ſannnichtauf
RachegegenſeineBeleidiger, es war keinGrollin ſeinem
Ännern — er: beteteſogarfürſeineFeinde! So weit

ſoll es alſo der Chriſt in der Sanftmuth zu

bringenſuchen,däer ſelbtdiebittereEmpfindung, den

Grollin ſeinemJunernunterdrü>Etund überwindet— daß
er ſelbſtden Wunſchnichteinmal hegt, daß es ſeinenFeinden
fürdas ihmangethaneUnrechtübelgehnmöge! Nichthier-
in, ſondernin dem gerechten Vergelter im Him-
mel, ſoller, wie Chriſtus,„der AllesDem anheim ſtellte,
derda richtet“ſeineZuflucht, ſeinenTroſtbeyden Kränkun-
gen-falſcherBrüder ſuchen.Da aber diesAufſehnaufeinen
gerechtenVergelterüberhaupt,und namentlich,bey den

Kränkungen,"diewir von Andern erfahren,ein doppeltes,
ein falſchesund ein.wahresſeynkann,jenes, wenn wir

von dem GerechtenRache,- und BeſtrafungunſrerLſtrerund

Feinde, dieſes,wenn wir nur Verherrlichungunſrerguten
und gerechten,Sache u. . w. erwarten : ſo kann man hierbey
ſowohlüberhauptvom wahren und falſchen“Hoffen
auf einen gerechteneinſtigenVergelter reden,

(dennwie mancherleyfalſcheHoſnungenmachen ſichdie

Menſchenúberallvon ihm) als auchinsbeſonderezeigen,
wie man ſichbey den Kränkungen von Andern

eines gere<ten, CARSONVergelters getrö-
ſtenſolle?

„WelcherunſereSúnde geopferthatan ſeinemLeibe

auf dem Holze“— ‘auchhierbeywiederVeranlaſſung, den

richtigenSinn jenesDogma: „von der Aufopferung
Chriſtifür die Sünden der Menſchen“ darzus

ſtellen,und esbeſondersvon ſeinerpraktiſchenSeite,mit

Berückſichtigungdes folgendenSabes: „auf daß wir —

leben!“— zu lehren. Denn das iſteben dieHauptſache
des VerdienſtsJeſu:„uns zu beſſern“,und nux,wenn

wir diesthun,könnenwir das VerdienſtJeſuuns zueignen.
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Chriſtenmüſſen “daher durchaus. der

Súnde entſagen —* der Sünde abſterben,dieſihmit
den Géundſágendes Chriſtenthumsundmirden Seſinnungen

Jeſumichtverträgt;

©

ſiemüſſenderTugendnachjagen=—

dieſermuß ihr ganzes Leben® gewidmet ſeyn
— ſieſollender Gerechtigkeitleben!— Das beſtändige
Geſchäftdes Chriſten muß Beſſerung — ſite
licheVervollkommnungſeyn!— „Durch welchesWunden

ihrſeyd‘heilworden“ — durchſeinenTod hater EuchLe-
ben gebracht— es ſindgroße- unendliche W oh le

thaten, welhe Gott dur<h Jeſum dem menſch-
lichenGeſchlechteerwieſenhat! — „SeinSchmerz
ward eure Freude;ſeinLeideneuchdiegrößteWohlthat“—
und wozu ſolluus die Betrachtungdienen, „daß das
Leiden Anderer uns oft wohlthätig wird“ —

„daß Anderer GlüÜ> oft.uñſerUnglück iſt“—

Ein Gedanke,der au<h von SeitenſeinesmoraliſchenWerths
erivogenzu werden verdient!

DieSchlußworte:„ihr.waret — Biſchofeurer See-

len!“ — ermuntern dieChriſtenzur Freudeüberihrenin-

nern geiſtigenZuſtand,auchbeyallem Druek des äußerlichen

Schicfſalê.Da nun ſl{<andern Orts dieGelegenheitpaſ-

ſender.nochdarbietet,zu erwägen,was wir ohnedas Chri-
ſienthumſeynwürden,und wieglü>lichwiruns zu preiſen
haben,daß'wirChriſtenſind— ſokann man aus dieſen
Worten Gelegenheitnehmen,zu zeigen:‘wie glü>lic<

wir uns, bey allen irdiſhen Mängeln, fühlen
können, wenn wir an innerer Vollkommenheit
gewinnen;— oder auh: wie nüßlich es iſt,auc<
in einem beſſern und glü>li<hernZuſtande
ſeines vorigen geringernund unvollkomm-
nern Zuſtandes niht zu vergeſſen, und zwar �ſo-

“

wohlin irdiſcher, als auchin geiſtigerHinſicht;— ferner

könnte man beſtimmterreden: von dem heilſamen
Andenken an unſern vorigenungebeſſerten
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Zuſtand; oder man könnteauchentwederim Allgemeinen
von dem hohenWerthe geiſtigerFreuden han-
deln,(nunſeydihrbekehretzu dem Hirtenu. ſ.w.) oder

auchganz beſondersdieſenWerth geiſtigerFreude
im Ungemach des irdiſchenLebens darſtellen.

Aus dem überdieſeEpiſtelbisherGeſagren,laſſenſich
niht nur leihtmanche Anwendungenauf beſondereFälle
machen— z. E. beyEinführungs- undAntrittspredigten—

„das ermunternde Bild Jeſu für <riſtli<é
Prediger“ u. dergl.— ſonderndie angegebenenSáte
laſſenſichauch leihterweitern oder beſchränken,wie ‘es der

Predigerdem Orte,wo er redt,ſeinerAbſicht,und den Zeit-

umſtänden,dieer nieaußerAchtlaſſendarf,am gemäßeſten
“

findet.

Dispoſitionen.

1, Wozu ſolluns das Vorbild Jeſu im

Leiden dienen?

Eing. Nichtdas ganzeLebeniſtFreude
— auch manches

Leidmiſchtſich in'sglücklichſteGeſchif. Und ſo vieleTrúbſale
des Lebens kündigenſich nichtzuvor an, ſondernüberraſchen
ſchnell.— Auch’ſind ſiein Abſichtauf ihreHärteund Dauer
ſehrverſchieden;und wie vieleLeiden machen ſichdieMenſchen
durchMißbrauchdoppeltſchwer!Das BezſpielJeſu, ſeinex-
habenesVorbild,das uns úberallſoherrlichleuchtet,kann auch
hieruns leitendund ermunternd!werden; wir wollen-dasjezt
lernen/ und wohluns, wenawir es forthinauchin dieſerAbſicht
benutzen!

Das VorbildJeſunachzuahmen,empfiehltPetrusden

gedrücktenchriſtlichenKnechten. NachſeinerLehrewollen
auchwir -jebtlernen;

Wozu uns das Vorbild Jeſu in
denLeiden'

des Lebens dienen ſoll?
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XT) ſievorbereitetzu empfangen— 2) ſieſtandhaftzu

ertragen; 3) ſieweiſeund wohlthätigzu denußen.

ErſterTheil,
- Nothwendigkeitder Vorbereitung

aufkünftigeLeiden,auchmittenim glü>klichſtenZuſtande—

um nichtvon ihnenüberraſcht,—- niht am Herzengefährdet
zu werden. Und zu einerſolchenVorbereitungkann uns das

VorbildJeſuinſo ſerndienen,als es uns

1) Geſinnungen einflôßt, wie ſie Jeſus im

Leiden hegte — und' dieauh unſerGemäthzu der

Ruhe ſtimmenkönnen , womit ex allenſeinenLeiden ent-
gegen gieng, Aus einerſleißigenBeſchäftigungmit dem

ZBorbildeJeſukönnen wir’uns dieſeGeſinnungenzu eigen

machen — (v, 21. Erhat uns‘einVorbildgelaſſen,daß
wir u. . w.) die Geſinnuungender Ergebung,,derDe-

muth, der Gelaſſenheit,undderSanftmuth!—

2) ſietsauf die Wohlthätigkeitder Leiden híin-
weiſt,— Wie wohlthätigdieLeidenJeſuwurden,“lehrt
Petr.v. 24. „ihrſeyddurchſeineWunden heilworden“
v. 25. „ihrwart — eurer Seelen!“— “DieſeWohle
thâtigkeitſeinerLeiden,die er ſtetsin denAugen hatte,
machte ihngetroſt,„den Kelchzu trinken,daß Gotres

Willegeſchehe!“’— Wie gefaßtund ruhigim Gemüthe
werden-auh wir im Glauben an dieWohlthätigkeitunſrer
TräbſaikänſtigenLeidenentgegenſehn!

Zweyter Theil.— Um ſie ſtandhaftzu
ertragen — auchdazuſolldas BeyſpielJeſuuns dienenz

denn diesVorbild

x) iſt'anſich,in dem VerhaltenSefû,welcheses dars
ſtellt,die fkráftigſteErmunterungzur Standhaftigkeitim

Leiden; denn wie unerſchütterlichbliebex — wie mus

thigüberwander — wie gehorſam"war erbiszum Tode,

ja zum Tode am Kreuzu �,w, — Ermunterungauch
fúruns u, . w.

2)und wird es nochmehrdadurch,daß es aufeinen herrs

lihen Ausgang der Leiden hinführt,vergl,
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v. 24. 25+
— Erinnerungan denherrlichenAusgangder

- LeidenJeſu— getroſt,au< unſereTrübſalewerden einen

herrlichenAusganggewinnen— gauchuns wird die

Stunde derErlóſungnahenu. � w.

DritterTheil, — Endlichſollenwir auchdieLei-
den weiſe und wohlthätigbenußen — denn welche

wohlthätigeBeſtimmunghabenfyadde
dieLeidenJeſu: „daß

wir der Sünde àbſterbenu,ſ.w.““,das VorbildJeſuim Lei-

den alſo
x) ſtärktund befeſtigtunſere Tugend — „der
Sändezu ſterben,der Gerechtigkeitzu leben“ — wie.

Jeſus:(v,22.)demnach‘keineSünde zu thun,auchkei-
nen Betrugim Munde 2c. — DBeyſpiele.

2) vermehrt und vervollkommnet ſie —

lehrt
uns dieTugendender Gelaſſenheit— Geduld — Sanſft-
muth— Verſöhnlichkeit— die entgegenſtrebendenBes

gierdenüberwindenv. 23. — Dazu wollenwir dieLei-

den,die uns treffen,dem VorbildeJeſugemäß,benußzen.—

Schlußermahnungen,—

Il,Unverdiente Leiden ſinddem Chriſten
eine Ehre.

Eing. Man pflegtinsgemeinden am meiſtenzu Ci, :

Her unverdientleidet,hingegenden verſchuldetLeidendenkaum
ſeinesMitleidszu würdigen.Aber wirklich{verdientdieſermehr
Mitleiden„ alsjener+ denn jenembleibenvieleQuellen der Beru-

higung ofen, die dieſernichthat. Ueberdieszeugteó auchvon
unrichtigenBegriffen,dieman mit dem Worte:„„Leiden“/vere

bindet. Als ob bloß die EmpfindungſolcherSchmerzen, und

nichtbeſondersdieEmpfindung: „daßman ſieverdienthabe‘/—

das bitteiſteLeiden ſey?— Mein Vortragiat die Abſicht- zu

ſolchenrichcigenBegriffenbeyzueragen- und den unverdientLei-

denden zu beruhigen,woraus denn leichtzu erfennenſeynwird,
wiezielbeſſeres ſey, unverſchuldet,alsverſchuldetzu leiden.

|

rétns warntin der- heut.EpiſteldieChriſten,ſi,
weil ſieChriſienwären, durchauskein verdientesLeiden
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zuzuziehn,ſondernChriſto,dem Unſchuldigen,auh in ihrem
Leideähnlichzu werden; - ihreunverſchuldetenLeidenmüßten
ihnen,wie jenêm,zur Ehrègereichen!

— Dies leitetzu

der Betrachtung, die wir E miteinanderánſtellen
wollen:

Unverdiente LeidenE
dem Chriſteneinte

Ehre; —

ih werde
1) einigeBemerkungen“übelünderbientebeidenvoraus-

__ſhi>en,und 2) zeigen, wiefernſieden Chriſten
Ehvue fiſind

— unddaswirdeinpaarFolgenzurAn-

wendungangeben, (

Erſter Theil. Es giebteinedoppelteArt un-

verſchuldeterLeiden— nämlich

1) ſolche, die wir ÄreGoininichtdurchunſerVerhalten
uns zuzogen —

z+E. Krankheitaus .natúrl,Schwäche
— TodesfálleunſererFreunde—— Armuth,worin wir

ſinken— Verleumdung,dieuns triſt— welcheLeiden

verſchuldetwären,fobaldMieUrſachdavon in uns ſelbſt
s

lâge.—

2) ſolche, die Gottunsaus weiſen Abſichten
___duſ<hi>t— oftſindauh ſolcheSchiéungenGottes

verdient; Gottſtrafthierſchonnichtſeltendur<hwi-
drigeSchickſale,

>

dieer-verhängt;freylihhater dabey
dieAbſicht, dieMenſchenzu beſſern,und zu ſichzu.führen
— aber oftſchi>ŒtGott auchden Frommen Trübſale,zur

Prüfungund BefeſtigungihrerTugend,“ſeinesVer-

trauens u. ſw.

Beyſpiele,= So war das CreJoſuein un

verdientesLeiden—“dentt er- hattees durchnichtsver-

ſ{uldet, vergl.v. 224 auh"zu ſeinerBeſſerungeigentlich
gereihtees nicht; wohlaberzum eS MaeDsTes VGE,Vv,24H i
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Zweyter Theil. DergleichenunverdienteLeiden

nunſinddem Chriſteneine Ehre. ;

a,{on deswegen,"weiler dadurchſeinemErlöſerähnlich
wird, Dieſerlittauchunverdient, „Jh ſollihmalſo
ähnlichwerden,demGöttlichen— unverſchuldetlei-

den, wieer
— o daß-ihauh ſo ſtandhafttragen

möge dieLaſt,die mir aufgelegtiſt— vergl,v. 21.
„Dazu ſeydihr2.
auchdas Bewußtſeyn, daß man unverdient

leide,iſtehrenvoll.— Das war es fürJeſum.—

Anfangsiſtzwar derSchmerz, unverdientzu leidet,
ſehrempfindlich—- aberwenn man dagegen,den Ge-

danken hâlt:„wie,wenn du dir jektVorwürfezu
machen hâtteſt““?—

z. E. beyKrankheiten,Ver-

leumdungen,Todesfällenü. #.w. — 0 dannzeigtſich
das Ehrenvollefüruns,ſowohlvor unſermeignen
Gewiſſen,ais auh beyAndern. — vergl,v.22,

i „WelcherkeineSünde gethanhatu. �,w.““
E uh wegen der Feſtigkeitder Tugend,

die wir im Leiden bewähren können So

z.E. das Vertrauenauf Gott und Geduld — und

beyLeidenvon feindſeligenMenſchen,dulden,ohne
_NRache— v. 23.„nicht!wiederſchelten2c. — eheſein
Herz, ſeineNeigungenſtandhaftüberwinden — und

das beydergröfitenNoth! — iſ das nichtdas höchſte
Menſchliche— diegrößteEhre? — auchhierwurde
uns ChriſtusMuſterv. 23. -

d, endli<h wegen der Vorgeltung," die dem

‘<riſtli<enDulder“ verheißen iſt!"Chriſtus
__ gienguns dahinvoran; auchwir habenzu hoffen,daß
wir,” die wir-mitihmleiden, auchmit ihmzur Herr-
lichkeitwerden „erhobenwerden.

:

Anwendung, Beruhigung-fürden, derunverdient

leidet;—— Ermunterungzur Geduld; — der verdientLeis

dende faſſeden Vorſaß, nie wiederverſchuldetzu leiden,

N
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“Ohne dies iſter kein-Chriſtzkann:nichthoffenaufraietungehwe

IL Signts Herziſtder beſteTroſtin allen
“Tr übſalendes Lebens.

Eing. Wir bedürſendes Troſtsin den mancherley:Leiden
deóLebens.Aber woher ihnnehmen? Was ſinduns dieFreus
den desLebens,wenn unsdas Elenddeſſelben, ſiezu genießens
abhált? — Es,iſtwahr,dieReligionenthältdes Troſtsim Leiden
viel.“Aber wasſindiheTröſtungendem Unlautern,dem Laſters
haften, dem Verderbten? Müſſenſieihn nichtvielmehrnieders
ſchlagen?Können und werdenſieihn erfreuen?— Nicht außer
uns; nichtin den äußernDingenſollenwir TroſtundGlückſus
chen; in uns ſelbſt—_ in unſernHerzen ſollenwir es finden.
Nur einreinesHerzkaun dieTróſtungeñderReligionſichzueig-
nen — ſowie Jeſus in dem Bewußtſeyn ſeinerSchuldloſigkeic
den höchſtenTroſtfand — undes'iſtdaherunſerhöchſtesGut,
unſerköſtlichſterTheilinallenErdenleiden.

— Daher:
Ein reines Herziſtder beſteTroſtin allen

Trúbſalenmesrttdiona LZ

Denn i

1) Es gewährtuns deuvollkommenſienMeſa,:
— Dies thutes :

i

a, ſchon dur< das rféciiaidsBewußtſeyn,„.das-Leidnicht
“verſchuldetzuhaben,durchden innernFrieden,das
heiligeTugendglú>, das es uns gewährt— und das

Gut iſtein unvergängliches,durch“nichtszerſtörbares
Gut,wenn wir es ſelbſt-nichtzerſtören,An derStelle

der Trübſalſtehtalſodas größteGlú>k,und wir hasben den vollkommenſtenErſatz— der
b, uns der höchſteTröóſtzugleichiſt— dènnwo finden

wir im Leiden,im Verluſte,der uns triftu. ſ,w. 2HernTroſt,alsda, wo wir Erſabfinden?
2) Es’láßt uns ſie am leihtſtentragen —

©

“dies
i

a, bewirktein reinesHerz — dennüberhauptſindunvers

ſhuldeteLeidenvielleichterzu tragen, als dieverſchuls
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deten;=“ und“ein ‘reinesHerzhatja ohnehîndèn
Geiſtder Ergebung,Gelaſſenheit,Sanftnmuthund

-

ELE: welcheruns ſowohldieTrübſale, die
|

‘dieUmſtánde‘úbeèrunsbringen, als ‘auhdie’;‘diedie

Menſchenunszufügen,zutragenſehrdene
—

vgl od 2 3 HHS

“bb,‘undwas fannuns ſolevamehrtröſten,alsdas,“was ‘unseinLeidleichtermacht?

3) „Esmachtunsamfähigſien,ſie GLISEEfäruns zu benußen.Dem: 5

“a; ein reinesHetzſchautin allerTrübſalden Allés;EDE
- den Gott,und wird ſie‘dahervon der Séite ihrer

i

Beſtinimüng, unſeteſittlicheBeſſerung“zu befördern,
am erſtenundgewiſſeſtenauffaſſen,und ſoes bewirken,
daß das ; was unſeräußeresUnglückiſt,unſerinneres,
höchſtesGláckſchaft;vergl.v. 24625.

‘bund was! kann uns mehrin Leidentröſten,als die
Ueberzeugung, und nochmehr“dieErfahrung,dafidas
Leiddes Lebensunſer wahresBeſteſey? —

Schlußermunterungen2c.

/Am SonntageJubilate.
>

Epiſt,x Petr,Il, VeLI — 20,

Es waren zeéſtteuteChriſten; unſtreitigmehraus derniedri:

 gèn und“diènenden,als ans der vornehmernund höhern
Klaſſe,in Kleinaſien,und den Cap. x , v. x, angegebenen

Landſchaften„an welcheder Ap.PetrusſeinenerſtenBrief

ſhtrieb,Shr eigentlichesVatetländ!war Paläſtinazdört
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aber, wohin ſievonhier‘dur<ihrSchickſalvorſchlagenwas

ren, hattenſieſichzueinzelnen<riſtilichenGemeinengebildet.
Daher nenne er ſiè„Fremdlingeund Pilger

“
'und ſelt

darinmit Rechteinen eindringendenGrund der Ermahnung:

„ſicheinesdurchausfrommenund rechtſchaffenenWandels
zu befleißen‘’,zumalda ſiedort in AbſichtihrerReligionvers
ſeumdet,und dieMenſchen,unter welchenſielebten, mit‘ſtarkenVorurtheilengegen ſieerfüllewären,

„Macht alſo,ſagter, eurem Chriſtenthumdeſtomehr
Ehre.“Einmal dadurch,daßihrüberhauptdeſſelbenwürs
diglebt— denn dieBefriedigungſinnlicherLüſteſtreitet
wider euchſelbſt,wider eure Beſtimmungund eure höhere
Würde, (v.11.) Dagegenwird euer beſſeresThuneinen
vortheilhafternBegrifauchvon eurer Religiongeben.(Die
leztenWorte: „Gott preiſen— wird

“

faßtStolz ſehr
richtig:„ſiewerden Gott preiſen, wenn er. auh ſiebegnas
digt“d. h,dur< euer Beyſpielund diedadurchanerkannte
Vortreſlichkeiteurer Religionauchſiezum Chriſtenthumbrins
gen wird.—) |

Von dieſerallgemeinernErmahnunggehter ferner
zu einerdoppeltenbeſondernErmähnungüber,wovon er die
eine an die Freyen, die andere an dieSclaven unter

den dortigenChriſtenrichtet,— Die erſternermahnter
um deſiomehrzu einem ſtrengenGehorſamgegen alleArt
der Obrigfeit,da die dortigenJudenchriſten— aufwelche
man den empöreriſchenFreyheitsgeiſtder Judenübergegangen
wähnte— als Empdörerund Ungehorſameverleumdetwareu,

„Sie wärenzwar Freye, aberdeswegenweder- ohnegötts
lichesno< bürgerlichesGeſeß — um Gotteswillen,als
GottesKnechte, müßtenſieauchden Oberen gehorſamſeyn.

‘“

(Nôm. 13, 1x u. f.)--Uebrigensvergleicheman hierbeydie

trefl.StolziſchenBemerkungen— Erläut,zum n,'T,5saAS; 125. —

FritſchHandb,f.Pred,ús,Epiſt,atBd, E
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Die audern, die Sclaven, die:-es vorzüglich“unter

den Heyden, als vermeinte Juden, ſchlimmhabenwmogten,
wie man aus derErmahnungſelbſterſieht,

ermuntert er zur

gehorſamenund willigenUnterwerfung,auch beyhartenBez

handlungen— aus ſehrdringenden, edlen Gründen ,
deren

Sinn an ſi verſtändlichiſt.— Manſehe hiebeyin die Er-

läâuterungendervorigenSonntagsepiſtelzurü>,welcheſichan
dieſeunmittelbarauſſchließt.Der allgemeinenAnſichten,welche
man von dieſerEpiſtelfaſſenkann,ſcheinenwenigerezu ſeyn,
‘als derer,die man von der vorigenfaſſenfonnte.— Zu
der allgemeinſtenAnſichtſührenunſtreitigdie Worte: „ führet
einenguten Wandel“, wonah<hman von einem gu-

ten Wandel reden, und “deſſen-Werthzugleichdarſtellen
kann,wobeyſichdie ganze Epiſtelſehrleichtund zwe>mäßig
benußenlaſſenwird. Auch köhnteman an die Grun d-

ſáge der Chriſtenzur Zeit der äußerlichenUn-

terdrü>ung,oder auh überhauptin gedrü>ten und

bedrängtenLagenerinnern,die ſi darinzeigen, daß
der ChriſtdarindochüberalldieWürde ſeines“Geiſtes6:haup-
tet(v.11.) — daßer ſichdur< Frömmigkeitund Rechtihun

ſeine‘bédrángte-Lageerleichtert¿v, 12: 15. 16. 19, 20. —

daß er ſichauchin derſelbenchriſtlichpflihtmäßiggegenſeine

irdiſchenOberen und: Vorgeſeßtenverhält,v. 13. 14. 18. —

ſelbſtdann,wenn ſiedie UrſachenſeinerBedrängniſſeſind.— -

Ein auderer Geſichtspunktliegtinden ſogleich.folgenden

Worten: „auf daß die,ſovon Euch u. ſw.“ — Wie

verhálsſi< demnach der Chriſtbey den Láſe-
rungen Anderer? — AuchhieraufläßtſichdieEviſielin

allenihreneinzelnenAbtheilungenanwenden,M. ſ. die ate

Dispoſ.— Oder: ein unerſ<hütterlihgutes Vers

halténiſt die beſteVertheidigung gegen die

Angriffe der Verleumdung — ſowohlgegen die,
dieuns verleumden(v.11.12.45, 16.)als auchbeydenen,
beywelchenwir vérleumdetwurden.(v.13.14.17 = 20.)—

Nichtwenigerläßtſichdie Ermahnung,ſi<derObrigteit

/
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und überhauptden äußern Verhältni��en-des Lebens willig und

getroſtzu unterwerfen,über die ganze Epiſtelausdehnen,
wenn man entweder zeigt,wel< eineHauptp flicht
imChriſtenthum-die Pflichtgegen unſre Oberen

und Vorgeſeßten-ſey — theilsweil ſiedas Chris
ſtenthumalseine,ſolcheausdrú>li<lehrt:

— v. x3. 18.
—

theilsweil wir- darin-vorzüglichden Geiſtdes Chriſten
thums — der Ueberwindungder Begierdenv. x1x,, der

_ wahrenFrömmigkeitv. 12, der AchtunggegenGott , und der

Liebegegen die Menſchenv. 16. 17, — uhd der Geduld und

Sanſftmuthv. 15, 19. 20,-am herrlichſtenbeweiſenkönnen;
=_— theilsweil ſiedem Zweckedes.Chriſtenthums,uns

glúflichzu machen,volllommen gemäßiſt,v. 14. 15. 19.

20. — oder auf áhnlicheWeiſedarthut:wie ſehr der

Gehorſam gegen die Obereneinen <riſtli<en
Wandel auszeihne — beſondersin ſofernex mit den
edelſtenund vortreflichſtenTugendendes Chriſtenthuws, der

Selbſtbeherrſhung,
v. 11, 16, — der Liebégegen Gott

und Menſchenv. 17,, und der edelnSelbſtliebov,12. 13

4: 15. 18, 19, 20. == in der innigſtenVerbindungſteht!
oder man fannim- Allgemeinenden Chriſtenin>ven
äußern Lebensverhältniſſen,darſtellen,wie ev

überhauptdarin einer tugendhaftenGeſinnungunwandelbar

getreubleibt,und welcheAnwendunger von derſelbenauf die

äußernLebensverhältniſſebeſondersmacht,wovon ſichjenes
aus v. 11. 12, 15. 16: 17., diéſesaber áus v. 13.14, 16.
18 — 20, vortreflichzeigenläßt,— Der Hr. Oberhofpred.
Reinhard hatdieſeAnſichtjedo<ſogewonnen , daß er,
indem er v. 1x. Fremdlingeund Pilgrimeîn dem uneigent-
lichenSinnenimmer, ſiezu einer Anweiſung, welche
uns das EvangeliumJeſu über die Verhält-
niſſedes Lebens giebt, benußt,und zwar-ſo,daß
er zeigt,wie es uns die Verhältniſſedes Lebensanſehn, in

denſelbenhandelnund dieſelbenertragenlehrt,(Pred.1806,
Ï ia

2

f

[4
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1ſterTh.S. 302. — Letrbindetman dieſeAnſichtbeſonders
mit dem 16ten Verſe,ſo wird man leihtzu Betrach tune

gen úberdie wahre Freyheitdes Chriſten =

oderzu den Erwägungen:„was man in Abſit ſei
ner äußern Freÿheit, -unſreram“ würdigſtenund zu-

gleicham zwe>mäßigſtenzu thunhabe“,geführt,was aus

dem Ganzender Epiſteltrefli<erörtertwerden kann. —

Die wahrſte Freyheitdes Menſchen beſtehtin
der Herrſchaftüber die irdiſhenBegierden —

und in der weiſen und pfli<htmäßigenFügung
in die irdiſhen Verhältniſſe!—

|

Wir wollenjebtdie einzelnenVerſeîn einigenähere
Erwägungziehn.- Nimmt man dieWorte: „Wandrerund

Pilger
““

uneigentlich,ſomögtediegewöhnlichſteAnſichtwohl
dieſeyn,die Menſchen als Wandrer und Pilger
‘zu betrachten,oder über das -Veränderlicheund
Vergänglicheim menſc<hli<henLeben zu reden.

Eine feinereAnſichtwäre wohldie, nah welcherder Menſch -

mit einem Reiſendenverglichen, und , nah PetrusWorte:

„ih ermahneEuch“auf die treflichenErmahnungenund
Erinnerungenaufmerkſamgemachtwerden mögte,welcheuns
dieſeVergleichungdes irdiſchenLebensgiebt.= Jm eigents
lichenSinne genommen , führendieſeWorte aufganz ſpezielle
Betrachtungen, die indeſſenmanchemPredigerin einerge-

wiſſenLagewillkommenſeynkönnen:z- E. Ermahnuns-
gen des Chriſtenthumsan die, welchereiſen,
wozu dieübrigenSäteder Epiſtel,

wo auchnichtalle,do<
einem großenTheilenah, vortrefli<hzu benußenſiud.Denn
was iſtReiſendenmehrzu empfehlen,als: überallſichder

ſinnlichenLüſtezu enthalten,— auh in fremdenLanden

durcheinengutenWandel Tugendund Rechtſchaffenheitzu

beſórdern,— úberallſichden Geſeßendes Landes zu unter?

werfen,und ihreFreyheitaußerdem:Vaterlandenichtzu miß-

brauchen!u. ſw. — Wenn fernerin einerGemeine viele

Fremdewären:
— welchetreflicheGelegenheit,ihrewilligeAufs
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naßme und: die liebevolle Verbindungmit denſélben'zubefsr-
derú , dut< Lehren, dieman ſowohl ihnen, als auh
den ſhon Einheimiſchen,nach AnleitungdieſerWorte

und‘ciniger“andern VerſederEpiſtel‘gäbe!— Oder wein

eineGemeineganzneu errichtetwäre,*oder ganz oder größten-
theilsaus Fremdenbeſtände:— welhe-Ertnunterungen
zu einem weiſenVerhalten liegenîn der beſtändigen
Erinnerung:„daßſiefremdin der Stadt,worin ſieleben—

Fremde unter Frêmdenſind! — Predigteman in eiñer

von FremdenhäufigbeſuchtenStadt oder Gegend,welcheau
da gewöhnlichdieKirchenzu

-

beſuchenpflegen,, ‘ſoließenſi<
mit jenenWorten ſehrpaſſendErinnerungen und Bite

tèn añu Fremde und fúr Fremde,-die lesternnatúr-

li an dieGemeine gerichtet,vereinigen,wobeyman eben-

falls- no< verſchiedneandreVerſe der Epiſtelanwen-
As

kann.

*„EnthaltetEuchvon fleiſchlichenLäſten„ welchewiderM Seelefreiten.
““

— Unterdie vorzüglichſtenTugenden
des Chriſtengehörtdiehierempfohlne,dieEnthaltſams-

_ Heit,gewiß, denn ſiehat einenentſchiednenwohlthätigen
EinflußaufdieganzetugendhafteGeſinnungdes Chriſten.—*

Wie man es beſondersanzufangenhat, nichtnur dieBegiere
den zu überwinden, ſondernſi<h"au<“derſelben zu

enthalten,ſi<-ihrerimmermehrzu entledigen,Raths
{lägedazu,und Betrachtungen, wie weit der Menſches
hierinwohlbringenfann: das Allesmögtehieram rechten
Orteſeyn,— Auch Betrachtungen über den Wi-:
derſtreit der Begierden und der Vernunft;
und Hebungder Zweifelnichtnur, dieman daraus gegendie:

göttlicheWeisheit, Güte und:Gerechtigkeithernehmenkönnte,
ſondernau< Anweiſung,wie“wir “dieſenWiderſtreitzuleiten
und: zu benuuenhaben, ſinddieſenWorten ſehrgemäß.Nicht
weniger-ließe-ſichder legtereGedanke:„wie ſehr die

Hingabe in die finnli<henBegierden wider

die Seeleſtreitet“fürſichauſſtellenundausführen
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wobey auh auf v. 16, und 19. Rüef�icht genommen [wers
den fann.

„„Fúhret einen gutenWandel unter den Gendents——

die Religion der Leutern war den Juden ein Greuel. Um- ſo
mehrermahntPetrusdie Chriſtenzu einem rechtſchaffenen
Wandel unter den Heyden. Das“ giebt-denn Veranläſſung,
beſondersin -Srädten,wo Religionsverwandte-verſchiedener
Art ſind,von den Pflichten gegen fremde Relis

gionsverwandte zu reden, oder auh Erinnerunz-

gen an ein weiſes und liebevolles Verhalten

gegen fremde Religionsvèrwandtemitzutheilen,
oder auchzu zeigen:„wie man unter fremden Gaus;

bensgenoſſen leben und ſie beurtheilenfoll!“
Afterreden, nur Böſesvon Andernſagen, fieverleum-:

dén „UnſchuldigenVerbrechenund Schuld andichten-—ge#
höórtzu den größtenVergehungen,nichtalleingegen die

Liebe, ſondernauchgegen dieGerechtigkeit.— Veérleu ms

der mit Nuhe und“ Gelaſſenheitbehandeln,und ſiedabey
durchunveränderlicheReinheitund“UnbefangenheitdesWans
delsfortdauerndzu beſchâmen,iſtdas beſte,was wir gegen

ihreAngriffethunkönnen;denn wir machen“dadurchnicht
‘puy ihreVerleumdungenzu nichte,ſondernwir behauptet
auch dadurchunſre AchtungbeyunſernMitmenſchen, und,
was no<«mehr iſ,wix gewinnendadurchzulelztſelbunſre
Gegnerfáruns. Dies, und welchen hohen Werth
eingutes Beyſpiel hat — wie man Gort auch

fúr das Gute preiſen ſolle, das Andere thunz
und-wie Gott-die Unſchuld an oden Tag bringt,
das Alleslôßtſichnach den-Wortemndes 12ten Verſes:„ auf

daß die,ſovon: euch.afterredên-— an denTag:fatiinéa
wird“ — zwe>máßigerörtern" x

„Daß:man aller autſch:Ordnung
um des Herrn willen umterthan ſeynmüſſe.“
Mas diesheiße,und“ wie ſehedies!warlichunſrePflichtſey;

dahervon dem Gehorſamgegen dieDberenübers
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haupt, (wohin auh v. 77: zu ziehen iſt)— oderau<
von dem wichtigendoppelten Gedanken zures

den, daß die obrigfeïtlicheOrdnungeine Ordnung, aber

_êitlemenſ<li<e Ordnungſey,was für‘herrlicheFolgen,
aber auh Einſchränkungenaus dieſemGedanken ‘hervorgehn,
fan beydem x3ztenVeiſein

iaa Ueberlegunggenommen
werden:

Dagegenlaſſenſi<mit dem“x4tenVerſeBétra<s
tungen über die“ Beſtimmungdès" obrigkeite
lihen Standes (zu!RacheüberdieUebelthäteru. f.w.)
— fernerbeſondersüber die Gerechtigkeit,wel<e
die Obrigkeithandhaben ſoll — ſehrleichtund

natürlichverbinden. Jn der léßzternBetrachtungmögtedann

théilsdieWürde und!Wichtigkeitdes obrigkeilihenStandes

auchin dieſerAbſichtfürdiemenſchlicheGeſellſchaftdargeſtellt,
theilsauh gezeigtwerden,wie weit wir unſre-Erwartung
von dieſerdurchdieObrigkeitzu handhabendenGerechtigkeit
nur-ausdehßnen,wie wir ſie“beſchränkenmüſſen,! +-

„Dasiſt-derWille Gottes“ — und wie wichs

tigmuß es uns ſeyn,übéthauptden göttlichenWillenzu ers

kennen,und nachdeniſelbenzu thun! — „daß ihr dur<

 Wohlthun,d. hi:Nechtthun,verſtopfetdieUnwiſſenheitder

thörichtenMenſchen
“

— "und wie Viele,die’aus Unwiſſen-

heïtfalſchund nachtheiligúberHandlungen, Arbeiten,Künſte
u. ‘dergl.urtheilen, ſindnihtanders,àls auf dieſelbeWeiſe

zu héilen,Man laſſe{ nur durch ihreverkehrtenUrtheile
nichtirren,und vérſolgevielmehrruhigund redlichſeinen

Weg; undverſtopftwird dieUnwiſſenheitunſrerTadler, und

unſerVerdienſtwird gerechtfertigtſeyn.— Wieviel Tröſten-
des liegtnoh fúr “uns überhauptin dem Gedanken: „daß

Andereus aus Unwiſſenheittadeln!“

‘¡Alsdie Frèyén| und„nicht,als hâttetihrdieFrey-
heitzum Deel derBosheit.““— Alſo:wie kann und

Fell man ſi< mit Rechtſeiner Freyheit er-

freuen — ſowohl.ſeineräußern, als auchder Freyheitſei-
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nes Geiſtesz—aberwie ſehrhat man Urſach,ſic
vor dem Mißbrauch dieſer Freyheitzu hüten,
um ſo mehr,da.in ihroftſelbſtReizungenzu mancherlowy
Mißbräuchenliegen.— Auch läßt-ſihdieſerSab , auf
dieVorzügedes Menſchenüberhauptangewandt,leichtzu
einerBetrachtungbenutzen,daß auch dieedelſtenVors
züge des Menſchen gemißbrauchtwerden, kön
nen, und. wie wir daherüber ſie.denkenund ſiebehandeln
müſſen,„um uns vor dieſem Mißbrauchezu verwahren,—

7,9s dieKnechteGottes
‘‘’

— wieheilſamiſtes doch,úberz
all unſrer Unterwerfung unter Gott eingedenk
zu ſeyn,und wo-wir ſindund handeln,uns in ſeinenWillen
zu fügen!:--

Der folgende17te Vers iſtungemeinreichhaltig,ſos
wohlin Verbindung,als auchden einzelnenSätzennachbes

trachtet.= Jm Allgemeinenüberſehenhabenwir hierdie
Hauptgrundſäße des Chriſtenthumsfür das
wahre Wohl des Landes, in welchem es wohnt,—
thutEhre Jedermann (einemJeglichenſeineAchtung)—

- habe‘dieBrúderlieb(wieglú>li<wird einLandſeyn,wo

allgemeineMenſchenliebeherrſchender, leitenderGrunudſas
wird) — fürchtetGott — (habtund zeigtReligiöſität) —

ehretden König — (eurenRegenten— das iſtbillig,na-

tárlihund gere<t, aberwie den Königehren?).—- Auch
die einzelnenGedanken ſindreian -vortreflichenLehren.
Die allgemeine Achtung, die unter ei nander

herrſchenſoll,láßtſichna<hden Worten: „thutEhre
Jedermann“ —

-

darſtellen,und in ihrerWohlthätigfeit
empfehlen; esláſitſichzeigen,daß und welche Achtung
ein Jeder dem Andern, auh den Geringſtenund

Aermſten, <uldig ſey!— Die Ermunterung:-die
“

Brüder zu lieben, — die Belebung einer be-

ſtändigenaligemeinen Menſchenliebe läßtſich
ihreinhohenWerthenach, den Worten: „habedie Brüder

lieb‘ anpaſſen!— Was es eigentlichheiße:„ Sott-fürchs
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ten‘, was für Vorſtellungenvon dieſemGegenſtandeunſrer
unwärdigſind,undwelchewir uns, als die-rihtigen, mg-

chenmüſſen — welchedieWirkungeneinerwahrenGottes-.
furchtſind.== daranerinnertdieErmuntrungdesApoſtels:

„„FürchterGott!“ — Und dieWorte:‘ehtetdenKönig“
erinnerndaran,wie der chriſtlicheUnterthanſeie
nen Lud Saa EEE ehrenſolle. — Betrachten
wir inſonderheit-diebeydenlegtenSáte:„„ FürchtetGott,
ehretden König.““inVerbindungmit einander, ſoläßtſich
daraus die enge Verbindungder- Ehrfurchtvor
Gott mit -der- Ehrfurchtund dem Gehorſam
gegen die Oberen herleiten(m..ſ.die zteDiépoſ.),—
oder es lâßtſichauchganz beſtimmtdieenge Verbindung
zwiſchen unſern religióſen und bürgerlichen
Pflichten darnacherörtern;

-

wir färhtennämlichGott,
wenu wir den Königehren— und wir werden den König
ehren,wenn wir Gotr fürchten.—

Der le6te.AbſchnittdieſerEpiſteliſtim 18ten, 19ten
und 2oſtenVerſevornehmlichan die<riſtlichenSclaven in

jenenGemeinengerichtet.— Die Pflichtender Dien ſts
boten gegen ihre Herrſchafteneinzuſchärfen, und
dieſebeſondersin unſernTagen,zu einemſtillenFleiße,zu
einem ordentlichenBetragen, und zum Gehorſanigegenihre
Herrſchaftenzu ermuntern,auchdann „. wenn dieſezur Claſſe
derWunderlichengehörten,ſichin-cibrg:Eigenheitenund Lau-
nen zu ſchi>en,und. auch ‘indieſerArt einesweiſenVerhale
tens

-

den Geiſtund die VortreflichkeitderchriſtlichenLehrezu
verherrlichen:dazu.iſtin dem 1gtenVerſerechteigentliGes
legenheit.Ueberhauptließeſichdem gemäßdas richtige
Verhältnißder Herrſchaftenund; Dienſtboten
unter einander insLichtſeen,und damit manchevor-
treflicheLehrefürbeydéverbinden,— Manvergl.úberdie-
ſenGegenſtand.dasu Aber:die

Soangeltsaſter159W397) detti TH
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„Das iſtGnade , ſoJemand,um des Getwiſſenswile

lèn’zuGott,das Uebelvert?ägt, und leidetdas Untecht.“=

_J< weiſebeydieſemund dem folgendenVerſeaufdas vorige
Sonnktagsevangeliumzurü>.—

Uebrigensfindetſichhier
eine Ermunterung,um des Gewiſſens willen

x) das Uebel zu ertragen2) das Unrécht“zuleiden. Man

zeigedabeybeſonders, wie das Gewiſſentheilsdurchdas Be-

wußtrſeynunſrerUnſchuldüberhaupt,theilsdur< den Bey-
fall,denes ‘uns au< hierüberzuſpricht,diesVerhaltenbe

fördertund wiemächtigúns daſſelbedazuſtärkt.
„Was iſtes füreinRuhm, wenn ihrum Miſſethat

willenleidet2“ — Verdienter, verſhuldêterLeidendarfman

ſichwahrlichnihtrühmen. Aber nian ſuchtnichtſeltènſich

ündAndere zu täuſchen, indem man den verſchuldetenLeiden

den Scheinderünverdientenzu gebenſu<ht.Eine Betrach?

tung“úber “verdiente und unverdiente Leiden

mögtehierdie Begrifſeberichtigenund“ ſichrerbeſtinimen,
Sonſt wirdauch eine Ueberlegung: „wie wir uns in

_felbſtverſhüldeten,verdientenLeiben zù ver-

halten,wie wir fiezubènuten‘haben“beydieſerGelés
genheitfehrnúßlihund levtreihſeyn,‘danihtwenigeTrüb-

ſaleder Menſchen“zuden.verdientengelten.— “,,Wenn“ ihe
aber‘um Woöhlthat(um Rechtthuns)"willen‘leidetund duldet;
dasiſtGnadebeyGott:*— Ueberhaupr"nämlichſind“tit

derTugend gewiſſedüßreLeiden;zum Theilnothwendig,
als derKampf"mit “der.SinnlichkeitZum" Theilder Erz

fáhrung‘gemäß,durchdiéeiitgegenſtêbendenLaſterder Mene

hen,zum Thêilzufällig,‘äberdoch‘geivöhnli<hUnd zuk

Prúfungderſelbei, z. E. Hinderniſſederſelbendurch“äußré
Umſtände— verbunden;'dieallgémeineBetrachtungder

Leiden,welſe de Tugend folgén,wird dieshâ-

herzuerdetern, und“einérichtigeBeurtheilutgund Anwête

dungderſelben"zubefördernhaben,
—- Und wozuſolldié

Erfahrung,daß {ir üs beydem Rechtthun
ſooft Widerwärtigkeitenzuziehw, diene:
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ſollſieunſreNechtſchäffenheit{{wächenund wankendman?

oder vielniehrſieheiligèn, belebenund ſtärken?-Auchdarüber

verdienenhierweitereBetrachtungenangeſtelltzuwerden.
—

Endlichiſtauchdas noh zu erwägen:wie tröſtend,uns

der BeyfallGottesin unverdienten Trúbſa-
len ſeyz denn was kannuns mehrerfreuen,als ein ruhí-
gesGewiſſen?— Und was kann uns zur Geduld in
ErtragungunverdienterLeidenwohl ermuns
tern, als dieſerBeyfallGottes? —

Daß úbrigensdieſeEpiſtelbeſonderswegen V. 13.14,
17.beydffentlichenLandesfeyerlichkeiten— bey Einführung
neuer Geſeßeund Verfaſſungen— beyder Huldigungsfeyer
oder am Geburtstagedes LandesfürſtenUe dergl.ſehrgut zu

benugeniſ,ſiehtman leicht.Jh verweiſehiezuaufzi2ten Th,desHandb,über dieEvang.S. 320 u.f.,
überdie dahingehörigenMaterienbeydem Ev. am A
Sonnt.n. Trin., beſond,S. g23., das Nöthigeuinſtände

LEHeggenif,

_-Dis poſitionen

1, Vom guten Wandel,
Eing. Wirhörenes oftvon Andernloben, daßſieeinengü-

¿telWandel führen, und es iſknichtzu leugnen, daßein ſolcher
ein großer,herrlicherVorzug des.Menſchen‘ilt.Nur -iſtdies

Beugnißoftnichtwahr,oftohneVerdienſt,und-oftdemuicht
‘ertheilt,dem es mitRechtzukommt.Das aberkommt daher-
daß man irrigeBegriffevon einen!guten Wandel hat; daß
Manchezu ivénigdavonfordern,Manche das nichefordern,was
dazu eigentlich!gehört„über-dém-Aeußerndas Innere,über der

Schaale den Kernvergeſſen?— Um“ nichtin dieſeFehler:zu ver-

fallen,um. ganz„denWerthund die.Bortreflichkeiteines-guten
Wandels einzuſehen

,

„und um richtiaulbeurthcilen,obwir,
oder ob Andere ihn führen- ie4wir darúbernachdenken,
was dazugehdïemidjyieer fichäußernmüſſe?— Daher:



76 Am Sonntage Jubilate;

Was iſtein guter Wandel? ?

1)Was wirddazu.erfordert?2) wieäußerter ſich?

; ‘ErſterTheil. Föhret”einen ‘gutenWandel,ſagt
dy¿ und er ermáhntdazudie Chriſtenals Pilgrimeund
Wanderer, und ſelbſtzüni“Béyſpielé‘Anderer1

_—

Umaber
gutzu wandeln ird evfordert

y

x) daß man das Gute, die Tugend,erkennt
und mit Ueberzeugungerkennt; daß
A2)man daherſichnichtalleinmit den Pflichtendes Mens

“ ſchenüberhaupt, ſondernau<h mit denenbekanntges
machthabe,dieunshauptſächlich,wegenunſrerLage,
unſrerKräfteu. . w. obliegen;

b)mit Ueherzeugungcinſehe,daßes zu üben,durchaus
unſreheiligePflichtiſt;und |

©) daß dieſeExrfkenntnißunveränderlichund gewißſey—

“die Uinſtändedürfenſieniht abändern; was gut iſt,
‘wußuns ſetsund überallals gutgelten.'—

2) Daß man fúr das erkannte Gute Liebe und

inniges Gefühl habe — diesGefühl
a) beſtehtin einemſtetsregenEifer, in einerbeſtändigen

Lebhaftigkeitder SeelefürallesGuté —

b) und iſtunentbehrlich, um überalldasGute zu wähs
‘len,na< Gewiſſenzuhandelnú:|.w.

“*

3) Daß die Neigung zum Guten über alle

Triebe und Neigungen ein. merklichesUe-
"bergewichthabe

— vergl.Ep.v. xx

a) ohnediesUebergewichtbinih einwankendesRohr,
„der BegierdePreisgegeben=

Þ).diesUebergewicht.ſichzu-verſchaffen, úbe1man ſichoft
für ſi<im Kampfimitder Sinnlichkeitund: in derEbebungeinesheiligenWillensu. �.Ww. ----

4 Daß man das Guteauh wirkliAFG -—

„„führteinen gutenWandel!“— InNE MdsThunmüſſendieGeſinnungenübergehn1.Ls

E i
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Zweyter Theil. Wie äußerter ſi?
1) im Verhalten gegen Gott,“durchGottesfurcht—

,, FúrchtetGote“ſagtP. =

EhrerbietunggegenGott
im Neden — Handeln— äußreReligioſitätu. #,w.

2) im VerhaltengegenAnderedur<hAchtung und Liebe
a) gegenAlleüberhaupt— habtdieBrüder lieb —

b) gegenHöhere„, ſeydunterthanèe.
“

— ehrtden Kö-

nig — ihrKnechte2c.“— .

:

€)gégen Niedere — „thutEhreJedermann“—
q) auch în den verſchiedenſtenVerhältniſſen— „alsdie

Freyen und nicht2c.
z

€) ſelbgegen die, dieandersdenken,oder unſreFeinde

ſind,durchLiebe — „auf daß die ſovon euchafterre-
den 2c.“— Das iſider WilleGottes u.�.w, —

zZ)In unſerm Berufe dur Treue und Gewiſſenhaſtig-
keit — Beyſp.der Knechte,zu denen der Apoſtelredete,
v. 18.

4)Im Leidendurch ſtandhaſteGeduld = „das
iſtGnade u. �,w.“/vergl.v. 19, 20. —!

5) Jm Tode durchhoheGewiſſensfreudigkeitwubésBoys
ſpieltinesunerſchütterlichenGlaubens,worinmau zu den

Brüdern ſpricht:„Man hatGuadebey Gott!“ —

IT. “RechtesVerhalten‘des Chriſtenbey den

Läſterungenböſer Menſchen.
Eing. Wir erfahrennichtſelrenkränkendeLäſterungenund

Verleumdungen.So langenoh Neid in den Herzender Mens
ſchenwohnt;ſolangenôchGeiß und Eigennußuns hiüdert; über
Anderer Gutes und Glückuns 38 freuen;ſolangenoch die,un-
ſeligeSchwaßhaftcigkeitund der Mangelan- nüulichenUncerhal-
tungen Uns dringt, allerleyſchändlicheGerüchtevon unſern.Mit-
menſchenauszuſtreuen, das Wahre zu vergrößert,und neue Lüs
‘genzu erdichten, ſolangewerden auch uns Läſterungenund Vet-

leumdungentreffen.Wohl uns, wenn wirdannnichtnur durch
unſerVerhältenbeweiſen,daßwirdieſeKränkungennichtverdie-
nen , ſondernwenn anchjetbeydieſenVerleumdungenunſerVers
haltengue-undchriſtlichiſt,Ich werdedaher-
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Von dem re<hten Verhalten des Chriſten
bey den LäſterungenböſerMenſchen-

reden,und dieszuer ſedarſtellen,und dann zweytens uns

dazugemeinſchaftlichermuntern,

ErſterTheil. Wie verhältſichderChriſtbeyden
LâſterungenböſerMenſchen?Das wollenwirjektüber-
legen.
4) SL Ut zwarnichtiio atiadagegen,

aber doh fern von Haß und Rachſucht.—

Es ſchmerztihnallerdings,verkannt, lieblosbeurtheiltzu
werden — aberer bedauertſeineVerleumdèr, entſ{ul-

digtſie,‘und iſtzum Verzeihengeneigt— (habtdie
Brüderlieb|)

2) Er ſucht dur< Vertheidigung,und noh mehr
durch ein fortgeſeßtesgutes Betragen, die

Läſterungenabzuwenden —

a) oft kann man ſichvertheidigen;denn dieLágenſind
offenbar¿ alsdann iſtman ſichund dem Nuten und

Exempel,welchesman gebenſoll,ſchuldig,daß man

nihtſ{hweigtz;auh ſelbſt, daß man die Obrigkeit
“um Unterſuchungund Rechtfertigungerſucht,iſtnicht
zu vèrwsrſen

Ss

b) vorzüglich
'aber muß einunſträflichesBetragenbeweis

ſen,daßwir wirklibeläſtertſind— v. 11.12. 15. 16.

z) Er bemäht ſi<, ſelbſtaus den Läſterungen
Anderer zu leunen — hütetſich,vor der Sünde,
die man ihmandichtet, deſtoſorgſältiger— prüft, ob er

irgenddur< Fehleroder VerſehenAnlaßzu der Läſtrung
gegeben— und mèrktauf dièSeite,von welcherſeine

__

Feindeden Angrifwagen;zvergl.dieEpiſtel. :

“

ZweyterTheil,“Bey dieſemNachdenkenwerdet
wix_nun ſogleichfolgendeVorſäße faſſen:
4) VorallenDingenwollenwir uns ſelbſthüten,Andere

¿u beláſternoder zu verleumden; — wollen
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dem Neide und Eigennuße wehren — der Schwakhaſftigs
keitFeſſeln-anlegen;AndererGutes hervorziehn

— haben
wir das auchzeither.gethan? —

2) Wir wollen aber uns bey Anderer Lä ſteruns
gen eines. <riſtli<henVerhaltensbefleißen.—
Ach! wir râchtenuns bisherwohlgern!— Oder waren

wohlzum TheilSchuldanden Läſterungen,dieüberuns
ergingen? — Beydesſeyforthinnichtalſo!

z)Wir wollenum ſo mehr uns eines ſolchen
lautern“Verhaltensbefleißen,da Chriſtusuns

darineinſogroßes,herrlichesMuſterwurde u.
«

ſ w.

LI, RIET der EhrfurcHt.-vor Gottmit
dev Ehrfurchtund dem Gehorſam gegen

die Oberen,

Eing. Eine beſondereFeyerlichkeitruftuns heuteindieſem
Hauſeder Andachtzuſammen.DieſerTag, zur feyerlichenHuldi,
gung des Königs,den ‘wirden unſern.jeztnennen- beſtimmts
ſolldurch religióſeBetrachtungengeweihtwerden, welcheſichauf
den GegenſtanddieſesFeſteszunächſtbeziehn.Wir ſindhierAlé,
‘ohneUnterſchieddes.Standes"und desBerufs,verſammelt,theils
uns durchdieſeBetrachtungenzu den heiligenGelúbdenderTreue
und Unterthänigkeitzu beleben, welchewir, nah Beendigung
dieſerreligióſen“Feyer, ‘alsBürgereines Staats, werden
auszuſprechenhaben,theilsuns- zu gemeinſchaftlichenWünſchen
und Gebetenfürdas Wohl und HeilunſersKönigsund desLans
des, welcheser regiert, zu vereinigen,=—

Welchein wichtigerZwe>, meine Freunde,deraus
Religionſelbſtentſpringt,und dur<Religionnichtblos am
beſtenündſicherſten,ſondernauchgewißalleinerreichtwird.
Und wir ſindjaChriſten,— gewohnt,indieſenVerſamnms-
lungendieLehreJeſuzuhörenund zu-beherzigen— eine

Lehre, dienichtnur Gehorſamgegendie Oberenaufsäangele-
gentlichſte-empfiehlt, ſondernihnauh aufdenerſtenGrund
allerReligionſelbſt, auf den Glaubenan einhöchſtesWeſen
und dieAchtung,die wir ihm{uldigſind,gründet,und

1

Y
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ihn alſoaufsreinſie, úñd zugleichaufskráftigſiepredigt.
Wo dieſeReligionverkündigtwird, da wird Ehrerbietung
und GehorſamgegendieOberen ‘als:eînereligióſeDflicht'ges

lehrt;wo dièſeReligionihrenGrundſätenund Vorſchriften
nachgeubtwird, wö nichtderBuchſtabeallei,ſondernder
Geiſtderſelbenwaltet,

da wird einRegentam Bibrſténund

vortreflichſtengeehrtwerden. Chriſten,dieihreNegenten
nichtachten, ihrenOberen nichtunterthanſeyn,denGeſegzen
desVaterlandesnicht‘gehorchenwollten,würden des -Nasz

inns,den ſiefúhren,unwürdigſehn!“

‘WaswárealſoderFeyerdieſes‘Tages,was der Be-
ſimmung dieſerVerſammlunggemäßer,was dem Jnhalte

 der®treflihenWoktet

“

„fürchtetGott,ehretdenKönig—

ſeydainterthander menſchli<henOrdnungum des Herrnwils
len“ — entſprechender, ‘alseine’ernſteBetrachtungüber

dieſegenaue Verbindungder Ehrfurchtvor Gott, die aus

Religionentſpringt,
mit derAchtungund dem Gehorſamge-

gen dieRegentender Länderund Völker, undmit der Werth-
{{äßungund Befolgungder Geſekedes Vaterlandes,auf
deren AusübungvornehmlichdesLebensWohlberuht! Möge
ſiedann mit der Andacht,diederſelbenwürdigiſt,von uns

Allenangeſtelltwerden ! Möge ſieuns „aufsneue den Werth
der erhabnenReligion, diewir bekennen,und diedieſeVer-

bindungpredigt, bgſiätigenzmögeſiebeſondersheuteunſre
feyerlichenGelübdezu feſten, religióſenVorſätênheiligen!—

R Erläuter,derEpiſt.—

,,Seydunterthanu, ſ.tenu

GürGott— ehretden König.“— Daher:
“Von der engen Verbindung der Ehefurcht
"vor Gott mit der Ehrfurchtund dem Gehors

«ſam gegen die Oberenz ©)diewichtigſtenGründe,
“auf welchendieſeVerbindungVettiſts2)einigeermun-“texndeFolgen-daraus. En

:
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1) Ehrfarchtvor Gott kaun ohneEhrfurchtünd Gehorſam
gegen dieOberennichtbeſtehn, und Ehrfurchtund Gehors
ſam gegen dieOberenkann wiederum ohneEhrfurchtvox

Gott nichtſeyn.— Die Grâände,‘diedafârſprechen,
ſindfolgende:

a) EhrfurchtgegenGott iſtdiewahreGrun d-

lage der Achtungund desGehorſamsgegenKönige
und alleObrigkeit.— Das beſtätigtdie Sacheſelbſt
und dieErfahrung-allerZeitèn,

Þ)BeydeGeſinnungen
—. Ehrfurchtvor Gott

und GehorſamgegendieOberen — befördern und
beleben einanderwechſelſeitig.— Achtunggegen
Gott ermuntert zur Achtunggegen die Oberen , und wd

“

Achtunggegeu dieſe, und GehorſamgegendieGeſe6e
des. Vaterlandes iſt, da wird au< Ehrfurchtgegen
Gott und AchtungfürdieReligionwachſenu. . w.

c)Auchin den gleichherrlichenFolgen,welche aus

beyden Geſinnungen zuglei<h für das

Wohl und Glü> des Laudes PI Dgſindbeydeaufsgenaueſteverbunden,—

2)EcrmunterndeFolgerungenhieraus: .

a) Den hohen Werth des ChriſtenthumsGigin dieſer
Abſichtdankbarzu erkennen,und uns ſeinesBeſißes
dankbarzu erfreuen!

þ) Beydes,Gottfürchtenund den Königehren,auchinder Uebungnievon einanderzu trennen.

c) DieſeEhrfurchtvor Gott und dieſeEhrfurchtgegen
den König, auchunſreGelübde des Gehorſamsund
der Treue am heutigenTageheiligenzu laſſen,

FrithHandb,f,Prcd.6,Epiſt,2L.Bd, F
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E».Jato.E, v. À
is 1:

I< weiß in der That nicht, wie die mehreſtenAuslegerin

Erklärungdes SinnesdieſervortreflichenWorte ſoſehrvon
einander habenabweichen,wie ſiebeyder Einfachheitdes
Gangs,den der edleJakobusnimmt , einen ſo gekünſtelten
Gang zum Theilherausgebracht,wie ſiéſich‘oftſoſehrvon
dem natürlichenGeiſteder Gedankenhabenentfernenkönnen,

‘ als wirklichgeſcheheniſt.Mir ſcheinen‘indeſſendieſeund

ähnlicheJrrungendaherzu kommen
, daßman dieApoſtelzu

philoſophiſchnimmt, und ſiemehr in ſeinemGeiſtedenken
läßt,als daß man den ihrigenreinaufzufaſſenuud ſichdars
nachzu richtenſtrebt.

Daß der Hauptzwe>Jak obi: in ſeinemganzen Brief
kein anderer ſey,als der,die erſtenChriſtenin ihremange-

fangenenChriſtenthumzu befeſtigenund ſiebeſonderszu er-

munçtern,ſihdur Leidenund namentlichVerfolgungenaller.
Artuichtwiedervon ihremGlaubenabwendigmachenzu laſs
ſen:das ergiebtſi<nichtnur aus dem Anfangedes Briefs,
v. 2. U. f.,ſondernauchdaraus, daß er am Schluſſedeſſel-
ben Cap.5, 7. u, �.w. wieder daraufzurückkommt.Dies
nun vorausgeſeßt, iſtder Gang, den ernimmt, doch“unge-

meineinfachundnichtzu verkennen.
|

x „Widenund Verfolgungenſtandhaftzu erdulden,muß
euh die größteFreudemachen, v. 2, denn euer“ Glaube
und eure Tugendwird dadurchgeſtärkt,v. 3. 4,, auh wird

das Gebetzu Gott euh dabeyweiſeund muthigmachen,
wenn es nur mit vollem Vertrauengeſchieht,v. 5

— 8g, Bes

denkt nur dabey,wie Glü>E und Unglückgleichvergänglich
iſt,v. 9—11., und daß dagegenden ſtandhaftenDulder

eineherrlicheVergeltungerwartét,v. 12. — Denkt nur nie
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daß Gott dieſe,euhzum AbfallreigendenVerfolgungen‘als

etwas Böſes zuſchike;das Böſe konimt nichtvon Gott,
ſondernaus dem Menſchen,v.,13—16. Von Gottfommt
nur das Gute, und was erfügt,iſtunveränderlichqut,
v7.3 und dieſerGott hat'euchſoglu>klihgemacht,zuerſt
Chriſtengewordenzu ſeyn, v.x8., und,ihr‘wolltetdätin eine

Veränderungmachen?— Wahrlich,"das wäïe eineUeberei-

lung,die nur in der Heftigkeitdes Gemüths,im Unwillen
über Andere begangenwerden könnte,und eineLeidenſchaft,
ein Unwilleleitetnie VLé<t,(v,19— 20.)— Chriſten; die

ſichdes Beſißesder LehreJeſuerfreuen,

-

ziemt es ,- jenen
Geiß (¿urapiavergl,Storr opuscul,ácad. VöL
Þ+ 16. not. 32.)der nur die irdiſhen"Rückſihtennimmt,
und den Chriſtenſoſehrentweiht(vergl.v:, 9 —

11, und

Mare. 10, 17— 25,) und jedenErgußeinesliebloſenSins»
eszu fliehen(regiecciavtanxiíac)und în ſanfter,dulden?

der GeſinnungbeyeinerLehrezubleiben,dieeine innere

Seligkeitgiebt.(Îuvawevoucac Ta durYasÚMOv.)—
Denn éxlernt;gehörthabenſolltihrdiéſee nichtESihrſolltſieauh ausüúbènu. � w., v,/2#U.f.°

Es bedarfwohlfeinesWeirert,‘üm dieſeErklrungE
rechtfertigen."Sie.iſtden Worten, dem Zwie>edes Briefs,
und dém ganzen‘Zuſammenhänge�ènatürlihgemäß, dáäßſie
ſichjedemeinfachenForſchêrderSchkiftaufdvringt.Beſdib
ders hatman ſicheineganz vergeblicheMühe gegèbèn,deñ
ZuſammenhangderAeußerungenüberGött (v. 17.),über
den BerufzurnChriſtenthumn(v.18.)mit den Ermahnungen:
„manſey ſchnéllzum Hören,längſaniaberzum Redèn u. .w.“
ſtrengzu erörtern, und dahereine ganz beſtimmteBezie
hung — einigegar ſchonaufdas ztèCapitel,wo Jakobus
warnt, ſi nihtzum Lehreraufzuwerfen— dabeyangenotts
men. — Hâttedas Jakobusgemeint,gewißwürde er ſich
änders darübererflärthaben.— Man folgeindeſſendem
“vonmirGREENGange,und man _wiedüberden richtiz

Fà |
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gen Zuſammenhangund denahr Sinn VoiStellenicht
mèrezweifelhaftſeyn.

Etwas ſchwierigeriſtes, einen Geſ ihtspunktzu
finden,von wo aus man die ganze Epiſtelmit einem einzi-

gen praktiſ<henBlickeumfaſſenkönne. Denn dieVor-
ſtellungenſcheinenſolangeganz verſchiedenund unzuſamwens-
hängendzu ſeyn, bis man ſichaufdenſelben:Puukt ſtellt,auf -

welchemJakobusſtand,als er dieſenBrief{rieb. Und
da háttenwir denn die drey Haupte: Chriſtenſols
len ſich auh im Leiden — nichtirremachen laſſenan
Gott ; v. 16, 17.

— deſtokräftigerihrChriſtenthumergreis
fenund feſthalten, v. 18, „es fann ſieſeligmachen“ v. 2x.,

und ſievor allennachtheiligenEinwirkungender Trübſalezu

ihrerſittlichenVerſchlimmerungverwahren— v. 19, 20.; —

'oder: worin die wahre Erhebung des Chriſten
beſtehe? — im frommenAufſehnauf Gott,den Gebex

allesGuten— v. 16. 17, — in der Freudean ſeinem

Chriſtenthume
— v..x8. — in der.Beherrſchungſeiner

ſinnlichenBegierden— v. 19. 20. — in der getvroſten

Hofnungaufdas Ewige — v, 21. —

Doch man kann auchnochaus einem andern Geſichts»
punkte,der im Jnnernder Epiſtelliegt,das Ganzederſel
ben umfaſſen.- Daß.dieſerim 18ten Verſezu findenſey,hat
der.HerrOberhofpredigerReinhard (ſ.Pred.v.J.1896,
1ſterBd. S.323 u. f.)ſchonbemerkt,indem er daraus eine

Betrachtungüber das höhereSeyn und Leben,
zu welchem das Evangelium Jeſu ſeine 46vain
Bekenner beſeelt,ableitet; er zeigt,worin es beſteht,

wiewir es anzuſehenhaben,und wodurches ſichzu erkennen

“giebt;indeſſen{ließt ſi< diesmal-nicht,wie ſonſtbey
dem Verf., ein Vers oder Verstheilder Epiſtelan jedenein-

zelnenSaß an. — Wenn man aber,wie er, von dieſem

Verſeausgeht,ſo kann man entweder überhauptdas

hohe -Glú>, Chriſtenzu ſeyn, darſtellen,das wir

haben,ſowohlinder Beruhigung, diees uns gewährt—
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v. 17. 19. — durch den Glauben an Gott — Beruhigung
der Begierden — als auch in der Beſſerungund Tugend,
diees lehrt,x9. 20. {Beherrſchungder Sinnlichkeit)und.
in der ſeligenHofnung, dieesgiebt,v. 2x. (fanndieSeele

ſeligmachen)
— oder man kanndieſenin Verbindungzu-

nô<ſtmit dem 17tenVerſebetrachten; alsdann ergiebtſich
die Gotteserfenntniß, die das Chriſtenthum
lehrt,in ihrem Einfluſſe auf menſ<li<è Be-

ſeligung — indem ſieunſernVerſtandauf'svoll’ommenfſte

beruhigtund befriedigt— und unſermWillen Tugendkraft
zukSeligkeitgiebet— v. 19 —21. — Noch beſtimmter
fann man von dem heilſamenEinfluß des Glaus

bens an einen unveränderlihen Gotr auf den

veränderlichenMenſchen, oder auh: von einer

doppelten Unveränderlichkeit reden, wozu der

Glaube an einen unveränderlichhenGott le

ten ſoll,nämlichzur Unveränderlichkeitin unſermreligisd-
ſenGlauben,und zur Unveränderlichkeitin heiligenund tu-

gendhaftenGeſinnungen,— Endlichwürde ſichau< eine

Betrachtungüber den Werth der ReligionJeſu
in dev richtigenGotteserkfenntniß,die ſielehrt— in der

/ Selbſibeherrſchung, wozu ſieleitet,und in den herrlichen
Hofnungen, wozu ſieerhebt,hiernicheam unrechtenOrte

befinden.
;

Aber auchdie einzelnenVerſefürfihgenommen , ge-
ben mancherleyVeranlaſſungzu heilſamen, religiöſenBetrach-
tungen.

;

:

„Jrreteuchnicht,liebenBrüder!“ — Nichtim All-

gemeinen,
— denn jederMenſchiſtdem Jrrthumunterwor-

fen,
— aber wir können doh, wenn wir nur wollen, von

Syrthümernfreyerwerden und uns vor Jrrthümernhüten.Und
das iſtunſrePflicht,nâmlih uns zu beſtreben,im-
mer weniger zu irren. Was werdenwir aberin die-

ſexAbſichtZu thun,welche Mittel anzuwendenhaben,
um uns von Jrrthümern loszumachen, und vor
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Frrthümern zu verwahren. Denn Jrrthum widerz

ſtrebtden Zwe>endesVerſtandes,und führtmancherley,
nichtblosäußere,ſondernauch geiſtigeund ſelbſtſittliche
Nachtheilemit ſich,Wie gefährlichkann daherder
Frrthum werden! — Auchinder Religionkann man

irren — überhaupt,und im Glaubenan Gott insbeſondere.
Wie irren wir aber in der Neligion am ge-

wöhnlihſten? — welche ſind (vergl.v. 17.) die

Haguptirrthümerim Glauben an Gott? — und

wie worden wir uns gegen dieſelben am ſicherz

ſten zu verwahren haben? — vergl,Handb.überdie
Evang,2terTh.S. 862 u, f.

„Alleguteund allevolllommneGabe éguuntvon oben

herab“— Gort iſi der Geber alles Guten —

__ welchenUmfanghatdieſeWahrheit— und wiereichiſtſie
an Troſtund Ermunterung!— Alles, was Gott
giebt,iſ gut — wie wahriſtdies!und was folgtdars

ausfúrunſreBeruhigungund Hofnung„- und fürunſerVere
halten!— So vollkommenGott iſt,ſo vollkommen ſind

ſeineWerke;— eine Betrachtungúber die Vollkoms

menheitder göttlichenWerke wird um ſonüglicher
ſeyn,da man gewöhnlichnichtsBeſtimmteshierüberdenkt,
“und ſomit leichtallerleyZweifelndagegenhingegebenwird,
Jegenauer man beydieſer Unterſuchungden Begrifbeſtimmt,
deſtoleichterwird man theilsvieleZweifelabſchneiden, theils
dieübrigenwiderlegenund beſiegenkönnen.— „Von oben

herab“— einehöhereHand waltetüberuns — ſiegiebe
uns Alles, ſieverhängtaberauh úberuns Alles,was uns

triſt— doch:getroſtkönnenwir uns ihrunterwerfen! —

denn es iſtdieHand „des VatersdesLichts“— der im

hôchſten, reinſtenLichtewohnt— dievollkommenſteErkennt-

niß-hat!— EintreflicherGedanke:„SGottiſtder Vas

ter des Lichts“ — ihnumſtrahltdas vollkommenſto

Licht— und dabeyiſter unſerVater =; wie getroſtdürse
fenwirdaheraufihnhoffen!wie ſicherihmvertrauen!«===
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Oder: rer iſtder Vater des Lichts — der Vater,
der im Lichtewohnt— Und der Vater , der ſeinenKindern

Lichegiebt!(ſd. angeh.zte Dispoſ.) vergl.dabeyden

xgten Vers-——- „beywelchemiſtkeine’Veränderungno<
Wechſeldes Lichtsundder Finſterniß““— er iſtunverán-

derlich;— richtigeVorſtellungenvon der ‘göttlichenUnvers-

änderlichkeitſind-wegen ihresEinfluſſesaufErkenntnißund

Beruhigung, und ſelbſtwegen ihresmoraliſchenEinfluſſes
von nichtgeringerWichtigkeit.Man rede dahervon der

göttlichenUnveränderlichkeit(ſ.d. 1e Dispoſ.)
überhaupt,ſtelledie rihtigenBegriffenichtnur, ſonderw

auchdieſprechendſtenGrúnde darüberauf,und lehredie rich-

tigeAnwendungdieſesErkenntniſſes.— Wenn man indeſſen

den Züſammenhangins Auge faßt,ſo ſiehtman, daß Jakos
bus hierwohl nur von.der Unveränderlichkeitder
göttlihenErkenntniß, oder auchdes göttlichen:

- Willens ‘redet,und hiernachkönnte man auch ganz be-

ſtimmtvonder einenodervon der andern reden , ‘und haupte!
ſächlichdie darúber anzuſtellendenBetrachtungenpraktiſch
machen.— Auchkönnteman aus denWorten ſelbſt„„Ver--

änderungund Wechſeldes Lichtsund der Finſterniß““Geles:

genheitnehmen, über “die Weisheit Gottes in dem

Wechſel des Jrdiſchenüberhaupt— oder auchbes!
‘ſtimmt,über den Wechſel des Tags und der
Nachtzu reden,oder auchzu zeigen:„ob die Verá ns?

derungen in der ſihtbaren Welt Zweifel ge-

gen Gottes Unveränderlichkeitenthalten?“—

“7, Er hatunsgezeugt
— Erſtlinge.ſeinerCreaturen.“’—

Ju dev.That habenwir uns nirgendsmehr,alsin der

LehreJeſu, Gottes,unſers Vaters,zu-erfreuenz
ſiegiebtuns nichtnur die reichſteVeranlaſſungzu dieſer
Freude,ſondernſielehrtuns - auchden rechtenkindlichen.
Sinn, der dieſerFreudewürdigiſt.— Es iſtdas Wort
der Wahrheit, eineLehrevon der unerſchütterlichſtenGee

wißheit, dieer uns dur<hJeſumgegeben,und wodurcher
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uns re<t eigentli zu ſeinenGeſchöpfen; zu ſeinenKlubéti
gemachthât.— Und wie ganz anders, ‘in‘welchemhöhern;
‘herrlichernSinne wird derChriſtGott als ſeinen
Schöpfer betrachten,— in welchem erhabenenVers?
hältniſſezum Schöpferwird er ſichfühlen!Denner iſt
der ErſtlingſeinerCreaturen, — ex lerntdieſeVor-
züge,die ex als Menſch vom Schöpferempfing, alsChriſt
nochungleichhöherund herrlicherwürdigen!

„Darum einJeglicherſey{nellzum Hören,langſam
abèrzum Reden“ — eine treflicheRegelüberhaupt,die ſich:
in vieleneinzelnenHinſichrenanwenden läßt!— Schnell

zum Lernen, langſamund bedächtigzum Lehren;— ſchnell
etwas zu hóren,langſamund bedächtiges wieder mitzuthei-
‘lenz— ſchnelldieBeleidigungenzu vernehmen,daß ſiebald
wiedervergeſſenſind,und langſam,zögernd,innehaltendſie
zu erwiedernu. � w. -— Doch'man kann auchbey>eSábe
trennen,und man wird in jedembeſondernStof zu weitern

Ueberlegungenfinden.— „Sey ſ<hnellzum Hören“ —

es iſtvielleichter— angenehmer— nüßlicher— und das,
wasdu hörſt,bleibtdeinem Gedächtniſſetief!— Dochman
hâteſich,dieſeRegelfalſhanzuwenden.Jn dieſemFall
kann man ſi< und Andern oftunglaublichenSchadenthun,
und ſelbſtſeinerſittlichenVerfaſſungnachtheiligwerden, Wer

{nellhört,Hört
“

oft falſch: ſchnellesHören iſtoft ein
ZeicheneinerbloßenNeugierde—

oftein no verderblicherer,
Üppiger, wollüſtigerTrieb,das Laſterhafte,Unſittlichezu

hôrenu. . w.“— Daherdenn die rihtigeAnwen-
dung dieſerRegel, ſhnell zu hören, zu zeigen
und zu empfehleniſt.— Ueberhauptwürde eineBeurthei-
lung-der Schnelligkeit,ihresWerthsund ihrerVer-
werflihfeitim menſchlichenLeben hierganz paſſendſeyn.—

- „Langſam zum Reden“ — auchdieſeRegelhat ei-

nen treſlichenSinn ‘und iſtvon großemUmfange— lang:
ſam im-Reden und UrtheilenüberAndere — "langſamin Of-
 fenbarungderWahrheit= langſamund bedächtigim Reden"

/
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über die Religion — langſamund prüfendin EntdeŒung
UnſverMeinungenu. �.w. — Aber verwerflichiſtdieſeLan g-

ſamkeit im Reden, wenn ſieeinebloßeGewohnheitiſt,
diewohlgar aus Trägheitherrührt— wenn ſieMenſchen-

_furcht, oder andere eigennüßigeAbſichtenverräth— wenn

ſieeineArt Laurereyund AufpaſſereyaufAndere iſ, deren

Urtheileman erſtabwarten will u. ſw. — Man könnte

Teeauh
im Allgemeinenüber dieLangſamkeit,ihre

ens : und tadelnswürdigeSeite, reden, oder beſtimmtvon
einer Langſamkeit handeln,die ac den Grun de
ſäßen der Weisheit und des ChrffeichimeVilligung verdient, — „Undlangſamzum Zorn.“
Es iſtnichtsrathſamer,als,wenn eine Begierdeuns ere

greift,mit der.Ausübung deſſenzu zögern,wozu ſieuns
treibe. Mag der Zornuns übereilen;-nur in dem Au-

genbli>egeſammelt— ſi< ernſtund {nellbeſonnen, und
mit den Aeußerungen, hättenſieauchſhonbegonnen, inne

gehalten!— Man kann daherdieſetreflicheLehre:lan g-

ſam zum Zorn zu ſeyn,- ganz beſtimmtihremFJnhalte
und Werthenachdarſtellen,oder au< im Allgemeinendem

gemäßeinige Mittel gegen den Zorn empfehlen,
oder nochallgemeiner:einige Mittel gegen die Hef-
tigkeitder Begierdenmittheilenund ihreAnwendbar-
keitwürdigen,

|

„Denn des MenſchenZornthutniht,was vor Gott

rechtiſt“.— in derHeftigkeitder Begierdenvergißtder
MenſchſoleichtſeinerPflicht— und im Zorn,welcheédle,
heiligeGefühlevermag er zu verleugnen!— Man rede da-

herhiervon der Sündlichkeit oder Strafbarkeit
des Zorns, und machebeſondersbemerkli<h,wie ſehrſich
der Menſchdadur<herabwürdigt!— Oder man zeige,zu
welchen Sünden der Zorn leite,und welchenUm-
fangdaherdieſeVerſundigunghat. Oder man ſtelleüber-

hauptdie Gründe gegen den Zorn auf, und mache
auf die mannigfachentraurigenFolgenaufmerkſam,die ex
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hat, — Noch kann man den Vers in einem etwas andern
Sinne nehmen —

„des MenſchenZornſtimmtnichtmit der

göttlichenGerechtigkeitüberein1“ — ebendeswegen, weiler

leidenſchaftlichiſ. Wie ſehralſoder Zorn des Men
ſchen der göttlihenGerechtigkeitwiderſpreche,
dieſeDarſtellungund ErinnerungiſtfürjedendenkendenChris
ſienin der ThateinſehrkräftigesMittel, ſeinenZorn zu be-

zähmen.
i

„Darum ſolegtab alleUnſauberkeitund Bosheit“’—
denn allerdingsiſtNeinheit des Aeußern und des

Innern eine gleichherrliche,den Chriſten auszei<-
nende Zierde! — Das Letztere— „Bosheit““— bezieht-

ſichauf dea innernGroll,der dem Zornezum Grundeliegt,
und zugleichdurchihngenährtwird, und demnachmôgteeine

Warnung vor dem geheimen Groll gegen den

Nächſten,der des Chriſtenſounwürdig,und von ſo ge-
fährlichenFolgenfürden innern und äußernMenſcheniſt,
wohlhierheygehören.— „Und nehmer das Wort, das in

euh“gepflanzt“iſt,mit Sanftmuth an“ — Sanſft-

muth, ein ſanfter, liebevoller,menſchenfreundlicher-
Sinn ſolles vorzüglichſeyn,wozu uns die Religion
leitet;mit der Annahme,mit dem Bekenntnißdes Chris.
ſtenthumskann Zwietrachtund Unverſdhnlichkeitnichtbeſtehn.
,, Welcheskann,eure Seeleſeligmachen“ — Seligkeit
der Seele, ein inneresGlû> iſ es alſo,was das Chri-
ſtenthumbringe.— Eine Erinnerung daran, daß;
das Glück des Chriſtenein inneres ſey — iſ
nüßlih, um den Vorwurfwegzuräumen,daß das Chriſten-
thumnichtglücklichmache, dieChriſtenüber den Verluſtſo
manchesErdenglückszu tröſten,und dagegenzu ermuntern,
nichtim Jrdiſchenund blos aufeitelnWegen, ſonderndurch

Herzensgüte, Reinheitund Tugenddas höchſteGlückzu:ers
ſtreben!—
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Dispoſitionen.

I, Ueber die göttlicheUnveränderlichkeit.

Eing. Es bezeichnetrechtdieWúrde des Menſchen,daß er

fichmitſeinemNachdenkenzu Gotterheben, ſichBegriffeund Vor-
ſtellungenvom höchſtenWeſen machen, und aus ſolchenBegriffen
ſicheinigeEigenſchaftendeſſelbenableitenkann , derenErkenntniß
ihm an fichhöchſtwichtig, beſondersaber ermunternd und beruhi-
gend fúrihnwerden fann. Wie Alles in der Religionfruchtbar
ſeynmuß, fo muß es auchdie BetrachtungdieſergöttlichenEiz

genſchäften-ſeyn, und mein heutigerVortragmag es an cinem
Exempelzeigen, wie derChriſtdarübernachdenken„ und ſichdies
Nachdenkennüblichmachenmuß. Da unſreEp. von dergöcttli-
chenUnveränderlichkcitredet, ſoſolldieſeder Gegenſtandunſrer
heutigenweiternBetrachtungenſeyn.Wir wollenuns alſomic

der göttlichenUnveränderlichkeit
beſchäftigen,und zwar 1) über ſieſelbſtnachdenken, 2)uns
diesNachdenkenfruchtbarmachen.

Erſter Theil,“Wénn dervernünftigeMenſchGott
ſichnur în der Vorſtellungdes höchſten und vollkom-
men ſtenWeſensdenken kann,ſo muß er auh, went? er

ſichaus ‘dieſemBegriffeeinigegöttlicheEigenſchaftenableiten

will,alleUnvollkommenheitenvon dieſemWeſen hinwegdene-
'

fen,in welchen‘er denMenſchenſieht,um durchausnichts
Menſchlicheseinzumiſchen,— So denkenwir uns Gott,
nachJeſuLehre, alsGeiſt,und ſprechenihmalſoeinen
Körper, mithinauchalleEigenſchaftenund Unvollkommen-
heitenab, die dur< den Körperentſtehn, mithinguch die

Einſchränkungendurch die Zeit. — So kommen

wir aufde Begrifder Ewigkeit,und zugleichder U ns

vepänderlihteitGottes, die darin beſteht,daß er

dur die Zeitniht verändertwerden kann , alſoimmer
derſelbebleibt.

- DieſeUnveränderlihkeitfommt-aberGottzu

1) in Abſichtſeines Weſens überhaupt— hiere
nachſtſie eine ewigeGegenwartallerDinge vor ihm,
und Nachtund Tag, Vergangenund ZukünftigſindVors
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“�tellungen, die in Gott gar nicht vorhandenſeynkön-
nen, — vergl,Pf.102, 26 — 28. —

i

“Anm. Wie man zwar dieſesnichtdenken,niht
begreifen,wohl abereinſehenkönne,daß
Gort eineſolcheUnverändevlichkeitzukomme.—

2) in AbſichtſeinesVerſtandes und ſeiner Ets

kenntniß — ſeinVerſtandiſtnämlichkeinerSchwächung
“

und Entkräftung,folglichkeinemJrrthum— mithinauch

ſeineErkenntnißkeinerVeränderungunterworfen,— Nie

kann er dahermißbilligen,was er einmalgeurtheilt‘und

gefügthat.
— Jmmer giltes: „er ſahean, was er

geinachthatte,
und ſiehe,es war Allesſehrgut.

“
(0 >)

3) In Abſicht ſeines Willens und ſeiner G e-
ſinnungen —

er kann nie etwas anders wollen,als
was das Beſte iſt— er ändertdaherauchin dieſer
AbſichtſeineRathſchlúſſenie — und Alles,was von

obenherabtouneiſtgute und vollklommne Gab ee

v.17.—
Anm.

:

1x: Die Schriftredetoftmenſchli<herWeiſe
von Gott — von ſeinenAugenund Ohren,
auchſagtſiewohl: „daß Gott etwas ges

reuete‘’—.eigentlih-aberkann , man dies

von Gott nieſagen.—

Anm. 2. “Dochgiebtsin derWelt vieleVerâns
derungen,abernachunveränderlichenGeſeßen,
und ſokönnen ſiemit dem unveränderlicben

Weſenwohlbeſtehn.
Anm. z. AuchaufunſerGebet ändertGottſeis

nen Willen, ſeineGeſinnungenniht,— Man

irrtſich,wenn man diesmeint u. . w.
Zweyter Theil.FeuchtbareAnwendung.— MiewollendieſenunveränderlichenGott

x) anbetènd verehren; — wenn wir den Gebanfen
:

der Unveränderlichkeit, und darinſeineGrößedenken —

e
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ſtaunen,daß bey ihm keinAugenbli>aufdenandern
folgt— kein WechſelderZeit, keinAlter-u,�.w. iſt—

2) aberihmauchfeſtvertrauen. — Denn ſeineEin-

ſichtiſtewigdie rihtigſte— ſeinWille unveränderlich
der beſte— wie könntenwir anders,als mit freudiger
Zuverſichtund Vertrauenihmuns âberlaſſen! as

3)Wir ſindfreylichveränderlich— werden älter— wache
ſenan Erkenntnißund an Tugend! -aberdazumüſſedie
Erkenntnißder göttlichenUnveränderlichkeit, verglichenmit

unſrerVeränderlichkeit,uns wohlthätigwerden,daß wir

in der Unveränderlihkeiteiner richtigenUe-

berzeugung, und beſonders einer lautern

ukd tugendhaften Geſinnung, uns über dieſe
Veränderlichkeitzu erheben, und jenergöttlichenUnverän-

derlichkeitnachzuahmenſuchen.— Aber nie müſſees mit
uns in dieſerAbſichtrücwärtsgehenu,ſ.w.

Il.Es.iſtAlles von Gott.
Eing. Nichts ſcheintbekannterzu ſehn,alsdieWahrheit:

1 daßAllesvon Gott abhange,und durch ihn ſey.— Und doch
handelnwir ſooft,als ob dem nichtſowäre. Wir verlebenaber
hiebeynichtblos einedoppelteheiligePflichtder Gerechtigkeit
und der Dankbarbeitgegen den Geber allesGuten, ſondernwir
unterdrú>enauchdadurcheineUeberzeugungin uns , diewirſtets
mehr belebenund befeſtigenſollten,und deren Anwendungfür
uns der herrlichſten“Früchteſo volliſt.Höchſtwichtigmuß es
uns daherwerden, dieſenGlanben in uns zu ſtärkenund zu er-

höhn, und uns von ſeinemheilſamenEinfluſſeaufunſerganzes
Lebeninnigzu überzeugen.— UnſreEpiſtelſagt: ,, daß allegute
vollkommneGabén von

1

Gott,dem Vater des Lichtskommen u. (.1y-
Daher

Erinnerungan dieWahrheit:„daß Alles von Gott

ſey,“ Wir wollen

iddieſenGlaubeninunsbeleben,und2)iónE anwen
denlernen, ;

:
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Erſter-Theil. BeſondereUeberzeugunsgründervot

dieſerWahrheitaufzuſtellen, wird nihtnöthigſeyn- denn ſie
iſtſoallgemein, alsdieNaturſelbſt,— Die Nothwendigs
keiteinesUrſprungsallerDinge — dieWeisheit, die -wir

ín den WerkenderSchöpfungerblien— die Erhaltungal-
lerDinge— Alleslehrtuns: „es iſtein Gott,

“

— Aber
das iſtnöthig, daß wir dieſenGlaubenin uns beleben
und uns lébhafterhalten.— Und dazuempfehleichfols
gendeſéhvivirkſameMittel:

x)Daß wie dieſeÜeberzeugungmit ihren-w

i

c<-
tigſtenGründen oft in uns erneuern. Je öôfe
ter wir das thun,deſtolebendigerwird ſiebleiben,und
dasbeſondersbeyrühreudenEreigniſſen— zz,E.des
MorgensbeymErwachen— desAbendsbeymEntſchlum-
mern — beybeſondernWohlthaten,die wir erfahren—

Verbindungen„ die wir ſchließen— Aeltern,wenn ihnen
dieVorſehungKinder“ſchenkt— oder beyUebeln,dieuns
treffen;— jémehrwir dabeygedenken:wie diesAlles

von Gött ‘ſe,deſtòinnigerwird uns dieſeUeberzeu-
- gung-beleben|!—

¿) Daß wir damit die táglihenErfahrunget,
die wir von dieſem Glauben machen, vere

gleichen— dahin
-

gehörenvornehmlichfolgende:wie
unveränderlichAlleserhaltenwird — jedeZeit, das Men-

ſhle<tu. ſw. — die ‘Fälleder Macht und Güte,die
ſichúberallzeigt— dieunerwartetenelleEntwickelung
ſehrverwicélterVorfälledesLebens

— dieLenkung, be: -

ſondersdurh-den ZuſammenhangzſelbſtirdiſcherUebel

zum wahrenBeſten,zurErhöhungUnſretſittlichenVollz

fommenheitu. �,w. So wie jènèsvon hoherWeisheit
zeugt,#0dieſesvon Gerechtigkeitund Heiligfeir,

Zz)Daß wir einigètrefliheStellenderheil.Schriftuns im

Andenkènerhälten=— aus dém à. Tz. E. Pſ.33, $ 6.

8.91, 36,6,udergl,, Jeſi40, 256 16, — Ans Jeſu
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Nede Matth. 6,26 uf. — a. -d,. ANEAp, Geſch.x7,
AC ZI M dergl.

4) Daß wir von bieteÜeberzeugungfleißie
gen Gebrauch machen — ohneUebunggehtKraft,
auchTugendwiederverlohren— ſo wird auchdieſeUe-
berzeugungerkalten,erſchlaffen, we

wir davon keinen

Gebrauchmachenu. ſ:w.

_Zweyter Theil. Und dieſeAnwenbüng
wollenjwirjeztnäherkennenlernen, Wir müſſenſiſienáms
lichdavon machen

i

1) auf unſre Geſinnungen und Handlungen,
daß ſieuns erwe>en_
a) zur Demuth = unsGottzuunterwerfen,nieuns

ſtolzzu erhebenu. �.w-.

“b)zux‘ve<tenBenußung deſſen,was Gott uns gab —

¿èE. die ganze Erde — unſernVerſtand— ſittlichè
Anlagen—“ äußerlicheGäter — Anwendungauf
Reiche— Mächtige—* AusgezeichnetedurchGeiſtes
fráfteundAemter — Aeltern'u.ſ.w. :

c) zum Troſt}wenn Manches‘nichtgelingt:Gott lei

“tetedieUmſtände— ihm die-Ehre!—

2) auf unfre Erwartungenund Hofnüngen —

a)Freudigfkeit— denn wir empfangengewißdas
Beſteund ſeinesSegensdieFülle—

bd)Feſtigkeitund Zuvêrſiht— wenn es auchſchets
nen ſollte, alswiderfahreuns das mindèr Gute — és
wird dochdas Beſteſeyn!

'

—e) Ergebung — wenn wir dieAbſichtdeſſennichtêys
kennenkönnen,was Gottuns zuſchickt—

z) auf unſreErfährungen— ¡hierwirktdieſeUes
berzeugung
a) Danfkbäárkeitfurdieglü>lichenBA ünſers

Lebens —

“-b)Muth und Heiterkeitim Unglück—
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€). Ermunterung, jedeErfahrung zu unſerm“Beſtenzu
benuben.

‘

So wollenwirdieWahrheit,daßAllesvon Gottiſt,
beherzigen,ſozuunſermLegebrauchen!

IL. Gott iſt‘einmVater des Lichts.

Eing. Liéht— einwohlthuendererfreuender, erquiŒender

Gedanke! In Nacht gehüllterſcheintdie ganze Schöpfungim

Einerley, erſtdurchdesTagéeölichts“milden Schein erleuchtet,
entde>tſichihreuñendlicheMannigfaltigkeitund Herrlichkeitdeis

nen Blicken!— Von Nacht umſchattetarbeiteſtdu, ohne zu ſez

hen, wie; erſtdas.Tageslichtzeigtdir,daß und wie du es an-

ders hätteſtnahen müſſen!— Und. wie ſehnlicherwartet der

_ Wanderer, verirrtin den dunkelnFußfteigendes ausgedehnten
Waldes, das Morgenlicht,daß er den richtigenViaderkenne,und ſichaus ſeinerIrreherausfinde!

Deswegen“hatman- auchdas Wort Lichtaufdas
Geiſtige-desMenſchenbezogen.Oder:iſtes wenigererfreu-
lich, aus der Nacht der Unwiſſenheitund. des Irrthumszum

Lichteder Erkenntnißund der Wahrheit‘geführtzu werden?

Wer freutſihnichtder beſſernEinſi<t,na< der ex etwas

richtigererkennt,und ri<tigerund beſſerthut, als-einAnde-

rer ? — Und habenwirnichtauchuns aus vielenJrrwegen
herauszufinden?Aus dem-WaldederJrre,worin uns un-

ſereübertriebeneForſchbegierde,aus dem ſchre>lichenAb-

grunde,worin uns unſreLeidenſchaſtführte?
Gottiſtein Vater des Lichts! Welch ein großer,

erhabenerund zugleicherfreuenderund tröſtenderGedanke! —

Ein Vater iſtdasHauptder Familie,im Beſisdes.Haus-
ſesund der geſammtenGüter. Gott iſtderVarer desLichts—

erwohnt,er iſtimLicht!— Aber der wäre keinVater,
der das Haus und die Güter nur für ſihhätte,und ſeine
Kinder, von allemAntheildaran auéſchlöſſe;

— Gottiſt der

Vater des Lichts— derVater, der anchſeinenKindern

Lichtgiebt!
So
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So habeih denn auf den doppelten Gedankenhinge-

leitet , int- welchen ſihder eine Gedanke,derin unſrer
T

Epiſtelvorkommt,„Gottiſt der Vater des Lichts‘/1
zertheilenläßt,und mit deſſenWeitaciennigwir uns

fehtnâ-

Herbeſchäftigenwollen,

ErſterTheil.GottiſtderVaterdes Lits—
er wohnt,er iſtim“EN

ems

Tröſtender,,ermun-
ternderGedanke!

5) Wie beruhigendäberdieSchi>ſaleunſers
Lebens —- denn

a) FinſternißiſtvorihmLicht— dasDunkel,das

‘überunſerenSchickſalenruht,rúhrtvon unſrerbeſcränks
ten Einſichther — GottesErkenntnißiſtdiereinſte,

dievollfommenſie— wie wolltenwirihmnichtmit
Zuverſichtvertrauen?—

vergl.*v. 17,
:

bySchondas iſt jaein erfreuenderGedanke — es wales
tetüber‘unsein Weſen, das klar ſiſieht, was uns dun-.
keliſt!— Wir heißenden Freundwillfommen, der

unſrefinſtrenPfadeerleuchtet?Wir verlaſſenunsauf
einenſichernFührerin dem Dunkelder Nacht, auf
einſamen,unbetretenenWegen — freuen uns, wo

uns Lichtfehlt, daß ein Anderer, dermit unsiſt,uns

leitet,diesLichthat,und uns in dieſemLichteleiten
wird! — Getroſtalſoin dem dunkelnThaledes Les
‘bensu, , w,

2) Wie ermunternddu einerheiligenSelbſt
erwe>ung!

| :

2) Mit Nachtüberde>enwir.unſreHandlungen,die wix
denAugen der Welt entziehenwollen — aberihm,
der im Lichtewohnt, entziehn“wir fienicht!— Ec
ſieht, was im Finſternverborgeniſt —

:

:

b) In Dunkel hüllenwir unſreAbſichten, unſreGeſîns
nungen — wir verhüllenuns uns ſelbſt!‘Averihm,

: KritchHandb,f,Pred,64 Epiſt.ar Bd, GG
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der im Lichtewohnt tóngenwix nichtsverhüllen; er

verſtehtdieGedankenvon ſerne!==

c)WelcheErmunterungzurheiligen,Selbſterwe>ung—

in ſeinem-Lichte-— rein-im Herzenund im Thun zu
“

wandeln,daß wir

gsafldeſcheuenA
_—

vergl.v. 21

3)Wie warnend. und“Gerb RE endlichzus
gleih în Abſichtdes Urtheils?über Andre;
und des UrtheilsAnderer überuns,
a) warnend in Abſicht unſersÜrtheilsüber
unſre:Mitmenſchen— dy biſtim Finſtern,über
dás HetzdeinerBrüder

-— wer kannes ergründen?—

Siehe,Gott wohntim Lichte—

darum,werbiſtdu,
daß du deinenBruder richteſt?— vergl.v. 19, 20.

“bJ beruhigendin Abſichtdes UrtheilsAndererüber

uns — überdie ſieauchim Finſtern‘ſind.Getroſt,
wennſieunsunrichtigbeurtheilen, Gottwohntin ei-,
nem Lichtè,

in dem erdas
# DaneſeunſererHerzen

durchſchaut!—," EE

s Zweyter Theil.“Abernichtminderreichan Tro
und Lehreiſtder andere Gedanke:„Gott, unſerVater,

© giebtauch LENKind
eun Li!

ps

Ergiebtiſo/

"nen Licht
x) in derNatur.— Denn“Gottbn imLichte—

und allenthalbenleuchtetſeinLicht!Ueberállin dem Gane
: zen und im Einzelnen:

— in dem unermeßlichenSternen-.
_heereund.aufdieſerErdeſehenwirihn!

—

Iſtuns

„feine.GrößeutidAllmacht, ſeinePatrtdlié
u

und Weisheis
verborgen?u.ſw. TE

u
;

2)indem Gewiſſen— denn‘dieserleuchtetuns über

uns ſelbſt.Es zeigtuns den:Weg der Tugend,und
« wohldem,der in-dieſemLichtewandelt— ihmwird das

- Dunkeldes innernMenſchen,dasDunkel-desäußernLe-

„bens,„das Dunkel des Todesundder? Ewigkeit

“

gleich

98
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oo
? hal!— ‘Dank demVaterdes “ide

_—

>

wirhabennichts
zu fürchtenwi iA ‘

: YVin det Lehré IktſuChriſti.— Nurin ihrfors.
“hen därfenwir, um =— überalle‘unſreSchickſale—

«ábêrunſreGofnungèn!— undliberunſeHandlungen
“dasvollkommenſteLichtzu!‘habenu.ſw. Geprieſenſey

2 derVaterdesLichtsENWe
h-

- vetgl.v.18,
fi

to v6.
4

——_—

2= E E

“Epiſtx‘Jac.1,vi 22 == 27.
:

DieſeEpiſtelſchließtſichgenauandie Epiſtel-desvorigen
Sonntagsan,

' Jacobusermuntert hierdieChriſiennäher,das
zu thun,was er ſieſoebengelehrthaite,Er hatteſiedaran
“erinnert,daß ſieum dermancherleyLeidenwillen,dieihnen
beym.Chriſtenthumzu Theilgewordenwaren „ hicht-davot
abfallenmögtenzjetermunterter ſiedazu‘umſomehr,da

ſieſonſtjabloßeH óverdieſerLehregeweſenſeynwürdet,
* und „dieſedemnachauf ihrJnneresgarfeinenwohuhäti(genEinflußgehabthâtte,v,23 —

25
„Der Apoſtel.nenntdieri ti<e LehreeinGe

ſes,theils,um dendamaligenJudenchriſten,dienur das

Geſeß alsReligionsvorſchriftkannten„+ verſtändlichzu res
den,

‘ theilsweildie<riſtlicheLehrewirklichGeſel, d.H.
Tugendlehren“VorſchriftenzunRichtig-Handeln,ents.
__hâlt;ekzhetintſiedasGeſeb‘dèrFreyheit,ſowohlim
 GegénſaßzdesjüdiſchenGeſetzes,‘das'dieheil.Schriftenübeds
allalseinGeſeßderKnechtſchaftdarſtellei: (verl,Röm.7,
È, br15u, a,”ttGal, 3. u,4. — 1 -Pett,2, 4 — 6,

16.u,dergl.)als‘auchwegenderWirkungen,daMAunss

4
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von der Sclaverey der Afecten und Lü�te frey ma<ht —

E, dem Zorne, wovon zuvor die Rede war. — Er N
ſiedasvollkommene Geſes,im “Gegenſaß‘desunvolls
kommenenmoſaiſchenGeſebes,das nur äußerlicheHandlungen
gebot,weniger.aber eineRichtung--derGeſinnungen.zurine
nern. RechtſchaffenheitundTugend.war, da hingegen|das

ChriſtenthumvollkommeneBeobachtung:desgöttlichenWils

lens fordert.
— „Werdurchſchauet“— wertiefereBlicke

in dieLehreJeſugethan,ſienichtbloß.dem Buchſtabennach

erkannt,ſonderndemGeiſtenachgewürdigthat,==

FernerhattederApoſtelgeléhre„langſamzumReden
undlangſamzum Zorn ſeyn“—“ daraufbeziehenſichdie
Worte des 26. Verſes:„ſoaber — eitel!“— Vergebens,
ſagtder Ap.iſt+z,E. -der-Gottesdienſteines.Menſchen,der
ſeineZungenichtimZaum hält,und ſi ſelbſtüberſichbee

“

trâgt,-indèm’ér*glaubt, daßes mit den äußerlichenGeſels
Übungen genugſey!-— Endlichhatteergeſagt: „manſolle
das Wort mit Sanftmuth annehmen“— auch dazu
giebter einBeyſpielim 27. Verſe= „einreiner und unbes

fle>tèrGottesdienſt“— einewahre,âchteund gottwohlge-
_

fälligeReligioſitätiſtdaher¿. E. folgendesThun: „ih
derWitwenund Waiſenin ihrerTrübſalannehmen“u. �,w.
— die Urſach‘derWahl dieſesBeyſpielsiſtunſtreitigin der

Lageder erſtenChriſten, dienichterfreulichvon außenherſeyn
fontite,zu ſuchen.JudieſerLagewaren dieWitwen und

Waiſenverlaſſeneralsverlaſſen,und es war dahervorzüglich
Pflicht, ſh ihreranzunehmen.__

- Die Worte „ih vor derWeltunbeſle>thalten“ſind
éntwederim Allgemeinenzu nehmen,und.auf die-„Ents

haltungvoaallenſinnlichen,zum ſittlichenVerdebbenleiten-

den Lüſten,“von dem gewöhnlichenverderblichenWeltgange,
— vergl.v.21, — oder beſtimmter:„aufdiéAufopferung
von irdiſchenGütern,die zum BeſtenſolcherWitwen¡und

Waiſenwygeſchehenkönne“_

zubeziehen,Dochmögte
{
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ic dènerſtenSinvorziehen,‘teiler derwahrenBedeutung
desWorts(x0cuos),Welt“ mehrentſpticht.

Um alle-einzelneTheiledieſerEpiſtelin einemVors

trageund bey einem Hauptſaßézu berúhren, wähltder

H. Oberhofpr.R. im Allgemeinenzum lettern:„Ermun-
terungen zu einer thätigenBefolgung des

Evangeliums“Jeſu“,und zwarfolgendeeinzelne:ſonſt
iſteure ganzeReligion‘nichtsweiteralsSelbſtbetrugzv. 22.
— ſonſthates blosflichtigenußloſeEindrú>eaufeuchge

|

mat, v.23. 24, — ſonſtlerntihrsniéals das vollkome

mene GeſelderFreyheiterkennenzv, 25.
— ſonſtwerdetihr

nie dur<daſſelbe‘gú >li< — ‘9.25. nié eurer mächtig
—

v. 26, niewohlthätigfärdieBrüderv. 27. — Jn-

deſſenhatman nichtnöthig,o ganz allgemeineGegenſtände:
zu ergreifén,um dieganzeEpiſtelin einemeinzigenGeſichtss'
púncteaufzufaſſen,und eien aufalleeinzelneVerſederſelben"

Zul beziehendenHauptſaßzzufinden.
Denn allerdingsſtehtdieEcmuntetuñg„Thäterdes

Worts“ zu ſeyn,oben an. Ein thätigesChriſten-

_

thum iſtes alſo,was indem Ganzender Epiſtelempfoh-

lenwird. Was zudieſemthätigenChriſtenthumgehöre,
iſtwohldas er ſe,das gefragtwird. Und da iſtdenndas

‘

exſteEvfordernißdes thât,Chriſt,dieVorausſézung,daß
man es ſeinemganzenWertheund Geiſtenahkenne;v. 25.
denn ohnedieswirdman es blosdemBuchſtaben,‘demAeußer-
lichen‘nachhalten;— zweytens,daß tnanunabláſſigim

Kampfegegen “dieSündeund die Begierden-

beharre;
(v.26.)— drittens,daß maneifrigſeyinErfüllungaller*

Pflichten,welchedieLehredes Chriſtenthumsvorſchreibt.
vv:27+ —. Der ânderè Haupttheilenthieltedie:V@pflich-
tungen, diehervorgehen1) ausderSache; aus dem!

 Géiſte‘derLehreJeſu‘und ihremZwe>keſelbſt
— v, 25“

— 27,
— 2) aus den Folgen,- ſowohlim Gegentheil

ga ‘24, ‘alsauchbeydem thätigenChriſténthümeſelber:
— „Ærwirdſelig.ſeynînſeinerThat,v, 25,— Beſtimmt
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_ heißtes fernerdabey: „�eyd Thâter.des.Wortsundniche
Hôrerallein,“ „und. dieſeErmahnungmit.den.folgendenin:

_ Verbindunggenommen, wozu.leitetſie- anders.als zu der

Frage:„viemuß man- das gôttlicheWort- hs
ren, wenn man deſſenThätexſeynwill? —,

Yanhaltend“undfortgeſeßtv, 23.24: — 2) initernſtem,ties
femNachdenkenund:Forſchen— v. 25,=S 3,3:lnitdem.les
bendigen.Entſchluſſe-und SinneeinerunermüdetenBefolgung
‘deFelben;_im Kampfgegendie.Sünde — v. 26, — in

UebungdesGuten v, 27. — Wenn manesnichtalſohört,
ſobetrügtmanichſelbſtv,22, undgelangtzu der Seligéeit
nicht,v, 25. dienichtdem bloßenHôrer,„ſondern-demThäter

| des-Worts.beſtimmtiſt;— Endlich.auchdieſerZuſa6-ſelbſt.
'

„damitiheeuch.nicht.ſelbſtbetrügt/“führezu etnerſolcheu
allgemeinen.Betrachtung.— Was.für.einenSelbſtbetrug:
der-Apoſtelmeint,iſtflav, —-- den-nehmlih,-als ſiedas,
bloßeHôren,und demnachdiebloße-buchſtäbliche.Kenutniß.
derLehreJeſu,-oder..guch.das áußerLiche,Werk der.N e-

ligioneinemChriſtenſchonhinreichendglaubten,Man
kannalſoGelegenheitnehmen,vor. dieſemdoppeltenJrrthume.

, zuwarnen, und.zu zeigen,wieſehrer deniganzen Geiſtedes:
“

Chriſtenthumswiderſpreche„ 'undwie-ſehrman ſichdadurch
ſelbſtbetrüge,indem:man einChriſtzu-ſeyn;und ſichder,

_Wohſlthaten.des.Chriſtenthyms‘erfreuenzu fónnen-glaubt,
was dochkeineswegesder Falli. - Denn dev Geiſt-des:
Chriſtenthumsund ſeinganzerZwe beſtehtin der U eb ung:

 _—. mithinein_thtiges-Chriſtenthum-oder-gar-keins1!—

Undwieſehrbetrügtmanſichdadur<,wenn man diebloße

Erkenntniß,oderauchdieUebungder äußernReligion:
=— dasAußenwéèrk-—fárzureic<endhâlc!Bey

“

dev:einen.oderder andern.Art dieſesSelbſibetrugsbetrügt
man ſich1)inderwahrenErkenntniß— v. 23 — 25,32)

in der wahrenUebung,v. 26,27,3-3)in der
E AREESis

HgleitdetHan y, ASL
EST RES
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“Ferner geben die Morte:¿de�iGottesdienſiſteis

tel“und,„in;reinerundunbefle>cerGottesdienſtu. ſw.“
= einen-neuenallgemeinenGeſichtspunkt-für-das:Ganzeder
Epiſtelan ;Deräußerliche-Gottesdienſtiſtnehmlich:
ohneWerth,Zweck"undeNuten,wenn ev nurbeydem âußers:
lichenWerke -ſtehonbleibt,‘und keinenEinflußaufunſere
Beſſerunghat,-keineErmunterungzum“Kampfe mit den

Begierden,und zur-VollbringüngdesGütengibe.- Dagegen?
hat-dièſerôffentliche Gottésdienſt dann einen-hohen
Werth,wenn er benußtwird,1)um die-LehrenderReligion!
ſichſtetsgegenwärtigzu erhaltenv.23. 24,52) um in der:

“Religionserkenntnißimmermehr‘zuwachſenund vollkommner:
zu werden v. 25,3.und 3)um ſichzur Beſſerungund“ſteten:

Vollbringungdes Guten zu:ſtärken:v: 26/27, — Ein

wahrerGottesdienſtmuß alſothâtig:,d. h.mice!
‘gutenHandlungenverbundenſeyn,die aus wahrhaft'guten!
Geſinnungen-herfließenz —

-

denn-nur dieſererreichtſeinen:
Zwe>,,-der nichtdarinbeſteht,Gotteeine-Ehrezuerweiſen,
ſoudern— unsmiít:uns ſelbſt-bekanntzu machen;-v,23;

es

TR “unszurUeberzeugungund Feſtigkeitin Abſicht‘dee?
Religionzu bringen,v.25. uns zu guten- wohlwollénden
Menſchenzu bilden;--v.-26 n ,

“und u durchUE Ww
beſeligen„:%25.

i

'

Doch?-auchdie:einzelnenVerſe.ZSfiO Gimriadfind
nichtunfruchtbaran:manchèrleyvortrêflichenSáten,dieeiner
weiternBetrachtungund-Beherzigungwürdigſind.—

Rie-wolleneinennach:demandern‘durchgehèn,
—„Seyd--Thâterdes Worts“— alſoaufdieE

kommts an, ohnedieſé‘iſtallesHôrenund-Lernenvergebens
und ohneZwe undWerth,DieſeErmahnung:imallge-
meinengenoinmenFüßrezu-einer Ermzinterung-zum
ſleißigen:Gebrqucherlangter núß licherKennte

niſſe;wobeyſibeſondersauchder 23, und 24.‘Versvoye
‘tveſlichberü>ſichtigenlaſſen,"Beſtimmtvon der Neligion

genommen ſagtuns dieſeErmahnung,”und alledieAeußerun--
%
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gen des Apoſtelsüber die Nothwendigkeit-dèr:Uébung

-

der

Religion,daß beyderNeligiondie Uebung ſtets
“die Hauptſache-ſey— oder,vergleichenwir beſondersden

23, u, 25. Vers,daß es bey dem Chriſtenthume
‘mehr aufs Thun, als aufs Wiſſen und Glaus

ben ankomme, S. Handb.überdieEo. 2 Th.S.-451.
„„Und-nichtHörerallein.““Hierlaſſenſi in Bezie-

hungaufeinigederfolgendenVerſeentweder Warnun-

gen an diegeben,welche bloßeHörer des Worts

ſind,— und denen öeſonderszu Gemüthgeführtwerden
muß, wie verantwortlich.ſieſichdadurh machen! — oder
man kann diedoppelte Beherzigung,oder Ermunte-

rung empfehlenund erörtern— „ſeydHörerdes Worts —

“aberſeydnichtHörerallein.“— AuchiſthierüberhauptGes
“

legenhèitvon dem zwe>loſenAnhören des sffent-
lichen Religionsunterrihts — undvon den ge‘
wöhnlichenFehlern zureden, welchedie Menſchen
dabeybegehen,und welchedenn dieFruchtbarkeitdieſesUns-
terrichtsſehr- hindern;oderauh zuzeigen,wie man den

Unterricht der Religion hören müſſe, wenn er

wahrhaftwohlthätigwerden ſolle,"wobeydenn mehrereahgehörigeRathſchlägemitzutheilenſeyn‘wärden.

„Damit-=ihreuchnichtſelbſtbetrügt“— und dasiſt
wahrlichdie einzigeArtdes Selb ſbetrugs'niht,diedie
Menſchenzu begehenpflegen."Es giebteinenSelb b e-

trug im gèmeinen Leben, deſſenHauptquelleVorurs
theile,Unwiſſenheitund.Aberglaubeſind,und derinAbſicht
aufäußeresGlück,auchinAbſichtderAusúbungderPflichs
ten färdas äußereLeben und deſſenGüter,und ſelbſtinHin-
ſichtaufSirclichkeitvon mancherleynachtheiligenFolgeniſt;
— fernereinenSelbſtbetrugin AbſichtderReligion
vont verſchiedenerArt — im Glaubenan Gott (beymVere
trauenund Gebet).— ‘indenHofnungenaufskünftigeLe-
ben,(wennwir dieſevon einer gewiſſenWilleuhrGottes

i oderauchvon äußernNReligionshandlungenabhängigmachen

_
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|

wollen)
-

=“ {1 der ErfkenntnißunſrerSelbſt,ſowshiunſrer
Vorzüge,als.‘auchunſrerMängelundFehler"— in unſrer

Beſſerung‘undTugéênd,,

*

indem wirdie äußereUebungmit
© der Tugendſelbverwechſelt, “oderuns auchhinterallerley
‘Entſchuldigungenverſte>en, alsſeyenwir ſoſchlimmnichtu.
dergl.; womit wir unsüber den wahrenZuſtandunſersJn-
uern täuſchen,— UeberdieſeundähnlicheArtendes Selbſte
betrugsderMenſchenau“reden,iſthierſehrpaſſendeGes
legenheit.*
„Ein bloßerHörer— iſgleiheinemMame,der
ſeinleiblihAngeſichtim Spiegelbeſchauet!

1 Und. wié

Vieleſinddieſem:nichtgleich!Gewiß dochallediejenigen,die

überhaupt,bey Allem,wonach-ſieſtrebenund was ſiethun,
nur“ aufdasAeußere, und auf die äußerlichenFolgenſchen,
welche-ihnen-daraus‘erwachſenwérden odererwachſenmögten5
allediejenigenbeſonders, diebey derPrüfungihrerSelbſt
nur entweder ihreAußenſeitebetrachten,aberihrInnes
res nichterforſchen, ihrHerznichtkennènlernen wollen,wie
dennder Spiegelnur das äußereBilddes Menſchen:darſtellt-

— und’ wie ſehrtäuſchtdas äußereAnſehn, die Mienen,
derScheinz — o'der diebeyUnterſuchungihrerSelbſtnut
einenflüchtigenBlik auf.ſichwerfen,-feineswegsaberan

einenähere,theilweiſeErwägungihrerVorzüge,Pflichten
und Fehlergehn!— ferner alledie,welchedieTugend
nur auf das Aeußerè, aufdenäußernSchimmerund Glanz

 beſhränkenwollen;— endli< auchdiejenigen,diebey

BeurtheilungihrerNebenmenſchenblosHeym Aceußerlichen
ſtehnbleiben!— Wie manchetreflicheLehrenund Erinne-
rungenwerdendienähernBetrachtungenüber dieſeGegen-
ſtändeveranlaſſen?— “Auchkönnteman, da Jacobushier
das bloße,eitleBeſchauenſeinesAngeſiichtsim Spiegelrügt,
hiertreffendeGelegenheitnehmen, wider dieEitelkeit
zu“reden, “und das Thörichteund“Lächerliche, aberauchdas

Schädlicheund UnſittlichedieſesFehlersdarzuſtellen.
—

aW

4
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* „Denn niachdemer ſichbeſchauet:hat,gehter von Stund

"zan dgvon--Und vergißt,wiè-ergeſtaltetwar.“Das: ſind

überhaupt“dieFolgendavon„wenn"man etwas nurflüchtig
betrachtet.’Man vergißtwieder,was man erwog, undes

haefeine Frucht,— Da, dieſeFlúchtigkeit:.ein:-Fehler
nichtweniger-Menſcheniſt,die'inmehrals einer,„und ſelbſ
in moraliſcher-Rü&ſicht,ſehrnachtheilig.iſt,--ſowarne:man

hiervorder Flüchtigkeit,beſonders im-Erten-

¡nen undHandeln. Mat zeigehier,woher es

komme;daß man des exfannten Guten oder

der gefaßten guten Vorſágeſo leiht wieder.
vergißt, und gebedieMittelan, die dem entgegenwirken,
wohin--denn auchvorzüglicheinefrüheund baldigeUebung:
deſſelbengehört,Man macheferneraufdenWerth eines:

__tkreúenGedächtniſſes,dieſertreſlichenKraft,die man

gewöhnlichvielzu wenig{äst,und vielzu wenignubt,aufe
"merkſam,undbemerkedabeybeſonders,wasman alsChriſtaus
Pflichtfürdas-Gedächtniß-zu thunhabe,— Man exinnere:

endlih-an:dieVerſündigungen; dieman ſich g 0e
gen dieſeherrliheKraft-erlaubt,-unddietheils/

|

in Schwächung, theils:in Vernachläſſigung, theilsin

_ Mißbrauchderſelbenbeſtehe.—

: ¿¡Wer-aberdurchſchauetin dasvollkommeneGeſesder

Freyheit,‘ — Auch.in dieſemGedankendrängt.ſicheineFülle
‘treflicherBetrachtungenzuſammen;— „Durchſchauen“ſoll
man ; in das Jnneredes Chriſtenthums,inſeinenGeiſteins
drivgenidas iſts,was eine rechte‘Erkenntnißdes

Chriftenthumserfordert,Und was ſchoneiner-náz

‘hernAuseinanderſezungſehrwürdigiſt.— Wer Chriſti
“Geiſtnihthat, der-iſtniht ſein! (Nôm,-8,9)

|

Wie paſſendläßtſi< dieſerGedanke“einesPaulushiererôrz
tern!— Das Chriſtenthum/heißthier: ein-Geſesder

Freyheit— und es ‘iſtfürwahreine:herrlicheFreyheit,
“welchedas Chriſtenthumgiebt,und zu der es führt;dieſowohl
in AbſichtaufihreBeſchaffenheit,

alsauchin Abſichtaufihre



4

Uebungund: Folgen.eine. “nähereErwágung- verdient, —

„Vollkommen“heißt dies.‘Ge�ez-— überhaupthat das Chré-
ſteuthum..inallerAbſicht.Vollkommenheit,und verdient

dèswegendiegrößteHochachtungund.willigſteBefolgung,
Man tann-.daherhierſehr.zweckmäßigúberdie Völle
kofnmenheitdes.-Chriſtenrhumspredigen!_—

;¿M iſtnichteinvergeßlicherHórer„. ſonderneinThá:
:

,
ter“ — hierbey„vergleicheman:das Vorhergeſagte.EinHss
rer, dernur höórt-undwiedervergißt, was?r hörte,iſtder.
tadeluswürdigſteunter:Allen,-—

-

EinTháâterſollman
ſeyn

— denn nur dieſerwird-ſeligſeyn„.an;finerThat.“)

Nurdas Volibringen, dieAusübung,des Guten
machtſelig,—

-

und.es ſind:daherdie gutenWerke
zurSeligkeit.unentbehrlichund. hs<� noth
wendig. — „DieWerkefolgenuns nach“ſagtJohannes.
(Offenb.Joh.14: 13,3.Und welcheSeligkeit,wels

*

cherhoheSeelenfriedo,liegt.ſchonin‘derUebung:einerjeden
gutenHandlung-ſelbſt,ſo.daßder guteMenſch.A EGRThat“ſelig.iſt!" (= i

„So Jemandſichuntereu<läßtSAAREE,„eebliis
|

Gott“— wie vieleMenſchenhabenhiervon-ganzunrichtige
Begriffe; und laſſenſichſooftfälſchlihdünken:

+

„ſiedienen

Gott!“Es‘gibtdemuächmwancherleyFrtthum im Gotz

tesdienſte,.und esiſt‘nôthig,dieBegriffeüber „Gottes
dienſt“zy:bevichtigen,undzuzeigen,— was MarnieGottesdienſtiſt,—

“

Und-hôlt-ſeineZunge-nichtim Zaum,‘mm ‘ wiezur
Herrſchaftüber dieBegierdenüberhaupt, ſofollman esals,
Chriſtvorzüglichguch zur Herrſchaft„über ſeine
‘Zunge:bringenz- ſe iſt,nöchig,‘um derSittlichkeitſelbſt;
um der Dankbarkeitgegen Gott, um unſrereignenRuhe:|

undZufriedenheitundum der Pflichtengègen dieBrüder
willen:dur< BelebungheiligerGrundſäge-in uns,“und:
ernſteWachſamkeitbey--demGebrauchder Sprache werden
wir-ſie„nac,und-nächgewißerlangen,beſonders,wenn wir

‘AmSonutageRogate:SE jor
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dabey eifrig gegen die innern Begieëdenkämpfen.“ Eins
Zügello�igkeit im Reden ſtehtden Chriſtendurch-

aus nihtan, und man hataustangGründenLEN
: davorzu warnen.

—

„SondernverführetfinHetgte— ‘ündwie oft,und
wie leichtverführtder MenſchſeineignesHerz!Die Vere

führunggehtnichtalleinvon Andernaus."DerMenſchvers
führtſichſehroftſelb. Nichtgenug, daßer dur< Un-

wiſſenhèitin ſeinenPſlichtenund"dur< Mängelan religiöſer
Befeſtigungbewirkt,daß dienachtheiligeaEindrücke,dievon

außenheraufihngema<htwerden , ihnmehrverfähren,
als es ſonſtgeſchehenwürde; — er ſelbſtleitetſeinHerzzur
Sünde , indem er durchallerleyVorſtellungendes Angenehs
wen und ſcheinbarNüßlichenſündlicherHandlungendieNeis

gung zurSünde darinunterhält,befördettund beſtärkt,und

__ dagegendurchVorſpiegelung.verſchiedenerEntſchuldigungen
und Beſchönigungendie Kraft‘des Gewiſſensgegen ſie

_

{wächt.— Und wel ein{re>li<erGedanke: „daß
der Menſch ſein eigner MESERDIES oder Vér-

derber iſt!“—

DéeßGottesdienſiſteitel,odervergeblih“>—ganz

“imGeiſteJeſu,wie er einenAusſprüchdesProphetenJe-
faiasanwendet,vérgl.Matth.15,7— 11. — Undgewiß
vergeblichiſtderGottesdienſ, der nihtmit Beſs
ſerungdesHerzens,nihtmitUebungguterHandlungenvers
bundeniſt.—-

„Einreinerund unbeſle>terGottesdienſtvorGott derm

Vater, iſtder“ — reinund ohneTadelſollalſounſréGot»
LL

“boccheſeyn.Esláßtſichaberleihtnachdem Inhalte.

der Epiſtelentſcheiden,welcherGottesdienſtreinund
Gott wahrhaftwohlgefälligſeyn wird.—

Nur fúr den thâtigenentſcheidetder Apoſtel,und daher
einpfiehlter hiereinendoppelten:

„die WaíſenundWitwen in ihrerTrübſalbeſuchen“a

daChriſtasalsdas HauptgebotſeinerLehre, díeLiebeaufe
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(csgeſtellthat,ſowerdenvorzüglichHandlungenderLiebeBes

weiſeund AusübungeneineswahrenGottesdienſisim Geiſte
ſeinerLehreſeyn.— WohlthäâtigeHandlungen
ſind ein ſiheres Zeichen einer wahren Ver:
¿hrung Gottes. — Und wie vielmehrbeſondersſolche
Handlungen,da man ſichder Verlaſſenenannimmt;— ohne
Gott und ſeineFürſorge,wieverlaſſenwärenwirdochAllek
— HiehergehörendennüberhauptBetrachtungen,wie

ſi< der Chriſt zur Zeit der . Trübſal- ſeiner

Brüder annimmt — (beſtimmt;„wienimmtſichder
ChriſtzurZeitallgemeinerNoth“dennochdes Andernan?“)
fernerbéſondersúberdie traurigeLage(oder:Stand)
der Witwen und Waiſen — oderau< über die

Pflichten,die dem ChriſtengegenWitwenund
Fallesobliegen,

—

„Und ſichvorderWeltunbeflec>terhalten= “vóbla
;

7 daß uns das äußereLebenmit allenſeinenErſchei-
nüngen nichtbefle>eund keinennachtheiligenEinfluß“auf
unſerJnnereshabe.„Wie erhältſichalſoderChriſt
iù der Welt von der Welt unbefle>t?“— Man

verſtehedieſeLehredesAp. nichtfalſch.Er fordertkeine:

Einſamkeit, keineZurückgezogenheitvom Leben,feinflôſters
“lichesWeſen. Mitten în den-Umgebungen, auchſelbſtim

Geräuſchder Welt, ‘ſollſichder Chriſtunbefle>tunduntadel-
hofterhalten.Jt demnach Zurükgezogenheit
von der Welt zur Uebung der Tugend nöthig,.
oder‘auchnur nüßli< und zw empfehlen? =—

Welches iſ vielmehrdie Reinheitdes Herzens
und die Unſträflichkeitdes Lebens,wonach der

Chriſtſtrebenmuß? — Wie vielertreflichenLehren
und Aufforderungenzu lehrreichen,erbaulichenDioiigesiſtalſoauchdieſeEpiſielvoll!

m
we

‘

:
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_Dispoſitidohen
FuWerChriſtiGeiſtictYaf, der if

“niht. fein,: :

Eing:Es muß allerdingsFewiſſe-Kennzeichenas an,

welchenmant.denChriſtenvon dem Nichthriſten, den wahrenvon

dem HeuchlerundfalſchenChriſtenunterſcheidenkann. Aber dieſe
Kennzeithenſindéntwedernichtvon der Art, daßmán Andere
darnachmit Sicherheitbeurtheilenkann , oder ſietäuſchenus
auchin Abſichc-unſerérſélbſt,und laſſenriochmanche nEEntſchuldigungenund Verdrehungenzu. Wir:fragendaher:
esnichtwenigſtensein. Kennzeichengiebt,an dem wir,wo: RE:
Andre,dochgewißuns ſelbſtprúfenkönnen,obesunsmitunſermCyriſtenthumeinErnſtſey. j

UriſelTetgiebteinſolchesan, hâterdesWorts
ſoll‘man ſehn,dâmit man < nichtſelbſtbetrüge— ein
Thâter, der durchſchauethatin das völlkönmnieneGeſeder
Freyheit= in dêmalſodèr Geiſt des Chriſténthums,
“nichtder äußereBuchſtabe,

:

der GeiſtJeſuwohnt.
—

Diesiſt
“Das ikjige:Kennzeicheneines“

wahren

,Chriſteu, daß ex Jeſu Geiſthabe;
“{<willzuvörderſtdieſeseróttern,und dann zeigen;

wieferndiésdas einzigeKetinzeicheteines
LOChriſtenft, 219650

__ErſtèeTheil.“Worin

-

beſtehtdieſerGeiſt.dés
:

Chriſtentums?dieſerGeiſtA ot

ErM ganznas
turlih

1)nihtsITN das‘ſehinGeberben,in denußeil
“ Ausdrúcen“der- Frötnmigkeitreiſt."Deún hierdur<
berrügerä fich= hierdurc<täuſchtmanauchAtidère!

»W“bleibtauch“hichtbeyHandlungen— bey_—La
äußerlichenErfüllungdès göttlicheWillens ſtéhen.—

‘Dennauchhierdurchtäuſchthal-ſihebenſoſehrofrüber -

ſiſelb,alsman ſichüberAndere‘betrügt.—- Jeſus
“beurtheiltedieMenſchennichtbloßnachihrenHO|

SileEp.
v. 236 244. :

*
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3) ids beſtehtdieſerGeiſt-lediglichinderes 2 1

den Geſinnung, überall den WillenGottes:
zu thun, — DieſerGeiſt
;

2, belebte:Jeſum— das beweiſtſeinſteter.Gehorſam
_gegenGottesWillen;

-

dâs-lehrenauchſeineAeußerun-
gen darüber:- „ichthuedeinenWillen,o Gott!!— nit
efs mein; ſonderndeinWillegeſcheheu,ſw, —

 Þ, und’dieſermuß authden Chriſtenüberallund zualleni
Zeitenregieren— bey allenErfahrungendesLebens

i

== HW allenHandlungen—_ beyUebung
-

der Gee
châftedesBerufs— im.VerhaltengegenunſreMits
menſchenu, #,w, =: vergl.Ep,'va25 — 27,1045

“Zweyter Theil, DieſerGeiſt Chriſtiiſtdas

einzigeKennzeicheneineswahrenChriſten
— Deni

x)alleandereKennzeichenſindimmerverdächtig, und’zeigeny
nuns entwedèrdas niht,was ſiezeigenſollèn,oder-ſiegeo

;

ben gar etwas Falſcheszu erkennen=

2)-aberdiesKennzeicheniſt- E

a, vot âllénandern unterſ<eidend— ebenKota
** weil eslediglichdabeyauf dieGeſiinnungankommt—

es unterſcheidetdahernichtalleinden Chriſtenvonans
dern Religionsvekennern;,ſondernauc<den falſchen
“Chriſtenund den Hauehſervon dem wahrenu. #.w. —

i vor
-

allenandernunttüglich_—_ ‘dennhietſprit
nichtderScheindasUrtheil/ auchnihtünſtè'Eigéne

:

liebe— auchnichtdieRúEſichtaufdieFolgenünſrer
*
Handlungen— ‘ſondern’lediglichdas Gewiſſenu: ſ,w-

C, ‘vorallenandernunveránderli<,= Alleandere

KennzeichenſinddeinWechſelunterworfen4. äberwee
vermag den GeiſtJeſuzuverleugnen,- und“ſichsdoch
noh zu rühmen, daßer ‘einChriſtſey? — Auchento

“ſcheidetdiesKennzeichenno< na unſermTode:über

Rs Seligkeit— Wohl oderara:
— vergl,

-V, 25e
v
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“An dieſemGeiſteJeſuprúfedichalſo,ob du einwahs

> pexChriſtbiſtE w, —

Ennuntétungen—

BiWarnutigvor denVeerávdtaungèugegen
|

unſerGédächtniß,—

__ Eſng.Das Gedächtniß,dieſeuns von:Gottzur Erinnes
rung an das VergangeneverlicheneKraft, wird yon denwernigs
ſtenMenſthenrechtgeachtetund benußt.Diemehrſtenglaußen,
daßſie.nur fürdie Gelehrtenbrauchbar- undes dahernur des
yen Pflichtſey,es auszubildenund zu gebrauchen.Aber man

‘ Bedenktdabey eben ſ0iwenig,daß dochGott Allen dieſeKraft
*

gegebenhat, und man ſichdurchVernachläſſigungderſelbenſchon
verſundigt,als daß man auchnochmehrdieſelbeoftmißbraucht,
und ſichindieſerAbſichtgegen dieſelbeund zugleichdurchdieſelbe“

mehrererVerſündigungenſchuldigmacht.

"

Es iſdahernichtnue
nöthig,aufdieſeVerſundigungenaufmerkſam¿zumachen, ſondern
auch vor denſelbenzu warnen, um ſiemit allemEiferzu fliehns

. uhd auchindieſerAbſichtuns derſo wichtigenWachſamkeitzu
_ befleißen,um ſomehr,dadiefeVerſändigungenzum Theilauden
unerkanntengehören.gts
Es �indVerſündigungengegeùunſerGedâchtniß,ant

welchedasBild ſowohlerinnert, deſſenJacobusſi<_v.23,

24, bedient,alsauchſeine’ſittlicheErmunterung: nichtvers

| geßlicheHérenzuſeyn,v. 25.und da ſichbeydieſerBetrach-
tungauchnocheinigeandereBemerkungenîn dieſerEpiſtelano

wenden laſſen,ſowollenwirunsheutemitderſelbenbeſchäftigen.
Eine Warnung vor den wichtigſtenVerſün-

° digungengegen unſer Gedächtniß—

ſollalſoden JnhaltunſrerBetrachtungausmachen.

R
werde.zueran dieſeVerſündigungenerinnern,und

_zweytens dieStrafbarkeitderſelbenbemerklichmachen
und davorwarnen,
ErſterTheil, Die wichtigſtenVerſündigungenín

AbſichtunſersGedächtniſſesſind-
=

7) Vernachläſſigungdeſſelben_— wleRRE
PET iſt;nehmlich

a, unters
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2, unterlaſſenerGebrauchdeſſelben— indem es uns ge-

gebeniſt,uns mancherleynüßlicheKenntniſſezu ſam-

melnund zu bewahren,wozu esaber.dieMenigſtert*

benuten, undwozu es„dochAlle —

nichtbloßdieGe-
lehrtenhaben—

b, unterlaſſeneSchärfungund Vervollfommnungdeſſel
ben — derenes, wie jedeKraft,fähigiſt,und wels
cherdiejenigenfreyücham meiſtenbedürfen,denenes
beyihrenGeſchäftenam meiſtennöôthigiſt—

_c- unterlaſſeneVeredlungdeſſelben— “Verbindung
deſſelbenmit'der Neigung,ſi gern desNüstlichen,
erkannter,beſondersreligióſerWahrheit— und des

Guten,(guterEntſchlüſſe,edlerHandlungenAnderer)i

zu’erinnern.v. 26. 27._u.ſw: Àes eßli<hkeit— ein Fehler,den man am leichtes
ſtenentſchuldigenzu können glaubt, wozu es aber an halts

“ barenGründenfehle,Denn wir ſindan dieſerVergeſj-“

lichkeitoftſelbſtSchuld,indemwir
,

a, entwederdie Gegenſtände,die wir behaltenſollen,
unſermGedächtnißnichtgehörig.einprägen—-

_fiïe'nux
“flüchtigbetrachtenu. �.w, v2 23. 24- E

b, oder ſiedur Zerſtreuung, derwiruns hingeben,iom
____ſ{<nellwiederentreißen—

€

€, oder überhauptdur< Hang nah Zerſtreuungdieſen

Fehlerimmer mehrbefördern, ſo daßjederEindru>auf
dasBedâchtniß‘nurleichtund flächtig-gemachtwird,

WH.
3) Mißbrauchdés Gedächtniſſes—_—

a. zu Kileinlichkeiten, Poſſen,Máhrchenundhnlichen
«unwürdigenGegenſtänden, womit ſoviele Menſchen

F

ihr Gedächtnißangefüllthaben—- :

b.zu offenbarenUnſittlichkeitenund derenBegbungr=—__

¿. E. Bewahrungüppiger,"wollüſtiger,ſchändlicher
.___ Bilder und Vorſtellungen— Erinnerungan

Anderer .

FritſchHandb.f.Pred,üb,Epiſt,ar Bd, i H
:



4 i SonntageRogate.
; Fehler,um davon rédet ‘und ſeiñeVerleumdungsſucht
befriedigenzu könnenv. 26. — BewahrungihrerBe-
‘leidigungengegenuns,undNährungder Bitterkeitge-
genſie,um unsbeyGelegenheitdeſtoempfindlicherzu

râchenu. f.ww.

Zweyter Theil. Vor dieſend@rdndizzngeimüſſen
:

«wir uns zu bewahrenſuchen
— dennwir

x)beweiſenuns. dadurch‘höchſtundankbargegen- Gott,
‘deruns dieſeherrliheGabe zum Gebrauch,zur Vervoll-

_ komtinungund zu edeln Zween verlieh—

|

2) {<wächendieſeuns ſo wichtige Kraft ſelbſt—

dies geſchiehttheilsdur< unterlaſſeneAnwendungund
“ Vervollkommnung— theilsdurchZerſtreuungsſuchtund

Vergeßlichkeit— theilsciüppige,wollúſtige,u. dergl,
Vorſtellungen= |

i

3) werden dadurchSEE:‘undAndererWohloft
“_/ nachtheilig,oft in einemhohenGrade— ‘esent-

|

ſpringtdaraus VernachläſſigungunſersBerufs, Ver-

ſáumnißunſrerPflicht
— und wie oftſindeinzelneGe-

genſtände,diewir zu bewahrenhaben,o wichtig,daß

aus dem Vergeſſenderſelbendie traurigſtenFolgenfür »

uns und Anderehervorgehen= (manbetrúgtſichſelbſ)
4) endlichgereihtuns jabèſouders'der Mißbrauchdes Ger

‘dâchtniſſeszum ſittlichenVerderben. Wir wer-

den dadur<ſchlechter— beförderndadur< Schändlich-

“ feit,Laſterhaftigkeit,

“ Liebloſigkeit,eitleBegierdenuU,

‘dergl.:

Wie ſehrhabenwir daherUrſach„ un ersGedächtniſſes
ſorgſainwahrzunehmen,unduns vordieſenetats
inAbſi<t deſſelbenzuhútenu. ſ.w.

|

:

III.Einunbeſſe>terGottesdienſt.
Eing.EsgiebtHandlungeny die an ſichtadellos, jagute

Handlungen�ſind,aberdurchdieAbſicht, in welcher, und durch

dieArt,wie ſiegebtwerden,oftdieſenVorzugverlieren,und be-

“_fle>twerden. Von dieſerAttiſt‘auchder öffentlicheGottesdienſt.

“ed



Wer nur aus Gewohnheit„ oder ſelcen;

-

und,daun, wenn er:es
*

thut, nur aus cictelnNebenabfichtendenſelbenbeſucht;wer
darinnur ſeinegutenWerké ſect,Und damit ſeinemannigfachen
Werſündigungengut machen zukönnenglgubt5 wer denſelbengar
zur Beförderungſinnlicheroder‘garrafbarerAbſichtenmiß-"
braucht,— der- befle>t' ihn,Uéberhauptiſtder öféntlicheGote
“teôdieninur Mittelzum-hôhernZweck,hur. Mittel-ſichzu ſtärken
und zu üben, um Goct in.gutenedlenHandlungenwahrhaftzu
dienen. Ach! mañ glâubedocja nicht dabder Gott immer

*

gedienthabe,derin derKirchegeweſeniſt,oder gebetethat.Dore
war ernur’ein vergeßlitherHörer; dieswar einthöórichtèrSelbſtz
betrug.—- Nein - -was der Ap. hierangiebt— Witwen und

Waiſenin ihrerTrübſalbeſuchenund ſichvorder Welt unbeflec
behalten— das nur iſteinreinerund- unbefle>cerGotcesdien{t.
— Und davon wollenwir yns heutemitMehretemzu!überzeugen
ſuchen; nehmfkichdavon :

Daß uneigennüßgiges Wohlwollengegen
‘die Brüder und Verleugnungſeiner Selbſt“
allein ein reiner und unbefle>terGottededien ſey!

Wir wollen

zuerſtdieBegriffe.erſáutern,Ge LPnehmlich- 1) dieRede vom

a)uneiigennüßigenWohlwollengegen‘dieBrúder—
- das.derBrüder Beſtesaufrichtigwünſchtund es übers

L035

allzubefördernſichbeeiſert; — und zwarun eigen-
nüßig — d.h, ohneRükſichtaufVortheil, oder

andere Nebenzwee, jawohlmit Aufopferung,
b) Verleugnung unſrerSelbſt— d. h.Herrſchaft

desGeiſtesund Gewiſſensüber dieBegierden; ſo daß
man dieſeumdesGutenwillengernfahrenläßtu,

1e We

2)einemreinenundunbeſlecftenGotteêdienſtee,
“iſtaber.
a) Gottesdien’nichtsandersE VerehrungGots-
“tes — in welchemSinneman es nur nehmenmuß.—
“und wirnennenihn

4

Ì
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“b) rein und'unbefle>t, wenn er die lauterſtenAbſichs
tenhat,und feinemMißbrauchunterworfeniſt.Es

" Táßtſichaber

zweytens-leichtzeigen, daßjenesuneigennügigeWohlwole
len und dieſeVerleugnung‘unſrerSelbÆ

H) einwirklicher Gottesdienſt"ſey— indemtir

“durc nichtsvollfommnerGottesWillenerfüllen,und herr-
licherinſeineheiligenAbſi<teneinſtimmenkönnen : _

2) ein reinerund unbefleterGottesdienſt— denn von beys
denſindjaalle ‘eitleNebenzwe>efern— und wie föhntebeydesnur irgendgemißbrauchtwerden ?

Dies ſeydennunſerwahresGottesdienſtu.f w.

7
rF

Am Himmelfahrtsfeſte.
Epiſt.Ap.Geſch.7,v,1— IL,

Lucas hatte,inſeinererſtenSchrift, dièEntſtehungund

den Fortgangder LehreJeſubetreffend,Nachrichtenvon

Jeſu, ſeinenSs, und ſeinerLehrebisaufden Zeitpunkt
gegeben,da JeſuszumHimmel erhobéuward. Jet ſucht
er in einerzweytenSchrift, demſelbenTheophilusgewidmet,
diefernereGeſchichteder LehreJeſu,beyder Verbreitung
derſelbendurchdieApoſtel,und beſóndersdurchPaulus, M

verfaſſen.Darüber erklärter ſihim x1ſtènund 2tenVerſe.
‘Das Wort Be.

‘“

iſtdaherrichtigerzugeben:
y„Schrift,

Erzählung.
‘“ i

:

EheGisaberzudemübergeht, wasdie Apoſtelnäch
derErhebungJeſuzumHimmelthaten,“holter nochEiniges
aus den leßtenTagenund vou den leßtenRedenJeſuaufEr-
den nah, was er vorherübergangenhatte,— Von ihmer-
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“

fahren’wir denn, daß der HauptgegenſtandſeinerleótenNe-
‘den „dasReichGottes“war, So. viel’überdieſenoſe

vorkommendenAusdru> Jeſu,den ev auchoftmit dem?

„meinReich“‘ geradehinverwe<hſelt, unterſuchtund geſchriès
beniſt,ſo fommendochalleReſultate-ſolcherUnterſuchungen,
geprüftund verglichen, darinzuſammen," daßChriſtusdarut-

ter ‘nichtsanders;alsdíedurchden GeiſtſeinerLehre
zu den edelſtenZwe>ken,der Beförderung der

Wahrheitund Tugend,zu gründende!Verb its

dung unter den Menſchen,wofúr‘nachſeinemTode -

“dieApoſtelbeſonders‘zuwirkenbeſtimmtwaren, verſtehen
könne.— Vergl.TellersWörterb.zum*n. T.'4teAuſl.
S. - 397 U. f.undTs AnmerkungenA “aterAn:

S. 6z uf. —

“Der InhaltdesatenVerſesbeziehtſiaufdas,was
eſusnachLac:24, 49- gegenſeineJüngererklärthatte,—

Der“ 5te.Vers iſtunſtreitigſozuverſtehn: „Johannesweihte
_ ‘dieLehrerderReligion(Propheten

— Chriſtuti) mit Waſ

ſer,ihraberſolltbald:nocheinehôhereWeihein einem heis

ligen“Geiſte empfaügen“— jeneswar eine äußre,
diesſollteeine innere Weiheſeyn, worin ſieihren“ganzen:

großenLehrerbèrufinnigfühlenwürden." -

Auf dieFrage, diedieJünger,no<himmer vollMiß
verſtand‘undVorurtheil, an ihnrichteten,v. 6. — läßtſich
Jeſusanſichnihtein — überzeugt,daß ſehrbald dieſe

Nebenbegriffeverſchwindenwürden,wenn nur dieHauptſache
beſtehe:—- er ergreiſtdahernurdieWorte“ derFrage„ auf
dieſeZeit

“
— erklärtihnenv. 7., daß dieſeZeit‘durchaus

in den HändenGottesſtehe,und von ſeinerBeſtimmungabs

hange,machtſieaber v. 8.dafüraufdas aufmerkſam,was

‘fiezu ſolcherZeiterfahren,undwas ſieihmundſeinerLehre
dann ſeynwürden.—Man vergleichehierbeydietreſſende
“Antnerküng“zu dieſemVerſein StolzErläut.zumn. Teſt,
“ztes'HeſtS. 4. — Auch"Beesdarüberinderprakti,
<enErläuterung.HS

ET
4

ï
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“Uebrigensſagt:idas:EvangeliumLucánur- (24,v. 51J

¡zer -ſchied;-vdnihnenUndfuhrauf gen Himmel,“Auch
Marcus bemerktnur „er-wardauſgehobengenHimmel:e

(‘Marc./16,19,):Hieraberſegrt:Lucas nochhinzu,daß
er „dur eineWolke-vor denAugen“der Seinigenwegge-
nommen ſey“ und zwar: ,, zuſehends,“Unſtreitighatte
diesLucas -erſtſpátererfahren,‘als:er ſeinEvangeliumge:

ſchriebenhatte¿ ‘undHälteëêfúr,wichtiggenug; es jegt:noh
beſtimintnachzufügen,-—

-

Man vergl,PaulusCommentar
üb,‘d.-ni-Teſt.3ter-Th.-S.959uf. L

“e Jebt zur praktiſchenErörter ung dieſerEpi-
ſtel,— Ueberden Zwe> und GegenſtanddesFeſtesim.All-
gemeinen, fürwelchesſiebeſtimmtiſt,?habeihmi<_inmei-
nemHandbuchüberdieEvangelienim 2ten Bande , beydem

EvangeliumdieſesFeſtesnäher‘erklärt,—

-

Indeſſenläßtſich
das ScheidenJeſuvon den:Seinen,und

-

die “Art

-

dieſes

Scheidens, welcheden JnhaltderEpiſtelausmacht„«vortref-
Aichzu allgemeinenBetrachtungen, walche:fſihfürDejeFoſteignen„benußen :

 ZuvóörderſtläßtfiſichdieErhebungJeſu zum Bitti
mel inBeziehung-aufſeineLehreund derenAusbreitungund

Beförderungbetrachten.— ‘DaherBetrachtungenüber die

Wohlthätigkeitder ErhebungJeſu zum Him-
mel für ſeineJünger; — denn dieſeErhöhungJeſu—

gab ſeinenleßtenReden an

-

ſie die ¡tiefſteEindringlichkeit
v. 1— 4:

— -zerſtórte,-dieVorurtheile,dieſieno< überJe-
nusund ihreeigneBeſtimmunghegten,v. 5 —8.— ſtärkte
ſiemâchtigzur ErfúllungihresgroßenBerufs,v. g. und

_

4rhobſieſelbſtzu den herrlichſtenHofnungèndes Himmels,
Þv: 9— 11x: — Wie manchetreflihemoraliſcheBemerkungen
lcſſenſichmitjedemdieſerSâge verbinden!— Aber auch,
vas uns diè Erhöhung Jeſu-zumHimmelſeyn
ſolle,läßtſich‘nachdieſer-Epiſtelvortreflicherórternz—
nämlichwir ſollenſieanſehn‘als-die herrlichſteVollendung

‘

des wohlthätigſtenund- volllommenſtenLebens aufErden,
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v, 1— 4,
= als’das herrlichſteMittelzurBefeſtigungund

Beförderungder LehreJeſuChriſti,v. 4—9,
— Und als

dieherrlihſteErwe>ung unſrereignen,höhern,‘Himmliſchen.
Hoffnungen,v. 9— 11. — Sehenwir jedo<zunächſtauf
das; was dieſeErhebung Jeſu zum Himmel für

|

ſeine Lehreund deren Förderung Wohlthäti-
ges gewirkt hat, ſokanndies,demInhaltederEpiſtel

gemáß,aufdreyerley‘gebrachtwerden;— was iſtſienám-
lich êrſtli<hfär die Gründungund Erhaltung,v, 1x—9.,,

was iſtſiefr dieWirkſamtkèit,.v. 5— $, und was iſt

ſieendlichfürdie Hoffnungdes Chriſtenthumsgeworden?
v. 9— 11. — Oder aufeineandereWeiſe,welchenEin-
flußhat die Trennung Jeſu von der Erde auf

ſeine Lehre gehabt,und was havenwir ihrindieſer

Abſichtzu verdanken? — nämlih:Erhaltungund Befsrde-

rung derſelben,"v.1 — 5.$. = rictigereEinſichtin ihren
_ GeiſtundJuhalt,v. 6 —

$, und Belebungder herrlichen
Hofnungen,welchedas Chriſtenthumgiebt.v.9 — 11.

“HiernachlaſſeſichfernernochlèichteinigeBetrachtun-
genauffaſſen,die ebenſoſehrdem Feſte, alsauch ‘dem Jn-

hâlteder ganzenEpiſtel.gemáßſind.
— Es ſindzuvörderſk

heiligeFreuden,womit ſichder Chriſtam Feſte
der ErhöhungJeſu zum Himmel belebt —

nâmlichFreudenüber ſeineReligionüberhaupt, und insbe-
ſondere,FreudeüberſeineeignehöhereBeſtimmung;— und

mali ſiiehtleicht,wie das Ganzeder Epiſteldamit inVerbin-

dunggebrachtwerden kan. — Ferner führtihndiesFeſt*
zu ſtärkendenEëmnnnterungenin Abſichtſeiner
‘Religion — feſtim Glauben an ſie"zu'bleiben—

v. 1— 4. — ſieimther“richtigerund vollkommnerzuerken-*

nen, v. 5
—

$. — und ſie“immer treuer zubefolgen,ihr.

immer gemäßerzu leben — (Zeugevon der Vortreſl,dies

. ſerRel.Andernzuſeyn, v. 8. — und ſelbſtum unſrereige-

nen, hdhernHofnungenwillen!»v,9— 21.)— Da der

as
der ganzen WirkſamkeitJeſuauf Erden die
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GrändungeinesmoraliſchenReichswar, was au nochſeine
leßtenRedenan die Seinenbeſtätigen, ſo ſindauh Be:
trachtungenüber dieſesReichGottes auf Ers

“

den,dieſesFeſtsum ſowürdiger, daes das höhere,himms
liſcheReichder Ewigkeit,wohinJeſus uns voranging,
vorbereitenſoll,— Man erinneredaran,daß das Reich
Jeſu nicht von dieſerWelt ſey,wozu zwar nur

eigentli<hv.- 3, und 6 g. veranlaſſen, woraufaber auch
[eichtdieübrigenVerſeder Epiſtelbezogenwetdenkönnen:-
oder man zeige:woran man erkennenfönne,daß man

dem unſichtbarenReicheGotteswahrhaft. zus

„gehdóre,— oder: was das unſichtbareReich Gots-
tes eigentlihſey — woraus ſichdenn jenebeſondere

Betrachtungals-2terTheilableitenläßt.Denn dem unſicht-
barenReicheGottesgehörenzwar alleGeiſter,folglichau<
alleMenſchenalsGeiſterzu, abereigentli<und wahr--
hafr nur die,die vom GeiſtederLehreJeſuChriſtidurch:
 drungen,ihrerReligionundihrerhöhernBeſtimmungſoge-
máß leben,daß ſiedie Erreichungder leßternnie ſcheuen

dúrfen.— Daß endlichauh Betrachtungenüber die

<riſtliheKirche hiehergehören, und ſichnah dem FJns

haltederEpiſtelſehrpaſſend“anſtellenlaſſen,daßman hier
beſonderserwägenkönne,wie vielwir eigentlichder

Stiftung der <riſtlichenKirche zu verdanken
haben,und wieſh auchhiezudieEpiſtelim Ganzenund

“theilweiſevortrefliheigne,bedarffaumeinerErinnerung.
Jh verweiſeübrigensdieſeMateriebetreffendaufdas,
“was i< darúberim xtenTh.desHaus,überdieEvang.

S. 336u, f.geſagthabe. y

___Wie dieſeEpiſtelendlichauchaufeine-e ZUE < e

“Anwendung der Erhöhung Jeſu zum Himmel
bezogenwerden könne,hat der HerrOberhofpredigerReine
hard (Pred.v. J-ea ¡ſtetBd. S. 364 u. f.)vortrefe
li gezeigt.Wie Chréſtendafürſorgenſollen,
“ihrelecten Stunden feyerlihund ſegensreich
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Es 32x|

zu machen,- lehrter dort““— - durchden beſondernUm-

gang mit denen,die ihnennaheſind=— durchdas allges
meineVerhalten,welchesſiebeweiſen— durch die Volkéhe
rungen, welcheſietreffen— -und-durchdieHofnung, mit

“welcherſleſeiden,— JededieſerAb-- und Unterabtheiluns
gen enthältBeziehungenauf diéeinzelnenAbſchnittederEpis
ſtel.— So könnenwirauchden AbſchiedJeſu von
der Erde,als-ein Bild desunſrigen — oder

die:ErhöhungJeſu zum Himmel, als ein Bild

‘der unſrigenbetrachten,wo denn dieVollendung:unſers
Werksund-LauſsaufErden , -dieFürſorgefúrdie:Unſern
úberhaupt„ und insbeſonderedieNüblichkeitunſrerle6tenAu-

:

‘genblicke:fürſie— die Ausſiichtenauf eineunvergänglicheſe-

ligeZukunftu. dergl,welchesAllesdie-Epiſtelſelbhinlängs
lichandeutet,beſonderszu berüſihtigenſeyùwird. Dem

gemäßlaſſenſichnoh folgendeSze mit Anwendungder
ganzenÉpiſtel“vortreſlihbehandeln:wie ſollen wir,
Jefu ähnlich,unſern Aufenthalt.auf Erden

beſchließen? — oder: was háben wir zu.thun,
um, wie Jeſus,zum Himmelgehn zufônnen?—
_vderauh; wie ſorgt der Chriſivor ſeinemSchei-
den fúr die Erhaltung und Wirkſamkeitdes
von ihm geſtiftetenGuten auf Erden?

5

„Wirwollennun dieeinzelnenVerſedurchgehn.=

EinehiſtoriſchéBetrachtungüber die Nachrichtenvou
- Jeſu Leben und Lehren, wélheuns die Apoſtel-auf-
behaltenhaben;*und wie viel es uns werth ſeyn

_múſſe, dieſeNachrichtenvon ihnen-zu beſizen— eineſolche

Betrachtung,eingerichtetnachdenBedürfniſſendèrGemeine,
- würdezurBerichtigungmancherMißverſtändniſſeund Jrre-
thúmer, und zur beſſernEinſichtin’denGeiſtund Juhalt

„dieſerSchriftenungemeinnüßblihſeyn. Sie wird durchden

erſtenVers veraulaßt,in welchemLucas derdur< ihn
von JeſuLehreund ThatenaufgezeichnetenfrühernNachrichs
ten gedenkt,— Ueberhauptkönnteman beydieſerGelegen-

SS

j
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‘heitvon der NothwendigkeiteinérnähernBe-
känntſchaftmit dem erſten Entſtehenund der
Gründung des Chriſtenthumsreden,undzeigen—

|

“wasdazu gehört—"wie nothivendig“ſieſey— und wie

¡manſieſi erwirbt;— oder man könnte no< allgemeiner
‘darſtellen,wie wihtig überhaupteinem Chriſten
‘dieGeſchichteſeiner Neligion ſeyn müſſe, wo-

beydennbeſtimmteranzumerkeniſt,wie weit ſihein jeder

‘Chriſteine gewiſſeKenutuißderſelbenerwerbenkönne und

“müſſe;— oderwiederganz beſchränkterörtern:wozu uns

“die älteſtenEC EEE vom Chriſtenthumdies
nen ſollen?

Wenigerreichhaltigiſtder 2te Vers. ‘_‘Geſushatte
‘den ApoſtelndienáheinAuſtrágezurVerbreitungſeinerLehre

“

gegeben“— dieſésgiebtGelegenheitzu Betrachtungen
über die erſteEntſtehung des Chriſteuthums
ſelbſt,‘durchdieApdöſtel,wovon indeſſenam, Pfingſttageno<-
‘beſſergeredetwerden fann. — Durchdie Aufträge, die er

ihnengab,ſtiſteteer das <riſtliheLehramt,über
“welchesdaherhierebenfallsſehrbeſtimmteBetrachtungenan-

geſtelltwerden können. — Und da Jeſus,dieſenAufträgen

daßſeineLehrenun aufErdenwerde erhatten.werden , ſoeë-
innertdas an die Freudêéund Hofnung überhauvt,daß
unſérGutes auh na< unſermTode aufErden
fortdaurenwird. —

„DieſenJüngernwar Jeſusaus{ließlicherſchienen
‘und hättemitihnenvon ‘deredelſtenund wichtigſtenRENlegenheit—

„vom ReicheGottes“
—

geredt.
“ Es

‘war dieengſteFreundſchaft, dieer mit ihnenGiſtvlemithatte,
‘diezärtlihſleVertraulichkeit,die er nur ihnen beweiſen

Fonnte,nah welcherev ihnendieſeVorzügegab.— Ueber

‘Freundſchaft,ihren Werth und. ihreEinr ich-

tung — wobeydie Regelnfürdie“Wählund Erhaltung
“der Freundenichtvergeſſenwerdendürfen— (vergl.Rein-

*an'’dieSeínen gemäß,“ diegegründeteHofnunghabenkonnte,-
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hardsSyſtemdt Moral,2te Aufl,2tet Th., S.415
u. f.,welchesin der ztonund4tèn Aufl.im ztenTh.zu
ſucheniſt.)-— fernerüberherzlihe-Vertraulichkeit,
ihrenWerth,ihreSränzen, und die Vorſichtsregelndabey,
iſthiereine ſehr"paſſendeGelegenheitzunähernBetrachtun--

gen.
— Wie nößli<machteJeſusdieſenleßtenUmgang

den Seinen— welchewichtigeUnterredungenwarenes ,- die

er mit ihnenführwttrSollen-wir nichtauchigen
Umgang Andern:ſo“ üüßlich,als möglich,zu
‘machen:ſu<en? — Und werdennichtErmunterun
gen und Nathſchlágezu- einernüblichengeſel-
ligenUnterhaltung hierrechtanihremOrteſeyn? —

„Ex befahlden Verſammelten,‘nichtvonJeruſalem
zu weichen,ſondern:daſelbſtaufdieihnengegebneVerheißung

“zuwarten“ — wieder ein Beweis-ſeinerWeisheit, womit
er die'erſte:Gründungdes Chriſtenthumsoxdnete;— zu Je-
puſalem ſollten-ſie/und zwar ‘zuerſtvereint denAnfang
machen; — dein“ von Jeruſalemkonute-das neue Chviſten-
thumam ſchnellſtenund mächtigſtenſichverbreiten.— Grde
Stádte habenunter andern auh dèn Vorzug,daßdas

-

geſtifteteGute ſchnellerergriffen,kráftigergedeihen,und
ſchnellerundallgemeinervonihnenausverbreitetwerdenkann."
Und ſollder Chriſt nichtdas Gure, das er, thut,
ſtetsam reren Orte thun?wie ‘nothwendigiſdas,
und wie vielkommt daraufan! — Wie wohlthätig

Cine vereinte Wirkſamkeitfür das Gute Fey,
ſolltendieApoſtelzeigen,und - wie herrlichermunternſie

da!
——

„Johanneshatmit Waſſergeidvuſt— ihrdeſollt
eine e Weihe— dieWeihedes heiligenGeiſtesempfan-

gen.‘ — DieſerVers erinnertbeſondersan dieWichtig
feit des <riſtli<enLehramts,und an deſſenhohen
Werth,da ihmeine hóhereWeiheverheißenwird. — Mau

könnteau< hiervonGelegenheitnehmen, einigeabergläubi-
cheMeinungenvon derMaſtdes<riſtlichenLehramtszu br
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5 richtigen,wennes nohHieoderda * nothwendigſek
folle

dins SK

„HierauffragteinanM +, wirſcdu um dieſeZeit
wieder aufrichtendas ReichIſrael.“— Eine Frage,die
wiedervon denfalſchenVorſtellungénund Vorurtheilenzeugte,
welchedieJüngerJeſunoh immer über ſeinenZwe> und

ſeineBeſtimmung1aufErdenhatten.— Man lerntdaraus:
_wieſ{<wer es ſey, ſi<h von alten Vorurthei-
lén loszum'a<en— undwas daraus fúreinVerhalten
in AbſichtunſrerSelbſtund auch in AbſichtAnderer zu ente

‘nehmenſey? — Es war einedaurendeAnhänglichkeitan

ihrevormaligeVerfaſſung,“welchedieſenWunſchin jedem

Judennährte;das erinnertuns denn an dieAnhänglich-
keitan die bürgerlicheVerfaſſung,wie ſieder
Chriſthabenundbeweiſenſoll, .

; VortreflichweiſtJeſusdieſeFragezurü>,und:bemerkt,
darüberweiterdas eigentlichWiſſenswürdige.Er greiftihr
Vorurtheilaber keineswegsgeradezuan , überläßtes vielmehr

“

derwohlthätigenZeit, daſſelbenachund nah gänzlichzu zets

ſtreuen!— Wie Vieles ſollenwir:demnachruhig
der Zeit überlaſſen,ſowohlin Abſichtaufunſre‘eigene,
alsauh aufAnderer:Erkenntnißund Einſicht,und es nict
durcheigneZwiſchenwirkung-übereilen!Welchen wohl-
thätigenEinfluß-hatdie Zeit beſonders‘auf un-

ſreErkenntniß-undErfahrung!— Auch im All-

gemeineniſt dieErinnerungſehrlehrreich:7/esgebührteuh
nichtzu wiſſenZeitoder Stunde,welche-der Vaterſeiner
Machtaufbehaltenhat!“— Dennüberhauptiſtuns Vi e-

‘leszu wiſſen niht nügli<, was wir-do<zu wiſſen

begehren— mögenwir doh immer“weiſedas unterſcheiden,
was uns zuwiſſenwahrhaftheilſamiſt!— Wie gut iſt

es beſonders,daß: wir ni<hts von der Zukunft
wiſſen — undZeitund Stunde nichtkennen,da dies

oderjenesunſrerSchickſaleeintretenwird! — Welch ein

herrli<herTroft iſt'saber aufder andernSeite,daß
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derVaterZeitund bens ſeinerMachtvors
behaltenhatt

„Ihr werdet dieKraftdesheil,Geiſteseinpfangen,
und werdet meine Zeugenſeynu. .-w.“ — Das war es,
was ihnenJeſusſagte.— „Euren großenBerufhabtnur
in den Augen,und wirktdieſemgemáß— was aber das

jüdiſcheReichfür:Schickſalehabenmöge,- darum. kümmert-

eu< niht1“ — Empor nachdem Geiſtigenſollenwir tres
ben,und dieSorgefârdieirdiſchenEE getroſtEK,überlaſſen!—

,, Nachdemer diesgèſagt:hatte, warder gen Ginniei
gehoben“-—— und wares" níchtein herrlicherTroſt,den er

den Seinenſoebengegeben,und mit welchemer ſienun ver-

laſſenhat? -— Denken wir hierbeynichran den Tro,
den ein ſterbendeChriſtden Seinen hintere-

láßt?-— oder auh an unſern Troſtbey dem Ab-

ſchiedeguterMenſchenvon derErde?
— 5

„Sie ſahenihmnah,gen Himmelfahrend“—
und welcherChriſtſiehtnichtgerührtſcheidendenFreundenund

gutenMenſchenzum Himmel nah? wie abermuß-/das

geſhehen, und welchen wohlthätigenEinfluß
_wird-es auf uns haben? — Gen Himmel ſehen
wir? Aber was iſ uns der Himmel? wie kommt

man in den Himmel? und wie können wir ‘desHim.
melsgewißſeyn? — CTMangeh.Dispoſ.)

„DieſerJeſuswird kommen,wieihrihngeſehenhabt,
genHimmelfahrén.

“
— Hier AE Gelegenheitzu einer

dogmatiſchenPredigt„überdas RichteramtJeſu“
nur müſſendie Begriffegehörigberichtigt“werden, wobey
man beſondersdiedeutlichſtenAusſprücheder heilligenSchrift
darüberzu Rathézuziehnhat;— übrigensmuß“dieſerGes
genſtandbeſondersprafktiſ<behandeltwerden , was auch

“

vortreflihgeſhehenkann. — Sonſt_lôßt-ſichbey‘dieſen-Wors
ten:„von dex re<htenBenußungunſrer höhern_
Hoffnungen“oderauchdavonreden:„wie wir dieſe



26 AmHimmelfahrtsſeſte.
“_HóhernHofnungenau<bey Andernbefeſtigen
und beleben ſollen?“ — Jm Allgemeinenaberkönn-

tenhierſehrzwe>máäßigeBetrachtungen„überden Glau--
ben an eine höheregere<hteVergeltung“anges
ſfelle,und zu deren ernſterund fleißiger“Béherzigungund

: Benukungermuntertwerden.
— Oder' druŒt dieſetröſtende

HofnungE RwöhuthAſeAufblic!zum Himmelaus?
/

Di ispoſitionen,
L Wiefollenwir, Jeſu ähnlich,utſernAuf

nthaltaufErden beſchließen.
-; WirhabenhierFeinebleibendeStätte11 — beſchloſſenwird

er einmalwerden- UnſerhieſigerAufenthalt; wir múſſenuns tren-

nen von derErdeünd ihkenGütern, von den Unſern, ſelbſtvon
“

dieſem“UnfernKörper!— Wie vielkomme daraufan, wie wir

 jhy beſchließen!Wie vielin AbſichtuyſersTodesſelbſt,und wie

noch,mehrinAbſicheaufunſerFunftigesSchicfſal!— Wir feyern_
heute das“FeſtderErhöhungJeſuzum Himmel!erinnern uns

ſeines Abſchiedsvonder Erde. — Mögtenwir von ihm lernen,

"ieet,einſtUnſernAufenthältaufErden beſchließen.
—

Díe heutigeEpiſtelweiſtunsbeſtimmthieraufhin.
WirfindenhierJeſum, wie er no ſeinele6tenStunden
den Seinenwohlthätigzu thachenſucht— wie erweiſeund

fleißigherrlihenSaamenausſtreut
-— und mit welchéngros

ßenHöfnungenér ſcheidet, und dieSeinigenzurü>läßt.—

Só mögeaucheinſtunſerEndeſeyn,und wir wollendems

näch{UR
Wie wir Jeſu buli.a Ma Aufenthalt:

‘auf Erdenbeſchließenſollen;—-
wir ſollenſheidenwieJeſus x)-na<wohlvollbrachtemWerk

auf Eeden “— 2) tit weiſer"Fürſorgefür-dié.Zukunft—
3) ingvoßenEE ‘Höfnungen.eines beſſert‘Lebens,—

&
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ErſtèrTheil.Jeſusſchied:nachniohlo01A e
tem Werk auf Erden. — Er hattegethan und! ge

lehrt’(v.x.),dieSeinenin ſeinerReligionunterrichtet
_undbefeſtigt,undbis in dieleßteStunde ſucht.er ſichihnen
nüblichzu machen,v.,3. 8.9, —

Wieruhigwiefreudig
konnteer ſcheiden! i #6

—
“So lerne auchdu deinen“Aufenthalt6¿rAticfen

na < wohlvollbrachtemWerk — und daînitdu die
ſerGewiſſensruhegenießeſt,vollbringedeinVerkauf Erden, wieev!

— d, h.

x) wende deineLebenszeitgewiſſenhäfean —
laßfeineStundeungenußt.vorüberſtreichen— 'peinigen
werdendichim Tode dievielenverlornenStundenund ein

faum halbgelebtesLeben,— ‘dagegendichwohlvollbrachte
Zeithimmliſchberuhigenwird,—

2) Nute dié dir verliehnenKräfte— wieJeſus
ſeinehöhßern_ {0du diedeinigen,ſowohldie förperti-

/

chen,als auhdie geiſtigen-— zudeinereignenVers
vollfommnungund zux Vervollkommnungdeiner Brü-
der! — (Wohlthun— ‘rathen— -trôſten— zu Wahr-
heitundTugendleiten!) und dazu L

z)gebrauchejédeGelegenheit,die fh‘die nah. -

den Umſtändenund in deinerLagedarbietet— wieJeſus-

dadurchreichwurde an vielenedlenWerken,M werdees

aud dut —,

“ ZweyterTheil.AuchmitetteFúrſorde
für dieZukunft wirſtdu'Jeſuähnlichſcheiden.— Denn
womit beſchäftigteſichJeſusin ſeinenleßtenStundennochan-
ders, als ſeinenJüngernnoh,die nöthigenAnweiſungenfür
die Ausbreitungund GründungſeinerLéhrezu gebên; und

überhauptalleAnſtaltenund Einrichtungenfür derenBes

‘feſtigungund.Erhaltungzutreffen?— vergl.v. 3— 8.
| So ſorgeau< du, bevordu ſceideſt,weiſefürdie Zukunft! —

Sorgealſo
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:

1) dafür, daß du rechtvielGutes mit dir in
die Ewigkeitnehmeſt— und dafürſorgerechtfrüh,
denndu mEnicht,welcheStundeder Vasdirbes.

ſtimmtA.

2)daß du aberuc rectviel Gutesden Deís
nen hinterlaſſeſ — wie Jeſus,durchſeine‘Lehre—

durchſeinBeyſpiel— nochden Seinèn durchſeinelezten
Unterredungen— Lucas (v.1.)dur<Hinterlaſſungſeis

_nerNachrichten— ſoauchdu hinterlaß— vieldes Ge-

fiftetenGuten — (Väter guterKinder) ein frommes,
ermunterndes Beyſpiel—

und tiefeEindrückeno< aus

deinenlebtenStunden; :

3)daß auch das Irdiſche,was duhinterläſſeſ,
den Deinèn und der Welt überhaupt wahrs-
haft nüßlih werde — wie Chriſtusau< fürdie

ErhaltungſeinerLehreaufErdendurchdieStiftungſeiner
Kircheſorgte— ſo tri}au< du weiſeAnſtalten, daß

das Deine erhalten, nit zerſtreutund wahrhaftnüblich
werde! — O wieviel Unheilkannſtdu vermeiden—
wie vielzum Friedender Deinen — zum Beſtender
Welt beytragenu. Ww, EE

Dritter Theil. BeſchließeendlichauchdeinenAuf-
enthältaufErdenin herrlichenhöhern Hofnungen!
So beſchloßihnJeſus— ſowirſtauchduihnbeſchließen,
wenn du ein,dem ſeinigenähnlichesLeben führteſi!—

x) Exhebealſoim Tode deineHofnungengetroſtaufEwig-
keit— gerechteVergeltungund Himmel — wohldir,
_daßdu vordemAllennichtzitterndarfſt— vergl.v, 1x.

2)Stärke auchin deinemTode Anderer höhere
_Hofnungen — laß ſieſehen,in welchemGlauben,
witwelchemTroſtedu ſtirbſt!

— ſowiedieMänner
v, 10. 11, die HofnungenderJünger‘Jeſuſtärkten.—

Und ſoſeydeinSAR yon derErdedem Abſchiede

24ähnlich!
—

; IL,Jeſu
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1: “Je�u Reich iſtniht von dieferWelte.

GE Chriſtusnennt ſichſelbſt-oftKönig, und wirdoft
alſovon den Apoſtelngenannt.Jy dieſem Sinné wird ihm auch.
ein Reich,in dem er hertſchenſolle,zugeſchrieben.Er ſelbſthat
diesNeich-durchſeineLehregeſtiftetzgleichwohlherrſchtennithe
nurvor ſondernauch z u ſeinerZeitdarúber,und ſelbſtunter
denSeinen,manchefalſche,nur irdiſcheBagrilfe.Er ſelbſtaber
erklärtaufsfräftigſte7daß ſeinReichkeinirdiſches, äußeres,ſons
dernein inneresReichund nichtvon dieſerWelt ſey.— Dieſe
Wahrheitiſtungemein lehrreich,und verdientan einemTage,
wo wir den HingangJeſu zu ſeinemVater, nachvollendeterStif-
tung dieſesReichs,feyern, vorzüglicherwogen zu werden. —

Ex redetejamit den Seinen vom Neiche Gottes — wies ſie
vdn irdiſchen-Hofnungènzu ihrerhöhernBeſtimmungfürdteſes
ReichzurúÆ,und ſchiedunter dieſenUnterredungei¿umhöhern

: Himmeireisempor.
— Epiſt.v.3. CB

:

Wir betrachtendahermit einanderdieWabshéire
daß das Reich Jeſunichr von dieſerWelt- ſey,
Wir wollenzuerſ ihrènJnhalterwägen,und¿weyténsdarauseinigeFolgenherleiten. ;

:

ErſterTheil,Washeißtdas:„das ReichJeſu
iſt-nihtvon dieſerWelt?“ — Das heit
1) Jeſu Neich.iſtkeináußeresReich,ſondernim

“
HerzenſeinerVerehrererrichtet,die ſi dazudur ihre
Geſinnungbekennen,=

a, Es kommt daher:ín dieſeinReiche
a, nichtan aufäußèreGebräuche— aufwillkährliche

Geſeße— aufblosäußeresgutesBetragenu. , w,

fe.ſondernaufunwandelbareGeſeße, dieewigeWahrs
__ heitſind„ undaufdas Herzund dieDenkungsart,
womit dieſeGeſetzebeobachtetwerden:— -nur Die
gehörenzumReicheJeſu, E ihnvon Herzenorgesben ſind,-

—

d.-Beſtätigung— durchdieAbſithtender Lehre
:

_HSéſu,welchealleaufdas Hôèrzgehen,woraus das

äußereguteBetragenentſpringt;— und durchSéſu
GritſchHandb,f,Pred.üb,Gpiſt,ar Bd, LA
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undſeinerApoſtelAusſprúche— Luc.17, 20. 21,

Rôm.T4717
2)Jn dieſemReiche geltenfeineäußereVore

zúge, ſondernnur dieVorzlige.einertugendhaftenGeſin-
«zung,
a. das Chriſtenthumhebtzwar dieE Vorzügenicht

auf —

esgebietetvielmehr„yd gehorſameuren
Oberen — ehrtden König“/— aber es lehrt,daß

dieſeohueinnereVorligaimNA Jeſunichtsgels®
4

ten — und
E

“--b, ‘da esoftâußreVorzügebeylaſterhafterGeſiinnung
"giebt, ſoertheitdas Chriſtenthumim ReicheSFeſunur
denen den Vorzug,dieam tugendhaſteſten.geſinntſind,

undverwirfthierallenäußerenRang.
— Matth.18,4.

3)Dies Reichiſtauh niht auf dies Leben einges
ſchränkt— es hatvielmehrhöhereZwecke,— Denn

Aes gründetſichauf dasHerz — jederwahre Ver-
“_

ehrerJeſubleibtesfür dieUnſterblichkeitz

bb, hierkommen diewahrenVorzügenichtin das Licht,
ſiewerden duräußereLagenentwederverdunkelt,oder

-

__

es wird ihrernichtgenug geachtetz

e, dasNeichJeſuiſteinReichderWahrheitund Voll-_

fommenheic, diehiernichtzu ſuchenſind,ſondern.einſt,
wo keineHinderniſſemehrſtattfindenu. ſw.

4) Endlichiſtes au<wirkliein unvergäugliches,
“ewiges Neichz— denn

a. dieTugend,der Vereinigungspunkt‘dieſes’Reichs
“iſt ewig„und-einesWachsthumsinsUnendlichefähigz
-b,dieGüter,diediesReichgiebt, ſindnah deneignen___

VerheißungenJeſuewig
—

“ Joh,LR 2 IT, Ja

Joh.17,245, |

- ZweyterTheil. WasfolgtE ie 4

= Iſtdas ReichJeſu einunſichtbares,ewiges,geiſtiges
:

‘Reich— ſoſtehtdeine Ueberzeugungvon der ho-
hen Würde deſſelbenfeſt,=— EshatdieſeWürde.

_
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„în Rüefſichtſeiner-innern-SGüte„. ſeinerAllgemeinheit,und

‘derVorzüge, diees giebtü. �.w.

2)Erïenne-es daherfür-denhöchſtenVorzugan, und

handleſtets fo, daß du deſſelben würdig
werdeſt,

— AlleandereVorzügemußtdu dieſemnachs
ſeen, und ſièentwederverwerfen, oder alsMittelgo
brauchen, um zu jenenzu gelangen.Das Bewußtſeyn,
einMitglieddesReichsJeſuzu werdn, muß theilsGrund,
deinerBeſſerung,théilsihrerfortwährendenDautr,theils
auch.StärkefürdeineTugendin UeberwindungallerHin-

“

derniſſederſelbenwerden.
i

|

3)Die Hofnungenalſo,die du als ein. Glied -

des Neichs Jeſubas,ſind die größten und

ſeligſten;— beybeſondernSchicéſalendes Lebens—

“bey ſcheinbarenorzigen:dever atene und im
Tode l=

ie

| Ci, MbalicderdieſesReichszu werden!:—"

11, BetrachtungüberdenHimmel.
Eing. Der heutige

-

Tagerinnertunsanden völligénAbs

ſchiedJeſuvon der Erdeund qnfeineAuſnahmein den Himmels
nach’ſcinemvollbrachtenGeſchäftaufErden. Aber indem wixihm
nachdenkenddahinnachbli>en, fo werden auh wir zugleicherin-
‘nert, nach dem Himmel zu ſireben,um einſt-beyihm-zuſeyn.
Und dieſeErinnerunggiebtuns Gelegenheit, weitereBetrachtutis.-
gen über den Himmelmit einanderanzuſtellen.Wir wollenfie

auchheutebenußen4und uns jeßtzu denſelbenbeleben.

Die Erinnerung: „was ſteht.ihr,undſehtgen Hims
mel?““ ſoll.auchuns geſagtſeyn— wir wollendaher

Eine“ Betrachtungúber denHimmel
“anſtelle,— 1)Was iſtder Himmel? 2)Wie fommit_

man in denHiinmel?und“3)wodurchkann man desHime
mels Qn werden?A705
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ErſierTheil. Was iſtderHimmel?lä die
heil,Schr.ſprichtmenſchli<,wennſieſagt,daß er einOrs
ſey; — wenn ſiévom GenuſſeirdiſcherFreuderedt u. #.wy.
Vielmehriſt

1) der HimmelfeineigentlicherOrt— wir kens
nen unſrekünftigeBeſchaffenheitzu wenig,um hieretivas
Beſtimmtesſagenzu können;

— wenn wir ſagen:Gott .

‘im Himmel, ſokönnenwir ebenſo wenigeinen Ort
*

verſtehen— undno<-wenigerden Sternenhimmel—

2) daherauchkein irdiſ<evHimmel, und ſonah kein

_

Genuß irdiſcherFreudé— dergleichenHimmel mögenſi<
Manche wohlwünſchen,aber thörichtund“eitelſinddieſe
Wünſche— ihrwißtniht,was ihrbittet— diegrobe

"Sinnlichkeitwirdaufden; es wirddortandersſeynals
*

Hieru. ſw. —

j

8)der Himmel iſtvielmehr|
‘derZuſtand‘desvernúnfe

-

tigen Geiſtes, da mtt ſeiner Tugend auch
> ſeineGlüeſeligkeit verbunden iſt.— Soſas

genwir,daßGott, daßdieEngel“imHimmel ſind,
und daß der Menſchauchin den Himmelfommen wird

u, ſw. — Es folgtdaraus ſogleich, daß einJederſich

ſeinenHimmelſchaft—- Einermehr,alsderAndereſich
desHimmelserfreuenfann u. ſw.
ZweyterTheil, Wietoumitmanin den Hims

mT

1)Nichtp1d6li und afeinmal;_— ai tniteie

neinSprunge — niht in einerMinute,—

MancheE

inögenindem Wahneſtehenu.�.w,
— i

2) ‘Auchní{htdur< äußernDienſt
— durchäußeresWerk

allein— “man betetuñd ſingtſi<nihtin den Himmel,
Z) ſondern,wer recht thut,iſtGott angenehmz
“wer den WillenGottesthut,dèrwirdins Himmelreich

- kommen ‘— alſodurchtreueAnwendungdesLebens, durch
gutechriſtlicheHandlungen— durchGrändungeinergue
ten Geſinnung! — Sollnur Tugend glückſeligmachen,

Y
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und kann dieſenur durchUebungim Leben,undnicht

“auf einmal ‘erlangt,werden,‘ſofannman nurdurchein
frommes,‘thâtigesLebeninden Himmelfommen— das

‘beſtátigtguch das ExempelChriſti.—

“Dritter Theil, Wodur < ann man des

Himmels gewißwerden? — Antwort:durch- das
BetwpußtſeyneinesſolchenLebens,— So kann°inanhierlen

i

den VorſchmackdesHimmelshaben.u.ſw.
Ach! daß ſichdoc Jeder, oftſichhindenkendan das

ZielſeinesLebens, ernſtlichfragte:„Werde i< — würde

ich,wennih jetſtürbe,auh in den Himmelfommen 2?“—
“

daß ev ſichdieſeFrageaufrichtigbeantwortete,
und. dant:

ſolebte,daßerbaldſeinesARREgewißwürde,
—

S E è

: Am SonntageExaudi,

Epiſt.xPetr.IV v.8.LE
e

Es ſîndganzeinzelneErmahnungen,mitvoutreflichenBes

merkungetn,welcheder ApoſtelPetrusden Chriſten,an die

er {rib,in dieſerEpiſtelgiebt,und welcheſichfreilih-und
*

zunächſtaufihren,beſondersmoraliſchenZuſtandbeziehn,
“und‘durchdenſelbenveranſaßtwurden. Er ermahntſiezur

Máäßigkeitund Nüchternheit,— ſichineinemſouns
befangenenund beſonnenenGemüthszuſtandezuerhalten„ wie

'erzum Gebeterforderlichund gechiiſt. Ein treffender,

‘vortreflicherGedanke.— Dann gehter zurEmpfehlungder

herzlichen,brüderlihenLiebeſowohlim Allgemeinen, als
auchin einigenbeſondernundbeſtimmiternFállen, über,—

Was Lutherüberſeßt: „brünſtigeLiebe“,dasheißteis

gentlichau

E M: i “arSiehein ihremganzen,
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“Umfange.‘4 Und diedem hinzugefügtetreflicheBemerkung:

‘¡die Liebedecketauch der Sünde Menge
“

kann, meinesEr-

‘me��ens, nur in einem doppeltenSinne genommén werden :

entweder „�ie de>t auh viele Sünden des Näch�tenzu
—

“i�t au< bey wiederholtéènVergehungen„ deſſelbenſtets

“nachſichtigund {<onend,und unêrmüdetim Verzeihen!““—

‘oder:‘det’Sinnund der GeiſtderLiebeverbirgtdieMenge
derSünden—'’ ma<t, daßman uns,ungeachtetmanc<hër
’Vergehungen, “leichtverzeihtund mit Schonungund Liebe
behandelte_' das.erzwingenwir uns theilsdur< unſerlieb-

reichesBetragengegenAndere, theilserlaubtihreLiebegegen
‘unsihnennichtanders, als uns, beyallenunſernFehlern
mildezu behandeln.— ueberhauptſtrebtauh derGeiſtdér
LiebevielenSünden entgegen;wer in“ihm wandelt,wird
nur wenigſündigen.— Jh ‘bleibeungewiß-,-welchenSinn

ichvorziehe- da jenerſichmehrin den nachfolgenden, dieſer
mehrin deivorhergehendenZuſammenhatig{hi Welcher
Sinn auh derwahreSin des Peibusſey

— in beyden
wehteingleichherrlichér-Geiſtt--—
gs ,„Seydgaſtſreyohne Murmeln“— das ‘erflárt

__Grotius:„miteuremSchiéſalnichtunzuſrieden“— aber

hierbezieht�î<?swohllediglichauf denAuëdrgEderUnzus
friedenheitbey‘AusúbungderGaſtfreundſchafte

40ſeydgaſt-
frèy,‘oheWiderwillen; ohnejedabeyunwillig.zuwerden

“

‘undStolz.ſeßtdie vortreflicheAnmerkunghinzu:„die
Veraulaſſungzur Gaſtfreyheitgegen Vertriebeneoder ſonſtin

_ GeſchäftenreiſendeChriſtenkam“ damalsſo oftwieder, daß
ManchervielleichtdieGedulddabeyverlor,Darum‘bittet
Paulus,daß.man_nichtüberdrüßigwerdenmôge,djejeAvon chriſtlicherMildthätigkeit‘auszuüben,2

AuchinAnwendungder von GottempfangnenGabe
ſolluns dieLiebeleiten,damitwirſiere<tnüßlihdenBrü-
dern gebrauchenz— (yv.10.)daherdie Gabe des.Vor-

‘

trags benußzenzur Verkündigung.desgöttlichenWorts—|

“ur E undBeſätdedung,chriſtlicherLehrenREII,)—?

/
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undwenn SemanddasDiaconenamt in dev Gemeineverwal-
tet, daß er es nach ſeinenKräften‘thue; (v. 11.)

:

Die Worte: „„dáßGottin allenDingengepreiſetwerde

‘dutchJeſumChriſt
“

beziehnſichnatürlichaufdas ſoeben
“Geſagte,und wollendemnachſagen: „wenn ihrſoderLiebe

“und Pflichtgemäßeure Gaben,den VorſchriſtenderLehre
Seſugehorſam(oderdurchdieſelbengeleitet)anwendet,ſowird

Gott wahrhaftdadurchverherrlichtUnd geprieſen— und die-
ſemGottgebührejaEhre-undPreisu. #.w. —

RE

NachdieſetkürzenErörterungdes eigentlichenSinns
‘eſerEpiſtel,wollenwir ſievon ihrenpraftiſchenSeitenauf-
‘Zufaſſenſuchen.Da' indeſſeninjedemeinzelnenVerſegewiſſe
“Auſichtenliegen,inwelchenſichdieganzeEpiſtelüberſehen
‘undzuſammenfaſſenläßt,ſo wollenwir gleichdieeinzelnen
“Verſevornehmen,utn aus jedemſowohldieallgemeinernals
“auchdie beſhtänkternSâte, welchedarinliegen,zu ent wi>éêln.— E

„So ſeydnun
:

môßigund.nüchternzum Gebet,
“

Die Vortreflichkeitund der Werth der ett
lihènMäßigung — iſtdas erſie,was uns entgegen
kommt,wenn wirmitderEi:mahnungPetri: „ſo ſeydnun
‘máßig_DUE übrigenVerſederEpiſtelüberſehen— denndieſo
Mäßigungin allenDingenerhältüberhauptunſerGemüthin
der treflichſtenStimmung — „nüchternzum Gebet“ —

befördertdieErweiſungenbrüderlicherLiebe— “ſtärktuns zur
‘treuenAnwendung„unſrerGaben‘und Kräſte— regiertuns

iniderUebungunſrerBetrufspflicht,SS UO iſtdievoutrefe
: lichſteund wahrteVerehrungGottesund Jeſu.— Man

ſieht,wie hierſehrleichtalleeinzelnenSäge der Epiſtelbe-

nußt werden können.Das kann ebenfallsgeſchehn,wenn

man den Saß auhbeſchränkterſoausdrú>t: „von dem

“Einfluſſeder Mäßigungauf die Uebungen
der Menſchenliebe“— ſiemachtnámlichdie Men-

“Tchenliebedauerhalt,Vv. S1 == herzlich,v. 9,
— allgemein,

V, 10,
—

undgewiſſenhaft,v. 1x.
—

- Nimmtman aber
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die Ermahnung: „�eyd mäßig“ als. eine Ermunterungzur
“Máßigkeit, dieſerbeſimmternund beſchränkternTugend,
ſoiſtav< dieſeaus Gründenzu empfehlen, die,wenn gleich"-

nichtallein,dochmit von der Liebeund Pflichthergenommen
¿werden-fönnen,dieman Andern,die mnánſeinenKräften,die
zmanſeinenVerhältniſſen,die man Goit und JeſualsChriſt

“

{uldigiſ;— und wie zwe>mäßigläßtſichauchdamit der
_ ÜbrigeInhaltderEpiſtelvereinigen!

— AuchdieandereEts
niahnung:„ſeyd nüchternzum Gebet

“-

giebtzu dem

fruchtbarenGedankenAnlaß,der ſi<ebenfallsüber alle
Theileder Epiſtelausdehnen"läßt,— „daß die Ge-

müthéfaſſungzum Gebet die vortreflichſteſey,
und darum die. herrſchendeſeyn müſſe —“

—,/

“weildieſeGemäüthsfaſſunguns in gllenErfahrungendesLee
,_

bens die wohlthätigſte— (dieFreudenret zu genießen=
das Unglá> zu tragen — und beydesrect zu benugen)
Vv.8. 9., zürBewahrungvor Sünden und Fehltrittendie
wirkſamſte— (dieLievede>tauchderSündenMenge)=
“zur UebungunſrerPflichtendiezwe>mäßigſté— v, 10, ï1,,
FurVerehrungGottesundJeſudiegêſchiŒÆteſteiſt, v. 11. —

“Uebrigenslâßtſichauchhietbeybeſtimmterſowohl:von der|

rechtenGemüúthsſtimmungzum Gebet — welche
ſieſey,und wie man ſichdieſelbeerwerbenkann — alsau<
von der Nüchternheitdes Gemüths, oder der

nothwendigen ſteten Beſinnung über ſich
ſelbreden, und wieman ſichdieſelbeverſchaffen,erhale
ten könne.—_

Der folgendeSag: „vorallenDingettaberhabteine
‘beſtändige,unveränderlicheLiebe“fúhrtzu folgendenGedan-
ken,dieſi<ſehrgut zu denúbrigenSten der Epiſtélpaſ
ſen.— „Vor allenDingenhabtLiebe“— die Uebung

—_- der Menſchenlieveiſt alſo eine Hauptſacheder

_Neligion— indem ſichin dieſerUebungder Sieg úbev

“dioBegierdenam meiſtenverherrlichen,v. 8. 9,
— unſre

GabengndKiäfteam wohlthätigſtengebrauchen, v, 10, 1x



und Gottund Jeſusam wfédigſtènund ihnenam wohlgefällig-
ſtenverehrenlaſſen,v. 11. — „Eine beſtändige,unverän-
derlicheLieve“ — Beſtändigkeitiſtalſoeine no the

:
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i

wendige und Haupteigenſchaftder- <riſtlichen
Menſchenliebe;— was gehörtzudieſerBeſtändigkeit
derMenſchenliebe,und wieferniſtſieeinenothwendigeEi-e
genſchaftdieſerTugend? *— beſtändigmuß die Liebeſeyn
gegen dieBegierden— auch beydem entgogenſirebendenVers

haltender Menſchen,v. ‘8:
— beymancherleySchwierigs

keitenund Hinderniſſen,v, 9.
— auchbeyden verſchiedens

“

ſtenKräften,v. 10, — auchin den mannigfachſtenLagen,
v. 11.5 — nothwendigiſtſie,weilohnedieſeEigenſchaft

Dis MenſchenliebekeinenWerthhat—

uurbey-derſelbenganz
und vollfommengeúbtwerden,undnurſo diewahrſieVerehs
rung GottesundJeſuſeynkann,v.11x,

— Verbindetman

dieſeErmahnungſogleichim Saße ſelbſtmit den folgenden
|

Verſen,ſo entſtehtfolgenderHauptſat:daß Liebe und

“núßlicheThâtigkeitfür die Brüder eine wahre -

und ſehr würdigeVerehrung Gottes ſeyz =—

man zeigediesaus Gründen , dem 8:9.10. 1x,Vèrſeges
mäß,und leitedanneinigeEntſchließungenaus dem -GSeſag-
‘tenher.— Auch wirerkennen jaGottesWillen; wir fühlen
unſreWürdedarin „- ihmähnlichzu werden — auchwir has
benvon ihmKrâfteundGaben empfangen.Dieſewüv-

_ digſieVerehrungGottesi zugleichdas würdigſteLebenfv
den Himmel, — Lieheiſtdas Band der Vollkommenheit,—

Der Zuſaßz: „dieLiebebede>etauchderSündenMenge“
läßtſich, je nachdemman ihnin dereinen oderderanderæ
der zuvor erwähntenErklärungennimmt,zur Erfindungmeha
erer ſehrfruchtbarerSágebenußen,Nimmt man dieore
ſternan, 0 iſteinepraktiſcheEr órterung dieſesSakes
überhaupt.ſehrlehrreich;-man hebtzuvürderſtjeglichenMißs

. verſtand,und giebtdann den richtigenSinnderſelbenan,
woraufdennkräftigeErmunterungenfolgenmögen,= Odep

mnanzeige,daß die Menſchenliebeunendlich,odex
_
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ua FgeT ſeynmüſſe;was das heißeundwie währ
‘esſey,und was ſich‘darausfüür lehrreicheFolgenergeben.—

‘Nochféuchtbareraberiſder andere Sinn; wenigſtensläßt
, ſh dieBetrachtung:„daß die Menſchenliebedas

__ÆFräftigſteMittel gegèn die Herrſchaft der

_“Súnde iſt“übereinengroßenTheilderEpiſtelausdehnen,
vielleichtdas Gänzeumfaſſen,wenn man beyſpielsweiſegeht,
“Denngewißwird derGeiſtwahrerMenſchenliebe, wenn er
‘dasAnnereergreift, dieNeigungzur Sünde immer mehr"
‘eiſtifen, ſowiebeſondersgewiſſeSünden;Liebloſigkeit, Uh-
“willèngegen.Andéte; Unnifſgigkeit, Untreueim Beruf,ſe{bÆ
*Vernach{äßigungSE óffentlichenGottesdienſtes- vor dieſèmn
Geiſtefliehenwerden. — NichtwenigeriſthierGelegenheit

“zuzeigen:wie viel Böſes wir bey Andern dul<
‘Etrweiſungen- unſrerMenſchenliebehindern
können,#0daß auchîn dieſemSinnedieLiebedieSünde‘bédet: — ‘oderauh:wasdie Erweiſungenunſrer,
“MénſchenliebefürEinflußauf das Gemúth
“@nfrer Mitmenſchenhaäben'können;— ingleichen:

“d’aßunſte Béſſérung‘von unſrerMenſchen-

Tiebe, ausgehn müſſe!Wiedas geſchéhenkönne,
undwienúßli<dies2as “„Seÿdgaſtfreyuntèr‘einanderohneMarmeln.““ —

Ga HCC nahmenmanchediefremdenChriſtenauf,und
fieſen’ſiedieſenUnwillenoftſehr“hartfühlèn.Macht man

és nihtno< immer ſobeyHandlungender Menſchenliebe,
|

daßmanſie mit Widerwillen,mit Unzufriedenheitweil man

ſé thunmuß, verrichtet? — GiebtsnihtAndere,die den

Gaſt freundlichaufnehinen, aberhinterſeinemRückenden

Unwillenausdrüfen, daßer gekommeniſt?— Nein,nicht
“

mie Unwillen follen wir das Gute thun,—

Und woher fommtder Widerwille,der ſich #9 '

oft gegen Handlungen der Ménſchenfreund-
lichkeitund.des Wohlwollenseigt? Was hat

““@œfürQuellen? Und was fürRESSE Wirkun-
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gen?— Hietbey werden� < beyeinigerAufinetkſäniteitdíe
übrigenVerſeder Epiſtelpaſſendbenußenlaſſen.

“

Ndh leich-
ter und allgemeinerumfaßtſiederSá: ‘die Willigkeicr
zum Guten, als ein vorzüglichesKennzeichen
‘wahrhaft-<riſlicexHandlungen;— (ſ.d.angeh.
Dispoſ.) — beſtimmtaber läßtſichvonder“Pflicht
der Gaſtfreundſchafttbo

:

„DientAae,
einSeglichèrmit derGabe,dieêr

ejupfangenhat,“= Ein Geglichet
“

denn ein Jeglicher
hatſeineGabenundKräfte— einGèdanke„. derrêich!än

mangheëleynüélichenBéherzizuüngenit — DieſéGaben
undKräfte‘häbenwit von Gott éinpfangen;‘rilthin
nichtvon“ unsſelbſt;dasverpflichtetuntszur Detnüth“ünd

“Dankbarkeitgegen.Gott,undu einemtreuenund gewiſſen-
HaftenGebrauch‘dieſerGâbèn._„Dieñeteinander‘tnitder

Gabe“7dennwirkönnenunſreGaben hi<htbeſſèr
gebrauchen,‘als wenn wir datiiteinanderdit-

“nen — UnſreirdiſchenKräfteundVértiögen, DOL ‘uünſte’
Geiſtesgäben

“

Verſkandesanlagen; LTL
:

unſreſittlichen
Anlagen,v. g., und beſſer,d. h.zibe>mäßigeründGott

‘wohlgefälligerfönnênwir ſieindévThatnicht gebrauchen,
v. 11., alswennwirſieſozumDienſteAndererbenußen.—
UeberhaupthatdieMenſchenliebeeinen herrlichen
Einfluß auf die Uebung und Anwendungüt-
ſrerKräfte— nictnur inſoferndadur<dibKräfte
ſelbſtaufsedelſteausgebildetund vervolltomninet,ſondern
auchzuden zwe>mäßigſtenund wöhlthätigſtenGebkäugegee
leitetund dadur<wahrhaftgeheiligtverden.

„AlsdiegutenHaushalterder nancherleyGnadeGot-
tes“ —

dieſer’Gedanke ſelbſtiſtreichan heilſanierLehre:
„wir ſind Haushalter der mancherleyGnade
Gottes“was willdas ſágen?und wozu ermuntertuns
dies?—- Hiermitläßtſi<Wiederumvortreflihdieganze
Epiſtelvereinigen,C, d. angeh.Dispoſ.) — Undwie tref-

licher,Anwendungfähigiſtdie Erinnerung,‘daßBEE.
4

1
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tes Gnaden mancherley ſind-— warnt ſeuns nict
vor Stolz,Unmäßigkeit_undLiebloſigkeit? v. 8. 9. — ev-

_we>tſieunsnicht,guteHaushalter dieſerGnadenzu
Vs.ſeyn?‘v. 10, — ſiewohlthätigdenBrüdernzumachen,'v,19.

41. —- und Gott dafürwürdigzupreiſen,alsChriſten?v. 11.

fteaber ſollen wir mit den Gaben Gottes

_ haushalten?— DieſeFragekönnteman nach vorher-

_„HegangeuerUnterſuchungúder den wahren‘Zwe*der von

Gott empfangnenGaben,— oderauchgeradehinbeants

worten—. dankbargegen“Gott— gewiſſenhaft— und
‘vollLiebe.Aufdaserſte.läßtſichder rrte — auf das

zweytedergte und 1ote,und auf das Lettexederote, 1oté.
undxxte-Versanwenden.— Endlichkönnteman auchhier

eineWarnung vox dem Mißbrauche unſrer Ga-
“ benund Kräfteauſſtellen, und dieſenMißbrauchzuvor
bemerklich, beſonders.in Abſichtſeiner‘Mannigfaltigkeitbes
merklichmachen, unddannzeigen, wieverderblih‘und ges

_fâhrlicher ſey, und“vordemſelbenwarnen, Auchdazu laf-
ſenſich,wie man baldgewahrwerden1wird,_dieübrigen
„VerſederEpiſtelwohlbenußen, :

„SoJemand redet, daßer'srede,alsGottesWort“:
‘dieſeErinnerungbeziehtſich.zwar zunächſt‘aufdie Lehrer,

- aberwie núblich-Fannder Gedankeauch-denZuhörern,der
Gemeinewerden — das, was wir hören,iſtGots
tesWort! Wie heilſamiſtees„(deſſenretlebhaftzu ges

denken, wenu gelehrtwird— wievielfolgtdarausſúrdie
“Kraft und Wirkſamkeiteines,religióſenVortrags, und ſelb

“

fürdieMWerthſchägungdeschriſtlichenLehramts.Manſieht

Jeicht„.wie man von dieſemSahebeſondernGebrauchbey

feyerlichenGelegenheiten,beyEinführungs-,Autritt8-,und
„demnähnlichenPredigtenmachen kann.——

_,„So Jemand-ein Ame:hat, daßer'shue,alsaus
“demVermögen,dasGott darreichet,“’’— Hierlaſſenſi<
‘manchetreflicheGegenſtändeerdrtern,— Es iſſehrnöthig
ſeineKräftezu prüfen,undbeſondersbeyderWahl

7

t



Am SonntageErxaudi. 4x
eines Aníts oder Geſchäfts.— Was ſolluns beyder

"Wahl eines Geſchäftshauptſächlichbeſtime
mèn? — nihtderäußereGewinn — auchnichtdieNeis
gungalléin

— ſondern,daß wir Kräftevon Gottms
pfingen, der Welt dadurch nüßlihzu werden — diesiſt5

_v, 10. x1, diereligiöſeſteBeſtimmung.— Worauf m uß
es uns bey BetreibungunſrerGeſchäftevors
züglih ankommen? — aufdieKräfte,diewir haben,
und daßwir nächunſernKräftenthun.— Denn nachune

ſernKräften und Vermögen ſollenwir thun,
das iſ unſernKräften,zu ihrerAusbildungund Vetvolls

“

fkommuungſelbſt,ungemeinvortheilhaft,v. x10. ; dadurch
machenwir uns der Welt ret nüßli<,v.10.7und Gott

wahrhaftwohlgefällig,v. xx.
— UnſreKräft?— das

Maß unſrer Kräfteſoll alſodas Maß un-

ſver Thätigkeitund Nüblichkeitauf Erden
feyn; — wiemannigfacheErmunterung, aberauchwelche

Beruhigung,welcherTroſtläßtſi darausherleitent—

Und wie ermunternd und beruhigendiſtbeſondersderGe-
danke: „wir haben unſre.Kräfte von Gotc!
dankbarfürdieſelbenwollenwirſiegebrauchen— Gottwird
einſtrichten!

— Oder derGedanke: „Sottreichtuns
das Vermögen ayeRE — auh unswirder darreichen,
wennin uns nur der redlicheSinniſt, esiswohlthätigfürdieBrüderanzuwenden, i

,Anf daßin állenDingenGotttet
u

werde2

wir ſollenja Alleszu Gottes Ehre thun, Dieſer
Sab verdientum ſomehreinenähereÉrörterung,da er ſo

*,Leichtmißgedeutetünd gemißbrauhtwird.-— Wie follen

wir Gott in allen Dingen-preiſen?wieAlles.
: mítReligionverbinden?

Durch JeſumChriſt“= denndasgehörtja.unter
die Hauptvorzüge‘desChriſtenthums, daßesGottam :

;

vollkommenſtenverehrenlehrtl

_
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„Welchem.— nämlichGott — ſey-EhreundGewalt

:von'Ewigkeitzu Ewigkeit2E-hierbeyBetrachtungen
über GöttesAllmacht— oder auh über ſeine

Unendlichkeituud Ewigkeit,wozu übethguptinden

4
BS

PerifopendieGelaendeHiwiervorkommeit,—

DEP NL tal0 he fe,
12“DieVortveflichkeitund.der.Es der

“<riſtli<enMäßigung.
Eing:Nichtſeltenkennenwir denWertheinerTugendis

von der-entgegengeſeßtenSeite,von der Seite des-äußerlichen
 Verderbens, was dieihrwiderſprechendenLaſterbewirken— von

H

derwarnenden Seite!.— So guch die Mäßigung.Wie un-

glücklichſichein Menſch- der fichnichemäßigen kann,-ma-

chen— mwîeübermäßigerGenuß ſeineGeſundheitzerſtören— wie

Heftigkeitder Begierden
'

ſcinemLebengefährlichwerden , ſeine
Verſchwendungihnin den LuſtaudderArmuchbringen,ſeinZorn

ihn zum Mörder Andrermachen,ſeineheftigeLiebeihnin hâus-

TichesUnglü>ſtúrzenfann: — daran erinnerty und dadurcher»

‘muntertman zur.Máßigung.— Aber wicd dies wahreTu-

gend bewirken?Solldieſenichtblosdurch dieUeberzeugung
von ihrerVortreflichkeit, ‘und durchihreerkannteLiebenöwürdigs--

Feithervorgebrachewerden?1nd wollen-wir nichtvielmehrals
ChriſtenauchdieſeMáßigungvon dieſerSeicebetrachten,lieben,.
undtäglichimmer mehr vollbringenlernen? — Wir werden dazu

|

durchunſreheutigeEpiſtelermuntert4 — ſeydmäßig‘/ ruftuns
der Apoſtelzu, under ſehtden Werth dieſerMäßigung

“hiervortreflichinsLicht!Demnach wollenauchwirjetzt

Die Vortreflichteitund-denBar der criſis
‘lichenMäßigungLS
erwägen;ih werde zuerſeinigeBemerkungenbitdiey
chriſtlicheMäßigungvorausſchicen,und dann denWerth
und’dieME dieſerTugenderórtern,
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ErſterThe il. „Sepydmäßigund nüchtern“Dit
derApoſtelſeinenChriſtenzu, und wir wollenuns zuerſtüber-
dieſeAnforderungſelbſtunterrichten,DazuBiggebeſonderss

folgendeBemerkurtgendienen,=

L)Die chriſtliche,Mäßigung iſtüberhauptdieBes
, ſ<ránfkungallerunſrer NeigungennachDe
Grundſäßen desGr NLDAMES::

_—

‘unſreNeis
gungen aber

a, werden überhaupt“‘beſchränkt,theilsin
:

Abſichtihrer
HeftigkeitundStärke— theilsinAbſichtihrerDauer:
dennin beyderleyAbſichtwerdenſieuns und Andern
nachtheiligwirken—

hb,und zwar beſchränktnachden Grundſägendev.Lehre
‘Jeſu,d. i.nah dem göttlichenWillen, (daß.-iedieſem
nié widerſprechen)und„nach.demGebot derLiebeins

. beſondère—- vergl.v.'8+ 9.
|

2)-Sieiſtdahervon großemUmfange-und betrift
a. unſreLeidenſchaftenund Begierdenüberhaupt—
b,auchunſreGefühle,Freuden,und Leiden_—_—,

c, beſondersunſreVergnügungen“>
:

-_d,unſreförperlichenGenüſſe— fi
GELEE

E; unſreThâeigkeit,und Ó

‘f,unſernAufwandaufBequemlichkeit,Pracht,Sudaſw.
5)Um dieſe Tugendzu erlangen ſinddie zwe>s
mäßigſienMittel Aufmerkſamkeitauf ſih
Felbſt,Uebung und Gebet zu-Gott—

9e Aufmerkſamkeitaufſichſſb
— um nie ſichdenNelogungénzu überlaſſen,

ZA

ROA nüchtern
—

und,
“wachet!)

b, Uebung— daßih michſelbſtundgefliſſentlichdarin
o Übe:—

abſiichtlichgewiſſenNeigungenentſageu. ſw.
__c,Gebet zu-Gott— zurStärkungderQurle

>

„ſeydnüchtèrnzum,Gebet2c.
Zweyter Theil,Werth.und

| Vorteſchtaidieſer
Miſigung,

— Sie

I
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x) erhâ�tnämlichunſerGemüthinder vortrefliGſen
“Stimmung; denn welcheineherrlicheGemüthsſtim-
“mung

— nichtzuvielbegehren— entbehrenkönnen —

Allesmit einergewiſſenFaſſungerwarten und:erfähren—
wit ruhigerBeſonnenheitjedesGeſchäft,jedeUnternehs
mung beginnenu. �.w. (v.8. nüchternzum Gebet)und
in dieſeStimmung bringt— inia erháltuns die

_Máßigung2c.

2)befördertdie ErweiſungenbrüderliherLiebe —

beſondersdie edelſte,das Verzeihen— die Verſöhnlichs
keit— die Feindesliebe— indem man ſeinenZorn, ſeis
nen Unwillenmáßigt, v. 8. dieLiebe bede>tauh 2e. —

imgleichen

-

die ErweiſungendesWohlthuns—v, 9,
ohneMurmeln!E

s)‘ſtárktuus zur tréuenAnwendung unſrèérGa-
ben und Kräfte,v. 10. — Wek unmäßigin der

AnwendungſeinerKrâfteund Gaben iſt,{wä<htſie—

ſoaüch derVerſchwenderſeinesVermögens— aberwer

ſeinéBégierdenmáßtgt,ſeinenZornbekämpft,niht uns

mäßigim Genußiſt-— wie treflichkannderſeinegeſunde
körperlicheKraft, ſeinenVerſtandu. �.w. gebrauchen2c,

4) regiertuns auchin der Uebung unſrer Be-

rufspflicht_— bv,11, — Wie vielgewiſſenhafterwird

“der ſeinenBeruferfüllen,wer ſeineVergnügungsſucht—

" twievieluneigennüßigerund redlicher,wer ſeineHabſucht—

wie vielnüblicherund leichter, wer ſeinenErnſtund ſeine
Strengezumäßigenweißu. ſv.

5) fi‘ſieiſendlichauchdie vörtreflihſeund wahr.ſte
Verehrung Gottes und Jeſu, v. x1, — den

“was iſtmehrder göttlicheWille,und wasmachtuns Gote
ahnlicher, als dieGleichheitdes GBemüths, dieſiehèrvor-
bringt— und iſ nihtKampf-mitden Begierden, und
Mäßigung allerunſrerNeigungen-eine Hauptforderung

:

desCRE
_—_ Lehrtſieniche,das Bevſpiel

Jes
/
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Jeſu?— — Ermunterung,ſichdieſeMäßigungauers
| werbenu, ſew. ERE Y

V, Die tei zum Guten,als eínvors.

züglichesKènnzeicheneinerwahrhaft
/

<riſtli<en Handlung.
Eing. Nicht wenigeMenſchen hun. das Gute ſelbniché

vonHerzen, ſondernnur mit einem gewiſſenZwänge;Und daher
micUnwillen.Diesiſt beſondersdann derFall,wenn es ihnen
Mühe macht , und Aufopferungkoſtet.VBeyſpieleliefertſowohl
diéBetreibungunſrerBexufögeſchäfte, als auch dieUebungder
Werke derLiebe.— Nein !derChriſtſollwilligzu allem Gus

ten ſeyn— das ſagtPaulus:¿-was ihrthut7das thutvon Her-

zen‘ — und Petrus in unſrerEpiſtelermuntert: ¡-gaſtfreyzu

ſeynohne Murmeln + einandermit den Gaben zu dienenu. . ws

es zu thun aus den Kräftenund dem SOA das Gotcuns

darreichtu. 125 ad Daher:

Die Willigkeitzum Guten iſtein vorzüg-
lichesKennzeicheneinerA <riſtlihenL

Handlung. —

“Wirwollen x)benwas zudieſerWilligkeitzumGuten
gehöre,und dann 2) daßſiſieeinvorzüglichesKennzeichen
einerwahrhaſtchriſtlichenHandlungsweiſeſey.

: i

ErſterTheil, ZurWilligkeitzum-Guten:gehört
1)die Ueberzeugung,daß etwäs gut ſey— dieſeUes

Bberzeugungerwirbtman ſichdurchöfteresNachdenkenüber
- GottesWillenund unſrePflicht— und ſieiſtnothwen-
dig,weilohneſiekeineGeneigtheitzum Gurten ſtatt
‘finden-kann.— Vergl.v. 11. „redeals GottesWort —

reichedar aus’ dem Vermögenu, ſ.w.““ Beyſpiele.
2) Uebereinſtimmung des Willensmit dieſer
Ueberzeugung, daß*wir darnach handeln —

vieleMenſchenſindvom WerthderTugendüberzeugt—

- aberihrWille„ durchdieSinnlichkeirgefeſſelt,beſtimmt
FritſchHandb,f,Petü6,Epiſt,

ax Vd, 2:

A8
:
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ſichnichtdieſerUeberzeugunggemäß— j.E. Máßigkeit—

Nüchternheit— oder éxbeſtimmtſichaus andernGründen,
alswelchedieſeUeberzeugunghervorbringt,ausZwang
oderum derübelnFolgendes Gegentheilswillen — iſt
daherz. E, freygebig,aberniht ohneMurmeln
u. �.w. — Der Willezum GutenVusſtetsunſrerUe-berzeugunggemäßſeyn2c.

z) der unveränderliheund unermüädete Siun
_dafúr — die.Geſinnung,die nur ‘durchZeitund Ums
“

ſtändebeſtimmtwird,iſtauchmitdieſenveränderlih—

aber dieWilligkeitzum Gutenmuß,wie dieAchtungund

Liebefúrdas Guteſelbſt, unveränderlichſeyn2c.
Zweÿter Theil,EineſolcheWilligkeitzum Guten

¡{ſtein vorzüglichesKennzeicheneinerwahrhaftchriſtlichen
Handlung; denn L

1) ohne dieſe Willigkeit unt
-

Weneialdtiades
Herzenszum Guten iſ ſelbeine äußerlichgute
“HandlungohnewahrenWerth — die guten Folgen
“gehnnur ausderHandlungſelb,nichtausmeinem Wil-
len hervor:— oder ſiewaren nur zufälligund durchdie
ſichmit meinerHandlungverbindendenUmſtändebewirkt—
meine

‘

Gliederwurdennur durch.dieUmſtände,wider
meine„eigentlicheNeigungbeſtimmt,, dies oder jeneszu
thun— mir ſelbſtiſtdasGute nichtzuzuſchreiben;ih
kannnichtſagen,daß i< gutgehandelthabeu. . w. —

2)dieſeWilligkeitfordérnau< Jeſus und ſeine
Apoſtelausdrü>li<, — Man ſehe

a, in den. Reden und AusſprüchenChriſti_—

den Grundſatzdes Chriſienthumsſelbſt:„liebeGott
und deinen Nächſten26.“-— Beyſpieldes reichen

“

JünglingsMarc.x0, 20. 2%, und derWitweMare.'

12, 42, 43. R

‘þ, in den Ausſprúchender Apóſtet!vergl.Röm.4 23

_ was nihtaus dem Glaubengehtu.ſw, — auchdie

Ep. v.10,1x, und beyden WerkenderLiebe,v. $.9. —
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“ _fngleichenPaulus :- 2Côr 8, v. 1x: ein geneigt Ges

j müth zu wollen and“ zu thun: .und9,/ v. 7. nichtmit
“

Unwillen, oder aus Zwang, denn einenfróhlicheuGe-
ber hat Gott liebU. ſw.
«WienothwendigiſtdaherdieſeWilligkeitzumGuten,

zu einerwahrhaftchriſtlichenHandlungsweiſe! — Dieſerheis
treSinn, dieſeLuſtfürunſrePflichtziémtüns Chriſten—

wir ſollendas.Gute lieben,und ausMooszurnGutenes
thun! =—

-

Schlußérmahnung, ;

III,WirſindHaushalter.der

E Gnade|

Sottes,
Eing. Gott hatuns manchexley‘Gnadeerwieſen— man»

herleyGabenund Gúcerverliehn;äußerlicheund geiſtige,—

Wir habenſiè niht durchuns ſelbſt'—mit nichtsſieuns vers

dient — ſieſind lédiglichvon ihm und' von ſeinerGüte. Abep
wir ſindHaushalterüberdieſelben;wir ſollendaherEinerdem
Andern mit derempfangnenGabedienen!— DieſerGedankeiver-
dientes,ernſiliherwogenzu werden/weil von detAnwendung
deſſelbenſoVielesabhängt.UnſereEpiſtelerinnertuns daran,
v, 10. — Wir wollendaherdieſenGedanken:

Wir ſindHaushalterder
MAE 14PGnade

Gottes,”

| nachſeinemJnhalte-erwägen.
DieſerGedankeſagt

1) wir ſollendie empfangnenGaben erhalten
“und fördern!vga

a, Gründe — Gottgabſieunsaus Gnaden“Gijan
cherleyGnade) — 6siſtPflichtderDankbarkeitgee

“gen Gott — und Pflichtgegènuns,dennſieſiud.uns
gegebenzum Beſits und Gebräu-

— E

_b, wir ſollenalſodièéſeGaben
a, erhalten — nichtzerſtórenunſreGeſundheiEEA

nichtverſ{hwendênunſerVermögen— nichtverloh-
ren und unterdrücftwerden laſſenunſernVerſtand

KR.2
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und wiſe:ſittlichenAnlagen,die edelnGefühleder

» Menſchenliebe,Theilnahmeund des Wohlwollèns»c.

g.fördern — um ſie-dadur<hzu vermehrenund zu

ſtärken — unſreKräfteuberhauptdurchFlèißund
_— Vebungz— unſernVerſtandvervollklommüendur<

Nachdenken— aubildendieheiligenAnlagenzur
v1 TUgenduſo We

2)Wir ſollen die empfangnenGabenzur Nüt-
lichkeitfür die Welt gebrauchen—

|

a, es ſindſoViele, die das verſáumen!— Ach, wie

“vieleGelegenheitengiebtes,“Andernnüßlih zu- wers
-

den — aber ſoVieleniachenſichgroberVerſäumuiſſe
ſchuldig,ſowohlin AbſichtihrexKräfte,alsauchin
Abſi<tihresVermögensu. . w.

+

b.loßtuns hôrendieLehrendes Apoſtels:„dienteinan-
‘deru,f.ww.undthutdas nä Kräſtenv, 1x,, und in
jederLagedesLebens1“ —- Beyſpiele.:„ihr:erhieltet

;  Verſtandeskráfte— ihrempfingtAnlagenderGuther»
zigkeit— ihrerhieltet“ſeins—_

Ee einpfingtein

Amt ; einenBerufu. �.w.“
O laßt?suns nie vergeſſen:„wirhabenunſreGaben

zurngemeinènNugentund „inallenDingenesGottgespréiſetwerden“ v. 11.

3) Von den A SE Gaben- und deren An-
wendung ſollenwireinſtN echenſchaftablè-
gen. —. So gehtsdenHaushaliern— ſo au uns! —

EsfkfonimtaufdieGaben au, diewir‘empfingen,—ünd

‘aufdieAnwendung„- diewiedavonmachen— von der

lezternHängt,unſerewiges.Schifſalab! —

Darum laßtuns unſreGaben undGüter kennenlere
net! — Nicht,üm daraufſtolzzu werden— nein! um ſie
uns zuerhalten,um ſieanzuwenden,und um einſtdavon

CE Rechenſchaftgeben-zukönnen!

Und dieſegewiſſenhafteAnwendungwollenwir-Alledas

vonmachen!Wohldemu.ſei. |



AmPfingſtfeſt.
Epiſtel‘äm“erſténPfinzſttage,

Gt tr fie

ApoſtGeſeVEvxAane
Dieſe

€

E cAuirdieBegebenheit„Welchsman dant
lichdie Ausgießun@ dés heiligen"Geiſtes úber

dié Apo ſtelnennt,und“deren”Andenken
|

der"eigentliche:
Gegenſtand‘desPfingſtfeſtesiſt.Auf -dieſe‘Bogebènheit
gründeteſich“dieStiftung“und ‘dérAnfang‘desChriſtens
thums, oder“vielniehr, ‘ſiewar dieſeStiftung“Und ‘dieſer?
Anfang:ſelbſt.“Ich!habèmichdärüber'indemn Handbuch!

__über“dieEvangelien,zr!Th.S.146. mf. wie ich
nach’no<maligerPrüfungfinde,ſofaßlichund gemäßigters.
klärt,daßjeder.Billige,:

er- gehöre:zu.derWunder è“ oder*

Nichtwunder- Parthey, mit mix nichtunzufriedenſeynwird,
und daß jederPredigerim populärenVortrage„. wo ohnehin
dieFrage:„ob ‘etwasWunderſeyoder nicht?“garnicht

vorkommendarf,davonunbedenklichGebrauchmachenfann,

— F< bittedaher,dieſedortvorgetragenepralleAode
derPfingſtbegebenheitnachzuſehen.

|

149

47

Indeſſenmuß:i faſtvorausfeßen,"daſManchere ;

bwEpiſteleinigebeſtimmtèreAumerkiüngénétwärtenmögte,
die aufdie einzelnenPunkte:dieſerBegebenheitBeziehungti

haben;es mag daher.-no<Folgendeszur allgemeinenund
beſondernErläuterung“derſelbenhierPla finden.

_ Sâmmtliche'‘Auslegét‘théilenſich"beydieſérStellein

aWey„Hauptpartheyen,
— Die eine Parthey-bleibtbeym

Buchſtabenay (undzuihrgehörenmehrereahtungs-
wetthe:Exegeten,namentli<hauchdervortrefliheStorr ;

{+ Paulus‘neues‘Repertor,zrTh,“S. 302, u,fe, deſſen
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ſelteneGründlichkeit.undConſequenzauchda,wo man nicht
ſeinerMeynungſeynkann,diegrößteAchtungabdringt—)
nehmenan, theils,“daß aufeinewundervolleArtdenApo-
ſtelnder GeiſtGotteshier, nurunteräußerlichbedeutenden

- Umſtändentwitgetheilt,theils,daßdasWunderder Sprachen-|

gabe,oderderGabe in-fremden,vorher nie erlerns

„tenSprachen zu reden, weſentlihdamit verbunden

geweſenſey; .und--ftüßenſ{<ganz vorzüglich“darauf,daß
die zuſammenkommendeMengeſichdarüberverwundertev. 6,

uf.¿daß ſiehôrten, daßinihrenverſchiedenenLandesſpra-
<en:geredetwurde,“-— Die : andere Parthey:nimmt

dieſeErzählungmehroderwenigeruneigentli<h,und ihreMey
uungláuſtm Ganzendaraufhinaus:„daßderGegenſtanddev

Bewunderungnichteigentlichdie.MengederSprachen,diehier
von Menſchen,die ſievorhergarñichtkannten, geſprochen.
wären,ſondern- vielmehr,-

daßſiewider.die religióſe
Conſtitution.iderJuden.heiligeS-:achenin-profanen
Sprachenvortrugenz(m,ſ Eichhornsallg.Bibl:d:

"

biblLit. 31Bd.-S.:225/0.f.,5und Paulus neues Reé
‘ pertor.26 Bd; S;1273-u, fe— *) dabeyſeltſieentwedêu

*

«

A ¿WennnundieVerſammeltepeinzeln;“ie inSyüagogen
“ wohlgewöhnlich)wat , zu einem chriſtlichenVortrageauftra-
tem, “ſoTonnte’man’<riſtlicheReligionsvorträge‘in,allerley

unheiligenSprachenindemHauſe:derVerſammlungHören;
«Darum = ‘e,ſtauntedasó-zuſammengelaufeneBolk,:‘alshier

_ jederſhoneinenLandmannfand,derin ſeinerLandesſprache
* ihnendenInhgltdieſerneuenReligionauseinanderſeben
“ Tointe.//— StaunendúberdieſeNeuerungin der Wahlder
“©"Spraché,ſagteEinerzu dem Andern: „ZehörennichtdieſéAlle
_ gutder Galiläer-Sefte,“d.i. zu Uns Juden -, diees mit den

+ AenderungeninderReligionMoſióhalten., die aus Galiläa
ihren.Urſprunghaben?Wie kommtes, daßwir Juden in

“unſernLandesöſprachenfeyerlicheReligionsvorträgehälten
“-hóren?/— Sie ſtauntenúbexdénGebrauchfremderSpra-
7

*

chen,und fragteneinander:„was willnochdarauswerden,
“wenn dieſe:Sekteimmernochin:mehrernPunktenvon den
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‘voraus, daßdieganzeErzählung„vondenFlaminen,“welche
ſichaufJeglichengeſelthätten“bloßDarſtellungundBeſchrets

 hutigdès glühendenEiſersſey,“derdie Apoſtelergrif*y

odder:daßdieſeErſcheinung:derFlämmchenein elektriſches
PPhnomen,welchesmit.dem entſtandenen‘heftigenBrauſen
înVerbindungſtand; geweſen,und dieWorte: „Zungen;
als wärenſiefeurig“für:feurigeZungen,oder Feuer-
flämmchengenommen werden“ müßten.—

“

Beydeniſtdie
Pfingſtbegebenheitdänn,"„„dieaußerordentliheBewegung,
diein denGemüthernderApoſtelvorgieng, unddieſie’trieb,

“zum eëſtenmaleöffentli,‘undzum Beweiſe, daß:dás-Chri-
ſtenthumallenVölkernangehörenſollté, “in-fremden,une

heiligenSprachenverſchiedenerEsvonE undſeinerHRE
e E I zureden,Gas :

-»

*
Gefeßennée:bärertichei“OSE ihrenSittenundGe#

«-bráutchenabweicht2/4 —* Andereerwiederten:mit dieſer:
Neuerungiſtsſo.bôſenichtgemeint.Sie ſiudnichtbey.ſich.

“ ſelbſt!—
. Wie ſiedoh geſticuliren— ſieſindvollſüßen

Weins, Eichhorna. à.O. S. 247.0. f.—“ Und was-
“

war dieseigentlih2/Es warnichteinéVBorbédeutung,ſon?
“dern eine Thatſach€‘ daß ‘derGeiſtGottes úberalles

 Fleifch ausgegoſſen-ey- oder— unhebräiſch.:daßLeutevon
“allerleyStändenund Altern(auchauf fremdeGegenden

iſ nicheeinmal einebeſtimmteAnſpielunghier,da ſogleich
“Die Theilbeariffedes Generiſchen: zaoæ oa hèrgezählt

> verden)

/

ungewöhnlicheKenntnißvon richtigenNeligionss
_ _wahrheitenund

-

einenoch ungewöhnlicheteFertigkeit,ſich

darüberin denſchwerernBildernder altenGotteölehrermit

EnthúſiäsmusA deſäßen./
4d

PaulusM a. O.
“GSi gr. fe

*)DasFeuerumiferollteE alsSirhälingitderhöch»
„ſtenRührungund Erſchütterungſeyn,welche-derGedanke
von der AnweſenheitoderNäherungderGottheitplößlich

in ihnen'hervorbrachte.Feuer um ihnénwar Sinn—ild

‘ihrerBegeiſterung.Ei hh oru a.‘a. O. S. 236. vergl,
auchHerdersheiſt.iis Ir

r

Bd.S.gOu.
ff
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Es iſthierderOutnicht,dieſtreitigenPartheyenzu
- vergleichen,oderihreMeinungweitläufigzu unterſuchen,
und abzuurthe(n; auch bedarfdeſſender ‘<riſtlicheRes
ligionslehrerzurpraktiſchenBehandlungdieſesGegenſtandes
nicht. Lieberwollenwir die Erzählungſelb- der Ordnung
nah durchgehen, undmit den:nöthigenPrüfungenund Bes

merkungeubegleiten,7 woraus ſichdann theilsergebenwird,
Was an der einen oder andernMeinungwohl Wahres..iſ,
und was ſichüberhaupt“hierbeywohlalsgewißund ſicher

annehmenläßt— theils,was an dieſerErzählungbeſon»
ders im populârenReligionsunterrichtefeſtgehaltenwerden

muß. — Jc bittedabeyzu vergleichen,was Stolzin
ſeinentreflichenAnmerk. úb.das M T.-38Heft.S,6.U, f,

zu dieſerEpiſtelbeybringt.

„Am TagederPfingſtenwaren ſieAlleeinmüthigbey
‘einander“’nehmſihdic Apoſtel,von denen im ganzen ers

ſtenCapitelnur. dieRedeiſt.Unſtreitigwarenſiein eigner
gottesdienſtlicherAbſichtverſammelt,“und zwar höchſtwahr-

“ſcheinlichin demſelbenHauſe‘undauf demſelbenSölleroder

Oberhauſe, wo ſieſhonzuvor (C.x, v..13.):ſichvers
ſammelthatten,

|

Das hatLucas da:ſchoneinfüralle-

mal geſagt— es verſteht�îichfaſt:von

Es
— wozu ſoll

ersens ſagen?— i

„Und es geſchah{nell — da ſieſaßen.“Eine;an
ſichnihtungewöhnliche,aber“durchihreHeftigkeitaußeror-

dentlicheNaturerſcheinungwirktehierkräftigaufdieGemú
ther; fiie erfúllte== der Sturm durchheultedas gakze

; Haus,*) wo ſieſaßen— und das Oberhauswar ja
feinerLagenachdem WindebeſondersCU n

°)Herr Oberconſ.R.n ſagtin ſeinerPred.über
dieſeEp.’(Pred.1806.1x Bd. S.393.e-ſonſtverbreitetſichein

brguſenderSturm úberganze Gegenden; hierſenkteer ſich
in einerbſichtlihenRichcungaufdaseinzige Haus
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„Und maù ſahean ihnendieZungenzeëtheiler,als

wärenſiefeurig“—- richtiger,wie?Stolz‘überſebt:!„era

ſtreuteFeuerflämmchenzeigtenſichihnen“— oder wörtlich
„eserſchienenet (hierund.da)vertheilteZungen,

wie

vom Feuer.“ ElektriſcheFlämmchèn,,-wie ie ſichbey
“

einem tr Lufrzuſtande,

“

verſchiedentlichaufSpiben;
hohenSäulen, auf ‘derSpiße-der-RutheoderPeitſcheeinés

- Neuters; odieaufhohenMaſtbäumen-der Schiffe‘zeigen;
haben dieGeſtaltaufwärtsgeſtellter, ſich.bewegenderZuns

genz —_ "denApoſtelnwar diéſeErſcheinungno< ganz

fremd—'* ſiewußten.nicht,ob es ‘éigentlihesFeuerwar}
und docherſchien2es.ihnenfeurigund. in“ derGeſtält:vou

“Zungen“— Lucas:erzähltdaherganzgetreu?“¡und ev
ſeltefichaufZeglichénunter:ihnen“= und’ wer denn?
Man fkonſtruiredoh! Das Feue tt,‘wovon“im Verſezus
vor dieRede iſt,und durchausnichtsanderes,*) Das iſt
auchganz dieſerNaturerſcheinung-gemäß DieſeFläminchen
zeigtenſichaufden HäupternderAnweſenden.36 iia

Sie wurdennunAllevôlldeseiligen.Geiſtes=—
(derhöhern,himmliſchen,göttlichenKraſt)_und fiengénan
zu predigenmit‘andernLAUETeL (naturlichalsdie

a

ina

a

ves AS

herab,wo die
ri

Mgh Jeſuverſammeltwären. — Aber
woher weißman das? Lucasſagtnichtein Wort davon=
er_ſagt:der Sturm oder ſeinBrauſendurchheultedas
ganze Haus —

= nichtdieseinzigeHâusunterallen
HäuſernJeruſalems.Man‘ſolltedoch‘auchin guterAb-
ſichtnichtmehr indie Bibelhineinragen1alswaspasE1 __ſtäblicheSinn ergiebt!-

i

Bi

*) Eichhorn ſazt:a. angef.Orte. S. 237, „Lucasdáſeine
Feuerflammenum dieApoſteldurch.den Zuſaß»erklärt:
Exadie (m7ieuuaw) u. {.W. aberWo ſtehtdas? — niché

 meuoœr AUÓ den folgendenziuuæ7os æyis fonder Zugaus
dem vorhergéhenden@-axue0-mußergänztwerden.—

__) Eichhorn S.238.„jedertrugſeineEmpfindungenderAn-
bectungund Ehrſurchtis andernSprachenvor, alsman bis-
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ihnengewshnlic<hwaren,oderdie ſiſiegewöhnlichreédtett.—

Daraus aberfolgtnochkeineswegs,„daß ſiedieſeandern
_Sprachen-nichtgelernthatten— Lucasſagtdavon kein
Wort) „nachdemder Geiſtihnen:gabauszuſprechen—“

nehmlich‘dieMaterie,‘von dexſieſprachen,und wozu der.

Geiſtſietrieb,nichtjedesmahligeSprache,dieer Dieſem
‘oderJenemmitgetheilthätte; Lucasſagt:„wie“ (x2$w5)
ihnender Geiſt‘zuredeneingab,das trugenſiein andesSprachenvor. - :

Dex folgende* 5teVersenthälteineZwiſchenbemerz
kung. Lucas {éint dadur<andeutenzu wollen,wie die

Apoſteldazukamen, in frem d'en“Sprachenzu reden.—

Es.warenJuden zu Jeruſalem—wohnend- oder nue

ſi (des Feſtes:wegen ) aufhaltend;(‘dasentſcheidet
dás griechiſche¡æaroovTec“nichtgenau)"aus allerleyVolk;
(von‘verſchiedenenNationen)—* dieſewaren go ttes-

fürhtige Männer —- hattenſichden Apoſtelnſhon
alſogezeigt,"warenihneualsſolchebekannt.- Von dieſen
durftendieApoſtel‘glguben,daßſieſicham meiſtenUnd ers

lifürihre
Sacheintereſſirenwürden,zumal,wennſieſie

ur etwasAuffallendès,viedas dax,Ulihrenverſchiede:
nenMutterſprachénzu ihnenzu reden,_neeaufmerfkſati
en

und anzögen.—

:

- Wennnun «ineiner-Stadt,--wie:Jeruſalem, wo die
Apoſtelſichlangeaufgehalten-hatten,„ſich“ſtetsmehrereAus-

wärtigedes Handelsundder Géſchâftewegen; befinden,
wenn ſh JudenausallerleyVolkoftauflängereZeitzu
den-Feſtendortſammelnmußten,wenndergleichenJuden
‘dortſelbſtwohnten,was“ man unbedenklichanuehmenkann,
und, dieApoſtelmitihneninſolchem-Umgangeſtanden, daß
fioſie_als„/dottesfürchtigeMánner,dev SacheJeſuzuge-

Zr zu Jeruſalem?bey Gottesverehrungenzu gebrauchen
” pflegte,Undjedergab ſeiner!HerzenvergießungdieFormy zu

# welcher:dieBegeiſterungihnhinriß.“ is
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than“ſchon.kannten.z

4 wennendlich,wie:eswirklichderFall=
war, dieſeverſchiedenenSpracheneinander‘nahegnfolglichauchdieBekanntſchaftmitihnenleihtwar : =

warum ſoliten--die-ApoſteldieſeSprachennichtGbiiattendin
ſoweitkennengelernthaben,glses ihnen.nôchigwar, um

ſichdarinverſtändlichzu.machen?-—- Undwäreein.Wun-
der: „deraNiehelig-ſolcherSprachen“.wirklich.einſo
großesWunder, als;wozumanesmachenwil2

Die.Apoſtel,‘habenſichauchnichtgeirrt,DA. nehm-
lich,basBrauſendesWindesüberall„erſchallte„ (dieſe;Stims
me, d.h.Geräuſch,..Brauſeu,,geſchah== man höôrte-es,alſo

on mehrerenOrten,„wiebey:einemſolchenPhänomen¿gèe
-

wöhnlichiſt)liefdas;Volk„ das„ſich¿guf„denStraßenbes
Fand,zuſammen...ausFurchtundBéſorguiß—. famay
dasHaus,„wodieApoſtel,_vielleicht..vomzDacheherab.-zu
einigenvoudengottesfürchtigen-Mänuern“.igverſchiedeneg
Sprachen,“dieihre.Mutterſprachen.waren,lautfúr,Jeſum
undvon den.Thaten.Gottesdurchihn:ſprachen_— dies
theils, daßſieHier‘uoch.„Menſchenruhigund.andachtsvoll
daſtehendundzu ganzandernGefühlen, ‘alsder.Furchtund

: _Beſorgniß,geſtimmtfanden— ‘nochmehr,-dieverſchiedenen
Sprachen,dieſievonobenherab,unddas,was ſie“inihnen:

_ vernahmen,—. dieshieltſiewieder.an,„esergrifſie,Mehe
reregeſelltenſich.zu.Méhrern— ‘und.Alle,die.ſich,hier.vare
ſammelten,“„entſaßten.ſichund.verwyndertenfich,dieſe
Wortekönnen,auch-demGrundtextenach,ſowohlaufeine
bloßſtaunende, als auh" freudige Vérwbundérüng
gehn,- “Aber‘würdêein ölc<es:Wündernichézujänz
‘andernAeußerungenhingeriſſenhaben?“ES “Dagegenwie
willkommen‘mußteesihnenſeyn,an éínemfremdenOrte
ihreMutterſprache— undzwar“ſoangewandtzu:hôren!

:

Freutesni<t-einenFremden,wenier‘anæinem‘ſernenOrte
“Einen und donAndernfindet,de A indetMutterſprache"

:

VL Fricht?
7 a

“

uc
J

7
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Ganznatürliwardochnun,dieFrage“„berdieſe

LeuteſinddochGaliläër — wie kommen ſiedazu,
mituns ín unſernverſchiedenenMutterſprachenzu reden?
wie uns diegroßenThâäténGottesauf‘dietnannigfachſte
Arr zuverkündigen?" — Sie fragenebens*wênig:,,warum“
gebrauchenſienihtdie heiligeS rxache?— als:„wie
redenſieSprache,dieſiebishergarnichtkannten?“
— Zweyerleywar és ‘alſo,das” das hierverſammeltè
-WVolkfreudigergrif: dasein é,daß2svondieſenverachte-

 _xéênGaliläern“ in“ihren‘Mutterſprachen©

ängeredetwurde;
ſchon‘dasmußteſtedieſenLutengewinnen;aber.nochmeht
das ‘andere,däßſiéihnën'6 herrliche, nziehendeSachen,

die gtoßenThatenGóttésverkündigten._— Undhinges
riſſen‘vonBegeiſterütgbédachienes‘diéApoſtelſelbſtwohi
‘wichteinmal,wie“ſehrſiefichdurchdie gegéitvärtigeHand
lungvomSudenthuntegleichſamlosſágten,ey :

“Die hiet.Erſammelten, und'durch"die“„gottesfürchtis
‘genJuden“zuikiTheiléſtgehaltenenAúñdáchkigenverwundet
tenſicdarüber(v.12Allé,

“

wukdenaber“au< zugleich,
wégendetDreiſtigkeitderApoſtel,“undwegendes Ausgangs
derganzenSache,“bédénñklich,und ſprachen‘daherEiner zu

demAndern: „waswill'daswerden?“  —

„wo willdas
“ hitaus24 — Béebenktmän, ‘daßdie,diedasſprachen, imm
“_Gégenſasder‘Andern;(v.13.)dieißtenSpotthatten,
unſtreitigdie“„goltesfütchtigenMONa0reage ſeyn

y

“)Scöttgenbnieidié-Worte taleundMeder—
._— bis:/,Kreter-undAraber’ineineParentheſe,alseineerläucern-
„de ErflárungoderalseineneignenSUſaßdesLukas;und nicht

mit Unrecht.— ‘Eithhorn ſat (a.a.Orte, S./248.)
‘¡übrigensiſ‘bieMéyüutgLukas micht,daßgeradein der

Parthiſchen“und:Mediſchen,. der Aegyptiſchen- Lateiniſchen,
--und @udern-hiergenannten-Vélkerſprachenallgeſammtüber
dieLehreder chriſtl.Religiongeredetworden ſey. Die Auf- .

zählungdieſerVölkeriſtbloßeinStück derDarſtellung
und SEICIYENW

1 Y
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inußtén}ſo‘erſcheintderSinn,doirHr.Hoſfr.Eichhorn
dieſenWorten‘giebt,ſehrunwahrſcheinlich:„ws will no<

|

daraus‘werden,wenn dieſeSekte immer-nochin mehrern
NYunkten*von-denGeſeßenunſrerväterlichen:Religion,ihren
Sittenund Gebräuchenabweicht?“— Denn ‘daranzu dens

“fen,beſtimmtuns nichtein einzigerUmſtand+" esiſtauch,
wie wir ſoebengeſehenhaben, zurSenpaidesSinnesderErzählunggar nichtnöthig.—

#- -
;

Andeve, dievorúbergiengen, nahmenſi4E
Mühe , dieSache weiteranzuſehen-und anzuhören.Vers-
ächtlichdachten.und ſprachenſiezu denendie ſieetwa-aufe
halienwollten,—- „was iſtda aufzuhalten?— Es ſind
Betrunkene!“— So weitM beſondereErläuterungdieſer
Erzählung.—- :

Zulehtnur apeinpaarorte‘úber-dieReſultate,die
das Bisherigeſowöhl-fürdieSacheſelbſt,als auchfürdie
praktiſcheBehandlungderſelbengiebt,— Aus dem bisher
Geſagren,erhellernehmlichFolgendes: es iſtgewiß,daßeine

ungewöhnlicheund damals wenigerbekannteNaturerſcheinung-
die náchſteVeranlaſſungzur.Pſingſtbegebenheitgak,aberes
iſtnichtzu erweiſen, vielmehr,höchſtunwahrſcheinlich,(v,6).
daß dieſebloß auf dasHaus der Apoſtelſollteeingeſchränkt
“geweſenſeyn. Es iſtgewiß, daß dieApoſtelzu den Ums

ſtehendenin fremden,quêwártigen, dieſenLten bekannten

Sprachen redten,- es iſ aberdurch-nichtszu erweiſen, oder
auchuur wghrſcheinlichzu machen,wederdaßjederApoſtel
alledieſefremdenSpracheninne gehabt,nochauch,daßſie.
‘vorhermitdenſelbenvölligunbekanntgeweſenwären.Es.
iſtgewiß, daß:es den Umſtehendenſehrauffiel,unddaß ſie
ſichverwunderten-,ihreMutterſprachenzu hören, aberes iſt

“mit nichtsausgemacht,ob dieſeVerwunderungeine bloß
ſtaunende,oder vielmehrfreudigeVerwunderung,(wel-
hesleßtrejedo<durchdieFragev. 8. ſelbſtwahrſcheinlicher
wird)war, und durchnichtszu erweiſen,„wederdaßſieſi<

“ Über‘dênNichtgebrauchder'heiligenSprache,no< überden
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GebrauchfremderSachen;bey:gäizlicherUnbekannte
ſchaftmit denſelbenverwunderthätten.Es.-iſtendlich.gewiß,
daßMehreresdieganzeSachebedenklichmachte,aberes iſt
dur< nichtsau< nur wahrſc{einli<zu“nahen, daß das

wundervolleRedenin fremdenSprachen, oder au<
dieſerGebrauchfremderSprachenbeyreligiöſen‘Verhandluns-

64 gen aisNeuerungdieUrſachdavon geweſen(yn ſollte.—

Jch ſeßedenn no< hinzu,woran ſichder praktiſche
“

Religionslehrernach“diéſenUnterſuchungènzu haltenhat:
1) Der Pfingſttagwär der Tag der erſtenOeffentlichkeitdel

“

Apoſtel,daherder feyerlicheTagder Stiſtungdes Chriſten-'
thums,und die Grundlageder <riſtlihenKirche.— 2)

“Herrlichuúd wunderbarzugleichdientedieNatur ſelbſt,und

zwar in ihrenſchre>lichenErſchèinungenſogar, zu einem

Beförderungsmitteldes BeginnensdesChriſtenthums.— 3).
Die Apoſtelbandenſichbey dieſerVerkündigungder Lehrè

|

Jeſunichtmehr-aneine einzige,'odetan ihreeigneSpräche,
ſondernſiepredigtènin allérléy:fremdenSprachen, da das

Chxiſtenthumallen Völkerngepredigtwerdenſollte.—

4) Der außerordentlicheMuthder Apoſteldieszu Jeruſas
lem,und an ¡einemjüdiſchenFeſtezu beginnen,‘und das,
wás ſieverkändigten: „diegroßenThâtenGottes“war der
herrlichſteBeweisderWirkſamkeitdes GeiſtesGottesin
ihnen.— 5) DieWirkungen, dieübrigensdieſeBegeben-
heithervorbrachte,waten — beyEinigenbloßesStaunen
— bey AndernBedenklichkeit— bey no< Andern —

ſógarS pott — und beyAndern,„gottesfürchtigenMäns |

nern“— freudigesErſtaunen,verwunderungsvolleTheile
nahme.—' Au dieſeallgemeineBemerkungwollenwir nun

diebeſondernErörterungenänſchließent. :

1) Der Pfingſttagwar der Tag der ere
ſtenOeffentlichkeitder! Apdſtél,"“der.feyers
lihe Tag der Stiftung des Chriſtenthums,
und die Gruirdlageder <riſtlihenKirche. —

Ueberdieallgeméinen-GegènſtändechriſtlicherPfingſtbetrach-
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tungenhabeich-mi<hin-deniHandb.üb. dieEvang.2rTh:

__S.149 —

158. hinlänglicherklärt,— Hiexnur das, was

ſichzunächſtmit diéſerEpiſtelim Ganzen“und Einzelnen
“ "voreinigenláßt.— Langenehmlichkonuten‘dieApoſtelnah.

ZeſuAbſchiedevon ihnennichrin Unthätigkeitbleiben. Ein
_

geheimesBeginnendes Chriſténthumsbien ében ſowenig

zwe>mäßig..Mächtigſolltees hervorbrechen
— eineôf-

fentlicheReligionſchnellwerdèn; und‘was war dazupaſſen-
der, alseineóffehtlicheVerkündigungvon Jeſuam Tageder
Pfingſtenin mehrerleySprachen?—

“

„Wasiſt ‘abereine

sffentlihé Religion? wodurchzeichnetſie“ſichaus,
und worin beſtehtihrWerth? und was ſindwir einer sffent-
lichenReligion,die auchnichtdieunſreiſ , ſchuldig?“—

(weder bloßesStaunèn,no< Spott — ),dieſeBetrachtung
“

umfaßtdenganzenInhaltder Epiſtel,Wenigerallgemein
iſt,die Frage: „von dem Werthe des Chriſten-"
thumés,alseiner dffentlichenReligion“— wo-
beyman wenigſtensauf diele6ternVerſeder Ep. nur hôhſt
beyläufigRüſichtnehmen,fann. — Der Pfingſttagiſt

“

demnachder.feyerlicheTag derStiftungdes Chriſtenthums,
und Betrachtungenüberdie Gründung(oder
Stifcung)desChriſtenthums"ſindgeradediejenigen,
welchenihtnur dieſemTageſelbſtdiegemäßeſtenſind,ſon-
dern ſichauchaufden Jnhaltder ganzenEpiſtelausdehnen
laſſen,Man erinnere auchhieran dienúßbliheBee
kfanntſhaftmit den erſtenZeiten des Chri-
ſtenthums,— oder mit der âlteſtenGeſchichte
dieſerReligion — auchan die Schi>ſale,welche
dieſeReligion“gleich"bey ihrem Entſtehen

hatte — und wovon der Inhaltder Epiſtelſpricht,Dieſe
Betrachtungnehmlichkann nichtnur überhauptſehrlehrreich,
ſondernauch.ſehrberuhigendin Abſichtder gegenwärtigen
Zeitenwerden. — (JnAbſichteinigerandern Betrachtun-
gen , wozu dieStiftungdesChriſtenthumsveranlaßt, vers

weiſeichaufdas6,
ebenangezogeneCAE

üb, diéEvang.D.



ES AmerſtenPfingſttage:'
— DieſerPfingſttagmachtedemna<h die Grundlage
der <riſtlihenKirche.— Die Apoſtelwaren ei n-

müthigbeyeinander— aberaus allen‘Völkernder Erde

‘ſolltedie chriſtlicheKirchebeſtehn.Daherdie óffentliche
-Verkündigungdes Chriſtenthumsdurch ‘dieApoſtelinmeh-
rern Sprachen©) — „undwas"war dieWirkungdieſer
öffentlichenVerkündigungno<_anjenemTägéTr „Die
dasWort annahmen,ließenſi< taufen,undwurdenhinzus
gethanan dem TagebeydreytauſendSeelen!“— Wir

können dahermit“RechtdieſenTag alsdie Grundlagedev
<riſtlichenKircheanſehn,und uns dankbarder.ESundſchnellenBeförderungderſelbenerfreuen.

2) Herrlichund wunderbar zugleichdiente

die Natur ſelbſt, und zwar“ in einer ihrer
{<hre>li<enErſcheinungenzu einem“ Förde-
rungsmittel des Beginnens ‘des Chriſten
thums,— Denn dies,daßeineNaturerſcheinungzunächſt|

die Apoſtelbelebtund anregt,das Evangeliumvon Jeſu
Sffentlichzu verfüundigen—

welchetreflicheWinkegiebtdas

theilsüberdie FürſorgeGottesfürdie Religionünd das

Chriſtenthuminsdeſoudere— theilsüberdie Verbindung
der Naturmit derReligionüberhaupt,undmit dem Chriſten-

_ thumebeſonders,in AbſichtderBeſtätigungder Wahrheit
und Göttlichkeitdeſſelben.UnddasAllesverdientja an dies

FF

“ſemFeſtewohleine nähereBerükſichtigung.

—

Man rede

‘daherim AREE von den großen ThatenGots -

:

¿ tes
F

KE)HerrSb ecaifR. Reinhard giebtan dieſemFeſte,der
heut.‘Epiſtelgemäß,- in der obenſchoneéwähntenPredigt:

“

„Belehrungen úber diewahre Beſchaffenheit»
der KircheChriſtiund zeigt,„daß ſieeineaufThat-

ſachengegründete— untér einemUnverkennbarengöttlichen.
__ Einfluſſeentſtanden— füralleVölkerder Erde beſtiminte—

übrigensaberden freienBuliſieiA LE fordernde|

ME ſch,
:

1
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tes bey dereren!Æufſtehung-und“Gründung!
des Chriſtemthums"— "wobey:ſichdie“gälije'“Epiſtéf!
vortreflibenugen*läßt/= oder-"mán! macheauf die
Spuren der“ ‘göttlichenRegierung!indé eſten
Beginnendeis“Chiriſtenthums-ARN: wozu!
ebenfällsdie  Epiſtel’trefliheWinkegiebt,*— "Wie" fehr’
Gott in derNatur* für "di Fétdrtünisder
Wahrheitund-Tugend géfordt®h be}? amd?wie

_dazu ſelbſtdieſchreelichen'und:fürchterlichenEtèigiüſſe
iinv

ſelbenmitwirkenkönne und müſſen|— und was wie
__demúah?getroſtvon der Fürſoëgr? Gottés aich

für ‘das:Chr iſtethumferisrzin‘Hoffexi!Drs

fe — ‘woraufdieſe’Hoftiungenſh gründön;-dd wozuſe!
unszugleichbeleben!múſſen» nehmlich?dazueinzuſtimmen!
‘undſelbſtfürErhatrinigund?Förderung“desChriſtenthunis?
thâtigzu-ſeyn; 7 auth:dieſeund * ähnliche!Bétrachturgen
«ignenſichvortreflichfr“das PfingſkfeſkiDahm?gels:æf

cu diezüber. die enge Verb iid nidéb LN ätuis
“nder Religion„túnd)ia GBid DieſeLnge
Vérbindüng1ehrènſolle,wèl<@{ónbey)einer‘äridêri!Al

gelegenheit?"im 27Thides-Handb:brtbieEvan:däs"Evis
am Trin. Feſte—:cgtid"dasEv;am! Sot TR

“ angèdeutecund-berührtwsrdenſind.|= Ubéb‘galigenilidi
E

“i

find-Betrachtun gitniübrdien Web evèin ſvimwum}
der Natur mitder. Lehve? de Chrifttitrhums
hieher:gehörig3 undeswird ſich:nichtmurt"dieſeUebereiüſtinia
mung?ſowohl.iade Glaubens#7!alsaurh:indeeSittentéhue?
leicht‘ergebên,’:ſóndeëöitrman-wirdauch;Zelgeir;tien}: cid
Beſtätigung“déſèsRèli àion:Feſu«du<: ‘diéeſtäsi
turerhälte/,*dder-den‘Beweis:Furdie Wahrhtiti
umd Gsßtelichfeit!der LshuvorJeu aus het NG}
tur führe und: „erPuestnHönnen.! Wied Natuvda:
Gottift;:¡ſoſt eóauch‘dieReligion,die’‘dieſércNalviſogen

máßiſt;-/àlsdas-Chriſtenthumb}—1;;Abexes1waäreina- SritſchHandb,f,Pred¿übEpiſt-arVi 16. 4 nM haec

S.
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lichesNaturereigniß,—- dasByaüſendes Windes — -die
“ umherſpringenden-Feuerflammen;> dennochſinddie:Apoſtel
desHerrn,freudig.und:getroſt,und das, was Andere-nieder-
ſchlagenwürde, ¿belebtihrenMuth!‘—- Dem gemäßläßt

__
ſichvortreflichz¡der-Chriſtbey:ſ<re lichen Natur-

exeigniſſen“.(wozuvielleichtdieJahrszeitdes Feſtes:
Veranlaſſunggiebt)7darſtellenz

| odermanzeige: „wiedas
‘Ehriſtenthumäm furchtbarenNaturerſcheinuns

gen Gott verherplichèn-Tehre;— oder, ‘daders

gleichen-Erfahrungen,-wie:Sturm und-Gewitter, wegen -deo

Verheerungem;:die-ſie:of anrichten„: unbedenklich, menſchli«
cherweiſe,zu denNaturübelngezählt!werdenkönnen , ſoläßt

ſichaucherórtern,wel<hen- Werth das Chriſtauz
thum darinhabe,wenn esGott in den Ueb eln;

dés Lebens verehrenlehrt,(oder: : darſtellt,)—- 5

a 3) Bey:dieſer:Verkündigung.derLehre
Jeſu.„bandenfi die Apoſtelniht: an ihre
digne?Lawudes-und:Mutterſprache,ſoudernſie
Predigtn1das: Chréſtemthumauh im fremden

Sprachen 7: denndas ChriſtenthumiſteineReligion;
die“nichtnurn allenSprachen- verkündigtwerdenkann;

: ſondernauchZeine:allgemeÿvnezReligion,d.h.dieallen
*

Völkern:deuErdo)bekanne,7und:von:allen:eingeſehn.,

*

vers,

ſtanden,FEutlicyLvkáannt¿weidenſollte,— Das Chriſtens
_thum,-wie dieReligionüberhaußt,1paßt:ſichdemnachfr:
alle:Sprachen; -und-:man:kannin -allen-Sprachen-über*die:
Religionreden,rabèr:man mußrin'jedè®Spracheaufdieſelbe:
Weiſe;¿nehmlichmit Achtung,‘andachtövollund?wirkſamberi

_ dC REli gion ſprecheliz= «nicht®?alſd“aufdie:Sdraché?
inide:mnaît:ſpricht, *ſondern:emman jede Sprache
fütdie Religion:b emu? +4. darauf:kommt.escanz
das iſt:dîEHauptſäche! = Es: liegtifernexin demWeſer

“undHBeiſtedes;»Chriſtenthunis;?eine-allgemeineRes

ligiôónju ſoynz)es?éignet-ſich:in allen:ſeinenLehrenuúd
Vorſchriftenfür„allerleyVolk;--das:‘unter:dem Himmäl
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il“ = Und wardas niht-Zwec?Jeſuſelbſt,d-aß:ſeine
Religion.eine allgemeine Religionwerden
ſollte?Truger nihtdazu den Apoſtelnauf:in alleWelt
zu gehen, und das EvangeliumallerCreaturzu verfündigen?
= Wollte er niht dur < ſiealle Völker vers-

œinigen, und deutetdaraufnichtauch"die öffentlicheVer-
kündigungdes Chriſienthumsam Pfingſtfeſiein „ſovielerley

Sprachenhin?— Verdiont.nichtauchdas erwogenzu wer-

den: „wie weit die. VerheißungJeſu in Abs
Ficht der allgemeinen Verbreitung des. Chrie
ſienthumsin Erfüllunggegangen.iſt?“da es wohl
keinènbedeutenden:und genugſambekannten.Plaßder

-

Erde

giebt„ wo man nichtChriſtenfindet.

-

Ferner: woher

es kommt, und. was ‘esgehinderthat,daß die Re-

Tigion-Jeſu nicht. allgemeineReligionaller
¿Menſchen geworden iſt?°— Oder auch:wiefern
das Chriſtenthumſeinen Zwe>k: Vereinigung
unter“den Völkernder Erde zu ſtifren,ers
reiht hat? und was uns -noc dabeyzu wúns

ſ{<en übrig bleibt? — nehmlich,daß dieſeReligion
überhauptmehrinnerlichwirke, undbeſonderseine‘innie
"gere VereinigungdevMenſchen in wahrerLiebewirken
móge! — Aber dieſeReligionſollteauh allgemein:er-
Fannt und eingeſehnwevden. Was hätten

-

die

Apoſtel‘gefruchtet,

-

hättenſieinihrerSprachezu fremden
Völkern!geredt, diedieſenichtverſtanden?—- Aber eben

das iſtein Hauptoorzug-der <r iſtlichenReligion,
daß fie allgemeinverſiándlic iſt;— was heißt
«das? wieferniſtes gegründet? “undwie ſehrhabenwirUrs
ſach, uns deshalbdankbarunſersChriſtenthumszu erfreuen?

= wonachſichdenn auchdie Klagenüber die Dune
kelheitenin der Religion, und namentlichim Chale
¿ſtènchume,

*

werden‘beurtheilenundwegräumenlaſſenz.

‘0mebenDiſtNEats Verſtändlichkeitund
ê 2 ei
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_Faßligteieein Hauptvorzug <Liſtli<herN e-

_ligionsvortrágé— ein Sab,
-

dev ſicbeſondersbey
feyerlichenund ‘beſondernGélegenhäiten„'z,E. beyEinfühz-
rungsredenzum GegenſtandederBetrachtungum ſoZwe

© máßigermachenlßt, da ‘dabeynichtnurdemangehenden
Prediger,ſondernauchderGemeineungemeinvielNügliches
‘geſagtwerden ‘kann;zz,E. überdas#* ofe mißverſtandene,-
‘undfalſchbegehrteund falſchRA NE inder B is

; belſprac<eu. dérgl.
“E 4) Der äußeérordéntlihe Muth der Ap:
ſtel,dies Werk zu Jerüſalem, und ſelbſtan

einem jüdiſchen‘Feſtezu beginnen,und das,

“was ſieverkündigtén,war der herrlichſteBe-

‘weis derWirkſamkeit des GeiſtesGottes iu

ihnen. — Sie wurden"volldes heiligenGeiſtes“—
“

‘mitdieſergöttlichen“Krafterfüllt,achtêtenſiealledieSchwits

‘rigkeiten, dié ſh ihnen'entgegetſtellten; gering,—" ſievers

gaßen-dieGefahren,* dieihnen“hierdröhten,— ſiedachten
elbſtder Größe“unddes Umfangsdes Unternehmensnicht,
‘das ſiewagten, —- nur dieSachéihresHerrnJeſuChriſté
‘lag.ihnenam Herzen! Dies veranlaßtſowohlüberhaupt
“zu Betrachtungenuber den Muth der Apoſtel
des Herrn, wel<hezutreflichènAnwendungenund Bes

*werkungenführenkönnen, ‘alsau< zurErwägungdeſſen,
‘was wir inunſern Tagen ?der Lehre! Jeſu
aufzuopfernhaben,— oderzwelcheSch wierg-
keiten ſelt die Lehre Jeſu hauptſächlich:fin-
det, verglichenmitdenSchwierigkeitenjenerZeit— oder
‘au< zur ErmunterungMuth berall für die Sache
‘Feſu zu faſſen;* und wieſichdieſer.Muth in: unſern

Tagenvorzüglich:äußernmüſſe.— Zu Jeruſalemverkündigs
tenſiedas Chriſtenthumzuerſt—- uhdes war fürden Forts
‘gangdes Chriſtenthumsnihtohne Wichtig-
Feit, daß es zuJeruſalembegann.“*Auchhierüberlaſſen
ſh lehrreicheBemerkungenmachen,und die.aus dieſenher-

>. F
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vorgehendenFolgenſind“beherzigungswerth— für die
WeisheitGottes—fär deſſenherrlicheFürſorgefürdasChris

Fenthum— furdieErhaltungdieſerReligionſelbſt,— und

“Für unſre!fernernHofnungenin Abſichtderſelben.— Auch

daß ein jüdiſchesFeſteinemchriſtlichen,Plaßmacht — daß
ein FeſtdesJudenthumsVeranlaſſungzurerſtenöffentlichen
Verkündigungdes Chriſtenthumswird, it o wichtig{ürdie
SacheJeu , als es bedenklichfürdiedamaligenApoſelwór.

:

Und wie viel kann und foll dem Chriſtenſein.
Pfingſtfeſtſeyn! — Doch was verfündigtendieſeMäns

-

ner? — Nachv.11, „diegroßenThatenGeites‘“— und
zwar preiſenſieÜberhauptentweder Gott , oder ſie,preiſenihn“

wahrſcheinlicherbeſtimmtfür dieWohuhaten,die er dex
:

Menſchheitdur< Jeſum gegeben,was er durchihugethan
hatte!— Dies, was ſievortrugen, war»die Hauprſache,
und ſo iſtauh ni<ts Aeußeres, ſondernder innere

Werth des Chriſtenthums,ſeinJuhaltſelbſt,-der

ſicherſteund vortreſlichſteBeweis fürſeineWahrheit und

Göttlichkeit!— Und dies,wasdieApoſtelredeten, war
auchder beſteBeweisdes in ihnenwirkendenGeiſtesGottes.
Hiernachläßt‘ſihdann von“der eigenthümlichen

-

Kraft <riſtli<èerWahrheiten reden; denn waren

es nichtdieſe,dieden ApoſtelndieſenFeuereiſermittheilten,
- Fürdie ſieſoVieleswagten?= Und wie wirkt der

Geiſt Gottes noh unter uns? welcheshabenwir

‘jetztſûrdieBeweiſedes wirkendenGottesgeiſtesin den Mene
ſchenanzunehmen?Y)

:
E

|

+) PeberdieſenGegenſtandſ,2ten Th. des Handb.über die

Evang.— Der treflicheGeneralſup.Lö flerzu Gotha hat
úber die Frage:7,aufwelcheArt und durch welcheMittel
“erfahrenwir die-Wirkungendés GeiſtesGottes an un®24
einePredigtdem 2ten Theileſeiner„neueu Predigten‘/(Gotha

_ 1311.)einverleibt,eineSammlung,die in einesjedenden-

kenden, und mit LiebefürſeinGeſchäfterfülltenPredigers

“ Bücherſammlungfeynmuß. — M.ſ. auch in Ribbe>s

ühd Hanſteins neuem MagazinzterTh.S. 133. U. f.
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5. Verſchiedenartigwaren die Wirkuw

gen dieſes Vorgangs — beyEinigengedankenloſes
Staunen— beyAndernBedenklichkeit— beyno< Andern

gar Verachtungund Spott — beyAndernendlichfromme,

aufmerkſame,ehrfurchtövolleTheilnahme.Und ſinddamit
nihtin der Thatdie Wirkungen und Eindrücke be-

ſchrieben,welchedie Verkündigungder Lehre"
Jeſu no< immer hervorbringt?— Sind nicht

'

Viele,diegedankenlosſtaunen, was da verkndigtwird,
Oder die blos dieäußreVortreflichkeitdes Vortragsbewuns
dern, deren Herz/aber nichtsdavon hat? — Andere,die
ſtattaufdieWahrheitſelbſt,die vorgetragenwird,und auf
deren Gründe zu achten’,ſi<hmit“Zweifelnüber derenGe-

wißheitbéſchäftigenund dadurchihrerwahrenund vortreflichen
Wirkungenberaubtwerden? — Andere,dieihrmit Verachs

‘rungbegegnen„, oder’ſiemit Spottvon ſh und: Andern zu-

rü>weiſen?— Undiſt nichtdiekleinſteZahldieZahlderer,
welcheſe mit freudigerBewunderungaufnehmen,ſieehr-
furhtsvollglauben,und ihr“Herzmit einem ihrgemäßen
fvommenSinneerfúllen?— Aber wie unſer unwüär-

dig iſtdas gedankenloſeAnſiaunen großer und

denkwürdigerEreigniſſeüberhaupt— und relis

_giöſerGegenſtändeinsbeſondere—

und welche iſt
eigentli<hdie Bewunderung, die wir der Neli-

gion Jeſuſhuldigſind?— (dieMengelief zuſam-
men und wurde verſtürztv. 6.7.) — Andere wurden ivre

(0.12.)— mógtenwir dohdieri<htigeWürdigung
religióſerZweifel, nah ihremwarnenden Beyſpieleuns
zu eigenmachèn! — „DieAndern hattenihrenSpottund
ſprachen: ſieſindvollſúßenWeins!“ — Aber wie ſehr
verſundigenſi< die Verächter der Religion! —

“Und wie groß í� insbeſonderedieThorheit der

Religionsſpstter!— „Fromme Juden,gottesfürch-
tigeMänner hörtentheilnehmendden Apoſtelnzu“— wies-

fern aber iſtdietheilnehmendeAufmerkſamkeit

1‘
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auf <Li tlieReligionslehrenein Beweisoder
eine Wirkung'inwerer Frömmigkeit? — "“Atkles

Gegenſtände,einerOE R.
E

a t

x
E

Epiſtelam
1

zweytenPfingſttage
|

Apoſt.Geſch.R D.42
—

48
|

DieſeEpiſtel{ließtfi< ganz eng an“ die:Gierdes
2ten Feſttagsan, und enthältden Beſchlußder Bekehrungs-

geſchichtedes Cornelius. - Jh verweiſe-daheraufdas , was

ichúber dieganze SachebeyjenerEpiſtelgeſagt:habe—
Die beydenerſtenVerſe(v.42. 43.)“enthaltewden Schluß
der Néde des Petrus, welchevon’ v, 34, ‘anhebt.Wier
ſehnhierwiederum,worin dieerſteVerkündigungdes Chris
ſienthumsbeſteht— es werden Nachrichtenvon Jeſu,ſeis
nem Leben,und den den ApoſtelngegebenenAufträgengeges
ben;-doch‘berührthierPetrusſchoneinigebeſondereLehren
des-Chriſtenthums„daß: Jeſus-verordnetiſt,ein
Nichtev-derLebendigenund Todten““— und „daßdurchſeis
nén Namen Alle,‘diean ihnglauben,BargttonsdetSünde
empfahenſollen,“—

Den Ausdru>:„RichterderGelivridügniund Todten
“

ES
man ‘nicht— er heißtnictmehrundnichtweniger,

s: „RichterallerMenſchen.“Nach den Grundſätenſei-
25LehreſollenAlleMenſchengerichtetwerden — denn dieſe
Grundſábeſind(Róôm.24

9.LES alleinsHerz9e
„DurchſeinenNamen“d.h.aG:derAnweiſungſés

ner Lehre; — „Alledie an ihnglauben“dieſeLehremitUée-

berzeugungund Zuverſichtannehmen,ſodaßſiederſelbenfol-
gen,

|
=

aViigebung,dexSünde erlangen“
— man ſehe
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hierúber?-die-treffende:Swdetonndés Hêrrn Dr. Stolz:
 diéſem_Jeſus:gebenallePropheten:das ehrenvolleZeugniß,
vasnämlich:ſeineLehre, betreffenddieUnwirkſamkeit

/

desles

_vitiſchenOpferdienſteszur eigentlichenVerſShnungdes-Süns
ders und die Guade Gottesgegenjeden ſichaufrichtigBeſ-
ſernden,durchausmit ihrer“Léhrèübereinſtiinmne.“

— Ju
ſeinemGeiſteredeten ſhon zuvor die Prophetenvon einer

‘wáhrewVergebungder“Sünden, Vergs,Jeſ.1. v. 10, U.f.
Malach. 3, 3rd Ue > M,

;

:

„Der heil.Geiſt.fielaufſie“’-—ſie-wurdenvon der
; Kraftdes Vortragsergriſfen-— wiederholtenmitihreneiges
nen Zungen;in:ihren.eignenSprachen— *ſiè"warènAuss

/

länder ‘die gehörtêènWahr'eitenund preiſetenGott!:—
Das. war beyinen dieWirkungdes!heiligenGeiſtes,und
hierwird mit nichtsangedeutet,daß ſiedieSprache,worin

| ſieredteu’,”vorhernichtgekanntHätten— nür das fälltden

Gläubigenaus -der Beſchneidung(den¿Júdenchriſteri)

-

auf,
Daß_auch‘denHeydeû, ohnevorher.durchBeſchnéidangJudeti

gewardenzu ſeyn,dieſehoheBegeiſterung,-dieſéGabs:52AheiligenGeiſteszu Theil-ward.

Die Aeußerungen«dieſertreflichen‘Familiedericoauà
Petrus, derohnehinſih {on-(v.34) ganzfür ſie
Élârtdats,‘imDangoſeinerGefühlezu beſtimmen,ſogleich
ſi.raufenzulaſſen:„„MagnochJemand fernerdieſendas
Waſſerverſagen,daßſienichtgetauftwürden?“-

„Im Namen des Herrn“— nichtnach-dèrMatth.iRfs

19, vorgeſchriebenenTaufſormel.Wir-findenüberhauptin

der Apoſtelgeſchichte, daß die ApoſteldieſeFormel‘nur demn
Sinne, nichtdem Buchſtabennach,gebrauchten.So taufte

Philippus(8, 38.)aufdas Bekeuntniß,daß Feſus*Chti-
ſtusGottes Sohnſey— ſoPaulusI9, Vv,5. u. acm —

(FinBeweis, daßesdieApdſtelſelbſt"initdemBuchſtabendév
:

LehreJeſunicht(oſtrengnahmen. ì

Uebrigensfindetman in dieſerEpiſtelGegenſtändeder
‘praktiſchenBehandlunggenug, dieſichzumTheilmehr, zum

A
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«Theilweniger:genauandasFeſtſelbſtanſchließenlaſſen,alle¡
oberdochdamitin eine‘gewiſſeVerbindunggebrachtwerde

_föônnen.= Wir‘wollenſogleichdie einzelnenVerſein vâhere
i Betrachtung:ziehn,«unddabeyeinigedállgemeinere, dasGanze
derEpiſtelumfaſſondeMaterienandeuten, dd

„Er hatuns«geboten, zupredigen:dem Volble
¿Jeſusſelbſtalſo.hât“das evangeliſche:Lehramteingeſeßt,,ins

dem er die Apoſteldamit beauftragte.+ Hieraufberufenſe
“_ſi<,und das erinuertuns nochinimeran den hogen
Werth des <riſtli<henLehramts, deſſenEinfluß
auf SiitlichkeitundBeſeligungder Menſchennichtgenug:b&

herzigtwerdeufann,und deſſenGeſchäftees ja ſind,die in
der Epiſtelerwähnewerden,Menſchenzu belehren,und zuu

Chriſtent!um einzuweihen— „dieFörderungderLehreJeſu
ſelbſt,und,dieBeobachtungchriſtlich--religidſexGebräuche.=

„Dem Volkeſolltenſiepredigen“ — criſilichePrediger
‘folenalſowirklichVolkslehrerſeyn1Ein Name von

großer, herrlicherBedeutung, denman ebenſoweniggering
achten,alsman dauit;tändelnmuß!-—-Was Chriſtuszu

lehrèngebot,- waren geradeHauptlehrenſeinerReligion;
an einem Feſte’,das-derStiſtungdesChriflenthumsgeweiht

iſt„iſtes ſehr.zwb>mäßig„
den eigentlichenInhalts

des Chriſtenthumsin Erwägungzu ziehn,und auf
“dieVortreſlichkeitund Annehmungëwürdigkeitdeſſelben;AE

“wohlfárden Verſtand,als. auchſûr-das Herz,‘aufmerkſam
zumachen; — oder auchzu zeigen,was Hauptlehren
des A ms- ſind *),-um-dabeyſo manchen
„Mißverſtandzu heben,und das ‘bemaerklihzu machen,was

:

von? deineigentlichen:Weſen “der

-

Religiongeſchiedenwerdeitvs

„muß, und nichtdamit verwechſeltwerdendarf,— „Daß eu

iſtverordnetvon GotteinNichten:dauLebendigenundTods

pr

————S
*J BerglieLöôflersPred.von der Unerſcbütterlichkeiedex

Hauptlehxendes Chriſtenthums
11 — deſenPredigten3terTh,

(oderPred.dogm.und moral.Jnh. rr Th./-S.)-3 le f.wo
die“NanprreaezaMsſchónCRE find.
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ten“ — dieſeLéhre-ſelb,„daßChriſtusdie Mei:

chen einſ ri<htenwird“ verdieatihrèm-Sinnenäch
um ſomehrerläutertzu:werden,da ſo mancherMißverſtand
allgemein‘dabeyobwaltet,undda- ſie.dochſo rei an lehê-

:

reichenFolgerungeniſt. CJeſushatſeine”Lehreuns hinter
laſſen— nach‘ihrſollenwir einſtgerichtetwerden) —

‘7,allèrMenſchen“derLebendigenutid‘Todtêèw— denn dîe

Grundſätze -der Lehre Jeſu “ſind“allgemein
“geltendeGrundſäße — ſievereinigenſi<'aufs*iñ-

nigſtemit uñſrer“Vernunft‘und wit unſermGewiſſen.—

Auch der Glaube an “eineeinſtigegerechteVet-
geltung,als ‘eineHauptlehrêdes Chriſtenthums, Fann
beydieſemVerſebeſondersin Betrachtunggenommenwerden.

|

,- Von“dieſem:Jeſuzeugen allePropheten“— ohue
fichineinenStreitüberdiè meſſiaiſchenWeiſſagungen.einzu-

laſſen,könnte man doc zive>mäßig: von dem Werthe,
den“ die âlterü bibliſchenHinweiſungen auf
Jeſum au< für uns nôöchhaben, reden;oderman
"könntefiih dadur<veranlaßtfinden;im Allgemeinen-von
dem Werthe dex bibliſchenZeugniſſevon Féſu

:

zu handeln,wobeydenn beſondersihrſütlicherWerth,und
ganz“eigentlich:derneuteſtamentlichenZeugniſſevon ihm be-

_rü>ſihtigtwerdenmuß. — „Daß dürchſeinen.NamenAlle,
die an ihnglauben,Vexgebungder Sündenenipfahenſöllen““
AuchdieſeLehre,von ‘der Vergebungder Sünden,
“iſteineHauptlehredes Chréſtenthums, und verdient“als ſolche

_ beydieſerVeranlaſſungnähererläutertund dargeſtelltzu wers

den,zumal'daſih nihtwenigeMenſchenvon der Art und

Weiſe,ſiezu erlangen,und ſogarvon ihrſelbſt‘ſo

‘

falſche
“Vorſtellungenmachen.— „Jn ſeinemNamen“ —“ der

Lehre‘Jeſugemáßalſoſollman Vergèbungder Sündeerlan-
gen, und es frägtſichdaher:wie hoftder ChriſtVer-
“gebungder Sünden von Gott?— Auchzeigtſ<-

¿Hiépdie Kraftder Lehre Jeſu, die Menſchen
R RefA, indemBargebansderSündeſich.aufsin-

i

l
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*nigſteau dieHofnungderSéligkeitanſchließt, und eigentlich

dieſe Tróſtungſelbſtiſt.„Denn.wo (ſagtLuther)Bergo-
bungder Sünde iſt,da iſtauchLebenund Seligkeit.

“

„Alledie an ihnglauben“— aufdenGlaubenalſotbn :

n — “aberwas iſ dieſerGlaube? — was der
Glaube, -dendas Chriſtenthumfordert?—
oder: was gehörtzum- wahren Glaubenan die

Lehren Jeſu? — Was iſunſeram Feſteder Stiftung
desChriſtenthumswürdiger, als unszu einemſolchenGlaus
ben an daſſelbezu beleben!—

: „Da Petrusnochdieſe-Worteredete,fielderheilige,

GeiſtaufAlle,diedem' Wortezuhörten““‘‘
— alſo/dasReden,

der Vortrágder LehreJeſuſelbſtwar es, der„,denheiligen
Geiſt“

denen zuſührte,
die ‘da zuhörten, und dieſer„heilige.

Geiſt“war-daherundkonnte“nichtsanders ſeyn- als die

lebhaftenEindrücke,diedurchdieſenVortragaufſiegemacht
wurden , die ſtarkenRührungen, die-er in ihnenhervor-
brachte!— Das Mitteldazu,um dieWirkungendes Geis
ſiesGottesimmernochan uns zu-erfahren,iſtdaher— das

göttlicheWort — dieLehreJeſuſelbſt,Wie wirkt alſo
derGeiſtGottes noch immer in den Menſchen?
undwas habenſiezu thun,dieſeWirkungenzu erfahren?

_ (demWorte zuzuhören).— DieſeFrageläßtſichaufvere
ſchiedeneWeiſebehandeln*); (. d. angeh.Dispoſ.)—

Bey dieſerGelegenheitläßtſichauh — von der rechten
Anhörung des göttlihenWorts, wo ſih-manche

-nütlicheRegelnzu einerfruchtbarernAnhörungdeſſelbenwer-

dengebenlaſſen,— oder:von den Eindrücken,welche
die kirchlicheErbauungauf uns machen {oll—

“die nichtflúchtig“und vorübergehend, ſonderntiefund blei-

bend ſeynmüſſen,—" oder auchdavonreden:welcheWire(i

e)Peral.auchdarúber: Rib becs unda aCEts Magazin
u...w,2terTh.S. r5z u. f.¡was habenwirzu-thun,wenn der

GeiſtGottesmit Erfolgund.Segen indexFicchlichenAnſtalt
aufunſreLa wirkenR

(
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kungen religiöſeVorträgecigentlih in uns

hervorbringenſollen.— |

„Und“die Gläubigenaus dérBeſchneidung,die, mit
MPétiofonmimenwaren;entſäßztenſich’,daß auchaufdieHeye-

dendieGave des heiligenGêiſtesausgegoſſenward“ —

fieerſtaunten, wie auh Heyden, dievon ihnenfovérach-
tet.waren, ſolhèGefühleäußern,"ſolcheerhabne-

Gedanken.
ausiaæarfonnten!:— Abes ‘ſo‘iſs; “jederMènſchiſtdeè
Religionfóhig+ fin jedemMenſchen“liegtſietief,dieſe

FührerinunderhabeneBeglückerindes Lebens — eineWahr»
Heit,diean trefligzenAnwendungenreichiſt. Die Relis
‘gion iſteine allgemeine Gabe derGottheit-—
and Jedér kann ein Chriſtſeyn! — mit welcheë

_„heil!‘genFreudefürunsunddie Brúder muß uns ſolcheBe-
trachtungerfüllen’,undzu“welchemDanke gegen Gott für

dasChriſtenthumuns beleben!— Sowie in der Natureiné

Haupibeſtätigungder-WahrheitundGöttlichkeitdes Chriſten-
__ ums liegt,ſoliegtſiéauchimJúnerndes Menſchen,
in ſeinemHerzenund’ Gewiffen, ſowie inſeinemforſchenden
Verſtandeſelbſt.So“ willkommendieſemdieLehrenJeſu
ſind’,ſoerfreulichſindſieauhſeinemHerzen! —

Demnach
iſt’auhdie Seligkeitallen Menſen gèmein,
und nichteinVolk,‘nichtdie Bekennereinergewiſſen, bea

ſtimmtenReligion®allein —- alle Menſchen,aus allerley
Volk könnenſeligwerden,* Ein“Gedanke,der zur Abwen- -

“dung verſchiedenartigenMißverſkarnides“wohleiner“Beherzi-
gungwerthiſt!— DiejüdiſchenChriſten“entſaßtenſi< —

‘ſowie ſichJederentſebt,derſchnellin derErfahrung‘ſelbſteis

nesbishergehabten, und.langfârWahrheitangenommenen
‘und feſtgehaltnenJrrthumsüberführtwird;— was für
“Eindrü>e ſoll die Erkenntniß eines.véligióſén
Frrthums auf uns machen?

— Und es war ja ein

‘Vorurtheil,das díeJudenchriſtenhegten, und deſſenVernich-
tung ſieſoJänzlichüberraſchte— ein retigióſesVorurtheil

“nichtnur überhaupt,ſonderndas beſtimmtdie Beglücung

f
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andBeſéligungder-Menſchen-hetrafz— daher:WW ars

nung vor VorurtheileninAbſichtderReligion,
oder ‘auth : Warnung vor- VoaurtheileninNti
unſrer"fünftigenSeligkeitt—
Ai „Dennſièhôrten,daß ſiemitZungenvbr,ail
Gotthochpreiſeten“ ſodrôtenſieauf denVortrag:desApos
ſtelsihrereligióſen.Gefühleund:Empfindungenaus. — Hier
iſtGelegenheitzu ſo manchen-nüslichènLehrenund Ers
innerungenüber religiöſeGefühle,deren- Werth
und-den:Ausdru> derſelben,die-beſonders-inunſern
“Tagenzur vechtenZeitſeynmögten, da einTheilausſolchen
religiöſen“Gefühlenund derenAusdru>kegar nichts:mehrzu
machen,einandererzdabeyaberauf‘Abwegeund Irrthämer
zu gerathen, und ſicheinemfruchtloſen-undintolerantenMys*

Ficiômushinzugeben“ſcheint,—:.Man-kann dabeyauchzeíe-
Hen: „wsrauf- es bey, der Verehrung Gottes
Hau ptfà<li< ankomme?“nâmlich,,daß ſiedasHerz
erhebeund ſtärke; undin ihrerFruchtbleibendſey

-

„nichtauf
dasAeußere;,

'

dasZungenwerkallein“.— daß der Preis
Gottesein Hauptzwe> der Religion:ſey;„und
daß‘uns nichtsſoſehr;alsdieſe,dazu-dringez— oder auh:-

„wie ſehrwir-Uvſachhaben; Gorr für den Bee
ſis und die Exhaltung-des Chriſtenthumsz:u

_ preiſen Jene preiſetenGott„da ſie-Chriſtenwyrdau,daß auch:ihnendieſeGabe desHöchſtenzu Theilwardz +—

, wir wollenGottpreiſen,daßwixChiſte
- ſind,‘unddaßwir

2s nochjeßtſind! u- ww.
:

12 Da: antwortete:Petrus« magERAJemanddasWdhe
fawehren, daßdieſenichtgetauftwerden , die denheiligen
Geiſtempfangeuhaben,gleichwie auhwie?— Und-bofahe
ſiezu taufenin-demNamen desHerrn!‘’— Daß Petrusſie
des - Chriſtenthums‘und der Aufnahmein diechriſtlicheRelis
gionsgeſellſchaftwürdigfindet,èrinnertzuvörderſtan dieWü rs

digkeit zum Chriſtenthum.ſelbſt,ein Gegenſtand,
derſichzu einerPfingſtbetrachtungvortreflich{i>t, Hierbey

1

Ï
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dienôthigenBelehrungenüberdas, was zumwähreChri
ſtènthumgehört,undworüberman Handb.úb. dieEvangel,
Th.-2.S- 457. U. a. -änd?Ortèn‘nachſehnkaun. — Nicht
immeriſtman auchzurUebüngreligiöſerGebräuche -

ond Feyerlihkeitenge<i@t;das Gemüthmuß mit

Ueberzeugungvom“ Chriſtenthumerfüllt,‘belebt,geſammelt
ſéyn,and -es‘wird:nihtunzwe>mäßigſeyn,dies im Allge-
meinènoderauc béſtimmterzu érdórtern.—- Daher: ‘von

einer würdigen Fèyer religiöſer Gebräuche,
worcuf‘ſieſichgründen,„und wozu ſieunsbeleben, was ſie

i uns wirkenmüſſéu.ſw, -— oder“beſtimmt:von der

würdigen Feyer-des Feſts dèr Stiftung des
_

Chriſtenthunis*—wer eswahrháft'und aAretnút-lichfeyereu.ſw. —

“Auchdie hier‘erwähnteTau feführtzu Betrachtunte
gen überdieſenGegenſtand,"überwel<henman ſonſtnur ſelten
reden kann. Man erinnere‘dabeybeſondersan die Ach-
tung,welchedie <riſtli<eTaufhandlungvers'
dient — und daß man ſienur hs<{<ſungerê<t-undallemal
unchriſilichzurücfſeez—* man zeige,daß Chtiſtendie
Taufe nicht anders, als/ eine feyerlihe:Aufe-
_náhme“insChriſtentumbetrachten,und was ſie

in Abſichtdes Werthsund' der Féyer“der Taufeaus dieſer
_ Betrachtunglernen ſollen;— man“ érmuntere-zursftern

:

nüßlihenErinnërung an unſre Taufe!u.ſw. —

_ Cf.d,Handb.überdieEvang.2ter Th. S. 1x3. 114.)
UeberdieſeEpiſielredetderHerrOberéonſ.Reinhard

i

(a.á.O. S. 403. u: f.)von den Belehrungen über

“die wahre Abzwe>ung der <riſtli<en"Kirchè,
*

“dieſiegiebt,und-welche‘er darinſet: —- „Glaubenan
__
Gott zu erhalten“— dieſittlicheNaturunſersGeſchlechts
anzuregen— Vekeinigungzwiſchenden'Völkernder Erde zu
ſtiften— und

air überallesIrdiſchehinausgehende

Ariigenzu 2Tins
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Dispaſitinnen:

A E Epa és AE4 x ts > v4
j aA

1,Das BEGersettiTT:diediÉfrgeii
a

undGöttlichkeitdes,;Chriſtenthums.
L

“Eing.MirfeyerndasFeſtdisStiftungdesCótiſtedehums,
abek:wiv,unsAllebekennen. -. Wollenwireswürdigfeyern/2

mußſichdiesBekenntnißaufUeberzeugunggründen;wir müſſen
von dem Glaubénan die Wahrheitund GöttlichkeitdieſerRelio

:

gion durchdrungenſeyn.“Und was iſtdaheran einem ſolchen
Tagezweckmäßiger,. als:dieBeherzigungder Grütde7"worauf
unſer-Glaube--an:-das-Chriſtenthum-beruht?+Aber„es.'iſteine

. WolkevonZeugniſſen,¡wie-P.fagtp-die:ſich:fürdasChriſcenthum
aufſtellen— wir mögenum ús herbli>en — wir mögeneinen:
BlickinuſerInnereswerfen— überallhohe,herrlicheGläu-
bénögründe'fürdieWahrheitundWürdederReligionJeſu.“Wir
wollendas Feſtdazuanwendet?“uNGWieſo“Seugniſſe's¿uerinnern/

undſiein-unszubeleben in) e

‘4 t1Œine’merkwülbdigt.Natuterſchéiniüngwares.ja,obieden
JüngeritFeſüicdetieuſten-Anſtoß?gab,©‘dasmächtigeFeuer'

mittheilte, óffentlichvon‘Chriſtoan einem.“jüdiſchenFeſteund
von‘den großenThatenGottes"zu ‘redn; Und überßaugt
ſtellt‘die:Naruk®dis-hexrlichſtenBêwkeiſéfürdiehohé‘Vortrefe

PREderLehreJeſu'düf.--Wir erwägendäherheute:
“Das ZeugnißderNaturfürdie.Wahrheit
und Göttlichkeitder.LehreJeſuChriſti,
Sch:werde.a);einigeallgeineine,Bemerkungendarüber:wore
ausſchicen.Und-22)z/aufdiesZeugnißder Naturfür die |

Wahrheitund.GüttüchteitdusAcha:weiterpa EE :

gas PARIS;
2

“ErſterTheil.;Die alljitividisGittiüber
iasSachen-tvärén-etwa:folgende;= Dies / Zeygnißder
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x)ſagtnâmlichzweyerley:
a, die LehreJeſuiſtſo waht, ‘alsdieNaturſelb,

die du vor deuAugenſiehſt.—; So wenigdu dieſe
“und ileErſcheinungenableugnenfannſt,ſowenig
kannſtdu den Jnhatrder LehreJeſuableugnen, denn

_
dieſeſtimmtdamitaufsinnigſteüberein,—

_“‘b,Sie iſ ſogöttlich,und von:Gortunsgégeben,
álsdieNaturſelbſt,dér ſiein allenihren,Theilenſo gemáßiſ,—®

/ »DiéſésZeugniß‘iſtpin dEfehrwihtia, und
“giebteinenhohenGrad vonSdLAer

: AN
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tna, 06 iſtfein:iSiumiadgewdhintichne,als.der,‘daßdas,
:

‘was das Chriſtenthum'lehr&,wider ‘dieNatur-ſey=

‘wie wichtigiſk"es1EAdûsGegentheildavondarzus
thunBS A

:

b.und was iſt“fernèrgewöhnlicher,alsaugenfälligeÉrs
_fahrungsgewißheit:znbegehren? — Aberhierhatman -

nun augenſcheinlicheGewißheit=" denn welcheGee
_„4vißheit.kann úberdie-gehn:"„es iſt#0 wahr,als die

Natur „-.und-ſogewiß:
von Gottals die Naturfeſt

cine! 097 atis fà

5) Aber:diesiſtnyy,phi:‘derSGiCinTárypigwirt
N lichenLehre:¡Ieſu:ſetbſ— nichr:von:den manchers

_“Teywilltührlichen.Zuſätzenund Deutungenzu-verſiehen,die.

_ ihrbeygegeben,undzumTheilmitihevermiſcht.ſind,—

**

“Voi‘dieſenLébternweißdieNarurſowenig, alsJeſus
ſelbſtdavón'wüßte-— Ménſchen,,in derweiteſtenEntfer»

¿‘nungvon detNatuk’ undvon*ihrervignénWürdeFönntea
“ fienur ſ{aſſenu,’#.w.— KurzëAUOWrEROdes ChriſtenthümsundUcbergäng-zuin

zweyten Theil. Die-Naturzeugtnämlichfü
dieWahrheitund Göttlichkeitdes criſttichenGlaubens an

Gott — der.HofnangenaufeinewigesLeben =

Ten



(
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chriſtlichenLehrevon der.ErlangungderSeligkeit— und
der ganzen, vortreflichenTugendlehredes Chriſtenchums.'
1).Färdie Wahrheit des Glaubens an Gott —

|;

j

a, das ChriſtenthumlehrtGatt ‘alsden. vollfommenſten
Geiſt,nachſeinenerhabneuEigenſchaften,in ſeiner

"

Schöpfung; ErhaltungundRegierungerkennenund
verehren,

Þ. aberwie herrlichbeſtätigtdiesAllesdieNatur— úbers
hauptſprechenihreWerkefürGotteshohegeiſtigeVolle

„Fommenheitz— alleWerke ſúrfeineeinzelnenEigen-
ſchaften,Ewigkeit,Uaveränderlichkeitu. . w.-— zeugt

(24

‘und dieOrdnuug-undhoheZweekmäßigkeitdiefichin
Allem findet, füreine.allwaltendegöttlicheRegierüng2

wie!.ſogewißuns dieNatariſt,ſogewißiſtmir dies

ferChriſtenglaubean Sott1

a3Fürdie Hofnungen auf ein ewigesbas tr
a.-dasChriſtenthumlehrtuns eine ewige undeinſ:eine
ſeligere-Welthoffen!Das“iſtBELTSJeſu

'

undſeiner,Apoſtel—

1aÞ, und dieNatur,ſprichtSanichtſofrâftigfürdieſen«Glauben¿5 Ci SBU
4

e _æ, an' die Ewigkeit— indemſieunsnichtnuv-auf
Unendlichkeir-inihrenWerken hinführt— und in-

dem ſie?durchſo marcheihrer.Erſcheinungenden
Glauben an das Ewigeinuns belebt;—

2. an einehôhereSeligkeit
— indemſieuns den

_

Vorſchma>dieſeshöhernFriedens‘inihremreinen
& _Genuſſe.giebt— und dasBedürfnißdohiesSitfitligkeitin uns nährtund belebt1—

3) Fär.dieLehrevon der Erlangungder Selige
keit.= dioS:iſt

2

<

‘a, die‘Lehre-desChriſtenthumsvon derVergebung
der Sünden = und ſprichtdafürnichtdieNatur,

FritſchHandb.|,Pred,‘ús,
).

Epiſt,2p Bd M
-

Am eſtenVfingſttagesMases

uichtdieFortpguer-des.GanzenfürſeineErhaltung—

Æ
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weinſieuns“Gottals einenliebevollengütigenVater
überallpredigtu. ſw, —,

þb.dieLehrevon ‘derBeſſerung,oder bei:Sew
ben nachTugend,als dem einzigmöglichenWege
zur Seligkeit— aberſprichtnichtdafürdieNatur—

“
“ in derOrdnuúg,Regelmäßigkeit1c.füreinenGott,der

nur am Guten ; nur an BefolgungderGeſetzeWohl-
‘gefallenhat,dieer den MenſcheninsHetzgab? —

Predigendir„nichtdieWerke dèr Natur Reinheitund -.

Lauterkeitdes Snnern? — Kannſtdu den Friedender

„Naturanders ſ{hme>en, als wenn du reines Herzens
“biſt?— Wie vortreflichbeſtätigtdie‘Naturdaherauch
dieſeLehredesChriſtenthums!—-"-

4)_Für die. ganze TugendlehredesChriſtene
“thums — denn*

a. Ehrfurcht,Dankbarkeit,Vertrauengegen Gott—

—

wasermuntert dazukráftigèr,als die Natur ?

© “Þ,Unddas Gebotder Bruderliebe?— O es webtgleichs
__ ſamin der ganzenNatur!— S0 au) bey der Feins
desliebe— tritthinausindieNatur,und ſiewird dir

überallzuſprechen,daßLBerſöhnungſüßeralsRacheſey!
c. AucheinzelneTugenden— Eintracht‘— Fleiß—

Treue undBeſtändigkeit
—* Nüslichkeitfürdas Les

(E ben ‘— predigtdieNatur — “und ſobeſtätigtſiſieübers
i

“allherrlihau< dieTugendlehredes Chriſténthums!

ThörichterMenſch, ‘derdüglaubſt,«Jeſum am meis
ſtenzu ehren,wenn du dieNaturrechtverachteſtud {mähſt,
‘ſiehehier,wie ſiefürſeineLehreúberallzeugt— liesin ſeis

“nem Wort,wie erſieſelbſtzum ZeugniſſefürſeineLehreauf-
ruftu.fw. —

Schluß. j
i

II. Vonder tate EmchéKrafehriflither:

Wahrheiren.
|

:

i Eing. Das CChriſtenthumhatſichnun auf Erden faſt1800
“

Zahreerhalten
—

erhpiten:in derZeitäußererVerfolgung
-

_
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erhaltenzur.geitdesblosäußerenNeligionswerks, der Finſterniß
Y: foWs Mittenunterder AſcheglimmtederFunkendesrei-
nen und lguternChriſtenchumsimmerforc, und brachbald wieder
‘zueiner hellenFlamine‘hervor, die da erleuchtêtèalle.Welt} —

erhalten zu einerZeit,da man. die'Vernunftuur irxigerWeiſe
auf:Unkoſten‘der-Religionerhebenzu könnenglaubt— und wird

ſicherhalten,ſolangedenMenſchenVernunftund.Sittlichkeit
noch theueriſt.— Und was iſtès , das ſieſoſchnellverbreitete,
das ſiebis hiehererhielt,und die HerzenderMenſchénſoinnig
anſiefeſſelnkonnte ? — Liégt'in-ihrenLehreneînediesbewirkende
Kraft? von welcherArtiſtdieſe?und was habénwirdabeyal

/

thun?an

Darübermit mir iG gdeududsbereiteteu< jeßtvor
ù, ſw. — Anwendungdes GeſagtenaufdieEpiſtel,::um
darausdenHauptſalabzuleiten: ;

i Von der eigenthümlichen“KraftStiſtliher
Wahrheiten;
D wirwollenVNFraſskennen, und2)ſte.benugenlexnen.

Er ſterTheil.Das Eigenthümlicheder Kraft<riſe
licher.Wahrheiten,wodurchſieſichJedemgeneigtmachen,der /

ſienuv kennenzu lernen“begehrt„ liegetheilsinder.Stärke
“ dieſerKraft— theilsin derSchnelligkeit,womit ſie
wirkt"— theilsin-derAllgemeinheitihrerWirkſamkeit.
è)AlleWahrheiten-der-NeligionmüſſendenVerſtand
“belehren,‘aufBeſſerunghinwirken,und-den.Menſchen.

“ übérſeineSchickſaleberuhigen.— Jemehreine Reli-

‘giondies:kann’,deſtoſtärkeriſtihreKraft,deſtovoll-
“Fommneriſt ſleſelbſt.—- Aber welchekann diosmächtiger,
“ls. das ‘Chriſtenthum> — :Veberzeugung:undGiauben
an ſiedringtuns ihreVernunftmößigkeirab, Denn..dieſe
habenalléihreLehren.—Beſſer ung, —. 0 was iſt

_* 7dazuwirkſamer, ‘als- die chriſilicheSitteulehre?.ermunsz

 “‘ternder,alsdieLehre-vonGott:und Unſterblichkeit? Und

vas beruhigtuns

Es
als”dieLehrevonder;Vorſehung,

MA unie

4 1
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“ voû dexVergebungundvomewigenLeben? ===

«

Es ſey,
“
daß du:jetdieſeKraftnichtempfindeſt.Verſebe‘dichin
dieLage,wò du ihrerbedarf—

undduwirſtſieaAren’und dich.‘ihrererfreuen.-
S9Abér dieKraftcriſtlicheëWahrheitenwirktau< :

__ ſ<hell,— Wenn man, um ‘ſi von andernWahrheis
"ten zuüberzeugen, erſteineslatigénNachdèúkèns, einer

Reihe:von;Schläſſenu., w. bedarf,ſodringenſic“Ldage-
gendieſeWahrheitenauf„ und“ ergreifenſchnellund ‘plöhze,
lichdas Hérz — þ E. Zweifelan Gott,dur<hBetrachs

"- “tungderNaturgehoben= dieLehrevon der Unſterbliche
keit,

|

béſtácigtdurchdieUnmöglichkeit, Vernichtung;zu
“

denken. — Auch {nellzur Beſſerung —- dennihre:
+ LehrenergreifenſogleichdasHerz.Wenn man in andern

Stüeken einerlangenUeberlegungbraucht,wasman thun
ſoll,#0entſcheidethierdas Gewiſſenſchnell;Hieriſtkein
Zweifel!—“Béyſpiele.—* Uád' wo ‘du Troſtbedärfſt;
iſterdir nichtüberallnahe?*Bedarf er langer, mühſas
tner,“wiſſenſchäftlicherBewtiſe?— Eben dasiſtei Vors

zug der"Religion,daßſiekeinesBeweiſesbedarf,und .

“

“'{hrer"Wáhrheiteh,daßſie.ſichſelbſtbeweiſen?-- ze

5) Unb“ében?daherrührtiheAllgemeinheit.Die Lehe
:

rendesChriſtenthumsſindallgemeinverſtändlich-und faß-
“lich.“Beweisaus einigen,== :Jedermannkann ſie
verſtehn,"“dér“’gemeinſte|

Maum;,wieder. gelehrteſte.—

“AuchſindſiefürAlle —*Jedermußwünſchenunter Got»
*

tesFürſotgezu ſtehn—Zêderwünſchen,zum: Himmel
gu foimnmien,‘ündſeligzuwérdem.

— “Ebendaherauchdie
“

AllgemtinheirtderKraftdésChriſtenthums— Jeder,

wet ihknurſeinHerzsfäen-will,kann ſieerfahren.
ZweyterTheil.- ‘DieſeKraftdes Chréſtenthums

2)rühreunſ Herz zum? innigen‘ Danke. gegen

“Gott,deruns einéſolchéLehregab,die uns ſomächtig,
ſo {nell}*fs:âllgemein-

Überzeugen;j beſſernund beruhie“
gen fann,

RW
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2) Sie belebeuns âberauh’zu derHofnung auf die
/ Fortdauer desChriſtenthums. Es wird fort:

dauern, ſolangeMenſchennochihreVernunft, no< Tus

gend-und--Sittlichkeitachten,Eben darum, weilſeine
KraftvóndieſerArtiſtu. ſw.

3)Endlichermuntereſieuns auch,“nachdieſenWahre
heitenzu ſtreben.— Ohneſieerkannt,uns in derſel-

_ ben Beſi6geſetztzu häben, thunſie‘unsnaturlichkeine

Æirkung.--Laßtuns EE 5 wicEs unsbez
ſ{äftigen1-

HI, DieThorheitderReligionsſpstter.
Eing. ‘Aneinem Feſttrageywiederheutigeiſt,wo wir (fie

dankbarem.Herzendie erſtewundervolleStiftungdes Chriſten-
thumsfeyern- und uns deſſenfreuen, daßdieſeReligionnochim-
mer ihreBekennerhat, und daßwir , diéwir uns hier.verſam-
melthaben Chriſtenſind,und es zuſeyn furein Glücéhalten,
föônnen— iſtes wohl am ſchilichſten,beſondersda-die Zeitum-
“ſtändedazu rathen, vor Alem dem zu warnen , was dem Chriſten-
thum und feinerBefördecungEintragthunkann. Und dahin ge-

hôrcdoh wohl am meiſtenderSport úber die Religion.

UnſreheutigeEpiſtelveranlaßtinbeſondere, von dieſer
Sachezu redenz -denndie leßteriWorte derſelbenſprachen
Leute,diébeyallerbeſſernEinſichtund desherrlichſtenJus
haltsderRèdender Apoſtelungeachtet,welchediegroßenThar

__tenGottesmit ſo vielemNachdruc®predigten„dennochder
Wahrheit:ſpotteten, und ihreVerehrermitdem exniedrigenden
Spottehöhnten:„SieſindvollſüßenWeins,‘

Von der Ehdrhettder Religéonsſpötter
willi alſoreden,und:1)zeigen, welcheeigentlichRelis
gionsſpótter‘ſind?und «Awie thörichtſieBuadeshandäe,oder wie.großihreThorheit.ſey. Za

i ErſterTheil.Spottſtehtallezeiteinervernünfti-

genUnterſuchungentgegen,—, Manwill,wasman durch.
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dieſenichthatgewinnenkönnen,dur<Hohnund Verachtung

erzwingen.Es ſinddaher
Y

1)diejeñígenkeine Religionsſpötterdie —. an

__*gewiſſenLehrender Religionnoch ziveifeln— oder“ſich
davon eine,von der unſernverſchiedeneVorſtellungma-

hen — Gaidie nur gewiſſerGebräucheund Formeln
/ ſpotten,dieman fälſchlichmit

-

D Weſen derReligion
réchnet; ſondern

'

s
nur diejenigen,die widerbeſſerêsWiſſendieWahr- -

_ heitender Religionalsgeringfügige.und vérächtlicheGe-
genſiándein‘einlâcherlichesLichtſtellen.— Beyſpielaus

_dem Evo.— Es iſtalſo
__a, der GegenſtandihrerSpöttereienWahrheitender

Religion ;
—  eutweder alleReligionüberhaupt

“
— oder nur einegewiſſeReligion— oder auh nur

gewiſſeWahrheitenund Lehrenderſelben
—

undda
der Spötter-

"_, þ, ſtetswider beſſeresWiſſenhandelt„ ſPfiſind_dieQuellenſeinerSpôötterey
6. daß er ſeineReligiondoh niht re<t kennt —

i nichtdieeinzelnenWahrheitenderſelbenin ihrer
2, ‘ganzenWürdeund Vortreflichkeit—

N

__P.Leichtſinn,der.derWichtigkeitderReligionzu

wenigachtèt—

9. Stolz, dasnichtſivenzu wollenwas 0
Vieleglauben—

9, ſ<ändli<heAbſichten
— dererzn ſpotten,

“diedieReligionachten— oderder-Religionſelbſt
Zu ſchadenu.ſw.

:

ZweyterTheil,ThörichtſinddieſeReligions:
ſpôtterüberhauptallemal— denn ſiezeigenſiſi<
EN.hon in AbſichtihresVerſtandesíncinem ſehr

ſchle<tenLichte— unfähigúber ſo hoheWahrheiten
nachzudenkenund ſichzu überzeugen,— Sie kennenent-
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:

wederdie GegengrändegegendieNeligionuit,oderes
+ ¿giebtkeineſolche,¿fat
3)auf einerno< ſ{le<ternSeitein AbſichtihresE

zens undihrerDenkungsart— alsGewiſſenloſe,Un-

redliche,Scläven ihrerBegierdeu,,undLieblofe,vergl.
Drom, 14, 1 Gal:6,x,

3) ſieerreichendieZwecke, die aufSirinranas
der Religionſelb gehn, nie — denn ſiebleibt

_- eige Wahrheit,auchwenn ſieNiemandglaubte— und

4) ſindZerſtörerihreseignenGlúcksund DE
omm

aS
“MiG

_— und E futiaſias
Leben. i :

Am zweyten Feſttage.

TL,Das innereZeugnißdes Menſchen für die

Wahrheit und Göttlichkeitdes Chriſten-
thum s.(beziehtſichaufNr.1.‘am-erſtenFeſt.)

Eing.-So herrlichdieNatur außeruns fúrdie Wáhrheit

undGöttlichkeitdesChriſtencthumsſpricht— ein eben ſo lauter

ZeugedafúriſtdieStimme unſersInnern.Auch or iſtuns von

Gote gegeben- -dieſerZeuge, und wenn mitihm unſerChriſten-
thum ebénſoſehr,wie mit der Naturübereinſtimmt— ſokann
uns keinZweifelmehrbleiben,daßès wahr, daßes göttlichſey
— UnſerInneresmüßte‘ſichdenn ſelbſtwiderſprechenkönnen,

unſerGeiſtnichtvon Gottſeyn!— Wir wollenunsheutehierüber
nochmit Mehrerembelehren.

;

- Denn was war es,das dieFamiliedesCorneliusſo
* máctigzum Chriſtenthumhinzog,ſoinnigfürdaſſelbedes

leóte?— Was anders, ‘als ihrInneresſelbſt,das die

Kraft, dieWahrheit,dieGöttlichkeitdesVortragsdesPe-
“trus-empfand?— Ja — auch_indas Inneredes Men-

“

ſchengabGott einenherrlichenZeugenfürdie Wahrheitund

BigeaedesAS und wir wollendaherus i

-
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Das innere Zeugniß des Menſchen für die

_

Wahrheit und

Göttlichkeitdes Chriſten
|

thums' | :

inErwägungziehen.— ‘UnddiesZévattsiſtfeinanderes,
‘als das ZeugnißunſersVerſtandes—-

“unſersHerzens
—

und unſersMMA
—

BEE

ErſterTheil.Mâchtigund herrlichzeugtunſer
denkender Verſtandfür die Wahrheitund Göttlichkeitder

Lehrendes Chriſtenthums.Denn dieſeLehrenalleſindnicht
nur demſelbenganz gemäß,‘ſonderndasGegentheilderſelben
würde ihmgeradezuwiderſprechen.—

Diesláßtſi<

E zeigen“von derLehre‘von Gott — wie gemäßunſerm
Verſtandeiſtdas, was JeſuReligionvon Gott, von

ſehenVolikoninénhéiten, von ſeiner‘Vorſehunglehrt?
— Und wie unmöglichiſtesihm,zu glauben,

“

daß
keinGott ſey,da er annehmenmüßte,daßeineWirkung

:

ohneUrſach,dieWeltohneSchöpferwäre? — oder daß
eiùträger, ünvollfommner, ſichum dieWelt nichtbeküm-
mernderGott Gottwäre,was demBegriffevonGott

:

ſelbſtwiderſpricht? — :

? von dem Glaubenan ein künftigesLeben —
" wie erhebtfi< derVerſtandſelbſtzum Glaubenan eine

" Ewigkeit— wie unmöglichiſtihm,Vernichtungzu den-
ken — wieforſchter ſelbſtden Gründenfurein.künftiges

-

Lebennah — - und wie liegtin ihmund inſeinenZwek-
:

“fender herrlichſiteBeweisfürdieſenGlauben?=,“
3)von der Tugenddes Chriſtenthums— auch

vor dem ſcharfenUrtheile‘derVernunftgeprüft,bewährt
“ſichnichtdie chriſtlicheTugendin ihrerganzenNeinheit“undVortreflichkeit?

‘i

id

“2wéeyterTTheil. Einnit minderherrlichesZeugs
nißfürdas Chriſienthumiſtdas Herz,das Gott unsgab,

_diéſittlichenAnlagen,derheiligeWille,den ex uns verlieh!
_— Denn CEEAN ES

:
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7) diesHerz fühltnihtnur das DaſeynGottesüberalf
aufslébhafteſte,in ‘derbeſtändigenAbhängigkeitvon Gott,
worin es ſichfühlt,ſondernes umfaßtauh Gott, wie
ihndas Chriſtenthumlehrt,aufsinnigſteund wärmſte—

kein anderer Gott,alsdieſerheilige,R liebevolleVater

kann ihmGott ſeyn-u.ſ.w.
2) wieunwiderſprechlichiſihmGlaubean eine TSE i

Fortdauer und einſtige“Seligkeit!Seine

herrlichenAnlagen,ſeineLiebezurTugend’,dieTugend
ſelbſtwäre‘janichts— Alleszwec>l0sund vétgebens,-

wenns nichtalſowäre!

3) und wie innigergreiſt‘es‘die tröſtendenLehrenvonder|

Vergebung der Sünde, utidvon der Beſſes

rung desMenſchen— wie wohl thutihmdexGlaube
an GottesErbarmen „ und an eineAnnäherungan Gott
durchimmermehrigeBeſſerungu. . w,

4) endlichwie theueriſtihm‘dieTugend des Chriſtens
tums — nichtsanders,alswasdas ChriſtenthumT us-
gend heißt,fann ihmwohlgefallen— jedé‘einzelnes-

Tugenddes Chriſtenthumswird es innigwollen — nux
"

“dies,ſoempfindetes, kann’ des Meiſchen-wahresGl

Fi Welch.einZeugniß!WelcheherrlicheUebereins-

“ſtimmungunſersunbefangenenHerzensmit den Lehren
des Chriſtenthums!

_

Dritter“ Theil,Unddazulafituns dieStimme
unſersGewiſſenshören,dieſesftréngen,unerbittlichen

Richters!—

2) in thmhabenwir dieAnfändigüngeines gerechten
_Vergelters!—— Undſtelltunsnichtdas Chriſtenthum
Gott ‘alſodar ?- lehrtesnichtvon unſermkünftigenZus

ſtande,daß er darnacheinſtbeſchaffenſeÿnwerde,wie

wirhietlebten?— Und waswäreunſerGewiſſen[2A—* wennsnichtalſowäre?—_
2) daßdér Menſchſichbeſſere,‘wizwarnichtbloßdeit

‘äußerlichenHandlungennach, ‘ſondern.demHerzen,den

f i
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: Geſinnungennachſichbeſſernmüſſe— iſteineieuhazcie
LehredesChriſtenthums| - Wie richtigdieſeForderung
ſey— waspredigtesmehr, alsdas Gewiſſen/das die
“Gedankenpräftu: | w.

4 und alleTugendlehredes Chriſtenthums
:

— “prúfe
ſienah deinem GewiſſeninAbſichtihrerStrenge, ihrer
Neinheir,ihrerAnwendbarkeitu. #.w. , und. du wirſk

- abermalsfinden, daß dieTugenddes Chriſtenthumsallein

_“ dieſenNahmen verdientu. �.w.
„So innigmit deinemInnern verbunden,ſiehtdas
Chriſtenthumda. Du müßteſtdir ſelbſtwiderſprechen, an

“dir ſelbſtverzweifeln,wenn“duan deinemChriſtenthum
zweifelnwollteſtu. �,w.

Vl Vigtigkeitder<riſtli<enLehrevon der

Vergèbung-der Sünden.

Eing. Das Chriſtenthumhat außerden eigentlichenunter»

xichtendenLehrenauchmanche beſſerndeund beruhigende.WVor-

züglichgehörtdahindieLehrevon der Vergebung derSünden.

Zu dieſerbekennenwir uns im ztenArt.unſersGlaubens,und
ChriſtusbefichlcſelbſtſeinenApoſteln,ſieüberallzu vredigen.Sie
mus daherhöchſtwichtigſeyn— wir wollendaó nachAnleitung
unſererEpiſtelnähererwägen.

- _Hauptſaß.. Die Wichtigkeitder Grifliden.
Lehrevon der Vergebung derSüúnden—

1) was entháltdieſe<riſtliheLehre?
2) wie ferniſtſieſowichtig?

? :

“ErſterTheil.Die chriſtlicheLehrevon derVers
gebungderSündengieße:eigentlich
x) den BegrifſolcherVergebung — nehmli<hAufhe-

bungder StrafederVergehung
— dieſerrechtfertigtſich

a. na< dem gemeinenLebenund der Vernunſt—

Dinach der SchriftA:T.Es 31, v, 34, N. T,
Ebr, 10, v, 17.

Ls

"4
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2) diesgeſchiehtun Jeſuwillen— im NahmenJeſu(me
“auf ſeinenBefehl,im Chriſtenthume— aufſeinePers:
ſon,die fúrunslittund ſtarb—

j

3)Auf unſererSeitegehörtdazu Glaube — Zuveuſiicht

- aufdiéVerdienſteJeſu—

EntſchlußundGeſiiniungzur
Beſſerung.

:

4) Sie iſ allgemein— Allen,dieglauben— auch
füralleSündengut:RRE:

—

ZweyterTheil,‘DieſeLehreiftſehrwichtig+2) fürunſereBeſſerung— denn

a, wixhabenſonſtfeineUabétgaugung, daß uns unſere
Beſſerunghilft—

- NE

b, wiſſenauchniht, daß ivinn ſtetsbeſſernkönnen,
‘und immer,zu-welcherZeites auh ſey—

C, habenalſofeinenMuth zur Beſſerung,derdochzur
__ Fortſeßungderſelbenſonöthigiſt,

:

2)Für unſereBeruhiggung und unſernTroſt,‘beſondersbey
denGefühlenunſererSünden. |

3)Für unſereHofnung — Luther:wo Vergebungder
|

_ Sündeniſt, daE auchLebenundaigteie
_—

_Rôm,ES
5 E

:

III, Ueber den Einfluß der öffentlihenRe-
ligionsübungauf Beförderungder

:

SittlichkeitundTugend,
z Eing.WerkdeſſelbenGeiſtesGottes,der ſicheinſtam
Tage derPfingſtenſoherrlichüber die Apoſtelausgoß,ſind -
“noch jeßtalledieAnſtalten,die in derchriſtlichenKirchebeſichn,
Sittlichkeitund Tugendunter den Menſchennichtbloßzu-ers
halten,ſondern,auchzu belebenund zu befördern; und dasuy
javôrzüglichdieAnſtaltenderöffentlichenReligiionsúbung.

EineſolchereligióſeUebungwar es, zuwelcherCorne-
lius den Petrusund dieSeinen,"nahderErzählungd.

Epiſtelum ſ< hervereinthatte;er unterrichtètejenen:da von
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eſuund ſeinerLehreundtauſteihn. Das ſetúns véran-

laſſèn,heutemit einanderzu erwägen: :

#1 Welchen Einflußdie öffentlicheNRoligions-
"bung auf Tugend und

EEE ge
CEA „Wir wollen BRIO

zuvörderdieseinſehn,und dannaweytensdieöffent-
lichenReligionsübungendazubenubenlernen,

:

ErſterTheil. WelchenEinflußkann dieöffentliche
_ ‘Nebung-derReligionauf Sittlichkeitund Tugendhaben?

x)Sittlichkeit und’Tugend in uns zu erhale
ten. — ‘Denn wir werden

a, in derſelbenvon unſernPflichtenunterrichtet— der
/ Zn Jugendunterrichtwirdfortgeſest— wir werden an

uriſreSchuldigkeitenerinnert;—

þ, diegutenRührungen,-diewir hier‘erhalten, gebender
Sittlichkeitund-TugendNahrung

— in Ermahnun-
gen

— in Liedern— ingemeinſchaftlicherAndacht—

“beymAltare des Herrn.2c.
€. Und wo tirnichtsalsGuteshsren,erpfinden,ét

ken — “mußda nichtSittlichkeitund Tugendin uns

e “_/bleiben?müſſenund werden wir nichtderſelbenin dem

AS
È

Gradegewohntwerden,alsſieuns fremd"wird,

-

wo
'

wiruns inunlautern„.muchwilligenGeſelſchaſtenbes
finden? ;

=) ſiein uns zuSCEEEN —

a, dieNeigungund Liebe für ſieüberhaupt
_— dies,vermag jadie óftereErinnerungan Gott,an
“dieTugendſelbſt— die:ErweckungheiligerGefühle

___— die ErhebungzuGottim Gebet — ‘das Andenken

“ER anJeſum— ¡undwogeſchiehtdieszweEmäßiger,als
:

in öffentlicherReligionsübung? ;

b. die Liebe für einzelne Tugenden,wirddie
eiwármteallgemeineTugendliebemit ſi<hführen; wir

werdenallesGute zu liebenermuntertund erwe>t—

eine Tugendhahntimmerzu der-andernden Weg 2c,

S

“
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Cc. beſonderseinzelneTugendenwerdenverkündigt;-erôrs
tert — diePflicht,ſiezuvollbringen,wirddargeſtell;

y
zu ihnenwird.ermuntert— „dazuwird das Beyſpiel_
eſu empfohlen.— Gewißwerdenalſoöffentliche

 ReligionsübungendieTugendin unsvermehren.../“-;

3) ſiein uns ju'ſtärken-umd“zubefeſtigen= das hz
a, heißt, ihreinenhohenGrad von Reinheitund

Vollkommenheit“zu"gében=und“*beſondersKraft
gegendie Verſuchungen,dieſinnlichenReibungenund
Begierdenu.. Ww, |

Þb,diesvermag — deröffentlicheUnterrichtüberdieBeo

weggründezum Guten -—, die Anweiſung, ſeineTus
gendzuſichernund zu behaupten— er belebende,:

erwecfendeGeigus_— „Fis:AM
des
mati :

Jeſuu.ſuk,
Till

y

“AufdieWeiſe.alſovermögen|dieóffentlichenReligions
übungenSittlichkeitund Tugendin uns zuerhalten; zu“
vermehrenund zu -bofeſtigen;und‘ſozeigenUMſheenhers

lichenEinflußaufdieſelbe.
i

;

:

:
ZweyterSheikWiemuúſſen-

1

wirdietMintihenReligionsubuugendazubenugen?
i, Wir müſſenihnen mit VSR Füſi
“auf dieſenZwe> beywohnen,

-

deſſeneingedenk:
ſeyn, wenn wir zu ihnengehen— ‘immer dara uns

‘erinnern,um uns niezu zerſtreuen—- unſernVerſtand
den Belehruñgenoffen,‘unſerHèrzfürdie heiligenEiñeo

&

drüdelebendig,und regezuerhaltenu. w. „2

2)Vir müſſeudieerhaltenenLehren,Anwe
ſungenund heiligenEindrü>e uns während
derſelbentiefeinprägen=

. Buumitdenken,mites

SEA WPſw,
c

?

;

ct
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3)iir
- jiäſſendürhaus“Anwendungdavon machen,

“diesſogleichthu — beymVörtrage— beyempfangenen

:*'Nührungen
— und-demwkiternachdénkén.

-Môógten#s‘die <rifilichenReligionsúbungenbenust
rbtir-—tiógte diesau<forthinallendenenein Ernſt
ſeyn,welchèhiergegenwärtig:waren , von nunan!

1
1

dimLA Giens

“Eviſta9d,Nl,v, (ffe)
DirganzeEpiſteliſtein AusrufPaulus,dieUnerforſch-
lichkeitdergörctlichenWeisheitausdrückend,und beziehtſich
aufdièunmittelbarvorheratgeſtelltenBetrachtungenúber die

dénZüben‘auchdurch dièHeyden‘nun entriſſenenVorzüge,
indemauchdieſederGnadeGottes und dèr einſkigënSelig-
keitdurdasChriſtenthumgewürdigtwürden. DieſerVers

“

Fall,diestiefeHerabſinkender Judennämlich,welchesder

Aufrichtungder<riſtlichenKirche,unddew Aufnahmeauh
berHeydenin -dieſelbevorangíng,wodur<denn Allenohne
AusnahmeHeilund Seligkeit:angekündigtwurde, dringtden
Apoſtelzu dieſerAeußerung-

„überdieaubegreiflichen.Gerichte
und:WegeGottes1“

Man ſiehtnun, was demApoſteldieE aies Os)
„GerichteGottes“ſind_— nichtsanders nâmlih, als

„ſeine,dem Verderben.der:-Juden angemeſſenen-Richter-

ſprúche, dieſieihrerVorzügeverluſtigerflärthaben;
“

und

dériiia{h‘diewidrigenSchiſäle,welchſin Abſichtihreè
_

Réligion!undihterganzénVetifaſſüngtrafén.— Und eben

ſs‘héißenihm:601 Oées,„Wege Gottes“ nichtsanders,
âls ſeine,aufden Verfallder JudengegründeteFügungenin
AbſichtdeeVorzügeund des Glúcksdert-Héydeu,

_—

Beydes
:
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erfiärter fâr„unerforſ<li<und unbégreifltGZ:ini

 beyderHinſichtfindeter“ ,,Tiefendes ‘ReichthumsderDG
heitund ErkenútnißGottes!““

‘

und: das heißtſovielals:
¡wieunerforſchlichteich'iſtGott an Weisheitund Einſicht1“

„Werhatden Sinn-— d. h.dieAbſicht,den
Verſtanddes Herrn—- erkannt?“— Dies beziehtſ<_

darauf,daß diesNiemandhabealſo.voraäusſehenkönnen;zu
feſtgegründethättenſich:dieJZudén:alsVolk Gottesgeglaubt,
nun zeigeGott doh ein anderes;wèr habedas denkénfkön-
nen? Denn, ſe6tberAp,hinzu:„wer iſtſeinRäth-

- geber.geweſen?“ wer hatihm,alſozu“fugèn,einen4gegeben, oder:ſonſtihndazubeſtimmt?

.

-

‘Auchiſt„er‘das’denHeydenebenſowenig,als”irgend
einem andernVolkeêétwaumzuvorerwieſenerWohlthatenwil-
lenſchuldig—* denn!werhatihmetwas,zuvorgegeben, das
‘erihm wieder

|vergeltenmüßte? — P. hättevorhermehrs
“ mals daranerinnert,daß:dieganze Beſtimmungſogroßer
VorzügefürdieHeyden“freye Güte Gottès ſey. Auf
dieſeAeußerungſcheinenſichdieſeWortensBREVerſes

be-

ſtimmtzu bezielhn.©

Denn von ihm eigentlich:„ſodaßdennvon ihm“
uſw. oder: daherdeûnan< hierdur<flarwird,daßvow
ihmAllesausgeht, nachſeinemWillenAllesgeſchieht,und
Alles-zuihm führt.“"So allgemein,glaubeih, müſſe
dieſeWorte-genommen werden , und - die SitdlziſcheUebere-

“ſebung:„er {uf Alles, er erhältund regiertAlles,ihnvers
__heèrlichtAlles‘ — ſcheintmir hiernichtpaſſendzu ſeyn.

Die állgemeinenAnſichten,- die man bey öffentlichen
VorträgènüberdieſeEpiſtelfaſſenköunte,liegentheilsaußer
dem Texteindem Vorhergehenden„ theilsin der Epiſtelſelbſt,
_uñd-zwar hauptſächlich“in dem 33ſtenund z6ſenVerſe.—

Es. ſinddiéſondeïbarenLenkungenGottes,die das
SchikſaldetHeydeiund derJuden beſtimmten,welche‘den

Apoſtelzu dieſemHerzenserguſſedringen.LeßtererSchiekſal
War einwidriges— ErſtererdagegeneinGlu! Und zwar

ï
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_eingroßes,geiſtiges,unerwartetesGlú>4-—- Dies vetans

‘Taßtzu «Betrachtungenüber» dio menſchlichen
Schicfſaleund dexen wunderbare Leitung—

{hreLeitungiſtvon Gott (v.-36,),uns. Menſchenzwar-vere

borgen(v.34.),-allemalaberein-Werkder höchſtenWeiss
‘heit(v.33.)-undGüte(v.35-)*—+Eserinnert uns beſons

_dersan den.Einfluß,den der Glaube:an Gott

auf unſre:Schi>ſale-habenſoll,welcherbeſtehtin

der?Erheiterung,dieer ‘unsgewährt,in der Erleichs
terung,die er-unsgiebt;;Zundinder.Núsblichkeitdie
W ugſernSchi>ſalenmittheilt.(ſ-die-angeh;Dispoſ.);;=
DBerú>ſichtigenwir beſondersdas , daß:es ein-großesgeiſtiges,
Glúe>war, wozu!dieHeydenerhoben-wurden,was dem Ap.

die WegedesHerrnſowunderbarmachtz'ſd-iſthierVerauz
laſſungzu Betrachtungenúber.die,Wege der Vors:
ſehung zur

- Beförderungdes-:geiſtigenWohls
der:Menſchen,— Dieſe.Wege-ſind(uns Meuſcherczwax
unerforſchlichund- verborgen- v.-:345:(Beyſpiele} — doh
ſietsvollhoher-Einſichtund Weisheitve 33-7?und fóhrenzue
VerherrlichungſeinerallwaltendenGüte,v. 35.36.— „oder;

auh i auf welchenwunderbarenWegen Gott

de: Menſchen‘zur ErkenuntnißderWahrheit
Leite;man-erwägedieszuvörderſt„und erinneredann an;

diedarausſi ergebendenGeſinnungenund Entſchlüſſe,—

Da es fernerSchiſaleganzer Völkerwaren, wovon hier
dieNede iſt,ſofrâgtes ſich,was vorzüglichunſrer-gegens

wärtigenZeitungemeinangemeſſeniſt,wozu uns dex:
Glaube an: Gottes Weisheit iu der Fügung
der Schi>ſaleder Völker erhebt?— ‘oderes laſ

fenſichauh dem gemäßBetrachtungenâber die

Wege Gottes inden verſchiedenenund verán.
“derlichenSch icfſalender.Völker anſtellen,wo
‘deunbeſondersdashervorgehobenwerdenmuß,

-

was ſichdas

bey farund GpiaingiebtsAIA von derbeſtimmten
;

|
j __Exs2B:

SW

s
T5
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ErfenntnißdergöttlichenWege, nd beſondersderdite
LichenZweeke,

diewirdurchausnit erlangenkönnen,v.33,
34 — Undda dieſeSchickſalsendlichganz“eigentlihdie

Religionbetrafen},läßtſichhiergaz paſſendvon dém.

Wegen der göttlichenVorſehung n denShicke
ſalen unſreröffentlichenRelígionreden,und zu
Ermunterungenund Hofnungenfâr“die Zukunft‘leiten,nah
treffendenBeyſpielen‘aus der âſternNeligionsgeſchichte,RE

Auch darankönnen-—wiruns beſondersinunſernTagenniche
__ dringendgenug.erinnern,daß au< in-den widrigen

Schi>kſalenunſrer öffentlichenNeligión‘die
göttlicheVörſéhung uichtzu verkennèn,ſons.
dern von-ihrdas Beſtezu hoffenſey!t=

“Aber auchin:der’Epiſtelſelbſtliegeitgewiſſe‘âllgès
-

meine Sâge ; welchéſiſehrttüber‘denganzenInhalt
derſelbenausdehnenlaſſen. Nj

- Zuer'�führtder 33ſtVerszu:wotüéſlihenBéträchsf

tungenüber die Tiefen in Gott,‘oderauh„Über.
die UnbegreiflichkeitGottes“: wirfinden“dieſe

Tiofen,und Gatt iſtuns unbegreiflichih ſeinemWeſen,
v, 34,

— in/ſeinènWerken,v. 35:$6 — in ſeinenWes
:

“gen und Führungen;v.33. — Jm Allgemeinenetmunters
uns dieſeBetrachtungzur höchſtenVerehrung"Gottes(9.36.
„ihm ſeyEhrein-Eiwigkeit1“), aberdieſehöchſteVerehrurig'
muß in ihrenrechtenEigenſchaftenund:führerwahrenWürde
erórtertwerden , um ſiewahrhaftdärzubringen.— Warum
uns Gott inſeinen Rathſchlüſſenund Wegéiw
ſo unbegreiflichſe); ‘auh ‘darüberläßtfichnachdèrn
InhaltederEpiſtelbeſtimmteAuskunftgèben;das iſterbe
ſonders

— um’ ‘ſeínesunendlichenVerſtandes, v: 34: ‘==

um ſeinesheiligſtenWillens,v. 34. — um ſeinetfeyên
___Güte,v: 35. (wonachwir gatkeinNéchthaben, irgendts -

was Beſtimmteszu.erwarten’,‘ da “wirnichteinmalwiſſen
können,ob uns.das Beſtimmtenüßliſey) — induniſeiner
TrieſchHandb,f.Pred,übeSsAe N j

|
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allgemeinenErhaltungund Regierungallé?Dingewil
‘len,von: welchenwir.ja nur eineneinzelnenkleinenTheilaus-

machen.(v.36.)= “Ueberhaupt-iſt-die Vor ſtellung,
die-unsdas Chriſtenthum,,und nachihmderApoſtel
in-unſererEpiſtel,

von Gott giebt, eine erhabene, uns

demüthigende,. und: unſer Nichtsrechtfühlbarmachende,
(9.33 —

35. Er iſtunbegreiflich!“Wer--hat“ſeinenStu
“erkannt?wer hatihm was gegeben?) aberzugleich“uns

herrlicherhebende.Vorſtellung — „von ihm,dur
ihn,in ihmſind‘alleAngeraduin deRe

_—

i

Ve: 36. FEEN 9: (4

Abex guchdieſerzóſteVersliefertStofzuBedvaéhtüs
gen,diedas-Ganzeder Epiſtelumfaſſen."Denner enthält
dieallgemeineWahrheit‘von dem Daſeyn Gottes, von

derAbhängigkeitaller„Dingevon Gott — und daßAlles:

ihm ſeinenUrſprungverdanke. Was iſt'sauh anders,
was uns alle Dinge-zurufen,als: es iſtein Gött—

‘aberdieſerGott iſt,unbegreiflih;,unermeßli<hund unendlich?

Wie.treflichläßt,ſich“hierbey:über die- ‘Erkenntniß

Gottesüberhaupt, derenNothwendigkeicund Richtigkeit—

wovonman jeneaus v, 36.,dieſeaus den übrigen33 —

35,
ableitenmag

— oder: über das,was wir eigents-

lichvon Gott-wiſſen,und ‘daßdies allerdingsgenug

(ey,beywelcher“Darſtellungman. dieeinzelnen“Verſeder-
_Epiſtelſehrgutanwendenkannz= -oder-auh:„über ‘die

Gránzen unſrerErkenntniß von Gott, reden,
“undwieweitunſreErkenntnißvon ihm-nur’reicheund reichen’
könne,und dabeyſoMancheszur¿Belehrungund Beruhis

|

gung derMenſchenſagen.'—- Und-wenn Alles von“

__ Gott iſt„ſo iſtzwarAllesHöchſtwunderbar, was ge-

ſchieht,v.33.34, , und kannfüruns Menſchennichtanders

ſeyn;abergleichwohlzeugtes lautvonſeinererhaltendenund

verſorgendenWeisheitund. Güte,und giebtuns ſoau für
unſre,SchickſaledieerfreulichſtenHofnungen.— v. 35, 36,
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Doch witwollennun die einzelnenVerſeberü>ſihtigen,

wo es uns uichtan Winken zuRO lehrreichenBetrachs
tungenfehlenwid

C „WelcheineTiefedesNeichthumsA unerſ{<dpfli<,

unermeßli<iſtder ReichthumGottes — was zeugtdafür
mehr, als ‘dieSchöpfung?die.Welt mit allen*ihrenGee

ſhöpfen? oderhatdas.Gebietderſelben:Gränzen? — Daher:
úber die Unermeßlichkeitder Schöpfungtie
Darſtellungderſelben,und FolgerungendarausfúrdieGes -

ſinungen,die dieſeDarſtellungin unsgegenGottbeleben
Muß, — „Es iſ eine Tiefe“‘in dem Ganzendieſes

|

Réichthums„ſo wie in ſeinenkleinſtenTheilen;in der Welt

iimGroßen,ſo wiein jedemeinzelnenGeſchöpfe!— Daher
auch: _„úberdie Unbegreiflihkeitenin der

Schöpfung, ſowohlin dem Ganzender Schöpfungſelóſ,
alsauh in der Einrichtung,in den einzelnenWerkenderſels
ben — und wozuſolluns insbeſonderedie'Betrachtugdies«

nen,daß auchdaskleinſteGeſchöpfviel Unbe-

greifliches.für uns habe?— „BeydeſeinerWeisheit
undErkenntniß““— undallerdingsmüſſenîn derErfkennt-
niß Gottes vieleTiefen, vielUnbégreiflichesfüruns ſeyn,

nicht alleinin demUmfangederſelben, “derunendli<iſt ſons’
dernauchin derArc derſelben, diedurchausnihtſinnlichſeyn
kánn, alsdieunſre,und von der dir uns garfeineVorſtel!
lungmachenkönnen,— “UebrigensiſtuneëmeßlicherReichs
thumderErkenntnißnichtsanders, als GottesAllwiſſeun

heit— und eslaſſenſichhiernachdie‘richtigſtenund ſruchts-
|

baiſten- Vorſtellungenvon“der göttlichenAllwiſſenheitleicht

 eñtivicfeln.Even:ſoláßéſichauh beſvndersvon dergöôtte
lichenWeisheitreden,die ſichvon der Allwiſſenheit
Gotteseben“ſounterſcheidet,als die Urtheilskfraſtvon dem

ErkenntnißvermögendesMenſchen,‘DieſerGlaubéan Gote.

tes Weisheit iſteinſehrwohlthätigerGlaube,indemer
“ ni<tnurdenAO zufriedenmachtund beruhigeE den

/
: “N 34

i
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“FügungenſeinesGottes,ſondernauch.zureignenThâtigkeit!
“undnamentlichin Abſicht,der AusbildungſeinesVerſtandes
belebt.-— In dieſerAbſichtwird es ſehr-nüzlihſeyn,nicht

“blosbey.den allgemeinenBetrachtungenſtehenzu bleiben,
ſondernin das Einzelneeinzugehen,undaufdie hoheWeiss:

_ heitGottesaufmerkſamzumachen,welcheſichin alleneinzela.
tienTheilender Schöpſungſo herrlichoffenbart. Hierbey

empfehleih zum weiternNachleſenJacobs allgem,Relig.

Sê 162.u. ff,— Es lôßtſichdemnachau< ganzeigentlich-
zeigen,was wir-vorzüglichaus der Betrachtung:
der göttlichenWeisheit in der Welt zu lernen:
haben?

— Und uberhaupt,wie mannigfac, in welcher-
“

Fúlle,in welchemReichthumoffenbartſichdiègöttlicheWeiss
_ heitin derWelt

— auchhierüber,wie mannigfac<
fichnämlichdiegöttlicheWeisheitin der Welt, :

zeige —

laſſenſichſehrfruchtbareBetrachtungenans

ſtellen,—
i

isanbegus:ftihfindſeineGerichte.“
— Wievets

ſchiedenUndzum Theil
-

ſehrfalſchſinddie.Borſtellungender.

Menſchenvon dem „was man göttlicheGerichte—;, Fü-

gungenGottes“
— nennt,die ſcheinbaretwasNachtheilis

ges,ein Uebel-fárden Meuſchenenthalten!— Daß Gott

“demEinenméhrLeid„ dem AndernmehrFreudezuſchi>t—

“warum,und-was er befonders,und.wieferner eigeutlichden

moraliſchenZuſtandderMenſchendabey_berüæſichtigt— diés

iſtes, worin das Unbegreiflihe-der Gerichte
‘Gotteshauptſächlichliegt.— Ueberhaupt,was ſind
“ GerichteGottes? wie ſollenwirſiebeurtheilenund bes

nußen?— Und wie-haben wiv-dieLebensubelzu.

betraten,dieGott uns zuſ<i>t?—
„Wie unerforſchlichſeineWege!“— Was ſindabex

eigentlichGöóttesWege? — Wie vieliſthierzu berich-

tigenin den gewöhnlichenMeinungenundUrtheilenderMene

ſche!Dazuwürden ſichallgemeineBetrachtungenüber
E:

diegöttlichenWege — am meiſteneignen,— Dieſe
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WegeGottesſind”uns‘ünerförſglig,nômlihan ſi
betrachtet— und esiſuns gut, daß uns die Wege

_ Gotres unbegreifli<hſind=— wievielBeruhigendes
liegtzugleichin dieſemGedanken!—

-

Gleichwohliſtesſehr
nüßlichund empfehlungswerth,auf die göttlichenWe ge
zu ahten,.unddenGang der göttlihen Vorſe-
hung'aufErdenaufmerkſamzu verfolgen!Wie lehr-
reich,- wie tröſtend,wieermunterndwirddies füruns ſeyn

/

„Dennwer hatdèsHerrnSinnerkannt? — Oder
wer iſtſeinNathgebergeweſen?““ GottesAbſichtenbe)dem;
was er “fügt,ſinduns allerdingsverborgen.Wir können

daherwederbeydem, was geſchieht, ſogleichdieAbſichtGots
:

tes entde>en,— dieswürde vielmehr.dergrößteVorwils
ſeyn;noh auchſelbſtnah mancherErfahrungbeſtimmtane.

geben, daß diès zu bewirken,geradedieAbſichtGottesge-
weſenſey.Denn auchhierinwürdenwir uns oftbetrügen,
und man muß dabeyſehrvorſichtigſeyn.—. Was wiſſemw
wir aber von den AbſichtenGottes,bey dem,
was er fügt,— und iſtdiesunsnihtgenug?— Wie

‘ſollenwir überhauptvon den Zweckenund.Abſichz-
ten Gottesurtheilen?— Oft genugmögteder
Menſchein RathgeberGottesſeynzunzufriedènmit dem,

was ihmbegegnetodervon derGottheitzuTheilwird | ta-

delter verwegengenug dieWegedêrhöhernWeisheit— und

baldwird er?sdoh durchdieSeſchtungiune,daß esanders,
‘als eres dachteund/ wünſchte,"daß eë geradeſo,tie die

i Vorſehunges fúgte,gut war. — „Wer iſtſeinRathgeber
geweſen?“— Eritnerungenan die Unzufriede:

nen mit GottesWegen, — oderauhErinneruns-
gen an die,dieihrenRath“dem-RatheGote
tes vorziehn,— oder auh: was uns von jedem
„Tadelder göttlichenFügungenzurückhalten
müſſe — alledieſeund ähnlicheſehvfruchtbareBetrachtun«
genwerdenM leichtanN Worteanſchlieſènlaſſen,
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„Oderwer hatißmetwaszuvor.gegeben, das. ihm

werdewiedervergolten?““— Alles, was, uns daherGott

giebt,iſtfreyeGüte von ihm.Wir habennitsbeyihm
verdient,und er iſ uñs nichts{uldig:Wir habendaher
Urſach,Alles als Gottes Güte zubetrachten,und
dieſeBetrachtungwirduns aufder einen Seitè vor thörich-
tem StolzundSelbſterhebungverwahren,aufder andern

aberuns , ſowie zur Thârigkeitüberhaupt, ſo“auchzur treuen

Benußungund zur rechtenWürdigkeitder Güce Gotteser-
muntern.— 2

i

„„Dénn von ihm,durchihnund in ihm ſindalle

Dinge.— Wir erkennen Gott aus ſeinen Wer-
ken. Eine Anleitung, Gott aus ſeinenWerken zu er-

" _fénnen, wird daherhierganz am re<tenOrte ſeyn.— Und

in Allem ſollenwir ja Gott erkennen, wie wir

ihn,den Weiſenund Gütigen, überallfindenkönnen. —

„Und zwar , er iſtnichtfernvon Jeglichemunter uns; denn
in ihmlebe,webenundſindwir.“Ap. Geſch.17, v. 27.

28. — Aber die ErtenntnißGottes aus der

‘Natur, ſovortreflichſieiſt,iſtdoh ni<t hinláng-
_li<füruns; wir begehreneinMehreres,,und wohl!uns,
*daß uns diesin derLehreJeſuzuTheilwordeniſt,Da in-

deſſenüber“die-Unzulänglichkeitdernaturlichen
Religion ſo“mancherMißverſtandherrſcht, ‘und ſonach

“auch damitſomancherMißbrauchgetriebenwird,ſoiſthier
‘derrechteOrt, das Richtigedarüberzu lehren,und dieMiß-
 deutangendavon zuentfernenundzuverhüten,— Wasfann

uns auchtheurer‘ſeyn,als derGedanke: CS i�Alles
vonGott!“ Wie erhebendiſ erindem.Srbſge,wie

belehrendund mäßigendim Glü>! —

_ „Ihm ſeyEhrein Ewigkeit.“— DerAusdrue>fder
innigſtenBewunderungiſtdas Lob Gottes!— Ueberdie,
Pflicht,Gottzu loben,. im Handb.úberdieEvang.
ater Th.S.' 342. — DieEhre, diewir Gottſchuldig
ſiMriſte6gnandèrs, als dienge,Achtung,die uns dis

ù
|
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Spd ver göttlichenGrößeund Vollkommenheisabe

dringt;Alleskommtaber.daraufan,wie man Gott dieſe
Ehredarbríngt,nehmlichnichtcientum-ihmetwas zu

erweiſen,ſondernum deminnernGefühleGenügezu leiſien,
das uns dazu dringt!— Man könntedaherbeydieſerVere

'

anlaſſungvon der wahren Verehrung Gottes e

‘reden,und zeigen,theilswas uns dazudringen,theils
n

worin

ſiebeſiehenne

Dispoſitionen.
1, Von dem.Einfluſſe,den derGfkaubeanu

Gott aufunſereSchickſalehaben ſoll,

Eing.Es kännuns nichtentgehen, wie unglü>lichwir
ohne den Glaubenan Gott ſeynwürden. Ungewißüberunſern
Urſprung,- úber unſerDaſeynund überunſreBeſtimmungwür-
den wir troſtloshinund herwanken, und ‘nirgendsRuhe finden.
Beſonderswürdenwirihnin den mancherleySchickſalen,und ng-

mentlichin den Trübſalendes Lebensvermiſſen,wo uns nichtsſo
ſchrberuhigenkann,alsdaßAllesvon Gottiſt,undin ſeinerlei-

tenden Hand ſteht.— Abereine andereFrageiſt es, was uns

dieſerGlaube in den verſchiedenenLebensſchicfſäleneigentlichſeyn,
und ob nicht.ſeinEinflußnochmehry alsbloßen Troſtgewähren
ſolle?— DieſeFragelaßtuns nachAnl.unſrerEp.inübersErwägungziehn. i

M

Denn es ſinddiewunderbarenSchickungenGottesin

Abſichtder liebevollenBeglü>ungderHeiden,es ſinddie

“merkwürdigenSchiéfſale,*welche'das jüdiſcheVolktrafen,‘die
“denAp.zu dieſerAnwendung deſſelbenleiteten.(vergl,die

Epiſtel.)Wir wollenſeinenErinnerungengemäß
Den Einflußerwägen, den der Glaube an

Gott auf unſereSchi>ſalehaben ſoll—

undzwar‘ſolldieſerGlaubean'Gottuns unſreSchickſale—

erheiternder-— erträglicher— und nüslichermachen.—

ErſterTheil.Daß unſreSchickſale— mögene -,

_„2yn,von welcherArtſiewales
—

unsmehreileenund
{

I

t
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‘unſern Lebenslaufbeglücken,das vermagzue� derGlaube:

an Gottzu béivirken.— Denndieſer Glaube an Gott

5)läßtúns auh im Uebel des Lebens erfreuliche
Seiten erbliben — und“wirwerden,beygenauerer

“UnterſuchungderſelbenoftUrſa finden,“auszurufen:
„Welcheine TiefedesReichthumsder-Weisheitund ErekenntnißGottes"— “wieunerforſhli<ſindſeineWege1“

„__—DieſeerfreulichenSeiten - werden „wir

a.niché.nur im Allgemeinenbeydem Glaubenan Gottés

hoheWeisheit(v.33.)und unendlicheGüte (v.35.)
erfennen,ſonden N

b,auc in dem herrlichenLichtedieſesGlaubensſelbfine
den; wie ſieder UngläubigènichtentdeŒen‘wird,

: Beyſpiele.
O) er erhebtund heiligtauchdieEmpfindung”unſersGlücks,

(Taeg
E ALU

:

a, er fúhrtuns von dem bloßirdiſchenGenuſſeder Freude
zu Gott,ihremGeber,folglichzum ts gertesundEwigenempok— v, zs, —

b,‘undheiligtdadurchzugleichunſesGefühl,‘indemer
es mitderEttpfindung:„daßdiesGlück von Gott
ſey“vereinigt.“UndGottiſtder heiligſte— unſre'
Freudekann daherim Glaubenan GottaetuneHeiligeFreudefL _— Ps

;

ZweyterTheil.Wenn‘dieſerGlaubeaberunſre
:

Schickſaleerheitert, “ſomacht.er ſieuns vielmehrno< er:
i

_“

“trâgli<her,—

Denn“er beſchränktdas Gefühlunſersge-
genwärtigenSchieſals‘=. undheleótunſrefreudeHof-

EEgu dieZukunſt,
1) Er beſ<hränktdas GOL unſets jeßigen

A Schicſals— undhieraufkommt'sjaan, daß wirs
7

ertragen fónnen;— das thutaberdieſer-Glaube
a, in Abſichtdes widrigen Schickſals— ſhon

üderhauptzdennwirdnichtder es weitleichterertragen,
Rie

Z
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der an Gott glaubt? — zu einerwei empor
“

ſieht?und beſondersinſofernes ein unerfdr<lis
her, höchſtweiſerGott.-iſt,an den wirglauben—

v. 33.
— Wenn es uns darnachauchnichtgelingen

* ſollte,
“ das Erfreulicheim Uebeldes Lebenszu finden,

erträglichmachtes“uns dieſerGlaubedoch! Ï

- b, in Abſichtdes gün ſtigenSchi>ſals— oder
iſtnichtfürVieledas Glú> noch:ſchwererzutragen?-

,_— Verwandelnſiees ſichnichtdur< Mißbrauchin
___Unglú> — bringenſieſichnihtauf den Gèuuß in

bittereReue? —

-

daß ſiedas Glückmáßigunddaul-
bartragen,{v.36) daswiktund fördertderSlaudve

_an Gott! —

2) undbelebternichtunſrefreudigeHofnungeu
auf die Zukunft?

-

à, aufdie Zukunſt— zurErlóſungvon dem Uebel —

zur BeſſerungunſersZuſtandes?wird nichtſolche

HofnungunſernInſaid.unsentattesmachen——

D aufdieewigeZukunft— “dieſeHofunungmildertnihé
nur unſernKummer, Ganemáäßigtauchunſte
Freüdenu. fw

“DritterTheil, Endlichmacht‘dieferGlaube¿is
:

uns unſreSchickſalenüßli<er — denner erinnertuns
: daran,daßAllesvon Gottiſt,und.daßGott diehöchſte

Weidsheirund Erkenntniß,undGenichtsies.gefügthabenwird — undſo
:

1)macht er uns auf die.höhernZweeke.cd Et'-

‘denſ<hi>ſaleaufmerkſam— dasthuter ſhonim
Allgemeinen—

“

(werhatdesHerrnSinn erkannt)——
und nichtwenigerin beſtimmtenFällen,Z,E. Warum
drúcktdichvor AndernKummerund Schmerz® — warum
láßtGott dir,ſovielesirdiſcheGut zu Theilwerden?=—

©

Warum“ entzieht
|

er divmancheGewinne wieder? ua

Ba EA

TOfew, Alleszu deinermdvaliſhenDs
I

d

7
x
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2)und ermuntertuns,dieſelbenzuerſtreben= durch

GottesGüte ſowohl,alsdurchLeiddes Lebens, uns zur

Beſſerungleitenzulaſſen—

-

denn es iſtAllesvon Gott
_— Gott iſtderheiligſte,unddu ſollauchheiligwerden

_— er iſ derWeiſeſte, und duſollſtein Werkzeugſeiner
 Weisheitzur“BeförderungſeinerherrlichenAbſichienan

dir ſelbſtwerden!
"So wirſtduihnwürdig,wiefârdas Gl, ſoauch

Efedas LeiddesLebensDFRund RSLs
u, Çw.

¡
' +# x

x

I, Morduwir uns beyden baza Wegen
der Vorſehungzu haltenhaben?

i

“ Eing. Allerdingsſinduns dieWege derVorſehungdun-
kel. Wiſſenwir,wozu uns dieSchickſaleleiten,und was ſtefür
uns nochin derFolgebewirken.werden - diè jektuns treſen? —

Aber nichtbloßdas, warum Gott etwasgeſchehenläßt, ſondern
auch,wie er ecwas fúgt,und wie er dieSchiſalederMenſchen

- regiert, iſtuns verborgen.—*“ Ueberallfindenwir Urſachauszu-
rufen: unerforſchlichſinddieWegedesHerrn!—

Mógtenwir abernur das von ihnenerkennen,was
wirwirklicheinſehenkönnen — das Lichtwahrnehmen,das

uns‘leuchtet.Dennwir habenhier, beyallemDunkel ddch
“vielLicht— können uns in ſo mancherHinſichtbeyden
dunkelnWegenGottes.beruhigen,und ſoManchesthun,um
uhs dieſeWege hellerzumachén.

“

Laßtuns aufjenesmer-”
ken,und zu dieſemuns ermuntern.

Erſtauntruftder Ap. aus: „wieunerforſchlichſind
“ GottesWege! “Werhat ſeinenSinn erkannt?“— Aber
ruhigſprichter auh wieder:„von ihm, dur< ihnund in

 ihrh ſiadalleDinge,ihmſeyEhreinEwigkeit!“ — Daran

wollenauchwiruns halten,und hierübermitQuandenweiter
nachdenken, nehmlichdarüber:

Woran wir uns hauptſächli<hbey den dun- .

‘keln Wegen dergöttlichenVorſehungzu-
“haltenhaben?

té
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Wir,wollen dies zuer näher kennen lernen, und uns

dann zu dem gernäßènGeſinnungenermuntern,
-

ErſterTheil.Wir wiſſennicht,was Gott bey
|

dem,wasgeſchieht,füreineAbſichthat,aber d'as wiſſen

wir, daß ſeine Wege ſtetsdie wohlthätigſien
ind— wir[wiſſeanicht,wie Gotecregiertund zu.dieſen

oder jenenZweckenleitet,aber das wiſſenwir, daß wir
- Menſchen ſelbſtzur Erreichungder wohlthäti-
gen AbſichtenGottes in der Welt beytragen
können.— Unddas iſtes, woran wir uns,ſo dunfel
auchGoitesWegeſind, dochwit,feſterZuverſichthalten
können. : y

x) Gottes Wegeſiúdſtetsdiewohlthätigſten!
_— Dieskönnenwir {on erwarten,

a. weildas vollfommenſteWeſen dieWeltregiert, das
uns mithinkeine andere alshôchſtwohlehärigeWegé
führenkann. — "v.3s.

b, weildieganzeNatur um unsher,Skarſeinerhohen
herclichenWeisheitiſ.— „Schauüberdich,wer
trägtderHimmelHeereu.ſ.w.“:

i

_c,weildie liebevollenAnſtalten,dieer, in derSen-
“dungJeſufürunstraf,vonſeinerewigenVatergüte
ſprehen— und iſtGott füruns, wer magwider
unsſeyn?anm

, dQ,weil der RüctbliaufunſreeignenSſpitagen:im
Lebenuns das beſtätigenwird. — „IſtdirnihtMan-
<es hellworden,wasdir einſtdunkelwar?“N
ſw. is

2)Wir könnonAlle

|

zur Erreichungder wohl-
thätigenAbſichtenGottes beytragen. —

Denn |

a. ſo hatGottſtetsaufErdendur<Menſchengewirkt;-

_— dur ſteErkenntnißder.Wahrheit, Tugendund
ſomanchesGute hieniedenbefördertu. ſ.w.

1

/
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/þ,ünd#0wirftauchGottnochinimer

— ‘dazuhater
dieGaben,KräfteundGüterſoverſchiedenauëgetheilt;

_ EinerſolldemAndernrathen,helfenu, #.w. — dazu
ſindauchdieverſchiedenenStände,Geſchäfteund Bes

rufsarten,in ihnenſollenwirunsden Brüdernnüßs
lihmachenu. ſw, —

ZweyterTheil, Das ſolluns denn zueinerdop-
peſtenfrommenGefranungermuntern; SE

ES

Sfforthin, im Vertrauenzu Gott,die Wege, die
er uns leitet, ruhig 3u SS LReln— denn wir

ſindjaüberzeugt,daßdiéſeWegediebeſtenſind— dazu

gehörtaber
:

A

à, daß wir das mit ZufriedenheitundDankbarkeitai

__ nehmen,was uns.begegnet
—

:

b. daß wir ferrerau< für‘dieZukunftgetrofaufdie,
Wege des Herrnhoffen.

2) Und wenn, einJederinderHand GotteseinMittelſevi
Fann, deſſenwohlthätigeAbſichtenzu befördern,|

- ſowollenwir Alleunsbeſireben,ſolhe Werkzeuge
zur Beförderungder wohlehätigengöttlichenAbſichtenzu

ſeyn.—-Beyſpiele.—

O daßer feſtvon uns Allengefaßtwerde, dieſerEnt-

{luß — und daß er eben #0.anhaltendaúsgeführtwerde !

— Kannſtdueinſtam ZieledeinesLebenses dirſagen,
„du‘habeſtzur Förderungder göttlichenAbſichtenhienieden,
zu GottesEhregeen

—

wiemußdiesdeinHerzberuhigen
Ve ſeWw,“

“UL Ueber dieUnzulänglichkeitdev Erkennt
“_____nißGottesaus der Natur.
Eing. “DieGröße Gottespredigruns allerdingsdieganze

Matur, im Kleinenund im Großen — beyihrerBecrachtung
|

werden wir uns mächtiggedrungenfühlen,auszurufen; „von

_ ihm, durchihn, und inihmſindalleDinge“ u, ſ,w. — Aber
“

picheindieſenBetrachtungeny im Berfolgganz anderer,weit
4

1
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:

erhabenerGedankenbrachderApoſtelindieWorte UnſrerE iſtef
aus. Er ſah’iù,Gott,dem Schöpferdèr ſichtbarenNatur„ auch
denVater und SchöpfereinerunſichtbarenewigenWelt — für
Menſchen„ dieer in das gegenwärtigeLebenſeßte,umſie darin
fürcineunendlicheZukunfcvorzubereiten— ſúrMenſchen; dieer
durch die.wundervoliſtenAnſtaltenund aufebenſo wunderbarem"
Wege allezudieſerBeſtimmungleicety,ſ.1.dabeyruftergus:
weld)eineLiefe!u. . w.

DahinkonnteihnunmöglichdiebloßeBetrachtung
dèr Natur bringen.Das Wort von Gott,diehimmliſche
ReligionJeſuleiteteihnzudieſenEmpfindungenu,ſw.
— Und welcheineUeberzeugungfürden Chriſten:daßdie
ErkenntuißderNaturihm nichthinlänglich, daßmithinſein
Chriſtenthumihmnichtüberflüſſigeu e

DieſeUeberzeus
gung wollenwir in unsbelebendur<_
“_tinèdoppelteBetrachtungüber die Ünzulänglichs
keit derErkeintnißGottesausderNatur—undzwar‘fragenD

1)iſtdieÉrkenntnißGoitesaus ‘deyNaturhinlänglich?
_

und wenn das nichtiſ
2) wie havenwir doh als C‘Chriíſten-dieſeErfenntniß.Gottes
aus.derNatuxzubénugen?À
Enſter|Theil.)“Die‘erſteFrierE Gottbiñ

länglichaus der Natur erkanntwetden könne“,ſchließteigents
licheinedreyfacheFragein ſich;nehmlich:ob Gottüber-
hauptaus der Natur erkannt’werden könne© —

*

wie weit
dieſeErkenntnißreiche,— “und obdiesnun ‘unsalsvernünfs
tigenMeknſchengetnügettfônne?-a

GLAS TIA

1)KannGott ausder. NatutRL were
den?

— DieſeFragekönnenwirAM Denn
wiy erkennenaus ihr

:

a, das DaſeÿnihresUrhebers— dieWelt tinasniht
ſeyn, dhnèeinenGott,der ſiehervorgebrachthat| —

b,dieVollkommenheiténdeſſelben— ſeinehoheMache
_— Weisheit—

a
f00e,Sd „DâteN ww,
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a, lehrtnurſeinDaſeyn,undeinigeſeinerVollfommen--
heiten — abr

“b.nichtsüberdieNatur ſeinesWeſens29 nichtsúber
‘ſeineGottheit— nichts“über ſeineAlí{mache,
“Allweisheit— nichtsüberſeineHeiligkeitund
“Gerechtigkeit— nichtsda!ber,auhüberſeineAbſichten
mitmit und über meinekünftigeBeſtimmunguU.. w.-

, 3)DieſeErkenntnißiſtmir„alsvernünftigenMen-
ſchennit hinlänglich-— em :

‘a, meinGeiſtreichtüberdieſichtbarenDingeundüber
‘dieErfahrunghitaus;

_b, er willdashéſte, vollkommenſteWeſenber:
n “ehren,dasevalleinGottnennenkann;
“e. ‘erwillGott als dasheiligſteund gerechteſte

E Weſſen, als,denNegierereiner.KiitlichenWelt,erkens
|

nen-— und 25:

d. er begehrthôhereGewißheit.dieſesEE “alsdie
 Erfahrungserkenntnißaus derNaturgebenkann!—

GeprieſenſeyalſoGott,doßer uns über ſichno<
, herrlichereBelehrungeninderLehreJeſu:¿Chriſtigab,diedieNaturnicht-zu-gebeuvermagu. , w. tA

ZweyterTheil. ¿Aberwozuſollenwir dochals
- ChriſtendieErkenntnißGottesausderNatur benußen?
e) Zu einer würdigen Vorbereitungauf die-

HöóhereLehredes Chriſtenthumszund zwarnicht

nur,um überhauptGeſchma>und Luſtan Unterſuchungen
i “abteGöttzugèwinnen,,ſondernauchbeſondersum deſto
lebhafterſeinBedürfnißnachhöhernBelehrungenimChris

_“— tenthumzu fühlen—

tf

2,zur BeſtätigungderWahrheitendesChr
ſtenthums— indem wir finden,daß nichtnur keine

‘LehrederReligiónmitdernatürlichenExrfenntnißGottesim

Widerſptuchſtehe,ſondernalledamitübereinſtimmen! —'
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3,auh zurBeherzigung <riſtliherWahrheiten
MO CCH VO “Jeſusſelbſtführtjain dieſerAbſicht

aufdieBeweiſedergöttlichenVorſehungin der Naturhin
“u. ſw. — Beyſpiele.—

is
SoſeyeinAnbéter, einad BliSideinesGot-

tes u, ſw,
LE

ES
De EE :

fi

o

U

EE)

AmerſtenSoritgaeeEE R

e

“Epiſt.1.Joh.1.
;

2v.16
-

= 21,
| DerApoſtelJohanneshatte{on im ztenCap:v 14u.f.
im AllgemeinenzutEnipfehlungderchriſtlichenBruderliebe
geſprochen.Jm 7tenVerſedesaten‘Cap.kehrter zudieſem

ihm ſowichtigenGegenſtandezurüE,und fährtdarin bis
v. 21, ineinerReihevon herzlichenErmahnungenfort,denen
dennachderTheilzugehört,derunſteEpiſtélauêmacht.

i

*

Der Hauptgedanke, dénexhierins Lichtzuſe6enſtrebt,
“iſ der,7,/dáßmit der Liebezu Gott nothwendigauh wahre
Menſchenliebeverbundenſeynmäſſe,und daßjeneohnedieſe
nichtbeſtehenkönne.“— ZudemEndeerläuterter v. x 6 —

T9.

zuvördérſtdieLiebegegenGott: Jm16ten Verſedrácfeer
:

gleichſamſeinThemaaus: ‘„werin derLiebe(nämlichMen-_
ſchenliebe)bleibt, derbleibtin Gott(liebtGott)undGott
in ihm,(kannFi< derLiebeGotteszu ihm mitSENEerfreuen)

Hierauf‘beſchreibter dié‘LiebeGottesnacihren
Kennzeichen—

und er ſtellthierhauptſächlichdie beyden
Kennzeichendar, „„daßwir Freudigkeithabenam Tagedes

Gerichts— und’daßEs aealleE Furt

VA Gottſéynmüſſe,“_— >

Da:

1



—

+

N

208 Am erſtenSonntagenachTrinitatis,
ZwarverſtehnmehrereAusleger,und auchStolztritt

‘thnenbey,„derTag desGerichts
‘“

voneinem weltlichen

_Gerichtstage,an welchem.dieChriſtenmit Freudigkeit“

auſtretenwürden,jemehrſieGottwahrhaftliebten„- und-.es

ließeſichdiesallerdingsdenUmſtändennach-hóren,wenn
„nichtdieWorte:

|

„denngleichwie er iſt,ſoſiodauh wir

ên- dieſerWelt“!von ihnennichtanders mit demVorhergé-
hendenverbundenwerdenkönnten,alsdaßſiedaser (êxzivoc)
gewaltſam„wie ſieau thun;anf Jeſum beziehnmüſſen,
von dem dochim Vorhergehendenſowenig,als in dem Zua
nächſtfolgendendieRedeiſt.-— Jh biñdahergeneigt, die

- Stelleſozuverſtehn:dadurchwirdſichdieLiebezu Gott

(dennvon feiueranderniſjelt-die-Rede)beyuns in ihrer

:HanzeuVolllommenheitzeigen,daßwir einſtFreudigkeitha-
-

Hen aufden TagdesGerichts,(‘unsſelbſtdes GerichtsGot-
tes erfreuendürfen)weil wir,(dieſerLiebezu Gott gemäß)
_HieniedenGottähnlichzu werdenſiredten— (‘ganzdem Ges

danken‘ähnlich„heiligſeyn,wieRs imim nesheislig iſt!)
AES

üs Furchten td ängſtlicheFurcht,Beſorguiß“ E j

Wer nochetwas von Gott zu fürchtenhat,odervon ihm,dex
- dochdieLiebeiſt„etwasbeſorgt,daszu ſeinenSchadenſeyn
Xônnte„ derliebtGott nichtecht; und zwäreinmal, weil

eine ſolcheFurchtmit einervolikommnen Liebegar nicht
Heſtehenkann,indemder,dervonGottesLiebe.durchdrun»
gen, ihnwiederliebt(v.19.)auh-dasGute lieben,und ſos

- machauchAllesbilligenwird, was Gottthutund fügt,und
dahernichtsvow-ihmfürchtendarf,Ukd-zweitens,weil
ſolcheFurchtPein.macht,diedurchausſimit jenerFreus

© digkeitdesGemüthsnichtvereinigenläßt.— Hieraus{ließt
alſoder Ap,,daß.der,der(G9no<.(äls)fürchtet,[niht
vólligin der Liebeiſ. S

Nunwiederholtber-Ap.v.I
»
29,denGedankendes xóten

Verſes
:

: „GottiſtdieLiebe
ih

‘erjatuns zuerſtAljode:;“und
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“und*wirſinddaherzugleicherLiebeißmverpflichtet.— Dis
"

Ueberzeugungvon ſeinerLiebemußunsdringen,ihnwieder¿ulieben.—
_

NachdenierſodieLiebe zuGotterôrterthat,
géhter zuihrerVerbindungmit der’Menf hen!iebeüber,
Sieiſt#0innig,daßder,derdieſeleßterenichtübt,auch
durchauskeineLiebegegen‘Gotthat— v. 20, — und’ſich
dèrſelben'nichtrühmenkann;und daßſieGottſelbſtînſeinent
Geſekeaufsengſieverbundenhat — „liedeGottund deinen

Nächſten’,als dichſelbſt,"— Jh beziehealſoauchhier
OW

“4
aufGott, von dem bishernur dieRedewar, und

denkemir nit „Chriſtum“dabey— denn Johannesſagt

“ſehrrichtig,„daßſchonin dem göttlichenGeſeße,den Judeit
;

gegeben, GoitesliebeundMenſchenliebeinnigverbundenſey“
Vergl,Luc.10, 26. 27 Matth.22, 37 — 40.

|

Der Hauptſaßdet gänzenEpiſtelwärealſoder:„Liebe
zuGottmuß mit MenſchenliebeindergenaueſtenVerbindung

- ſtehn.Einekann óhnedièanderenichtſeyn.“Dem gemäß
- kannaufdieſenSaß die ganzeEpiſtel.inallenihren!Theilen
bezogenwerden,„wennman voy der engen Verbin
dung der,Liebe zu Gottmit dèr Menſchèuliebe*
ſpricht,oderzeigt,„daßohneMenſchenliebekeinewaßreLiebe

_zuGottbeſtehe“undvielmehr, „daßwir dit Liebe zu

“Gott am beſtendur< Menſchenliebebeweiſen
können!” — (die angeh.Dispoſ,u,Handb.überdie
Evang.2terBd. S: 689u.f.-undó93 u. f.—) Ermun-
terungen zur LiebegègenGott könnendeninachaus
dentinzelnenVerſenleicht¿uſammengeſtelltwerden. — „Sott

“iſdiELDE PEE 10,o 5 derLiebezuGotteſtecht
unſerinnererFriede“-v.‘17. — „GottesLiebeheiligt“
unſreMenſ{chenliebe.“"— — “SlutErmuntetungen'zu

einerinnigen Menſchènlièbegehören,hierher;ſie
findenſichhauptſächlichin.derLiebeGotteszu uns — "und

E unſrerLiebezu Goit;injenerſollen“wir.ihmbutchMens
DriiſeHandb,fLN áv,Epiſt,axBd,

:

“D

/

As
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'chenliebeähnlihwerden,und dieſekönnen wir ohneMen-

ſchenliebegar nichtbeweiſen!— Endlich ſindauc die

/Hauptfkennzeiheneinerwahren Liebe zu Gott

ausdem Ganzender Epiſteltreflichzu erörtern,Sie beſtehn
inder innigenEmpfindungderLiebeGotteszu uns — in -

demWohlgefallenan allemwahrenGuten,(was uns Freu-

digkeitgiebtam Tagedes Gerichts,und ‘Goitähnlichmacht,
v. 17.)— inderZufriedenheitmitGottesFügungen/v.x18,)
undin einerthâtigenMenſchenliebe, v. 20. 21.

: Was aberzunàc<�den 1ótenVers betrift,ſoente -

hâlter mehrereSte, dieſi<fr etnèn öffentlichenReligions-
vortrageignen.Der erſteiſtin denWorten ausgedrúd>t;

„Sotrtiſtdie Liebe“ — ein- ſehrreichhaltigerSas,
der auch,dervielenSeitenwegen,von welchererbetrachtet

„werdenfann,leichtzu bearbeiteniſt,und deswegenauh

fleißigbehandeltwird. Judeſſengebeman ſi<niht,wie ſo

häufiggeſchieht,bloßenSchilderungenderGüte Gotteshin,
eben ſo wenig, alsdaßman eine bloßeAufzählungder vers

ſchiedenenArten,wie ſichGottesLiebein der Natur, inſei:
nerFürſorgefürdieMenſchen,in denSchickſalenderſelben,

und beſondersin JeſuChriſtozeigte,ſichgenügenläßt.Man
“geheliebervon-demGedankenaus, daßdiegöttlicheLiebe

ſichhauptſächlichin der Beförderungdes geiſtigen
: Wohls.der Me nſchen,und daherauchnamentlichin
- der SendungJeſuſo herrlichoffénbare,— unddaß dems

nah nichtalleindieGâäterderNatur ukddiefrohenSchick-
; ſaleder MenſchendieLiebeGettesverkändigen, ſonderndaß

ſieauchſelbſtin den Schre>niſſender Natur , in den Lebenss

übelnu. ſ,w. fichzeigt,und-/daßwir nur dannGott ret

{iebenwerden,wenn wir ihn.auh in dieſennac ſeiner

Liebeerkennen.
— DieſerSas:„Gott iſtdie Liebe“

iſteinHauptgrundſabder chriſtlichenLehre,der der Vorſtel-

lung,dieſichderChriſtvon Gott macht,und die ihnzur

“innigenLiebezu Gott, ſowieüberhauptzu den Pflichten,die

er

gegenGott
zubeobachtenhat,ermunternle zum Grunde

z
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:

liegenmuß. — Und úberhauptiſtdieſerGedanke: ;,Gottiſt
¡die Liebe‘ nichtalleinan Trôſtungen,ſondernauchan
“Ermaunterungenſehrreih. Denn in den mannigfachs|

fenLebensúbeln‘gewährter die freudigſteErheiterungund
ex ermuntertuns theilszum herzlichſtenVextrauen auf
Gott,theilszur innigſtenDankbarkeitund Gegenliebe,theils

-

zurunveränderlichen‘Menſchenliebeund zu einem allgemeinen

Wohlwollen.— Es-fálleúbrigènsnichtWenigénſchwer, dies

ſen Gedanken,daß Gott die Liebe iſt,ſtetslebhaft
inſichzu erhälten,und ihmgemäßüberallzu emfinden.und

zu handeln,Woher mag-das kommen, daßdieſe
Wahrheit,die doh dieNatur ſolautpredigt, und die die

HauptlehreunſrerReligioniſt,dochvon ſovielenMenſchen
Fowenigrechtempfundenwird,und beyWenigenvechtwirk
ſam iſt?— Und was habeuwirzu-thun,dieſenGlauben:
„Sott iſtdie Liebe“ unter allenUmſtändeninuns.[ebs
haftund wirkſamzu erhalten?—

:

„Und wer in der Liebebleibt,“= Feſtund uns
veränderlich-ſollenunſrewohlwollendenGeſinnungenſeyn.
AußerdemhabenſiewenigWerth — denn ſieſind-niche

von Grundſätzen,ſoudernnur von äußerlichen, irdiſchenDin-
|

gen,oſtvom Zufall,undſelbſtvon Neigungenund Begiers
den abhángig.Wie _nöthig,iſtes daher,unſern
wohlwollenden Geſinnungen Saſiggétund

Beſtändigkeitzu geben! —

_ Willma die ;, Liebe“von derLiebezu Gott verſteht,
ſogiltdas Nâmliche.'Dennje feſtevund beſtändigerwir in

derLiebezu Gottſind,deſiovolllommner werden wirauh
“

in allemGutenwerden.— „„Derbleibtin Gott“—.er
hâltfeſtan Gott— eine-Geſinnung,die uns nie ges
reuen , und diezuletzt:gewißüberallden Siegdavoh tragen .

wird.— „Und,Gottin ihm= derGedanfean Gote
wirdihnnichtverlaſſenzúberallwirdderſelbevielmehrlebhaſt
in ihmſeyn,AuchdiesE

eineherrlicheStimmung„ ſich
y AO 4 i i

Vv
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âberali von dem Gedanken an Gott leiten zu
Taſſen,überallGott in ſi<hzu:haben!— Ueberhaupt
heißenaber dieWorte:„der bleibtin Gott und Gott’in

ihm“AESanders,als:*„der'iſtmit Gott ſtetsinnigvere
bunden.“— Und hiernachliéßeſh von dér Verb in-

“dung teben,in welcherder Menſch mit Gott

Teben ſoll—“ ws denn freili<nurvon einerverſtändigen

VerbindungmitGott,ichtvon ivgendeinerblosmyſtiſchen
dieRedeſeyndarfz(ſ/Handb.YEdieE iſſet2,
S,363 U. f.

E

1Daran iſtdieLiebedaliaUbuns, aúfdagwivFrôits
digkeithabenam Tage des Gerichts.“EE DieLiebezu Gott,
‘venniſie,wieſieſoll,heiligeGeſinnungenundedleThâtigs
Feit‘fârdas Lebenin jederTugendwirkt,giebtuns allers

dingsFreudigkeitain Tage“desGerichts,und diefe
_ KFreudigkeitzu einer“ einſtigengere<hten?Vere

E geltungiſtdahereinſehrſicheresKennzeichenunſterwähs
en Liebezu Gott. Eine Freudigkeit-zu einer ge:

re<ten Vergeltung,vor derder Sünder.erzittert, ſoll

derwahreChriſtzu erſtrebenſuchen,und wie wird erdies

añûders
/

können,als durcheinendufchausfrommen,reinen
-

Sinn und“durchêinheiliges-tuzendhaftésLeben? — Je

inniger"èr das Guteliebt,um deſtoinnigerwirder auh Gott

lieben, ‘deſto-getéoſterwirdev beyden Schwächenund.einzel-
nen Fehltrittenſeyn,deren&“ſi{no<ſchuldigwéiß. _Dekë

ewigeRichterſiehtjaaufdasHerz“= und“eëliebt’ja dieſen

Richtér,er liebtjadasGute,
dem die“Seligkeitverheißen

iſ,von
‘

Herzeit— — „„Denngleichwieer iſt,ſoſindauch
“wiriñdieſerWelt

“
Bds ‘vieLiebezu Gottwird uns ermuns

tern,‘Unsnachihm zu bilden,Und ſchonhieniedenuns -

dutchden himmliſchenSinn derHeiligkeitundder Liebe

zu ſeinem“Wahren“Bilde zu machen Streben nach

Aehnlichkeitmit’Gottiſtdemnachein “Haupts
_tennzeicheneiner‘wahrenLiebe zu Gott; demn

"

wir liebenin Gote diehöchſteſictlicheVollkommenheit,und

eN
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würde dieſeLiebeaufrichtiggenanntzu werden vèrdienen,
wenn wir nichtwünſchren, ſo ſittlichvollflommenzu werden

_als-esmöglichiſ, und wenn wir úichtAllesbeytrügen, um
dieſenWunſchzuerfüllen— daherGott imer ähnlicherzu
werden ſtrebten?— Worin aber ſollen wir Gott

ähnlichwerden? (Jn dieſerWelt zu ſeynſtreben,wie
er ſichin derſelbeneriveiſt—) wie anders,alsin Hoilig-
keit,und inLiebe? — Nur darin können wir Gottnachs
ſtreben,und wir werden dazujadurchdie ganze Naturund
durchunſerſittlichesGefäß!aufskräftigſteermuntert. —_—

„Furchtiſ nicht in der Liebe“ — Dieſer
Saßz enthält, allgemeingenommen, eben ſo ſehrdurchaus.

MWahrheir,als eigentlichund“beſtimmtaufdieLiebezu Gott

angewandt,— Denn je größerdie Liebe:zu einemGeſchäft
i iſt,deſtomehrwirdjede,BeſorgnißwegenderSchwierigkeis
tenverſchwinden, diediesGeſchäfthabenfönnte; oder auch

habenwird. — Jeinnigerman Jemandenliebt,deſiomehr
“

Vertrauen wirdman zu ihmhegen,deſtowenigervon ihm
“fürchten.DaherDerjenige, der„nochfürchtet

— ängſis
lichbeſorgtiſt— die wahrevölligeLiedenoh ‘nihthat,
welchevielmehralle Fur <t- auetréibt,— Man hatda-

. herhierGelegenheit, im Allgemeinen„über-dië Furcht“
zu reden, undſie ſicli,und nachden GrundſäbendesChríe
ſtenthumszu-würdigen.— Hiernachwird"es ſichzeigen,
daß Furcht überhauptdesChriſtenunwürdigſey;
dennwas ſollder Chriſtſürchten,-in dem ſogar

-

Freudigkeit
am Tagedes Gerichtswohnenſoll?— und daß der Chriſt
daher nachFreiheit von aller Furchtſtreben

. múſſ}e,unddieſeein herrlichesGlückſey;— aberman
wird auchindenLehrenJeſuundſeinerApoſtelMittel fine
den, durchderen Anwendung man ſichdieſe Freiheit

:

,

von aller Furcht erwerbenkann.— Ganz beſtimmt
“läßtſichauchnachden Worten: „denndieFurchthatPein“—

“von der Pein reden,welchedie Furchtbat —

Nehmen wiraberjeneWorteeigentlichvoa derFurchtund

E
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_BeſorgnißvorGott— ſoiſtes ja,‘wenngleihEhrfurcht
gegenGott uns Alleerfállenſoll,dochunſerdurchaus
unwürdig,uns vor Gott zu fürchten,oder uon ihm
ängſtlichetwas zu beſorgen; es zeigt, daßwir entwederzu

kleinlicheundfalſcheBegriſſevonGotthaben,oder daß uns

“ſerHerzin einerſändlichen, laſterhaftenVerfaſſungiſt.Chris*

ſtenhabendaherſ< vonaller ângſilihenFurcht
vor Gott loszumachen,undes iſteingroßesVer dien�,

dâs ſichJeſusum uns durchdieBefreyungvon dieſer
“Furchterworben hat. — Was muß auh dem

Menſchen größrePein geben,als die Furcht
— diéèänglicheBeſorgniß— vor Gott? —

„Laßtuns ihnlieben,denn er hatuns erſtgeliebt1
‘“

- „DieſerGedanke láßt-ſichals Hauptſas, ſelbſtinForm einer
“

Homilie,trefliherláuternundfruchtbarmachen, Gott hat
uns geliebt"— und zwar zuer� geliebt— wir habenPro-
benſeinerLiebe, ehewir ſolchegewahrzu werdenoder zu

__ empfindenvermogten;— jeßt, da wir es etfennenkönnen,
wie ſehrer uns geliebthat,wollenwir diesnichtblos innig

/ beherzigen, ſondernes ſolluns auchzurdankbarenLiebegegen
Gott ermuntern.— Wie aber werden wir als ChLi-

ſten die Liebe Gottes am würdigſtenerwie-
dern? — dur treue AnwendungpeeGâre

— durch
Thatender Menſchenliebe!—

A Von dieſerhandelnnun dîe beydenlebtenVerſe,der
“

20fteund 21ſte.— „So Jemandſpricht:ih liebe'Gott,
und haſſetſeinenBruder,der iſtein Lägner!““— O wis
oftwerden“in dieſemund ähnlichenSinne dieMenſchenzu
Lägnern?Wie oft widerſprechenſiedem münd-
lihen Bekenntniſſedur< ihre Geſinnungen
und Handlungen! — Und ſinddiedenn etwas anders,

”

afs-Lugner, die am Altareſtehn,und Jeſum; den Men-

 ſhenfreund,„în ſeinemMahlefeyern,und dochgeheimen
“Groll nocwider den einenund den andern ihrerBrüder ha-
ben! Was ſindauchdie äußernHandlungender Religion)

î
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‘wenngündieGeſinnungdes Menſchenwiderſpriht? Nein,
der kann keine Reltyíonhaben, der nit Menſchen-
‘Tiebe übt,

-

abér imGegentheiliſ dieMenſchenliebe
nur dann eingültigesZeugniß, daß ihwirklichdieReligion
‘ehre’,wenn dieſeMeuſchenliebevon Herzengeht.
|

„Wer ſeinenBruder nichtliebt,“den er ſiehet—

wie kanner Gottlieben,den er nit ſiehet?“"—
AuchdieſerGedankelôßtſi ſehrpaſſendalsHomiliedurch
einefortlaufendeVergleichungdesſehen und nichtſehen
behandeln,und fruchtbarmachen.—" Uebrigenskann man

mit allerSicherheitvon einem Herzen,das fernvon Men-

ſchenliébeiſt,auh aufein HerzohneLiebezu Gottſchließen.
. Willſtdu alſodeineLiebe-

gegen Gottbefeſtigen,belebenund

vervollkommnenindeinemJunern,ſobelebe deineMete
ſhenliebe in dir! — Erhebedichvon dem'Sichtbaren
zu dem Unſichtbaren;durcheine würdigeBehandlungdes
Sichtbarenwirſtdu dichdesUnſichtbarenwürdigmachen,—

Gott iſtuns unſichtbar— aberſichtbarſinduns dieSpuren
‘ſeinerLiebeúberall,und um uns herſehenwir Menſchen,die
Gott mit uns verband, daßwirdurchdieſichtbareGüte,die
wirihnenerweiſen,ihn,denUnſiihthaeen„

in nesGüte
verehrenſollen!—

„Und diesGebot habenwirvon ihm,daßder,wer
Gott liebt,auchſeinenBruder liebe!“= Hat Gottdies
Gebot nichtdurch die ganze Natur an uns erge-

hen laſſen?— Predigtes uns nichtdieStimme unſers.
Gewiſſens?— Wie unchriſtlih‘waxendie Zeiten,wo
man Gottzuliebenglaubte,wenn man Andersdenfendevere

folgte— Menſchen,Brüder nichtliebte — haßre?—
Weheallen denen jeztund forthin, die in der Verfolgung

und Schmähungder irrendenBrüderGott zu liebenoderzu
ehrenglauben!Wie fernſindſievon demGeiſtedesChri-
ſtenthums! ==

Anm. UnterZollikofersMEUR Predig-
ren 7terBd.,oderderns Pred.13ter Bd,

}
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S. 191 u. 206. „ Und 236 finden ſ<Predigten
über den Saß: „Gott iſtdieLiebe“und

‘¡Über dieMittel,die Liehezu Gott in ſichzu-ers
weden und zu üben.“— Auch-inDum as Ser-

mons etc,Dresd.1797. findetſichdiezweyte
Predigtmit dem Hauptfaße:Dieu est Charité,
Die erſternſindtreſlicherMaterialienvoll, unddie

__ Vebterefteo angeorduet,—

ER ISO EA /

Dispoſit iones

R Die Liebegegen unſreMitmenſcheniſtder
_beſteBeweis unſrerLiebe gegen Gott.

“ Eing.Beydèn mannigfachenAufforderungen- Gottautlies
Hen, hatman auf mancherleyBeweiſegedacht,umi ihm dies an
den Tagzu legen.Und es konntenichtféhlen-- daßauch hierbey

die MenſchenaufverſchiedeneIrrwegegeriethen.Einigefeßtendie
Liebezu Gottnur in gewiſſedunkle,aberdeſtoſtärkereGefühle—
AndereineinealleinigeBeſchäftigungmit‘ihm,in Uebungendex
‘Andacht,Beſuchder Gotteöverehrungen-Bs religióſer
Gebräucheu, ſew.

“AberkannLiebezu einemgeiſtigen,vollkommenen
Weſenſinnliche Liebeſeyn?— Und erfállenwir durch

"

die übrigenBeweiſeunſreBeſtimmnngaufErden ? Laſſen
ſolchenichtauchheuchleriſcheLiebezu?— Eineganzandere
Art,unſreLiebegegenGott zubeweiſen,‘empfiehltGe R >

T1 unſermTexte;náwlichdur<Liebe gegen die Brü-
der!-— „Wer da ſage,er-liebeGott,und haſſedoch ſei:
nenBruderX — „und diesGebot habenwir von ihn
u,ſw,“ — Wirwollenunsdaherjeßeüberzeugen
"Daß dieLiebe gegenunſre Mitmenſchen
der beſe BeweisunſrersiehegegenSott/

ES i E.



 vx)-was heißtes: „Gottlieben“ und ¿un�eè Mitmenſcheg'
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lieben?“— 2) und wiebeweiſe&durch
das Lé6tredasErs

ſieream Beſten?
:

ErſterTheil,- Was Leitdas:_aSottlieben?‘
—

1) Wir müſſenuns -

SE

a, hierbeyimmer Gottals den Negenten:derMelt,als

denVater ſeinerMenſchen- denken.—— Eig guterRes

genthatdie beſtenAbſichtenîndem WohleſeinesVolks,

ein Vater indetnWohlſeinerFamilie.Ein Volkliebt

R

ſeinenRegenten, wenn es deſſenVorſchriften, die‘auf
diesWohlhinzielen,befolgt,— einem Vater wirdes

“derbeſteBeweis derLiebeſeyn,wennſeineKinderſeis
[nenWillenthün!

¿ Soauchín AbſichtGottes— wir ten Gott
lieben,wenn wir geneigtſiſind,und uns beſtreben,
ſeinegutenAbſichtenan uns und-Andernzu befördern

und zu erreichen,— Dies ſektvorausden Glauben,
*

daß GottesAbſichtendie beſtenſind;und hierauffolgé
derWunſch— der TAYE

— ‘und das Beſtreben,
ſieZuerreichen.Hd

2) Was heißtnun das:den NächſtenpoderunſreBrüs
der lieben? — Was kann Jemandfüreinenhöhern
Zweckhaben,alsſeineignesWohl? — Binich nun

A,

E

geneigt,und fue ihdiesOS zubefördern,
ſoliebe ih ihn;
daherbewelſtſi< dieLiebe‘viaRath,Hülfe,pè

Milde,Warnung, Ermunterung
— mit einem Worts

“in AnwendungallerderMittel, diedesNächſtenPalsresWohlbefördernwerden.
i:

y

Zweyter Theil.DurchfideLiebeC a
NächſtenbeweiſeichmeineLiebegegenGott,undDeniſic
Maderam TERE
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©) J<- beweiſeLBAuv meineLiebe gegen
“Gott.-—

a, Hießnâmlich_i‘Büitlieben“nichtsanders,alsGöt-
tes guteAbſichtenbefördern; und ſindGottes, des all-

gemeinenVaters,Abſichtennichtsanders,als das Wohl
ſeinerMenſchen,ſokann ih jaGottesAbſichtennicht
beſſerbefördern,als wenn ihthätigzum Wohl meiner

Mitmenſchenmitwirke; d. h.ih kannnur dann Gott
lieben, wennichmeinen Nächſtenliebe.

b, Hierausfolgt:daß der, derdaſoviche,ihliebeGott,
“und ſeinenNächſtenhaßt,ein Lügneriſt— und

daß es GottesGebotiſt:„daßwer ihnliebt,MEderauchſeinenBruderliebe.“

2) Jh beweiſeſiedadurcham beſten,d.h.am reinſtenund

E weil :

a. das BeyſpielGottes unsſelbzu dieſerLiebeauffordert
„, SottiſtdieLiebe— wer inderLiebebleibt2c.

‘““
—

Þþ,weilſi< dieſeLiebean feineNebenabhſichtanſchließt—-

denn es iſtdiereinſteLiebe, JemandesAbſichtenbilligen
und zurErreichungderſelbenmitwirken.— Jemanden

_

helfen,weiler Gottes Geſchöpfund Kind,' wie ich,
mein Bruderiſt,— Jemandenzurehtweiſen,weil
esſeinWohlerfordert,und GottſeinWohlwill!

:

So beweiſeih meine LiebegegenGottdurch
“

Liebe

gegenden Nächſtenam beſten,weilihſie:eigentlichnur .da-
“durch,und dadur<am reinſten beweiſenkann. Bete

alſoimmerhinund ſeyandächtigwie du esnennſt; — haſtdu
der Liebenicht,ſobiſtdu‘eintónendErz und eineklingende
Schelle!— Und wenn du dichder Liebezu Gott rühmſt,
und liebſtnichrdeinenBruder, ſo'biſtdu ein Lügner.Lerne

forthinaus ſeinemeignenGebote, daß, wer Gottliebt,der

a es Bruder.EE MR
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Il,Wie -wir-die Uebérzeugung, „daß Gotedie

Liebe iſ“in uns ſtetslebhafters
haltenſollen?—-

Eing.Gottiſtdie Liebe.//— Das iſteineWahrheit,die

uns Natur und Gewiſſengleichſtarkpredigt- Und die LehreJeſu
aufsherrlichſteverkündigt.Jn einerheiternStimmungdes Ges
müúths, in frohenTagen, bey den Gaben ſeinergütigenHand
ſhme>enund fühlenwir és:auch,wie freundlichderHerr iſt+ —.

aberiſt'salſoauchin ſchmerzlichenStunden u. ſ.w. ? — Jtder
Gott, derdie Naturo herrlich{mü>t, auc) indenzündenden
Blizen— der Gott,der herrlicheAerndtengiebt, auchin dem

gerſchmetterndenHagel — der Gott,der uns ſovieleLebensfreus
den giebt,auch die Lieb e, wenu-er uns Leidenzuſchi>t,zärtliche
VevbindungdurchdènTod trenntu. ſ.w. ? — Es iſtwahr, dieſe

Ucberzeugungfälltunsdann ſ{hwer— nichtsdeſtowenigeraben

muß ſiebehauptet,jadeſtoſtärkermuß ſiebelebtwerden.— Daß
quir dies, und wie wir dieschunfollen,darüberaa wirlegeweiternachdenken.

i

| „GottiſtdieLiebe“— ſagtJohannes— “under bes

merkt,daß unsdieſeLiebezur Liebegegen Gottnichtnur,
ſondernauch.zur Menſchenliebeermuntern ſoll!— Und

“ darum müſſenwir dieſenGedanken nie.in uns unterdrücken

laſſen.Wir wollendaherjetweiterúberlegen,
:

“Wie wir die Ueberzeugung,„daß Gott die

Liebe iſt“unter allen Umſtänden gleichleb-
hafterhaltenſollen?— wir wollen

:

1)lernen,wie nöôthigdiesſey,und 2) was. wir indieſer
“Abſichtzu thunhaben?° ;

ErſterTheil.Es iſtallerdingsnôthig„ daß dieſe

Ueberzeugungſtetsund unter allenUmſtänden, auchſelbſtin

widrigenSchickſalenfeſtundSREinunsſey
— Und das

aus folgendenGründen:

1) weil ſie außerdem überhauptihreherrlichen
Wirkungen nicht habenkann. —

Dieſe:piety:
gen ſindder Ep.gemäß (53

a. Liebe zu Gott v- a6. und 9, e wird der

„Sott lieben“,‘dervon derUeberzeugung,daß

4
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“GottdieLiebe-ſey,- nihtdurchdrungeniſt?E und

wo dieſeSottesliebenichtiſt, wird da
E

_b,Menſchenliebeſtattfindenfönnen — vergl,v. 20.
216 — Wird Güte Gottes,an dieih nichtgiaube,michzur GútegegenAndereermuntern? — v, 17.

a)aberau< deswegen, weilin den verſhiedénen

Umſtänden des menſc<hli<henLebensebeu #o
viele Hinderniſſe dieſerUeberzeugungſelb�
‘und ihrer Wirkungen liegen,— |

a, dieſer‘Ueberzeugungſelbſt— dieſeverſchiedenen
UmſtändewirkennämlichnachtheiligaufdieMenſchen,

-

die nur eigennúßigvon ſi<* ausgehnu. , w. —

und jemehrdieſeUeberzeugungunter gewiſſenUmſtän-
dengeſchwächtwird,muß man ſie nichtdeſiomehr

ſtärken?

:

b,ihrerWirkungen
-

— werde ichGott lieben,
wenn ih,nur beydem-nachtheiligenEindruckeſtehn
bleibe,- denwidrigeNaturereigniſſeaufmichmäch-

Ó
ten? — werdenmich nichtwidrigeSchickſale

Ee
leicht:hartund fühllosfürAnderemachèn,und mich

nichtin derLiebe,nichtinSott
“—

Gottnichtin mix

bleiben!“—
:

3)endlichauh darum, weil,ichgeradein den widrigs-
ſtenUmſtänden dieſer ESER aunbedarf
— und ih bedarfihrer
a- berhaupt,um michnichtniederſchlagen— nichtmuth-

los,— nichttrágeundunthätigmachenzu laſſen!—
Was wirdmi<h mehrerhebenMd erheitern,alsder
Glaube:* „GottiſtdieLiebe!

‘““
i

þ, beſonders — ohnedieſeUeberzeugungbringtmi
das Leid in Furcht,und die FurhthatPein —

ohnedieſeUeberzeugungfehltes mir beydem Andenken
an dieZukunft,und im Todeſelbſt,an’Freudig-
keit am TagedesGerichts?

ied

“von der Menſchenliebeentfernen?v. 16. „Jh werde e
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Wienöchigiſtes daher,‘dieſeUeberzeugungunte allen
|

Umſtänden
- lebhaftinunszu erhalten,und —

|

Zweyter-Theil.Was werdenwiein dieſer
Abſichtzu!thunhaben?
x) Belebe dieſeUeberzeugungoftindir dur<

die Betrachrungder Natur, und durch die

Ausſprüche A Verſtandesund: Ses
] wiſſens;

—

E

|

2, durchdie BétisderNaturerfennedieſeMahrs
heitgleichſamanſchaulich,

“

und ergreifeſie-aufs'leba
hafteſtemitdeinemganzen:Gefühle— =

b,durchdie UeberlegungdeinesVerſtandes
—

— dur
“die StimmedeinesGewiſſenswirſtdu ſiemehrals
Uebetzeugungunwandelbarindirgründen!—

2) Séy deiner.Kurzſichtigkeitgegen diedende
_Weisheit,und deines EigennußesHerr ges

gen die lautre ANNE MESGIESderDRNA;

Güte —
174

üs UäſtéKurzſichtigkeit,iſtes, disfalſchübdrdie'
i

göttlicheGüte:urcheilt—*! aber‘Gottiſtjader‘Eins
ſichtsvollſte— Und warum willih:Kuktzſiichtigeraus

“

einzelnénUmſtäidèn,deren:Zwe>koich“nichtbeurtheile
kann,dieLiebeGottesbezweifeln,fürdieſonſtAlles,
“fúrdiedas Ganze ſpricht?— Pp

b.und jemehr“ihwmi<zur Unkigenintgit gee
- wöhne — aufhöreaufmeinen:Vortheilzuſehen—

deſtomehrwird dieſeUeberzeugünügKraftin nirgie
winnen, ‘deſtounveränderlicherwird’ſiemir werdèn!—

3)
Lerne ſtetsdein geiſtiges, ſittlihesWohl
als die Hauptſache deines Daſeyns béêttache
ten. „WieGottiſt, ſoſollenauchwir indieſerWelt

ſeyn!“ Aber jemehrwirunsdarinüben,deſtomehr

a, wetden‘wir überhauptdieLiebe Gottes “haupts
fâchlichin Förderungder geiſtigenE dev
denſchenerfennen

—_— undMR
)
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befeſterwirdauchdieſettekergöngungvon derſelben;au<

“im UngemachdesLebens,bleiben, da eszur Förderung
11 (unſershôchſten,geiſtigenWohls‘gereiht!—

4) Stärkedichendlichdarin dur < das Anden
feùú an die Sendung Jeſu —" denherrlichſten

NE
der göttlichenLiebe-,“und:ſprichgetroſt,tnitPaus

s:; „hatGott uns ſeinenSohiigeſchenke,wie ſollteer

LEmit ihmnichtAllesgeben?“Jſ�Gottfüruns,wer
i

nA ‘wider‘unsRRE
GA ree,

radErin
nnere zurLiebegegenGott.

Eing. DieLiebezu GottiſteinedernatürlichſtenPlichten,
zu

C

HS es durchausfeinerErmunterungbedürfenmüßte.Aber _

‘

daßdieLiebeGottesrechterArt,keinebloßim Gefühlbeſtehende,
fondernverſtändigeund thäcigeLiebeſey,dazu bedarf-esallerdings
fürden foleichtſi verirrendenMenſcheneinigerbéſondernEr-
innérungen.UnſreEpiſtelgiebeuns diewichtigltederſelben:anz
wir wollen ſienäherkennenúndbeherzigenlernen. ;

/

Ermunterungenzur Liebe gegen“Gott,
willi alſomittheilen,undzwar ganz“denErinnerungen|

unſrerEpiſtelgemäß.—
4) Gott iſtdie Liebe —

dieuſteErmunterung.Denn
_ îndieſerLiebe

a, ſtelltſi<uùs Gottin ſeinerLiebenswürdigkeit—

. als einverſorgender,wohlthuenderVaterdar. v.16;—
b. und nimmt unſreDankbarkeitinAnſpruch—- v. x9,

Laßt uns ihnliebenu. . w.““— “einGefühl,das
uns Allenſonaturlichiſt,und demwirdurchausGe“

widerſtrebendürfen.“
23, Die Liebe zu Gott führtzum wahren in-
nern Frieden — denn dieſeLiebezu Gott.

¿A befreytunsüberhauptvon allerängſtlichenFurchtin
Abſi<t.unſrerSchiÆſalezwir billigenvielmehr,was'

Gott thut,- und find damituſrieden— v. 18

AWO:u.ſw AE

/
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b,beruhigt.
— als Liebezudem.Znbegrifalles,Guten=

unſerHerz-und-ſtilltdieBegierden— je innigerwir
- Gott lieben,deſto’leichterundſúßevwirdunsdieUeber-

|

windungderſelbenſeyn!—, “4

‘c. macht auch:freudigauf dieZukunft,ſelbaufdie
Ewigkeit— giebtAreydlgleam TagedesSexiches,

E Ade ed2e :

3)Endlichheiligt-RÉ die‘Liebezu.Goteunſre
Herzen zup wahren Menſcheuliebe—

j

a, indem Liebe.zu Gott ſichdurchMenſchenliebethâtig
erweiſt—

.

v, 21, ,wer Gottliebt„ wird auch‘:—
und v.,20.„werdaſpricht,ichliebe‘Gott,u aftuni

b. und unſreMenſchenliebezu einer.reinen,‘uneigen-
nügigenmaht—.._ ih liebe..die-Brúder,weilich
Gott.liebe,.der ſiemit: mir-ín.Verbindunggeſebt,

_der mirGabenund Kräfteauchfsfieverliehen.haxU, ſi
ErfüllealſodeinHerzmitLiebezuGott!Nichte

“

deineNeigungganzaufihnhin,den
Ÿ
40068:Reglentpsdeo

:

gütigenE 2
4
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‘Am zweytenSonntagenahTrinitatis.
-

Epiſtel,1. Joh,Uk,v, 13 — af me

DieErmunterungenzurbräderlichenLiebeunter. einander,
wovon dieſeEpiſteldenbedeutendſtenTheilausmacht„gehn
vom 10. Verſedieſes3, Cap.an.

Es hatnehmlichJohannesv: 1 = 9‘gezeigt,daßein
; wahresKindGottesdieSündeE inûſſe/von dexuns

4
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Gott durch Heſum’befreythabe
-

— und daßder‘detdie
n

Sünde demiochübe,“ (. 8.)-dem! Teufelzugehöre.az,

__ Der xo. Vetsnitätnunden UebergangzurAbhändlung*

vonderbrüderlichenLiebefolgendermaßen.
- „Das alſoiſtein Unteëſchied“té?KitiderGottesund

der Kinder-desTeufels— dás, dbimandieSündegern
übt oder niht— undaberauchdas,ob _manſeinenBruder,

inen:Näthſten'‘liebt.Dein“das‘iſtdasHauptgébotdes
|

Chriſtenthumis:"„unsuntereinanderzu lieben.
“

— So war
$. E. Kain,‘einKind‘desBöſen,weiler“ſeinenBrüder

erſhlug— ünd.êrerſchlugiht,weiler‘einBöſewicht,die-

ſeraberein-güterMenſchwär.“

:

“An dies‘Beyſpielſchließtnnn ihk dieäbelgen
Ermahnungenin“uñſter*Epiſtél”zunächſtan. “„Verwundert
¿uh ‘dahernicht;wénndie!Welt,“dieUngläubigenEuchhaſs
ſeû“de, „wieKain dén gutenAbelhäßte,#shaſſenno< -

immer dieBö endieGuten.— Wirwiſſenaber;daßwir
‘aus:dem Todé'zurLeben‘gedrungenſiſind,dennwirlieben
die Búüder“‘“arVemüiſò,daßwir diéBrüderlieben,iſtes

_ zu erkennen,daßwirvom Todezum Leben“{gleichnißweiſe)
Übergegangênſind,dèrinderHaß wirkt‘Tod, wie beydem

MösrdèrKain,und die Liebeim“GegentheilwirktLeben

— ‘erfreutunſerLeben,erháltdas Lebender Brüder!“—

Daß‘dies!desSilin!diéſer’Stille’ſey,_Und kèitanderer,‘be-
ſagtdas Folgende„wer denBrudexnichtliebt, bleibt‘im
Tode — (erhateineGeſinnung,die zum Tode(der
Brüder)führenfann)und iſtalſoeinJeder,der ſeinen
Bruderhaßt,wie einMörder anzuſehèn.— der Msr-
der aber.wird,demGeſetzenah am Lebéngeſtraft,und da

‘ihmdieverderblicheGeſinnungdes Haſſesbeywohnt, wie

willer ſichdes‘ewigenLebenserfreuenfönnen? —

Mé
_{<hènhaßführtälſozum Tode. —

:

__

„Im Gegentheilſollenwir dieBrüderin dem“Glüdé
___ liebeit,daßwir,- ähulichJeſu, derſeinLebenfüruns gez

i

Taſſen
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laſſenhat,denBrüderndiegrößtènAufopferungen, ſelbſtdio

AufopferungunſersLebensmachenfônnen, Wenn das nun

iſt,wie vielwenigerkönnenwir ſagen,daßwir GottesKins-
der ſind,und GottesLiebehaben(v.17.)wennwirGütee
desLebensgenughaben, und unſreMilde doh dem Darbens

- den verſchließenkönnen? — “Laßtuns alſothätigin dev

- Ménſchenliebeſeyn;" daran werdenwir erkennen,daß wie

"wahre"Kinder Gottes,wahre!Chriſtenſind,und zu Gott voll

Freudigkeitkommen;unſerHerzvorihmberuhigenkönnen,
u. ſ w.“ L>

Die Pfli<tder Menſchenliebe"imAllgeme
nen iſtes alſo,welcheimganzenJnhalteder Epiſtelempfohs
lenwird, und man fann daherihreBetrachtungüberhaupt:

zum GegenſtandeeinesreligiöſenVortragsmachen, der das

Ganzeder Ep.angeht.— VortreflichpraktiſchhatderHere
 Oberconſ.R. Neinhard dieſeEp. aufgefaßt,wenn ‘er

(Pred.1306. 2. Th.'S,1. u. f.)‘an ernſteFrageners
innert,diewiruns in AbſichtaufBruderliebevorzulegen

* haben?— “nehmlich:„obwir uns einerwahren.chriſtlichen
Brüderliebebewußtſind?— (v.14.)ob wirfühlen,was
der MangeleinerchriſtlichenBrudérliebeaufſi< habe?

- (v.14.15.);obwireinſehen,wie weitwir beyder <riſtlis
chenBruderliebezugehenhaben?(v.16); — ob wir wenige
ſtensdiekleinernOpfer, ‘welchedie<riſtli<eBruderliebevers

langt,willig:darbringen?(v.17.); ob wir‘dabeyfreyvon
* allerTäuſchungſind, und mit géwiſſenhaſterRedlichkeitzu
Werke gehn? (v,18.)— Auch,in welcher ſittlichen

“Gefahr derjenigeiſt,in. deſſen Herzen keine"

Menſchenlièbewohnt, läßtſichnah dem einzelnen*-

Verſeder Epiſtelangeben,nichtbloßin ſo fêrn,als dee
Mangelan MenſchenliebevielenſittlichenVerderbniſſenRaum

giebt,ſondern.auh, alses uns “an einem kräftigenMittel

Fehlt,dem ſittlichenVerderbenzu ehren,Denn ſtarkſind
die Ausſpcûchèdes Ap.darüberv, 14,15,17,18.Im Gés

FritſchHandb,f,Pred.ús,Epiſt,arBd, P
;

ELE
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 gentheil iſtesaugenſcheinlich,vor wievielen Véerſwni
digungen-uns die-Menſchenliebe:bewahre,niht -

alleinvor “denen„'-?dierihr’geradezuWdiderſprechen; ſondern
auchvor ‘mehrernandernmittelbar,“und beſondersdadurch,

|

daß ſieuns zur BekämpfungunſrerBegierden-ſ0dringend
_anhált;und 2s: ergiebtſh ‘demnachder Einfluß dex

Menſchenliebeaufunſre Sittlichkeitund Tu-

 gend- überhaupt„beſonders“in-denvortreſlichen,edeln(Eis

genſchaften„ ‘welché--ſiedem-Herzengiebt;— ‘dennſièflófit
ihm Abſcheugegendie Sünde v. x3. 14. 15. Strebennach
Aehnlichkeitmit:Jeſu--v."16. — Liebe zu Gott v. 17. und

_ ThätigkeitfürallesGute ein.v.18. — Damit läßtſh.
"

auh eine Betrachtung überdie Gewißheitver
einigen, welchedie Menſchenliebeuns in Ab-

fihr“unſrerhöhern Seligkeitgiebt — das ſds

gendieVerſe14.15. beſtimmt,und-dadur<, daßuns-die

„MenſchenliebeähnlichJeſu,v. 16 „derLiebeGottesgewiß
”

maht, v. 17% und alseine edleThätigkeit.zu:denWerken ges

hört,die uns einſtnachfolgen:v. 18 — wird uns beyder
MenſchenliebeunſrehöhereSeligkeitgewiß.(HierbeyBer

merkungen,wie die-MenſchenliebeauchunſererUeber-
zeugung von einem künftigenLeben-ſelbſt,mehrStärke,
Innigkèitund Umfanggiebt.)— Endlichhat-man auchGes

“legenheit,

“

hierbeyúberhauptvon den Pflichten‘zw
réden, die uns gegen ‘dasLeben únſrerBrúder:
obliegen, und dieſichnachderEpiſtelleichtalsPflichten:
gegen dieErhaltungund gegen die-BeglüEungdes Lebens“

Anderér,nah v. 14 =——"16, und 17.1$i, untèrſcheidenund

rórternlaſſen; im Gegentheilkann man aufdieVerſündi-
gungenaufinerkſammachèn,derènwir uns gewöhn
lih gegen das Leben unſrerMitmenſchenzu
Schuldenkommen-laſſen,und wodurchwirmittelbar
zur Verkürzungdeſſelbenheytragen:— Oder: wie ſi<
die <riſtli<eLiebe.gegen das Leben -unſret:

Brüderfrwes nehmlicherhaltend,beglükend, ermunz-

1
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“ternd ; ‘auchdieſesláßt-ſichnac den einzelnenAusſprüchen
¿JohannesindieſerEpiſtelEES erörtern.dGdieO 2,

_ Dispoſ.) ;

:

Dies wären“ungefährdieallgemeinenAiſichten,die
ſi<in Abſichtdes GanzendieſerEpiſielfaſſenlaſſen.Bes
‘trachtetman die’éinzelnenVerſe, ſo!wirdman nochRORreichhaltigenSaß zu weitererErörterungfindèn.

(V. 13.) Allerdingsdarf"es die Taftnbbäftên
nihtbefremden,

*

wenn ſievon der Welt; den ſinnlichen,
laſterhaften:Menſchen, gehaßtwerden:dêrin jenewerden.bey

-

ihrerpflichtmäßigenRechtſchaffenßeit,dieſieüben,dieſen
-zoſtin den Weg treten,‘undſiein ihrenverdérblichen, nach-
heiligenPlanenſtóren,Daß dies.den Eigennüßigen,die
Alles aufihren.Vortheilbeziehen, nichtangénehiniſ,und ſie

zum Haß gegendie Redlichenerwe>t,läßtſichleichtdenken,-
— Ueberden Menſchenhaßüberhauptund ſeineVersderblichkeit„ mit Beziehungaufden:14:und 15.Vers,wie
er entſteht,und wie wir uns davor zu verwahrènhaben—_

beſondersaber:wie ſi<gute Menſchen gegen die
verhalten, dieſie haſſen— nachden Grundſgzei
des Chriſtenthums,— - oder auh: wie 1 ix,nachdenſels
ben <riſtlichenGrundſäben;den- Haß der Welt zu
beurtheilenund zu- tragen haben — wir bes
dauern “dieUnglüklichen, die ſolcheGeſinnungenhegenfóne
nen, v. 14, 15, — haltenuns dagégenan das Beyſpiel:

JeſuChriſtiv.16,und laſſenuns dadurchin denErweiſuns- /
gen herzlicher,thätigerLiebeauffeineWeiſeſióren.v. 28.

«= Beſoidersaber;womit ſollènſi gute Mené
ſchenbey dem Haſſe der Laſterhaftengétrs-
ſten?

_— damiz,daßſeineQuelleſittlichesVerderbeniſt
“Vd 14615-, wobeydie Bemerkungſtehnwag;“daß und_warum dieLaſterhaſtenſichuntereinatiderſelbſthaſſen—

‘ferner,dawit, daß:ſiedem VorbildeJeſudadurchähnlich
werden— v.16 unddaß dieſerHaßihrerſiittlichen“pe

Es
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Z Vervollkommnungſowenigſchadet„. daßerdieſelbevielmehr
befördertund erhöht.v. 17. 18. — überdiesAlleswerden
ſichſehrlehrreicheBetrachtungenanſtellenlaſſen.

V- 14. Von einem ganz andern Sinne,von ungleich
_„heiterermGemüthe,innigererZufriedenheitund froherm:Muthe
„werdenſichdiejenigenbelebtfühlen,welcheihrenNächſten
zu lieben-vermögen.Schon in dieſerAbſichtkönnen wir

mit Rechtſagen:„witwiſſen,daßwir ausdem Tode zum

Leben gedrungenſind,denn wir lieben die Brüder.“

„Denn ein-ungemeinglä>klichesLeben iſt das Les

hen in der Bruderliebe,gleichſammit einemHimo
mel, mit einerAuferſiehung,miteinerneuen-Geburtzuvevs
gleichen,ſowieüberhauptdie Menſchenliebe eine

Tugend von hoher Vortreflichkeitiſt, die - auf
unſer-und AndererLebennichtnur einen ſehrwohlthätigen
beglúckendenEinflußhax,ſondernauchzurVeredlungunſers
ganzen Herzens-ſehrfräftigwirkt,— „Denn wix liètben

dieBrüder“ — und.allevdingsiſtdieBrüderliebe in

mehrfacherHinſichtein Zeicheneiner lauterntugendhaften

Seſinuung,und desBeſieswahrerTugendſelbſt,indem

“ſieeinHerzverräth.,‘dasüberhauptdem Gutengeneigt,und
von verderblichenBegierdenfreyiſt,— Jm

-

Gegentheiliſt
- Mangel an brúderlicher.Liebe gewiß das Zei
cheneinesunedéln verderbten Herzens, von

dem ſichin HinſichtaufTugendüberhauptnichtserwarten
lâßt,zumaldadieſeMe n henliebeeine aligemeine,
vieleandereinſichbegreifendeTugendiſt,“und mit ihraußer-

dem no< alleandereTugendenin einem engenZuſammens
hangeſtehn.

-

Mit RechtſagtdaherJohannes:„verdieBrüder nichtliebt,der bleibtim Tode.“
-

déretEOLE ſeinenBruder haßt,deriſtein Msörét;de
Hh,er iſtcinem Mörder gleichzu achten;„und ein Todt-

E ſchlägerdarfſichdes ewigenLebensnicht-erfreuen.““— Der
grobeMord iſtalſoallerdingsein abſcheulichesVerbres

|

,_<hen,dasman nictgenegenugAREAfann.Wie
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vielmußder úber ſicherhaltenfönnen,welchenheftigenLe
denſchaftenſich"hingeben, oder wie verderbtenHerzensſeyn,

der! ſeinemNächſtendasLeben raubenkann! Undwie vere

derblichin ſeinenFolgen— welchenQualenund Martern

des Gewiſſensübergiebrih derTodtſehlägeru. �.w. =—

¡Wiehaben wir uns vor dem groben"Nä che
ſtenmordezu verwahren? was in dieſerAbſichtzu
thun,mit. welchenSBeſinnungenund Grundſäßenuns zu ers:

füllen?— Aber'wir ſollennachderLehredesChriſtenthums:
nichtbloßuns vor dem grobenMorde,ſondernauh vor?
allem dem hüten,was unſernBrüdern das Les-
ben verkürzenfann, und wozu wirnichtſelten.dürch-
Handlungender:Liebloſigkeit, derZwietracht,

derUngerechs

tigkeit— durch:Alles,was dem NächſtenKummer machen:
Fann,u. dergl.‘mitwirken.(M. vergl.Handb.über die:

| @ücings21 Th.S2 409#U fi.)—

Undganzim GeiſteJeſu,
mit RückſichtaufMatth.5, v. 2x. u. f,— erklärtJohan-“
nes den,der ſeinenBruder haßt,füreinenTodt<lâger,
inſofeén, als:Menſchenhaßeinſohoher,bleibenderGrad des

Unwillensgegen Andere iſt,daßer leichtzudemGedanken,
ſeinenGegenſtandaus..demWege zu räumen,-führenkann.
DahekëdennáuchBemerkungen, „daß man Niemanden den

Tod wünſchenmüſſe“— und daß unſerUnwillenie,au
ſelbgegen.die ſ{le<teſtenMenſchen,nie-ſogroßwerder
dürfe,daß-er dieſenWunſchhervorbrächte,Denn wer
hat des Herrn Sinn erkannt? —

(0. 16.)© ‘¿Daranerkennen-wir ‘dieLiebeGottes,/

daßer, nämlichJeſus,ſeinLeben-fürunsgelaſſenhat,und
wir ſollenauh das LebenfúrdieBrüder laſſen.“— Gott

hatdurchdieAufopferungJeſuſine ‘große Liebe den

Menſchenbewieſen,nichtallein,und am wenigſtendadurch,
daßJeſusſtarb,ſondernam wneiſtendadurch,daß er Jeſum
ſandte,und durc ‘deſſenganzes"Lebenzum HeildexMens
{en wirken ließ,— Aber hieraufwillJohannesnichteins
mal hinweiſen,

“

„„ Die LiebeGottes,d.h, eine,dergótte
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y lichenLiebeähnlicheLiebe.beweiſtderMenſch”dadur<; wenn

er Jeſuähnlich:aud felbſt-ſeinLebenden Brüdernaufopfert
und widmet

— *dasiſt?eigentlichder Sinn dieſerWorte,und
wer“ſtehtnichtſogleichdieherrlichenErinnerungen,diein“dies

ſem treflichenAusſpruche:liegen?=" Wie.der Men |<
_féinè Brüder, Gotte- ähnlich,Tiebeuſoll, ünd
wie ‘exſichdazuzu.ermunternhatz— von welcherGröße

die wahre Menſcheüliebeſeynmüſſe, nämlich
von der,daßwivr“willigunſregrößtenVortheileund ſelbſtUns

"ſr:LebenderUebungderſelbenaufopfernköônnenz— was

wit und wievielwir bey der Menſchenliebeund
dêreit*Ausúbung:aufzuopfern haben, ünd.daß wik-

müſſenaufopfern-fs#nen,wenn unſreLiebewahre‘Liebe,
 waßre-Tugendféyn‘ſoll— an diesAlles:werden wir erins

nert,“Aber auchzuden Betrachtungenfindenwirhieruns
veranlaßt,welhe Gränzenunſre Liebeüm Leben
haben,wieſieſichgeltendmachon, aberaüch/wo* ſieihrZiel
finden,undmanſen Lebenwilligaufopférnmüſſe — daher
über Aufopferung‘des Lebens:fürdie:Brüder;
überhaupt,"und“dèrenWerth,und wie. w ir- dieſeAuf
o-pferüngen.-ineinzelnenFällenrichtig/ und,nah wél-

chên!Gründſágenwirſiebeurtheilenmüſſen5endlichauchdarz
“

übeb7 wie derChriſtſeinLeben den Brüdern
auföpfern, oder,um-das-Beyſpiel:Jeſuſogleichbeſtimmt
anzuziehen,wie “Jeſusſein!Lebenden Brüdérm

aufopferte,und, wie wir Chriſten; hm ähnlich,
aug “unſerLeven,den BrüdernALIFETEND
«1ELe

/

Nov 17,0Dieſerfügtdor
:

Ad,dieeſtinimieErinnes:
rungLA ‘7, enti Jemánddieſer.Welt'Güterhat,undſieht
ſeinenBruderdarben- undſchließtLinHerzvorihmzu, wié

"

beißtGottesLiebebeyihm?“——* Daß dieſer:Versbeſonz
bers Ermunrerungen®zum Woßhlthun enthalten,

“ “undzuBetrachtungenfibe& die < riſtli<eMilde ode

 WohlehätigfeitGelegenheitgenüg-gebe,Fálleſogleichin

|

E:
.
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hlen Abev dieſeEecmunterungenſiegenin den“oinzelé
nen Sägendes-Verſes-;ſelbſtaufsvollfommenſte,und ſieſind
dis:edelſten,durch-dieein,Chriſt-zu-:ThatenderMilde‘getüie-
ben werdenkann. Man darfden Vers nur ſ0-ſtellen/ün
diestreffendwahrzunehmen:'du" darſſt:deint-Herzden.Dürf-
tigennichtverſchließen“— denn —,„du’haſtdieſerWelt

Güter
“

—- du:ſiehſtdeinenBruder darben“ — „und
GottesLiebebleibtjanux indiéſemThunbey dir1“ — Und
as föônntein:;der-Thatden Chriſten:dringenderzurWohlsthätigkeit-— feinHerz:demDürſtigennichtzu verſchließen“

, dringen, als dieErinnerungan: das,-was ér hatund ver-

mag, dennnachſeinèmVermögenſoll-erja-‘darreichen= ait

das, was in’ſeinem)HerzendieGefühle‘der‘edelſten’Théilé
nahme und desinnigſien-Mitleidserregenmuß;daßderDar-
Vende ſeinBruder‘iſt;— “undañ die ‘Liebe Gottes,

derer nur ‘durchWohlthun-und herzlicheMilde:ähnlicher"
wird!Wie--vieleBewerfungenund “Béléhrungen'laſſenſich
andieſeSâßzeanſchließen!=: Aber ‘auch‘dieeinzelnenSáke
gebenjeder.eignenStof zu - einem,-vreligióſen

*

Votträge.

„Wenn Jemanddieſet?Welt Güter:hat“wozu #011
uns überhauptder Beſiß irdiſcherGüter ermune
tern? — was haben wir hauptſächlichzu thun,

wenn wir dieſer Welt Güter haben? — und

wie werden wir-uns des: irdiſhénGuts,das

wir-haben,re<t dankbar und würdigerfreuen?
„Undſiehtſeinen-Bruderdarben‘— wer könnteeinChriſt

. ſeyn,-und in dem Darbenden den Bruder ve r-

kennen oder’vergeſſen?— und was muß der Chri
-

empfinden, dev einenBruder darben ſieht!——

„Und{ließtſeinHerzvor ihm zu.
“

Verabſcheuungswürdig
iſtHartherzigkeit,Unbarnherzigkeit— wer

könntedas Gefühldes,Mitleids‘demDarbenden verſägen?

DieſesMitleid iſt;vielmehrdieedelſteTheilnahme -

an der Noth dexBrüder,zutngl,-wenn damitThâtiç«
feit(v.15.)verbunden.iſ,— „Wis bleibtGottesLiebebeh
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ihm “ — allerdingsſolldieLiebe Go ttésfür ‘Chbiſtéu
ein Hauptbeweggrund,wie zur Uebungder“Menſcheuliebé
überhaupt, #0auchRE derchriſtlichen:Marpt
puser 2

+ „MeineKindekt, laßtunsuid:blosmit Wortén und

"mitder Zungelieben,ſonderninderThatund Mahrheit!“.—
Und wieVieleſindderer,derenMénſchenliebéblos in Worten

beſteht— und denenſieblosaufderZungeſißt!—-Sie_
geben“Troſtohne:Hülfe,wo ſie’ſiedochleiſtenkönnen.—

"Die wahreMenſchenlievemuß vom Herzen gehenund
aufrihtig ſeyn — wie wir ſieäußern,ſo túuß‘ſieſch-

auchim Herzenbefinden— und in Handlungen muß
ſie ſierweiſen:«was wir zu-thunwünſchèn,um. des

NächſtenWohl zu befördern,das müſſen wir au< thun,
wenn wir können —- unſre Menſchenliebemuß th
tig ſeyn! — Vortreſlichſetder Apoſteldie That dea
Worten, die Wahrheit der“Zunge “entgegen."—

NichtmitWortenſollſtdu lieben,‘ſondern.mit dor That = -

du meinſtes rechtgut, und ergießeſtdichmit-wgrmerThéil-
nahmedem Leidendenin tröſtendenWorten , aber er brauchtÀ
Hülfe, die That! — Du haſtden gutenWillen,und -

__Bezeugſtihndur<dieWorte;aberes fehlediran Kraft—

die That muß dabey*ſeyn!— Nicht‘mit der Zunge
ſollſèdu lieben; diedasErbarmenerheuchelt, in W ahrheit,
im Herzenmuß deinErbarmen ſeyn!uichtniitder Zunge,
dieallerleyEntſchuldigungengiebt,wenns am guten ¡Willen
gebricht, ſondernin Wahrheit, aufrichtig, äht — muß

+ dieGeſinnungdesMitleidsund Erbarmensſeyn!—

Dispoſitionen,
:
E Wieerweiſtſih'diè<riſtliheLiebe gegen

das Lebender Bküder?

Das GebotJeſu!Chriſti:--LiebedeinenNächſtenals dich
:AA iſtdasRE M chriſtlichenSUeegesfúrAlles,

t
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was wir uns ſelbund:denBrüdern ſchuldigſind.Da es will,
daß wirdaſſelbe,-was-wirwollen,daßAnderegegen,uns thun,
oder waswir uns ſelbterweiſenwürden,auh Andern erweiſen
‘follen,ſoſichtman leicht,daß es mic ſeinñéhForderungenbey
weitemüberdieForderungenderbloßenGerechtigkeit‘hinausgeht.
Und es ziemtdemnach demChriſte,úberallná><dein“ zu feagen
und zu handeln,was dieLiebe: fordert.— Das Leben iſthie-
nieden das höchſteGut. Die Gerechtigkeitfordertdaherſchone-

Niemandenan ſeinemLebenSchadenzu thun; aber die Pflichs
ten dèr Liebe,diewir dem Lébén:Anderéêrzu érweiſciHaben,ſind
damitnochuicht-erfüllt7 wenn i< nur: ſagenfahn: 4 ich--binFein
Mórderu. ſ.w. // —- Da.dieſeim Leben.leidergewöhnlichund
Hur zuſehrverkanntuudÜberſchnwerden, ſo.willichheutenach
Anleitungunſrerritan‘ſieundihreAusübungbeſondersers

nern:
© Dennvorttefli<erklärtderAp.:daßder,derſeinen

“Bruderhaſſe, einemMörderglèichzu achtenſey— er macht

daraufaufmerkſam,wieChriſtusſeinLben fürdieBrüder

gelaſſenhabeu. �.w.;er.erinnertvortreflich, was wir auh ¿

zurBeglückungdesLebensAndererbeytragenſollen,D, I7ep
und.das leitetunszurErwägungderFrage:|

Wieſi die<rifiliheLiebegégendasLebender Brüder erweiſe?e LS re

1 „nachwelchenGrundſägen,„-und.2)"aufwelcheArterweiſt
ſichdieſeLiebeZegen:dasLebenAndeter?

ErſterTheil. AufwelcheGrundſäteübt ſi<diè
<riſtlicheLiebeinAbſichtibrerPflichten‘gegendasLebenAn-

deter,dieſiedabeyin AusübungbrightFltitec.07072007

D
DererſtedieſerGrundſäteiſtderGrundſaßderLiebe

gegen Gott —wer-nämli<h JDA

a, n Uebereinſtimmung[mitGott zurErreichungſeiner
wohlthätigenWg: atisder liebt+009:

— nun

aber-

i

b,gab Gott denMenſchendasSE in denwohltätige
_ ſtenAbſichten,ſowohlfür“dieſeErde,alsauchfürihre

höhereBeſtimmung.—

Lueswerden alſo
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C zut Erreichungdieſergötélichen'Abſichtenmitwirkenddie
Pflichtengegen‘dasLebenihrer“Brüder, michiaus
LiebegegenGott“‘erfüllén;{v.17.)— daher5

4. gegen.AlleohneAusnahmeerfüllen— auch.90860ze

die,dieunshaſſen;v. ABZ 0:15:

e uud:mit derGeſinnung,daß wir auchin:‘dieſer.Ue‘-

bungdévLiebeGottähnlichwerder,“
:

i

“6 DeranderedieſerGrunudſágeiſtdieNachahe
“mungdes Vvorbilds-Jeſu:Ch viſti(v0.161) —_—
“
Wie hebèlihzeigteſichdieLiébe"‘Jeſu“auchinAE des

:

LebensAnderer1—
a, Dennwozuerweckteer Sodteheilie:Kranke?u.Lw
ZE Wozugab.er dieGeſundheit,dem.Siechendem Blin-
den ſeinGeſichtu,ſw. wieder?-
c.-Undwie‘lehrteer” durcLehreunddurchBeyſpiedas
‘Lebenbehußen? MM

__ Wohldenn,wie-ChriſtusfürdasLebengewirkt-“hat,“

ſowollen'auchwir’‘wirkene o ET UE aet Sr

:

3) EndlichauchdenGrundſasderSelb fliebe,befolgtN
dieLiebeinihrenErweiſungengegendasLebenAuderer,—

v, 14, — DieſeSelbſtliebeaber Y

a, fäßrtunsdenWerth des‘LebensretzuSite
und läßtunsurtheilen,‘wieed AndereA Lebenſhäßen-u:ſw, —-ja -;

diſieſtellt:unsganzíndieStelle.Ändites,unsláßt.zus
“ erfennen,-was wirfürdas LebenAndererzu thunIsben,in dem,was wirvonihnen.erwarten,‘—

i;

ZweyterTheil,: Dieſen:Grundſägengetreu :wirkt
“ diéchriſtlicheLiebe“fürdasBdBts —_—

Died:
—

beglücfend— ermunternd!
*

:

2) Erhaltend.— „Ein Batidilae.ſeinenBruder
¿‘ſagtJoh.—* weralſo-ſeineunBrüuderliebt,“der wird

“ihnnichtnur nihtmorden @r wird vielmehrAlles-.

“thanzsum E I zuêrhalten== und daher
:

t
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a.” Alles meiden, wodür< er“ au< nur mittelbar‘jur-Ver-

j “kurzungſeines.Lebensbeytragenfönnte— Kutimer.
:

y

b,Allesentfernen,wasdesNächſtenLebenGefahrbrine;:

genfónnte— ha,davorwarnen
= eswegzuräumen;n

>:ſuchen=
c,ihnendlichaus"‘gigenſgtinticienLebendgefaßren164y:

Kräftenbefreyen:“Béyſpiele!"—
©

5);Beglückend— ſorgend,daßdasLebéitdesNäche
_ ſteneinwahrhaft.SSI Lebenwerde— ¿AAAS 8“Dies.geſchieht

a. durchMinderungderLebenslaſten,die“ihndrdeen7
die LiebekannfeinenBruderdarbenſehn— =

“bb,durchBeförderungſeinesGlücksundſeinerFreude_—

__ “aufmannigfacheWeiſe— und

“e.dur UebungderTugènden,diedasgemeinſchafttichean
+

Lebenbeglücken,
der Eintracht, Sanftmuth,_Verſöhns

““Tihfeit;Freundſchaftu. ſw,
3.‘ErmuntecndrrAS tetunddurchBuyſpiel—
ocn 18 bs us Re Ä

a, das Leben‘befadzuLES — daß_‘esE feine
Reue bringé— „und.ein-deſtoſüßerer.Genußſey—
þ, es nüßzicherundſeinergroßenBeſtimmunggemäßeanzuwenden.— Vergl.v. 14.

—

—___ So->beweiſt.euh als.Chriſtenin LiebegegendasLebenf

eurer Brüder, daß eserhalten„. daßes glücklich.‘geführt,und
daß es ſeiner-großenVeſirinuns.iau:ewigenbenoemáßverſebeMs at

:

i

1, Vonder wahren<riſtlihenMenſchenliebe:

Geeheſichauf die.-xſteDispoſit,úberdievorherge
2

2 Sotntagsepiſtal.):-:
‘

Eing. Als ichLS daßnur DerGottredeließenE
derſeinenNächſtenliebt,/könnteichmich überdieBeſchaffenheit
derMenſchenliebenurin ſofernundkurzerklären,alseò zu dem

#
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“zuführenden!Beweiſenöthigwar. Da aberheuteunſreEp.davon
beſtimmterhandelt; dadas oftwiederholteGebot Jeſues -nöthig
machtda endlichſelbſtdiewahreMenſchenliebeunter denMen-
ſchenihremUmfangenachſoofcverkanntwird , und ihrenErwei-

Fungen’nathſichimmer mehrvermütdert,fo wirdes nüglichſeyn,
nochgenauer darübernachzudenken?„, wie diewahreMenſchenliebe

i beſchaffenſeyn,und woraufſieſichgründenmüſſe,wenn ſierecht
ChriſtlicherArt ſeynſoll‘/— und uns dadurchAE Etichzu

„Derſelbenzu ermuntern.
“DerganzeInhaltderEpiſtelhandeltvondet:chriſtlichen

Ménſchènliébe‘undwirwollendemſelbengemäßmiteinander
äübevr.die wahre<riſtlicheMenſchenliebenachdens
ken. Jch werde x) zeigen,wie ſiebeſchaffenſeyn, ünd

a)woraufſieſichgründenmüſſe,wennſiewahrhaft<riſts
: lichſéynfoll?—

; Erſter.Theil.Dienabe<riſtliheMenſchenliebe
áſtdieallgemeine,aufrichtigeundthätigeNeigung, derMeùs-
ſchenwahresWohlzubefördern.— Mit dem Gedanken des
WohlsmeinerBetemußauchdie Neigungin mir rege

{fi fürdaſſelbenßuwirken. Jede Liebegehtauferkann-
tes Wohl,ſobaldſienichtblosſinnliche, ſondernvernänftige

_ Meigunigiſt;=— ſo liébtderVaterſeinKind,der Gatte

“ſeineGattin”—* ſoaucheinMenſchden andern.— Eigens
ſchaftendâher,welchedieMetſchénliebeMEEmuß „=

ſiemuß
x) allgemeinſeynundſiüber Alle erſtre>en —

freylihiſtdieBilligungoder Mißbilligungder Menſchen
bey usverſchieden,und daherauh unſreNeigungzu h-

i

nen.
— Aber damit darfdie Neigungzur Beförderung“

des“Menſchenwohls„ welcheallgemein,übèr Alle ohnè
Ausnahmeſicherſtre>enmuß, nihtverwechſeltwers
den:—. Ich muß wünſchen, daß es Allen wohlgehe,
auchmeinenFeinden(v.13.) — und ih mußgeneigt
ſeyn,dazumitzuwirken,‘was i< kann — das iſtdas

- erſteKennzeichenderwahrenMts 1
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2) ſiéemuß aufrihtig-Ffeyn!— nicht!nit.des Zunge,

ſondern:mit derWahrÿeit,‘ZudieſenAufrichtigldätges

hört,da A E

a, das:Herzwirklichgerührt;nusvon
1

dieſerNeigungete

griffen; i

‘Þ,fernvon allenNebenabſichten; dagegen +"

€, nichtblosflüchtig,aus Weichlichkeitalſogerührt,:ſons
dernſichder Gründebewußtſey,warum man den

- Nächſtenliebenmuß.
_Jſt dieLiebeein blosſinnlicherTrieb, ſo4 ein

andererihrentgegengeſeßtund ſieunterdrü>twerden —

3. E. die natürlicheNeigung, wohlzuthun,wird oft
vom Geis, oder vonDergitggugugegeſtörtwers
den u. ſw. —

22AberdieHauptſacheiſ dieThat— welchetis
muß; nichtmitWorten, ſondernmit der Thatſollenwir*

“ lieben.— „AllerGlaubeiſtohneWerketodt — alles
"

ChriſtenthumohneUebungnichts;“ſò auchdiéLiebenichss
chriſtlich, wo ſienihtge dt wird, — Esiſt:ſogewöhne
lichunterden Menſchen,ſichmitdem Munde alleErweis-
ſungen:der Dienſifertigkeitzuzuſichern— aberdas Her
“und die.That| fernt—

Zweyter Theíl.Woraufabermuß ſichdare
Liebe gr únden,wenn ſiewahrhaftchriſtlich:ſeynſoll?

m

Nach denWorten des Johannes
;

1) darauf,daß alle Menſchen unſreBrüder
ſind —. „„únd!ſehtſeinen Bruder darben“ſagt
Joh, — DieſeGeſinnungmuß in-wirſtetslebendigſeyn,
und aus ihrmuß meineMenſchenliebehervorgehn,-—— Bes

 merfung: «„„wiefernalleMetſchenunſreBrüder ſind,“—

2) Die Liebe Gottes und Jeſu zu uns = Sénn

wir unſerHerzden Dúrſrigen"verſchließen,— "wiebleibt
die LiebeGottesbeyuns, v.17. —- und „ét“hatſein
Lebenfüruns-gelaſſen,und wir ſollenauch.das‘Lebenfür
dieDipüdet-laſſen.‘= Erläuterungen,|

v, 16,—
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5) Die Kräfteund Umſtände,wonachſihdie:That
“richtenmuß.

— NichtJederkann die Liebeaufgleiche
‘Weiſe„, und gleichreichlichbeweiſen— Jeder“aber“nach

“ſeinenKräften
— ',¿werdieſerWelt Güterhatu, ſw.“

GD T7

Ermunterungenzur fleißigen:Uebungder Menſchenliebeu. ſw,
:

-
C tas

e Letta+ n RTE:

41,LEES unſer Herz dem Dürfti-
RT MMA

“gen nichtzuverſchließen,
Eing.“BarileFrâftiger“undermunternderiſtes wohl

hichtzutſagen,was dieMildefurdieDüúrftigenfordert„ und was

uns zurUebungderſelbenerwe>enmuß, als es der Ap.beſonders
im 17tenVerſezuſammenfaßt.— Wir wollendieſenWorten ge-
mß- unsEkrmunterungen ‘vorhalten,unſer Herz dem

Düúrſtigen nicht zu verſchließen.
_—

-DieſeErmunterungenſindfolgende:
x)Wir haben dieſerWelt Güter — dieſe-Ermun-

terunggiltaber nichtfürdièReichenallein;z wer weniger

„hat,gebe-wehigerz-JeglichèrnachſeinemVermögen:(Ge-
wiß:-iſt's,daß-dieBetrachtung‘derGüter, diewirhäben,
die GrößeunſersWohlhuasleitenmuß.‘Dean‘dies

a Fordeut-f =57
- aa der-DankgegenGottfi ibnErreichungſeinerAbſich-
ten in derverſchiednenAustheilüngder

LalRegonodas
‘herderthâtigeDank; Yai

b, die nothwendigeAnwendungdesVermögens— die

ſchondieſeGüterſelbſtfordern,und no< mehrdieein»

ſtigeRechenſchaft; „wer
da hat,dem wird gegeben‘werdenu: ſw.

‘ €,‘diebeſondernBetrachtungen_ daßichbeyalléUns-
_fállenderZeitmeinVermögennoh habe— daß ih

noch lebe—- ſienoch.beſitze‘Wie bald könnenſie
"von míe*genommenwerden; ih will-daherGutes thun

u, , w, wiebaldbrichtdie‘Aerndiean! — Ob ichſie
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¿ noh längerhaben werde’;oder - ob ein Unfallauchſie
mir rauben,undes ‘itit-ünmögli<hmachenwird’,forts
hinalſowohlzüthun?

—

DarumGutes:os weil
# „wir Zeithaben1c.

6

reDier Darbende i�”enferBradért== DU

könnteſtdeinen Bruderdarben E.
BR Heiligeedle

Empfindung!—
:

a, Der Darbendeift-mein-Brader“-= was habei< fár
Vorzügevorihm? hater nichtdieſelbenAnſprücheauf

„das:Slü> desLebens— und dochdarbtev?
_b, Er iſtmein Bruder — icſee mi< ganzin ſeine

Stelle!Wie,wenn ihderDarbendewäre? wie würde

ih zu dem Glülichenſprechen,dermirFinHerzvers
ſchließenwollte?— Somuß ichzumir ſelbſtſprez
“chen,denner iſtmeinES iwas y;auchihm

Si tt

"€, Eriſt“meinBruder — hatmitmir eine GBéſtims
mung, Zu heben,was Dürftigkeitdieſem-inden Weg.
ſtellt,ſollmeinStrebenſeyn.Und dadazuArmenans .

ſtaltengetroffettſind’;daß auchden'geiſtigenBedürfniſe

‘ſender Davbendèwn:äbgehölfenMAE ſ0*willih zu

“dieſen!beyträgenu ſw. è

|

3)Wie! bleibt GottesLiebe in tir?
7a, Die Liebe Gottes ſollzur Menſchenliebe

ermuntern =— GottliebtAlle;Und’ i{hſollteſie
nichtlieben?nihteinmWerkzeugſeiner"Liebeſeyn?—-

e ZOió wäredev EmpfindungdieſerGüte nichtwürdigz
ſiekannnicht'in mir-bleiben— nichtin“ meinem Hers
zen ſeyn— wenn ih mein HerzdenDürftigenvers
ſ{ließe,wie è,

3

(b:Gott ſolli< lieben — wiefkann’aberLiebe
;

“Gottes ohñeBruderliebein meinem Herzen“ſeyn?—

„WerſeinenBruder nichtliebt,den er ſiehette:=

Und wenn ichGote liebe,liebeih nichtauchſeineGte?
Liebeichaberdieſe,— ſolli<ihrnichtnachahmen?—
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-Neiuz-GottesLiebe ‘kann nichtin mic bleiben, wenn.

ih Hartherzigdem Bruderineine Milde verſchließe
Ì

erh ye UUBiWw.

Ermunterung,ſederDürftigenanzunehmen,
- das

dur<würdig:GottfürnanMateAe iu
dats

:

fen.u,ſw.

EA

5

ndrittenvas
N ïPeté,V‘9, De S == TI,

GusEviſizlmat.tekeigentlichenSchlußdeserſtenBriefs
Petri, und man kann daherwohlannehmen,daß die in

derſelbenenthaltnenErmahnungenallgemeinzu nehmen,und
aufalledieChriſtenüberhaupt,an dieer ſchrieb.zu. beziehn
ſind.Freylichwendeter ſichim tenVerſean, dièjúngern

LehrerdesChriſtenthums,und da erdieſenDemuthempfiehlt,
und ‘ihnenGott alseinenFeindderStolzenund Freundder

Demüthigeu-darſtellt,und daran die Ermahnungdes sóten
“

Verſes'ſhließt:©„ſo demüthigt-eu< u. �,w. “ſo láßtſich,
nachdieſerVerbindungbeyder,Verſe,au< niht-mit Unrecht

urtheilen, daßdieſeunddie folgendenErmahnungenzunächſt
jenejüngernLehrerangehenſollen.„Dazu kommt, daß auch

“

dieſeErmahnungenzunächſt‘rechtgutauf ſiepaſſen."Denn
ſie waren no<uichtfeſtgenugim Chriſtenthumzes war zu“

fârchten, daßdieLeiden,dieihnenbevorſianden,ſiewankend

und abwendigvon ihremGlaubenmachenmögten,daheralle
dieſeErmunterungenzurStandhaftigkeitund Unerſchütterlichs
keitim Chriſtenbekenntniſſeret eigentliFärſiegeſchrieben

zuſeynſcheinen,
— Îjndeſſenkann es auch-wohlſeyn,daß

‘PetrusnurdenRs Versan.dieſeetoLehrerrichtete,
- und

“5
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und indem er hnen Demuthcinpſahl,daher

-

Gelegenheit
nahmdieſeüberhauptdenzerſtreuten-Chriſten-zu:empfehlen,|

und däran:auchdie:übrigenErmahnungenzu knüpfen.
* Bey der’praktiſhênBehandlungdieſesTexteskann uns

‘dasganzgleichſeyn— wië habenes‘nur-mitdem Sinne
und Juhalteder Epiſtel-zurs

aran

EN DaRei‘fols
E  Mnterwerft-pediuntoe:GottesMaeſe,déAw jebt
inanchérleyTuúbſale:zuſchict,aberſie290auch:zu rechtet

Zeit wieder-vergeltenkann ‘und’wird.-Zhm*übergebteure
“

Soörgen'zer wirdfür eu< ſorgen— wirddie‘guteSache
“desChriſtenthunisnach ſeiner?Macht {ügen,êrhaltenund

bewahren:— Nur-daß ihr/auchdasEurige-dabèythut,wachz-
fam und-aufeurerHut-ſeyd;-daß-uichtmächtige?Begierden,
erregt:dutchdie euchdrúckendenLeiden,eu<zum Abfallvom:
Chriſtenthumbewegen*).“? Widerſiehtihm als;Feſte:

und

Standhaftein eurem Glauben,und beherzigt,daßeuchniht
allein ſolcheLeidentreffen¿ſondertdaß.viele:euter:Brüder
mitdenſelbenLeiden, “denſelben-Verſuchungen:zumAbſallvonx
Chriſtenthume, zu kämpfen.haben!1X Man ſiehtaus dies

fem.Verſedeutlich, daß:der:Ap.unterdèmTéëufelundbrülse
lendenLówen.nichtsanders-,als-joueVetſuchungenzum Abfall,
yon Chriſtenthum„* dur< ? die:Trübſale*und Verfolgungen,-

Miho)‘dieCREADACHOR,trafen,edisNSYibousu E
it T0 D ned Bod tert

tisàs Den DientibiinLehrinhaltdes-BriefsLoſchliebnunein'
Wunſch;Er erinnertſieam Gott,dew Geber:alles:Guten,

: “QofiefGnade):derauch-dieſe:ets SIOSdum,E MeES aF

+0:DienaziSeriini“Hinderniſſe3zndeSöhwierigkeiten/‘diedie‘ere
ſten.Chriſten, undnamentlichihreLehrer.fanden,wares_

ihnenéntgegen— 78x thre Widetſachöé;ind"LINs gefl‘mächtigvom Cgtiſtenthuinab, |tidaufYé'Stite;
1” Seïte desGegentheils730)ziehn:"Darausperſonifizirt2
17Apoſtden,alshrüllender-Löwe"MUEBLE {7

Biſhupas63
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werde — daß” dieſerGottſiedur< Jeſumzu‘einerewigen
Seligkeitberufenhabe— dieſeGedanken,wünſchter , möge:
ten dea ChriſteneinMittelwerden,die:ohnehinvorübérges.
hendenLeidendazu’zubenußen;de:ſE durchdieſelbetïberei

* teter,feſter,ſtärferund unerſchütterlichér== fürdieSelige“
|

feitwürden;wozu ſiebeſtimmtwärenz:="ſe-mögtendadurch:
mèéhrimwahren Chriſtenthumebefeſtigtwerden ! —

;

Jm AllgemëniéngiebtdêrApoſtelalſokräftige.Mite
tèln,uns m° Gutrenzu befeſtigen.—" ſe)auf
deineTugend“nichtſtolz—{v:- 6) "wirf deine‘irdiſchen
Sorgen‘auf‘Gott‘(v.7.)ſey!ſtets:wachſamauf dichſelb,
v. 8.

— (laßuichtvóû déinerReligion(v9: "ſiehe auf
ds Beyſpiel--Anderer, v. 9. —“und hoffebetend-und zuver-

_ ſichtsvoll-auf-denBeyſtanddeinesGôttes,v. 10, — Dems

nach-läßt’fichauh die wahre Feſtigkeitiù allem

‘Guten demiSiniñederganzenEpiſtelgemäßdarſtellen,wd

tnan-dennJuerÆzeige,worin: ſiebeſteht,und zweytens
wieman ſieerlangt.- Sie beſtehtdaria,‘daßdièherrſchende
Liebezum GutenallenReilüngeszurSúndeWiderſtandleis

"

ſtet,‘v..g.-9.5die:Mittelſind-dann=" Unterwerfungund
VèrttaüenaufGött;-v,6.7= eigneThátigkeit/ v!8:9.==

Hinſicht“aufdieEwigkeitvi & — Demuth beyderTus

gend,_Wathſamfkeit
*

“gegen{die ReibungenzutSünde;
und freu'digesVertrauenaufGott.= Das ſinddieGes

ſinnungendes wahrenChriſten,wieſieſeinerNeliion gemáß
ſind„und?ſeinHérz-und Lebèn°wahrhafebêztäkenz;=eben

 déswegenênpfiehltſte-derApoſtelſoſehr,und verbindèt:-ſi&'
“ inſeinemEtlhahnungenmiteinander:— Dochgeben:ihnen

eigentlichdieLeidenund Verfolgungen,welcheden érſtenChris
ſentheils"“idèrfuhrên,“theils‘Pevdrſkänden,die"vèſtimúlte
Veranlaſſüng‘zudiéſenErinähnüngen.““Eëfürchtete, “dieſe.
Trüúbſale-mögten.e.vom.Chriſtenehum1wieder.‘entfernen,daher

die’ Ermunterungem«ſi unter Gottes!Füugungenzu untevivers

fen,“ftandhaft-jubeharrenu-dèrgl7ütidallerdings,�ſehr

dieUebeldesLebens“Mittelwelhäit,föimen,üs ‘zubeſſérn,-
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zu Gott-zuführen u. ſ.w.,ſomancheReibungenzur“Sünde
liegendochin derſelben- gegen dietnan Urſachſichzurüſten
hat. Es frägtſichdaher: welche Neißungen zux

Súnde liegenhauptſächlichin den Uebeln des
Lebens, und’durchwelcheMittelwerden-wir ihnenam bee

ſienund kráftigſienwiderſtehen?— -Beydesfolgtaus dem

Juhalteder Epiſtelſehrbeſtimmt.- Eben'ſoließeſichganz
óhnlichzeigen,wie die,Uebel des Lebens auch zur

ſittlichenVerſchlimmerungder M enſchenwirs
ken fönnen, und wie dieszuverhüten, oder was dagegen

“
gu thunſey?Die Erfahrunglehrtes-dur<mancheBeyſpiele,
daßdieLeidenoftnachtheiligeEindrückeaufds Herz und die
Geſinnungender Menſchenmachen.— Es.iſtabervorzügs.
lichdie Wachſamkeitüber unsſelb,elcheſowohl
‘ihremUmfange,als auchihrerNothwendigkeitnah, dem

Inhalteder Ep, gemäß, dargeſtelltwerden kann, —

Undda
Mangelan Demuth‘,an VeèëtrauenaufGott,anWerths
ſchäßungder Religion, und an Feſtigkeitin.unſernhöhern
HoſnungendieHaupturſachenifind,warum die Mens
ſ<en-ſo wenig wachſam über ſich- ſelbſind,
und ſichſoleichtſinnigoft-derSünde hingeben, ſokann auh
diesein.re<t paſſenderGegenſtandfür dieſe.Epiſtelzur weis

tern Erwägungwerden. Ebendas aber ſindauchdiew.iche
tigſtenHinderniſſeunſrer ſittlihenVervolle
¿Fommnung, und die Urſachen,warum dieMenſchenin
ihrerBeſſerungoftſo-ſehrzurückbleiben.Denn ſtehtniche
dabeymit Rechtder Stolz aufunſreVorzügeund Tugens
denoben an? Fehltniht,wo das Vertrauen aufGott man-

gelt, æœin.vorzüglichesStärkungswittel.zum Guten
Befördertniht Mangel an Wachſamkeit- das Zurdo
blêiben in unſrerBeſſerung?Und! wie läßt#4 da
Fortſchreitenim Gutenerwarten,wo der (aubean
Unſterblichkeitſchwankendoderunkräftigit,

ard

-

gleiche

Stigbhandaltwird?
:

;
Q 2



244Amdritten ‘SonntagenachTrinitatis.
Was die ‘einzelnenVerſederEpiſtelbetrife, ſomögten

darinungefährnochfölgendebeſondereSäge zu religióſen

Betrachtungenliege. 6

‘Dit göttlicheAllmachtſolluns hauptſächlich
zur Demuth bringen —

„demüthigteuchuuter die

gewaltigeHandGottes
‘“’

— denn ws fühlenwir mehrunſer
Nichtsund unſregänzlicheAbhängigkeit/ als beyBetrachs

tung der göttlichenAllmacht?— Utid dieſeDemuth, wie

ſehriſ fiedemzuempfehlen,dem es mit ſeinerBeſſerungein

Ernſtiſt!— “St:ſiſienichteine Quelle vielervortreflichenTuz-

genden?Wird“da,wd ſieherrſchend-iſt© die Súnde auch
nur etwas vernsgen?Iſtſiedahernicht‘eine’dervorzugs
lichſtenTugenden, derHauyttugendendes Chriſten?— æœ

Gegentheilwie vérderblichüberhaupt, und beſonderswie

ſittlich"verderbtich“iſt‘derStôlz aufmenſchlicheKräfteund

Vorzúge! — Aber“wie herrlicherhöht‘Gottden Demüs
thigen!wie vieleBeyſpielelieſertdavon die.Erfahrung;

ünd wie hocherhebt“die Demuthden- ‘Metriſchenim -Jnnern

durdie tugendhafteGeſinnung,* dieſieüberhaupt- beförs

dert! — Und wie können wir-die trefflicheG es

ſinnungder Demuth in-uns befördernund
:

ſtärken?— Ferner,zu welchenTugendenführtſiehaupts
"_ſá<lich,'und welche‘herrlicheHofnungèenkann ſiein uns bele-

ben! — „Demüithigteuh — Gotewird eucherhöhn!‘“—

„Alle eire Sorge werft‘aufGott,denner ſorgtfür

euch.“— Es kann uns in derThatnichtss ſehrzum Ver-

“trauenund zurfreudigen Hofnung aufGottermüun-

_tern,“alsder“Gedanke,daß Gott“ für uns ſorge.
xen warum ſollteih in deſſenHand“nichtgern meine

‘

i

Wiſcheſtellen; von dem ichweiß,‘daßer ſienur zu meiz-

liemUſen gebrauchtL
— Aber“was heißtdas eigentlich:

„Got“orgt füruns?“ und wie wahrund wichtigiſt

dieſerSab folgeérnicht‘hon aus deinBegriſſevon Gott,
von ſeinerVeisheitund Vatergüteſelbſt?Und beſtätigtes

ſich!nichtúberlid deèErfahrung?Wera2i was iſt,
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an dem ſichGottesGúte unbezeugtgelaſſenhátte?—

Auch
das, ſeineSorge auf Gott werfen, verdient,bee

ſondersin HinſichtaufAnwendung,eine-nähereErörterung
denn wie häufigwird dieſertreflicheGedankezurTrägheit
und Sorgloſigkeitgemißbraucht! Mam? machedaherdarauf
aufmerkſam,wie ſichinbeſonderedies: „Gott ſorgen
laſſen“ von der gänzlicheneignenSorgloſigkeit,die eine

Unthätigkeitiſt,unterſcheide,und wievielmehrjenesruhige
Und getroſteHoffenaufGott,in dem wir ihm unſreSore
gen übergeben, ſtattjeneUnthätigkeitzu befördern,uns zur

eignenThätigkeitdabeyrechtinnigund lebhaftermuntert. —
Man zeige-daher:-„wie der Chriſtforge, und wie
er Gott. ſorgen laſſe“,wo ſihdenn dieſewahre

 vertrauensvolleGeſinnungzu Gott.ambeſtendarſtellenlaſſen
wird. — So wird auchder.ganze Saß ſehrlehrreichange:
wandt werden können:„Gottſor:gt füruns = wir wollen

ihngetroſtſorgenlaſſen“(. d.zteDispoſ.)
LE

„„Seydnüchternund wacher.“— Eine doypelte,ein
ander ſehr‘nahliegendeFertigkeit‘iſtjeneNüchtevnheit,
oder dieſteteBeſonnenheitunſersGeiſiesúber-alleunſreEr-

|

fahrungen,Wünſche, Vorſáßeund Handlungenz
— dasſiete

Beſonnenſeynüberſichſelbſt,dasſichin keinerAbſichtüber-
eilenläßt.— was ‘gehörtdazu?und- wie können
wir ſie erlangen? — und dieſe.Wachſamkeit,die

inehrthâtige,angeſirengteAufmerkſamkeitaufuns ſelbſt,be-

ſondersaufunſreGedanken,Rúßrungen, Empfindungen,
Geſinnungenund Handlungeniſt,daß fein äußrerEindru>
unſernHerzengefährlichwerde,und uns zuHandlungenreibe,
überwelcheunſerGewiſſenuns Yorwürſemacht, BeydeUe-

bungenmögen Hierbeyſowohleinzelnerörtert,und deren
. Werthund Nügzlichkeitgezeigtwerden,als guchinVerbindung

|

« betrachtet, und zuſammenalsein páar Hauptmittel zur

Beförderungwahrer Beſſerung und Tugend

empfohlenwerden, — „EuerWiderſacher, derTeuſel, geht
:

E: “alsein brúüllenderwt und ſucht,NN:e



7

$
246 Amdritten Sonntagenach’Trinitatis.

_ſ<{linge.“/"Und, hatnichtjeder“MenſchſeinenTeufel in

- irgendeinemReibe’,einem Gefühl,einerHandlung, die ihn
am ſchnellſten, leichteſtenund! häufigſtenüberwindetuid ver-

ſáhrt?— Jt nicht ferùerdie Verſuchung zum

Böſenungemein viélfa<? Findenwir ſienihtübers
all'inden Erfahrungendes Lebens,diewirmachen — in

den Leiden, dieuns treffen,
in dem Gi,‘das uns begegnet,

und indem Verhaltenund den HandlungenunſrerMitmen-

ſchen?Wie ‘nothwendigiſtdaherbeſtändigeBeſonuenheit,
Nüchternheit, Wachſamkeit!— Wie ſehr haben wir

aber au<hUrſàäch,auf Alles' zu achten, was un?

ſerm Herzen gefährlihwerden kann — auch
das Kleinſteund Unbedeutendſtenichtzu geringanzuſehn,oder

ihm denZutrittzum Herzenzu verſchaffen,wenn es auchnut

‘einenkleinen,ſchwachenReißin uns zu erregenſcheint,—

„denn wie {nellwächſtdieBégierde, und wie groß und

wichtig iſtauch der kleinſteSchade, den- unſre

Seele nimmt! —“Auch_ haben- wir mit vielenWide r-

ſachern hieniedenzu kämpfen,die theilsuns zu ſchaden,|

theilsuns zu verführendrohn;mit "Widerſachernunſers

Glücks,unſrerFreude,unſersEigenthumsund unſersguten
Namens, und wiefeèn iſtes demnachnôthig, auh
gegen ſie wa<ſam zu ſeyn! — Und iſtnichtjeder

Widerſacherzugleich unſer Verführer? Reißt
der,der uns kränktoder beleidigt, nichtuns zum Zorn,zum
Unwillen— regt er nichtBegierdenin uns auf, die uns

“gefährlichwerden?Stellter nichtunſreGeduld,unſreSanſft-
“muth,unſreFriedfertigkeitundVerſöhnlichkeitaufdieProbe?
-Und was habenwirdarauszu‘lernen?— wie uns dabey
zu verhalten? i

„Dem widerſtehetfeſtm Glauben“ — d.h.entwee-
der imVertrauenaufGott,mit Rüſichtauf den 7. Vers,
oder „durchdieKraft,dieeu< euer Chtiſtenglaubegiebt.“—
Wir mögen ‘den éinen oderden andern Sinn nehmen, o
iſtderSaß gleichfruchtbar.= Denn überhauptkommts
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bey.Beſiegungder.Begierdenaufden Wider-

ſtandan, den wirleiſten,nehmlich,obwir ihnfrüh,und
¿Fatvis:anhaltendgenug.leiſten; ober bloß‘durcheigne
Kraftetwas ausrichtenwill,oderſich,wie.ex ſoll,imVer-
trauenaufGottſtüßt? badWelcheKrafthat-

ferner
das Vertrauen auf Gotr gegen dieSünde!
wieerſtiétes in demHerzen,in welchem-eswohnt,jede
Reibungund NeigungzumBöſen— jedeBegierde!—

Und„wie ſtärkt-umnd.belebtes zum Guten!—

zumheiligen,frommen SinnefürAlles,.was gutiſt,
7 zu

jedemedelnVorſaße,,zu jedetuneigennügzigen‘That!—

“Auch das _Chriſtenthumhat zum Widerſtande
gegen.dasBöôſe-eine herrlicheKraft,die-esdee,
nen?davreicht, welcheſichihminnigweihen;ſieliegtiu
den hohen.Wahrheiten,die.es-lehrt.—« in den heiligen;Er-
munterungen.,dieesuns giebt— und-indemgroßen,nache
ahniungswürdigenMuſter,-dases uus in JeſuChriſtoaufs
Fellt.—- Wer im Glaubenfeſtder Sünde widerſtehen
will;der hatbeſondersuöthig, aus dem.Chriſtenthum-ſich
Héwiſſefeſte Grundſätbezuzueignen,uf

wel
:

Me:ſeinGemüthſtetsfeſtſtehen
wird. —

Gs

— - ¡¡Wiſſet, daßebendieſelbenLeidenübereureHtgn derWeltergehn1!“— Es ſcheintein ſeidigerTroſt,„daß
es Andernnichtbeſſer.ergehe,alsuns“ — denn wirgewin-
nen dadurchnichts,es drü>t uns vielmehrnoc nieder, in-

dem es entweder uns dieHófuungaufAndererHülferaubt,
oder docheinemtheilnehmendenHerzendoppeltweh thut,
zu erfahren, daßAnderemitihleiden!— Aber wir ſollen

auchnichtalleinvon dieſer Seiteden Salzbetrachten,
‘ſoûdernhauptſächlichtheils,un daraus zu erkennen,daß
Leidenund Trúbſal“allgemeinesLoosder Sterblichen,auch
ſelbſtderReichſtenund Glúeflichſten, ſey,unduns dadurch

‘zuberuhigen’,‘theilsum unsdadur<zur SStandhaftigkeit,
zur Geduld,und zur treuenUebungderTugend,im Aufſehn
aufAndexerBeyſpiel,zu ermuntern!fs

7
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„Dé Gott abèsallerGade, der unsberufenhat zu

ſeinerewigenHorrlichkeitinChtiſtoJeſu“—

-

dennunter
‘allenWohlthatenGottesiſdiéſewahrlichdiegrößte, daß
er uns tn Chriſtozu einerewigenHerrlichkeit
berufen:hat;—/* Wieerfreuendundermunternd'ſolldieſer
Gedanke,alsChriſten,uns wetden1 —_— „derſelbigewird

euch,die ihr“êinëfkleiñéZeitlèidet““—“ auh dieſerGedanke
“

Verdientwohl eine pkaktiſcheBehandlung!„es iſt nur
eine kleineZeit,”daß wir“ leiden“ — ‘oderwie
Paulus2 Cor.‘4;15.ſagt:„unſreTrübſaliſtzeitlich!

1

:vollboreiten, ‘ſtärkên,*fräftigengründen — Dent in“det |

„Thatiſtnichts[ſo‘ſehreineVorbereitungzum Himmel,
als‘die:Schuleder Leidènund Trübſale.:Und“
wie “ſtärktuúsGott durch Leidèn — in’derLiebe
zu ihm—

*

iín_einérlautern‘undheiligenGeſinming,=<
undin ſovielenedelnund heiligenTugenden! — Wie feÆŒÆ
gründen unsLeiden— ‘wio.ruhig;ergeben,gleihmü-
_thigutidfeſt‘ündunerſchütterlichin allemGutenmacht:uns

thre Uebungund Erfaßhrüng1"=" iur: Vea

¡¡DemſelbenſehEhre‘undMachtvon
| Ewigkeitzu

Ewigkeit“— ihm,dem Höchſten,gebührtdie innige
Verehrung— “undgetroſtwollen wir,“beydex

Ueberzeugungvon ſeinerGüte, uns ſeinerMa <t, und de-

ren unermeßlichem,f Sg Meterít allenFreudenübate
laſſen!

ZN
¡264-4

> K Ä

aie

i

L Dispoſitivnen,
I,WelcheReizungenzurSünde in den lebaſn“des Lobens-liegen, --

Ein. Es iſt.wahr,dasdas LeidendesLebensdie:Menſcheni

“ ‘Héſſeïty und das ungeſtórteGlückſieverderbt.:

-

Menſche, die in

Reichchumund ſinnlichenVergnügenſchwelgen,erſticfenalleedlere.
“

Gefühleund verafſſendes höhernStrebens;in dérSchuleder

Leiden"aberwerdendieTHell8ehMendenari wirddas Ver-
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fratten auf Gott und der wahrhaft himmliſcheSinn gebildet.—

Wenn JenederSünde Knechte,eineZeitlangglú>lich,ihresGota-

tes vergeſſen,und einLeidenſieniederwirſt,dann kômmen fiezum
Beſinnen,‘gehnin ſich>undbèfſernihrHerzund ihrenWandel,—

Aber umſonſtſagtdoch auch’Paulus‘nicht;daß GottesGüteuns
zur Buße leice;uñd im Gegentheillehrtes:die Erfahrung» dals
die Leidenden, Trübſalövollen,DürftigenbeyweitemnichtAllez18
den beſſernMenſchengehören,ja-daßManchefichdeſtomehrſitts
lichverſchlimmern, je elenderund drüénderihreäußre Lage
ward, So muß es“dennwohl auchin“dénUebeln des*Lebens»-.

“die Uns eigentlichbeſſernſollen- #0wieim Lebènsglú>,Reitun«
‘gengeben„die zuëSündeführen, und aufdiewir deſtomehr zue
achten, vor denen wiruns deſtoſorgfältiger,zuverwahrenhabens
jewenigerfiegekanntwerdeu, und jeheftigerund verderblicher
ſiewirken.Und ſowollenwir venn heutelernen;daß,ſo wie das

Glúf unddas Leid desLebensMitcelzur‘BefferungdesMena
‘hen ſeynkann,ſodo auc)dieſes,ie’ jénes/mächtigeReißuns
‘gen zut Sütde mit ſichführe.Darauf:zu merkenund unsdas

gegen¿utſichern5 dazu-ſolluns dieſeBetrachtungermuntern.

d Petrus ußerteſeineBeſorguiſſe,

-

daß dieLeidender

erſeuChriſtenſiezum Abfallvom „Chriſteuthumy und zur

Rückkehrzu ihremvorigenäußerlichglücflicherſcheinenden
‘Zuſtandeverleitenmögte, Dagegen- ermahnt-erſiezurEra
gebungin Gott , zur StandhaſtigkeitundWachſamkeitWf

w. — Und allerdiagsm. Fr,liegenúberhaupt.-in.denvets

ſchiedenenUebelndes Lebens- oft{tarkeVeranlaſſungenfür

‘unszur Sündeund zurſittlichenVerſchlimmerung.Wip“

wollenuns:davon mitMehrermüberzeugen,wegnwirjet
darübevnachdenken

Welche Neißungenzur:SündeindegUebetn
des irdiſchenLebens liegen—

Ine hieraufſelbſt;und d'ann auf.diebeſienMittel,ionèn
zu“ widerſtehenund-uns davor zu verwahren,unſreAufs
mertſamkeit:richtem

>

«terr eel

C

denen

Erſter:Theil, Die Reibungenzur Sünde,diein
“den Ue beln ‘desLebensliegen,

'

ſinddoppelterArt„ indem

‘ſietheilsdurchdieEmpfindungdieſer-Uedelſelbſt,theils

vnddas Streben,Esuns zu:mindernund uns von ihnen
i

l

_
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| zubefteyen, ‘an uns ‘gebrachtwerden:

“

Es wird“ſich"zkès
gen,daßbeide“ſehrYſtigeeund zugleichfehrLELEArcſind.
x) Die Empfindung.dieſerUebelſelbſtreißtàut

-_Sÿndenperſchiedener-Art.— DieſeNeibungen
“A, ſind,wiederuniihrerBeſchaffenheitnahſehrverſchieden,

— Sie ſindnehmlich
&, theilsFolgen unſrer vocTUN Vers

derblichkeitſchon!im glúcflichern.Zuſtande;—

wer in dieſemtrágewar,und durchTrägheitunglü>-
“lichwurde,“wird deſtomehr erſ{la�enund zum

elendeſtenBettlerherabſinken;— “wer im G.úüefe
hartherzigwar,wirdes im Unglückenoch.weitmehr

| ſeyn— zumalwenn unſerUnglückeigneSchuldiſt25,

57 a, theilsWixrfungen-unſers veränderten
"

Suſtandesſelb — denn das Uebel ſchlágt
dasGemüthnieder— o láßtesſicherftáren,wie

dieUnglüklicheënauchoft ihrenſittlichenZuſtand
verſchlimmern*— “wiedas Leiden“mit Unbarmher-
zigkeit-erfüllt— daß man es nichtbeherzigt, daß

“dieſelbenLeidenúberunſreBrüder ‘ergehen—

A theilsErregungenunſers Unwäillens gegen

“die,‘diewir für‘dieUrſachdieſerUebel.halten—:
“Gott — daherVerachtungGottes,Mißtrauen

undVerzweifélung= (ſtattdaß ſiezur Demuth

“undzum VertrauenzuGott führenſolle)— Me h-

cen, daherZorn;
'

Rachſucht,Haß! —

b,ſieſindaberſehrmáhtig,dieſeReiß un gen— denn
‘welche Empfindungiſtſtärker,alsdieEmpfindungdes

|

“

Ungläcks, oderUebels?— “und ſehrverderblich,
“

weilſieaufdiemannigfachſteArt“—"und ſehrbleibend
ſittlichnachcheiligſind!(zuvergleichenmit dem Sacan

“undLöwen,derumherſhleichendzuverſchlingendroht!)
20Abermit derEmpfindungder Uebelſelbſtiſtauch

bald BaeStreben verbunden, uns davon zu
#5
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befreyenz - und auchdurchdieſeshabenjenèUebelganzeigneReizungenzurSünde37—- -nehmli<h
a) theilsſolche,die nur dieEmpfindung“derUebelin

uns zyerſti>en,theilsſolche,‘die’uns wirklichwieder

zum größernGlü> zu führen, zutAbſichthaben,—

_&@,in Abſicht‘dererſtern, führt“z.E. Mangelau
GeſundheitzurvölligenUnthätigkeit— ein"irdi-

ſcherVerluſtzur Schwelgerey“und Trunkenheit—

das hâuslicheUnglú>zu freveln,.wollüſtigenAus-

ſchweifungenund“ zur“VernachläſſigungunſersBe-

rufsund Geſchäfts— der-TodgeliebterVerwandten
zu verderblichenZerſtreuungeny. ſw.

i
:

8. in Abſichtder letztern— führenbürgerliche
/

Laſten zu EmpsörungengegendieObrigkeitenund -

zu bürgerlichenZerrüttüungen-—Verluſtezum
Seißund zum Betruge — ein.zerrüttèter
Wohlſtandzu UngerechtigkeitenallerArt,- bey

_ obrigfeitlichenPerſonenzu Beſtechungen—-_ bey
andérn zu offenbarenDiebereyenUſe M rs

b, und dieſeReizungenſinddeſto:heftiger,jedrückeg-
der dieUebelſind— unddeſtoverderblicher„ jes
mehrſie unmittelbar.unſreSittlichkeitzerſtören—

vergl.Ep:v. $ —

Dae
'

Zweyter Theil. Nein — ‘das ſollendieTrübſale
nichtwirken,wiewohlſieallerdingsdazumächtigreizen,aber
wir können, und wirwollen ihnen,auh widerſtehn
und dazu wollenwir-unsfolgendervom.RS RIMa.Mittelbediene *--

1) gewöhnedichzur Unterwerfunÿunter Goties
FÜúgunggen, — Wer ſichdazugewöhne,aufden werden
dieUebeldes Lebenswederzuiian9<zuwadcheligeEindrückemachen—! vergl.v. 6,

2) erhevedi<h“über bieSorgendes Lebénszu
dem fürAlle ſorgendenGott —' úberdieSor-
gen desLebens— dieswirddichvor Geis, Undariié,-

: LA |
%
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„1 Horzigkeit; ſittlicher,Verſchlimmerungüberhauptbewahten

— zu dem Alles-beſorgendenGott— dies, wird dem

¡Mißtrauenund derVerzweifelung,auch demZorn.und

M wehren-,-dénn
ſſenGa neiüberEEBrüder e.

N ſeywachſamOE dichſelb— daß du iGàën
feſtwiderſteheſt— daß weder die Empfindungdes
Uebelsſelbſtzuſtarkin dirwerde — no< auchdas Stres ,

ben-di irre leite,dieſeEmpfindungzuuuterdrüen,oder

dichvon dem Uebelzu-befreyen! —

4) «endlichfaſſedeine hôherè Beſtimmung ins

Auge — (vergl.v. x0.)— denn was kann dichmehr-
vor dieſenNeizungenbewahrenund ſtärken,ihnenzu wi:

.derſtehen,als der Gedankeder Kleinlichkeitund Vergängse
lichkeitallerirdiſchenUebel,und derunvergänglichenHerr-
lichkeit,zu derdu (erhobenwerden ſollſt?—

E Wenn du mitdieſemSinne die Uebeldes Lebens
„‘einpfängſt,und unterden irdiſchenTrübſalenwandel, #0.
werdenſie-ſ0wenigdirnachtheitigund verderblihwirken,daß
‘fievielmehrdirwohlthätigwerden,und deineTugendund
deinewigesGe,wieae„ſollen,befbibernE

E Vathwandiget,ſichgutaGrundſäge‘zu
9

' „erwerben, :

Eing. Man vermißtbey nichtweitgeMenſchen, was
_-dochungemeinzurBeſſerungder Geſinnungen,undzur Feſtigkeit
im Guten beycragenkann; ih meyne- gewiſſegute, ſichere
Grundſäße,denenman beyſeinenHaudlungenübergllfolgt,und
an welchemanſichdurchausfeltund unwandelbarhâlce.— Und

gewißliegtder Mangelan guten, durchausrechtſchaffénen,und

‘ganzzuverläſſigenMenſchenan dein MangelfolcherGrundſäte,
und es iſidahernóthig, um feſtim Guten zubleibenund zu wer-

den,ſichſolchegute Grundſägezuerwerben. d

Der JnhaitunſcerEpiſtelweiſtauf-ſolcheGrundſäge
-

_hin,undermuntert,ihnengemäß, zuwachen,der Sünde zu



widerſtehen,und feſtim-Gutenzubleiben,

-

bisans:Ende 1—
Und dieſeHinweiſungenund Ermunterungendes Ap-:ſollen
uns denn úberhaupt.veranlaſſen,mit einandernachzudenken:

Ueber die Nothwendigkeit,ſichgewiſſe,gute
¿Gruvdſäßezu ve?kſchaffen.

?

Ihzeige1) was diesſagenwolle® doDewiemothwensdiges ſey?as À

ErſterTheil. Washeißedas:H:Diſe
gute Grundſäge-zu: verſchaffen?>=
x) was ſindGrundſäße?— Wahrheiten,dieman als

„richtigerkennt,und dieunſreErkenntnißoder Handlungs-
weiſebeſtimmenſollen.Die usddesidasSrundeſôßeſindfárdieleßtern,i HSN TO

uiDoch ichredenichtdavon,daß:manfid:gutsGrunds
âge überhauptverſchaffen,ſondernvornehmlich,gee

wiſſe guteGrundſäke:erwerben-müſſe—, d.h.theils
ſolche,dieuns úberallbleibendund erweendſind;theils
ſolche,die fichaufgewiſſe

:

einzelnezHandlungsarten
- bes

ziehen,inderen:bietetnNfii E üben
will, Alſo:

Î nat.
a, ſolcheGrundſäße:,die man

|

æ, ſorgfältiggeprüft— feſt,is 5

“

Wébbaften
Eindrucksbefunden.hat,und:= ſi{<-zurbaſtändie:
gen Erinnerung-lebendig;erhâlbe1; 5

(2.Dahingehörtz,Et —:

derGrundſalsz-fdt
: ſeinemGewiſſenzu-handeln-—, nieetwas:zuſagen,
 — von deſſenWahrheitman nichtfeſtüberzeugt.iſt—
Ÿ

‘alleEreigniſſedesLebensvon mehrernSeitenzu
: betrachteni ¿:nie:bey-dem-erſtenEindructeſtehen
gubleiben,ſondernruhigdasKünftigezu erwarten

— von Allem das Beſte,-niedas AergſtezuMaAllesin der Liebegeſchehenzulaſſen—

þ. beſondereGrundſäge,dieſichaufeinzelneHandlungde
arten beziehen,in deren Vollbringungman ſichbeſons

“ders übenwill;d,h, dieman am wenigſtenERAund

AinvrittenSonntagenah Trinitatis:25x
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e ! wan bên Bêgiérdên‘am leichtê�ten":nachgiebt—

#55 hier mache mam *ſthdas:Gegentheilvon dem, was man

|

gigsVs Osj zumfeſteſteuGrundz
'

07 2e] Ye E. LAU Piu

__% enn man GosGiadenleiht-érmüdet, ſey
0 es?Grúndſaß:niht:na<zuläáſſen,und da gerade

am châtigſtenzu ſeyn„ wo es am “{wêrſtenwird;

¡H. ‘derGruühidſaß?ſeineGeſchäftezu vollenden,
undſie-foguê?zuthun,tQman kann“ — wenu

dn 719/77gin ſich{ih Ferſtreut=
| ſchnelldon einem Gez

‘hät zut“anderiübergeht—

addiiietsſieangl| vollbringt==7 a4

SD jedemVergnügen,jederLuſtſogleichzu entſagen,
“wé: ‘einHang!dazutneſtuhaw;}:oder ‘eineheftige:

'

“Begierderegewerdenwill; ©

“a„ſichallesBits:zuverfeendu)wasUG dem Nâchs
“ ſtenbégegnet“= i inagésnun ſelbſthabenoderA nicht — “et Gaznjoverdienenodeë-ni<t— mein

‘Freund’oderFeindſeyn— dieſenGrüundſaßmuß
man beſondersfeſtfaſſen,wenn man no<heitus

:

lichenNeid inſichbemerktú. ſw,
_1WWeytet Theil.Wie viliſtes dochwert

:

uid:vrivitsnothwendigiſts, ſth ſolchegute.
Grundſägezu verſ<affen— nehmlich

i

D ‘unides-Einfluſſéswillèn,den ſolche gute

“Grundſáse auf unſre BéfſorUws:haben;
—indèêmdieſelbe— ‘dadurchfeſterund dauerhaïter— reis

‘[nèr und{lautrer,“uñd>înAbſichtihrerTugend“herzlicher
‘“— wird, und wir‘esgeradeîn den Tugendonweiter
‘"bringèn/ woran‘esuns no< am’ meiſtèngebrachz

Yun unſrer Nuhewillen, ‘welchedabeyungemein
gewinnt— "jemehr?nehmlichdadür<h— Freyheitvon

“heftigenBegierdén— "Gewiſſensfreudigkeit— Zufrieden-
“heitmit Gôté — und Liebegegendie Brüder gefördert
“wird;— ‘ünddies wirddurch‘gewiſſe-Grundſätedeſto

è
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meh? bewirkt, inden ‘ih: dadurchgeradedie
:

{wachenSeiten métisSGemürhsbefeſtigeuf, w;

Ì um unſrerMêt menſchen willen— theils
‘a. derVerbinduñgwegén-,o?inderwir:mit ihnen:dur<

‘unſern’Berufſtehen; uriddeneù:R WegndiineHUEvortheilhaféſinds

b, theils“um der Achtung;- des?Bevtrauensdis‘depLiede
‘- wilien,dieAns-das-Harißeln-nach:immer.feſiernGrund-

ſágenbeyihnenerwirbt,welcheszugleichdieEintracht
vivesGefördertfeWn, ÉS

t-2As

‘Laßtuns dieſeÉtiniiéiinbkböfölgènÍ :ünbunsiitièe
mehrgewiſſe,lebendigea uertHanbluñgei

i

zuertbétbenſireóèdbitSn j Ind.(xJh: rs tfe Etf
3

vn

-

cit
. Yz SteANEE ARN“Wiewollenuuife

Sougonauf.ihnwerfen!“
adi

Ein ag.“Bey‘ällèr“Dunkelheit!deviZúkünfe;undbeyaller:

Furcht,die daraus hervorgeht, haben‘wirdochwohlchätige-ers

freuendeHoſuungen:ſ?Wix haben‘einen,Gott;auf.denwirunſre
SorgenRr fónnen,weilerſelbtdafur‘unsſorgt,wounſre
Sorgega

anz,fruchtlosiſt,— Daran wollenwiruns etinnerny
udunsdaadur<<lmVéreraüen‘aufÖbtterüüncern.

9

CS

|yAle eure.“Sorgenwerftuf Gotta
denn er ſorgtfüreuh“

ERE

Dies,wasunſere.Ep.uusPlédigt,daswiledinc|

'

hèuteauhpredigen..——
ErſterTheil.“egiiüngs "jenwir e E eE Si Git!

x)diesglauben, ſomüſſenwir dieGründedieſerRte
erkennen

— und dieſeſind
:

a. daßGott füruns,ſorgenkann — er fenntAllos,
was wirbedürfen, undhatdieMacht,uns das!Alles

zu verleihe =
À
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‘b. daß er fâr uns” ſorgenwill— er iſtein,thâtiger,

gütigerGott —*

EAREE auchdie Er-
fahrung;

—— HAN
'

e:daßauch
:

wér kbaivo:dieſerSorgèangeſchloſſen- ſind,‘dieſi-Allen>wohlthätig‘erzeigtz
-

|

°)Der UmfangdieſerFürſorgeGottes:LDG ſowoh!
‘unſreirdiſchen“‘körperlichen:Bedürfniſſe— «als auc< das

¿Wohl unſersEO MEE
“ts

ritags
und Ers

‘GSpterüngo C13 HiR419

E Zweyter Theil.“bramztitdvlien'wir unſeSors

gen:aufGottera denndieWahrheit,496dGottfüruns
i

Forgt!lehrtuysiN it. 30 ä

x) daß wir von GottAlleshaben-— ‘dennwie
habenvon ihm auh unſerLeben,und �-ifalles,was

„wirſindund beſißen,WohlthatvonGottu. � Ww. —

5)diéſeWahrheiterinttert‘üsauch!an?diête Att
unſérs Sofgenb—

S

ièempfiéhlunsnehmlich
a, ‘innige“BEG unter allenUmſtändenLesFo
‘Pens,und 504 052415 E SUNISO zit<

:2b,‘ermuntert’uûtdabéh;asdasUnſeigejithint:1atäas?

i  Beyſpiele,—e:
, :

ENſieerwe>tuns,‘ausSintógitelidènredlichenEnts:
A ſc{luß39te,das,wasunsGottanWohly

that zufließen‘laſſenwirdſtetswdhlane
> zuwenden!—,..NurbeyA

Geſiinnungenálſo
 Lannſtdu alledeineSorgenai N e,ündfes
nshoffen,daßerfürdichſorgenwerde,7T

t

E RT
È Lf

GriauatituagundSchluß1

GE :

Nd Un G4 Stei tum ol caduta

vitif
> et 22:f Égpi

© 6 8K

DE Ca PUR OSU? 00A CH (A628: zir

iA Tslii tis

4



i

12 II NU Bt 7

2a Pl 72.8 257

‘?AmFeſte"JohannesEE
:

_“Éjit.SeſäiasXxX,»_vEL | A
: Me

vi

dieſeinCapitelHebtim Siſaias:‘eineganz neueReihe
von-Weiſſagungen„oder.allgemeinenAusſichtenin:einèbeſſere
Zukunftgu. - Hierbeyliegt“úberallund gleich:Anfangsdie
Vorſtellungdes im babyionſchenEvillebendenjüdiſchenVolks
und ſeinerbaldigenherrlichenBefreyung-zum:Grunde es

ſindalſomehrWorte -desTroſts,die an -daſſelbegéſprochen
werdey,,welcheHinweiſungen-aufGott, ſeineMajeſtätund
Gréße,undBeruhigungenim.Glaubenan ihn;ênthalten.—

Zu dieſemganzenCapitel,machtdieſeEpiſiel,und. zwar noch

patVerſeüber
dieſeibehinaus,gleichſamdie.Einleitung.

-¿Gott-beordertden Propheten; dieſeWorte derBeruhïs
088,unddes.Troſteszu xeden,

!und,dem VolkeBefreyung
von domDrucke-derSclaverey,,worin;eslebte, zu ‘verkün-
digen.„„Trôſtet,tróſtetmeinVolk,dies‘iſt;das.Gebot eus

resGottes‘‘— belebtesmitMichund Frondizi
—

EEihmgleichſamneuesLebu:ais at to- HON

„ RedetmitJeruſalemfreundlichRE
tenias

*

ontibilendiii

dashebräiſcheWort ſagtſoviel,als:„einemnachdem
Sik’ zum WöhlgefallenL= o eden,wieésE wohlsthut“{.PaulusElavisSUO N err

ede and predigtihr,daßihreNitterſchaftein'Éntshat,:
dennihreMiſſethatiſtvergeben; denn ſiehatzweyſältiges
empfangen?vón. derHand'des‘Hëtrn7 um“ ‘álle:ißre'Súnde,

E

Dieſedunklè"Stelle‘heißt“natheimerAriſiicht,diei<mit

demverewigtenDr.Dathe(deſ,lat,Ueberſ.'desa,Teſt,)
theile„nichts.anders,als „verkündigtihr,daßihrunrus

“_

higerangſivollerZüſtandnun einEndehaben«werde,dg!ihre
Verſändigungengebüßt-ſind'„und -daßihr‘vonJehovahdope
„peltgroßéSegnungen, nach:-nun“getilgténET wérden
Bu Handb,f Prede.üh,Epiſt,20Bde LE

SE DEE
:
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zugetheiltwerderER Was -konnte“derProphetäu hier

natürlicherundtroſtwürdigerſagen,alsdies: „ihrhabtnun
genug gelitten;eure Sünden (dennſolcheDrangſaleſahman

“

fârStrafenGottesan)ſindgetilgt;Gottzürntnun nicht

mehraufeu<; er wird das dadurchherrlichbéweiſen,SerSser‘- 2uch-doppeitwiederwohlthut?“4
9b beyden folgendenAusſptüchétidèrProphet,HGGött,

als den AnführerſeinesVolks,daſſelbéHerelichzurückführend,
gedacht,oder’ inuvbildlich.vorberétitendhiergeſpröchèn

*

hábe,
um daraufHinzuibeiſen, daß„ſein Ausſpruchdas Wort des

Jehoväh!““{h"— kann deri’praktiſcherThéolögéügleïchgéli
ten. — Genug,és iſteineherrlichèAüsſchmüitzdésG&
dankens:;¡¿Gotcés‘Vorſehungwird ‘euchzurü>führên!=
werdet„dut<:ihngeleitet,dérBêrge:und Thôäler,dieihrzu
überſteigenhabt,nihtatenz*!diëFréudewird euch.alleMúß¿
ſeligkeitenund Beſchwerden“des Wegs"vergéſſen‘niäthen;ihe

„perdes‘aufnichtsRE ‘alsaufdie“ſich
- auhineurerE

i

“ xes Gottes útd ihr’und“Alle;disiniteuch�ya*8),wêédeh
„Úberzengtverdèn,wiewahrditsſey’,unddaßdies,”wasih

"“Je6tgeſpredti;rs vouQeeſey“
—-

ENifvsA anal+7

}

m

OYRettaÉE—oder:-“Stand‘desEStreitê,E 2 W _
“per Kriegözuſtand.GanzanderserklärtesHr.Prof..Paus»

lus (Clav.úb.denJeſ.6.b.dieſerStelle.)— InEi<hhorns
i Bibldes bibl.n 2terBd,‘S.866:wird"dieſerVersübere

foltiA007 S1
19038

¿SprechtMuthdentHerzengeruſalemeinx verkündigtihrs
…, ¿GeendigtſeyihreLeidénszeit,—thre-Sündeverſöhnt
RE VielfachhatſieLU von GottesHand,.ihrerMiſſethaten© egen? (DiéſerSinnhärebenfallsVielesfürſich.“Er wäre

‘dann‘nurdes ‘VorigenVetſtärkung
— “irſeE genug/+ie

:habezwiefachgelitten 1 ¡tf

-*) AllesFleiſch!/—alleMenſchen'— blicaniaisdiènit
ihnen waren 7 unddie.ſichdieſisA WohlthgtGotteszer-
freuten.

i

e n a TE E E A eof QuE
DS
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ſiénsdereinfachſteUnd leichtzu verbindendeSinn dieſespros

phetiſchenAuéſpruchs,
dernachherim n. T, wegen desAus-

drucks„Stimme eines‘Rufersin der Wüſte;bereitetdem
R

Herrnden Weg“ —“ auf.Johannes, den Vorläuſerdes
Meſſias),bezogenward;-(Matth.3, 3., Joh.“x,23. —)
weshalbauchdieſer!Abſchnittzum epiſtoliſchenTexteandieſem

_
FeſteJohannèsdes Täufersgewähltwordeniſt.Uebrigens
ward dieſesFeſterſtim

5

tenJahrhundertin derchriſtlichen

Kiveſeeingeführt.
- Daß dieſeEpiſtelzu den am wenigſtenſeucbaten:ger

‘Hôrt,ſiehtman, auchohneſieeinmal mit den übrigenzu

vergleichen,bald. Man muß Winke annehmen, dieſie

giebt]und ſi<dieverſchiedenſtenAnſichtenbilden,um ihe
mehrereAnwendungenfür“den öffentlichenreligiöſenVortrag-

abzugewinnen:Der allgemeinen,ſieganzumfaſſendenBes

trachtungenmögtendiewenigſtenſeyn— und es wird Wenis

gen, beyBeziehungderſelbenaufbeſtimmteZeitumſtände,ſo
gelingen,

als es dem vortëeflichenReinharddamitgelungen
iſt,der,ganz derſelbengemäß:tröſtendeBlicke auf
die großenWeltbegebenheitenrichtenlehrt— und
zeigt, daßdieſeuns einenAllesvergeltendéön— immer weis

ter führenden— und beſondersdurchdieSacheChriſtiwohl-
thätigwirkſamenGott — herrlichoffenbarenY, (S,a.
a; D. zterD).S. 26:0.ff)— IdwillindeſſenGO;

/

È BT

“5DieſePredigtäehórézu den vortreflichſten- dieR.jebiel.
Allesvereinigtſichdarin,was einemVortrageReitzund Ein-
“dru> giebt— Fülleder Materie — Kraftdes Vortrags—

-
-— neue Wendungen — geiſtvolleBeziehungen, und beſonders
[+ treffendeAnwendungengufden Text.— Was Hp.Dr. Tſchirs

„ner.in ſ.BriefenüberR. GeſtändniſſedieſerPredigt:in Ab-
ſichtaufihreDispoſitionzumVorwurfeinachenwill wird
“wegfallen, wenn man ſichdas ¿ueigénmachen will, wasich
“in der Vorr. zum 1en Th. m, Handb.S, 11, 12überdasDisponirenüeſagehae:E M fn

Wen
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oufeinigeallgemeineSäuehinzuleiten, dieden

ganzewSinn
und Inhaltder Epiſtel-umfaſſenwerden,

Siehtman dieEpiſtelzuer � na ihrerallgzrtèindüà
oder beondern Abſichtan ,-welchekeineandere als dieift,

zu tröſten,und erfreulichereHofanngenzu erregen,und zwar
ein Volk zu tróſten,das unter ‘dem Druee,, ‘unter einer

großenLaſtſeufzt,ſolaſſenſichſchonhiernacheinigewichtigé
und lehrreicheSte fúrden öffentlichen:Vorträgandeuten,—

_Eineandere allgemeineAnſichtwürdedann der Inhaltdex
drey ſebtenVerſegeben„wenn manbeſondersvon der v. 5.

verkündigtenOffenbarung‘desHerrnausgehn:will:—. Je
willüberBeydeseinigeBemerkungenmachen.

8

Betrachiungen über deù Troſt*ſindanſtreitig?
dieallzemeinſien,zuwelchendieerſieArt der Anſichtführen
kann,und ſolcheBetrachtungenwerden um ſonüklicherſey,

jemehrſieden eigentlichen'Begrifund Zweckdes ‘Troſtes, von

dem man ſichſo oftetwas Falſchesdenktund erwartet,und

die re<htenAnwendungendeſſelbenbetreſſea,da man oftgax

feine,oftganz falſche-von demſelbenmacht:=—- DieTrs

ſtungen,von denen hierdieRede iſt,finderregteHofnungeiut
und’AusſichtenaufeinebeſſereZukunft,— Man-ſiehtdaraus,
wie werth dem Menſchen die Hoſnung auf die

Zukunftſeyn müſſe — ſowohlfüruns, als auchfür
Andere,und zwar wiederumin AbſichtBeydêr,ſowohlin all-
gemeinera!ò beſonderer,ſowohlin irdiſcherals auchin‘gei»
ſtigerund ſittlicherHinſicht,— Man ſtelledaherallgemeine

erfreuliheAusſichtendes Chriſtenauf die Zus

funſt— die er im Glauben.an-Sott,den.ewigenRegie»
“rer

-— ſeinemeignen:StrebennachſittlicherVollkommenheit—

- vndinder Menſchenliebe, diedas Chriſtenthumlehrt,finden
“wird, dar; oderman erinneredaran ,’daß froheHofnun-
gen auf die Zukunjthauptſächlihvon uns ſelb

ausgehn müſſen, — oder:wie viel wir zur Före

derung froherHofnungenunter unſern Br ü-

dern beytragen;,—oderauh:was wir Alle thun
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fönnen,um unesfrohen- Höfnungenerfullt
zu! ſehn.—

Dadie hierangegebenenHofnungen-diedem

iſraelitiſchenVolkeverkündigtwerden ſollten,vornehmlichauf -

irdiſcheBeglúckunghinausliefen, ſo:läßtfichim allgemeinen|

entwederdavon reden,was wir in Abſichtaufunſer
irdiſchesWohl von der Zeitzu erwarten haben,
oder; was wirin Abſichtunſers irdiſchenGlücks
von Gott in der Zukunſtmit Recht hoffen kösn-

nen? — wobey-denn hauptſächlicherinnertwerdenmuß,
wie wan dieſeirdiſchenHofnungonzu Gott einzurichten
habe,’— -Hiehergehörtdenn auch“dieAueſichtaufbeſſere
Zeiten,wovon nicht-nurbeyder NeujahrsepiſteldieRedegee

… weſeniſt,ſondernworüberman auchdasHandb.úb. die Ev.

Th.x. S. 193 = X97- nachleſen(93211
CE

Aber es waren beſtimmteTróſtungen, von denen hier
geredfwird

— Tröftungeneinesbeſilegten,untetdrú>ten

Volks,dieſichauc allgemeinvortreflichanwenden laſſen.—

"Welche Betrachtungenſollein Volk anſtellen,
das ſichin eineràußerlihtraurigen Lage,oder
beſtimmter: im Zuſtande der Unterdruü>ung bes

findet? — Was ſolleín ſolchesVolk, als ein <riſtli<hes
Volkhoffen?

— womit ſi rróſten?— Auch überhaupt:

welchesſind die Tröſtungeneines. Volks zur

Zeit eines allgemeinen Unglücks— und zu wel

chen Geſinnungen folles ſi<hbeſondersbey B e-

drúE>ungen ermuntern, die es von fremden
- Völkern erfährt?— Ein Sah, der freylichnur mit

VorſichtundWeisheit, wiewohlnichtohnedienöthigeFrey-

müthigkeit,ausgeführtwerden darf.— (Bey der beſondern
Erláuterungdes 2ten

Vetſes
wird nochEinigeshiehergehörige

vorkommen.) |

Die andere allgemeineAnſichtdieſerEpiſtelgehtvon

 den-WortettdesleztenVerſesaus. „Die Herrlichkeitdes

Herrnſolloffenbarwerden ,
und allesFleiſchwird ſehn,daß

des HerenMund redet.“Wir aber freuenuns einerſolchea
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“HerrlichkeitdesHerrn;ſieiſtuns offenbartworden — dur<
“ ſeineWerkehatGott,wie mit eignemMunde,zu uns ges

‘redt; ebenſodurchſeinWort. — Hieriſtdenn Gelegenheit:
über die Größe und HerrlichkeitGottes, ſowohl
inden Werken“der Natur (v.3=5) als auchinden trd-

ſtendenBelehrungenſeinesWorts (v. x. 2.) — ferner:
über die Offenbarung Gottesauf Erden zu

reden,in wièfernnämlich“Gott mancherleyVeranſtaltungen
getrofſenhabe; die Menſchenvon ih zu belehrenund zur

richtigenNeligionserkenntnißzu leiten,wobey-denn aufdas-

Johannisfeſt, auchauf das Feſtder’AcgsbuvaſchonConfeſſion
und der Reformation,welchesan einigenOrtendamit ver-

bunden wird(da bekanntlich1530. am TagenachJohannisdie
“

AugsburgſcheConfeſſionzu Augsburgaufdem Reichstagevors

gelegtund übergebenwurde), ſehrpaſſendeRückſichtgenome
men werden kann.— Da:unſreTage, dieTage desLeicht-
ſiuns,ſichauchan dem erſtenGlaubenallerMenſchen, dem

- Glauben‘an Gott,zu vergreifenwagen,und theilsdieUnns-
thigkeitdieſeErkenntnißGottesvorzuſpiegeln, theilsihr

falſcheZweckeunterzulegenſuchen,ſozeigeman, dieſerAb-

ſichtgemäß:wie dllgemeindie Erkenntniß Got-

tes unter den Menſchenſeyn könne, und wie ſehr
man ſi deſſenzu erfreuenhabez— oder: „welch ein

allgemeines Bedúrfniß aller Menſchen der

Glaube an Gott ſey“ - und was darausfolge?—

oder auh: „wozu wir eigentlihGott erkennen;
oder an- Gottglauben,und welchedemnah dieeigentlichen

wahren Zweckeund Wirkungeneiner<riſtlichenGotteserkennt-
“

nißſeynwerden,“(M. . dieerſteDispoſ.)
:

Sonſtkann man auh nachden einzelnenVerſenno<
“ÜbermanchenwichtigenundlehrreichenGegenſtandreden.

„„Tröſtet,trôſtetmein Volk,ſprichtGott.“ — Es iſt
alſoeine Hauptabſichtder Religion,die Menſchên'zu
tröſten,welchein dem ganzen Innernderſelben,#0 wie
ſchonin ihrererſtenGrundlehre,dem Glauben anGott
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liegt,—Man zeigdies, und.etinnere an diewahren
Troſtgründe der Neligion,ihreBeſtimmung,Kraft
“und Anwendung,von! welcherBeſchaffenheit

-

ſieſeyn,,und
was wir von ihnen-erwartenmüſſen.— Auchwelch ein

_heilſamesGeſchäftesüberhauptſèy,Leidende
zu krôſten — wie dem:GeiſteJeſu, und beſondersder

von “ihrnverkündigten“Menſchenliebegemäß— oder: wie

wir uns unteréinandex tröſten ſollen,und wie

dies heiligePflichtdes Menſchenſey— kann nachdieſen
Exinunterungendes Prophetengezeigtwerden.

| D

Reichhaltiger“iſtder 2te Vers,‘der‘ſowohlzu allgemeis
nén Bélehrungeèn, ‘alsauchzu beſondernAnwendungenbenußt
werden-känn,—",, Mit Jeruſalemfreundlich—“ ihmange-
nehm und zu gefallenreden“erinnertan die Pflicht:An-
dern wohlgefälligzu Handeln oder zu reden,
wo. deun vorzüglichauf die GränzendieſerPflicht,die ihr

die Wahrheitund dieGerechtigkeitgegenuns ſelbſtund -An-

dereſet, aufmerkſamgemachtwerdenmuß. =

„ JhreRit-
terſchafthateinEnde“ — wie erſreulih'iſtdieAusſichtauf
das Ende und ZielirdiſcherUnruhe,LeidenundBéſhwérden!

und wietröſtendund erwe>end‘iſtderGedanke,-däßunſre
Träbſal nur zeitlichſl — „Ihre Miſſethatiſtver-

geben“— eintróſtender,aberauchſeinerAbſichtnachzum
Guten, zurſtetenBeſſerungermunterndérGedanke:„daß
Gott die Sünde vergiebt1“— „Sie“hat“zweyfäl-
tigesempfangenu. ſw“ —— entweder,Gott wird ſienan

zwiefachbelohnen— und hiernachkönnteman zeigen:„wie
Gott das Gute belohnt“und was wirin dieſerAb-
ſichtzu hoffenhaben?! Yer „ſieiſ zwiefach.ihrer
Sünde wegen gezüchtigtworden ““ welcherSinn uns im Ge-

gentheildaran. erinneët,„wie Gott das Böſe ver-

gilt!
‘

— DochdieſerVerserlaubtauchbeſtimmtéAnwen-
dungen;denn es ‘iſt‘dieRededavon,wie “Gottſelbſtdie
 SchiefſaleganzerVölker‘leitet, ‘undoft‘ideeſittlichenWerthe
„nach-beſtimmt; wie-er-ſieinhartedrückende-Lagenführt,und

G î s

/
°
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uiederausdenſelbenreißtz-Uebelzu ihrerZüchtigungverhängt+*

und wie das Volkſich“dieſeUebel ſelb{izuziehtu. w. -—

Man rede daher:„berdie:Regierung Gottes in
den S< i>ſalen dèr Völker‘‘1—wo man auf die:
allgemeinenErfahrungenfelbſtderneueſtenZeit,und ein ges
bildeterésPublikumauchauf dieâltereGeſchichteaufmerkſam:
machenmôge;— oder: -„von den ZüchtigungenGotz
tes über ganze Völker und-Länder,worüber man

die obenerwähnteReinhardſchePéedigt-nachſehn“magz —

oder man zeige,wie ein Volk ſichſein Unglúe>
ſelbſtbereite,beſondersdurch:Jrreligioſität, Unſittlichkeit
und Laſterhaftigkeit— man predige,daß Gerechtigkeitein

Volk.erhôhe,aberdie Sünde dekLeute Terrien
ben ſy. — |

„Durch dieganze Wüſteerſchalltsis; „bereitetden

Herrnden.Wegu. . w.“ —— Das iſtauc die allgemeine
Stimme.derNatur. Gotteslehrtſieuns achten— ihners

kennenundverehren, ihnvon Herzen empfangen.— Und
wie herrlih-predigtdie Natur Gott! wie herrs

_ LlihfürunſreBewunderungund Empfindung,fürünſern
Glaubenund fürunſerHerz! Wie bahntbeſonders:die

Natur Gott den Weg zu unſerm Herzen = d@> -

fieihuuns-als verſorgendenYaterpredigt,und mit dém Ges
danken an ihn die heiligſten, edelſtenGefühleverbindet.—
Und wie wohlthätig#ollüberhauptder Glaube-an
Gott auf das menſhlihe Gemüth wirkent =:

4 Die. Thaleſollenerhôht= ſ<le<twerden.“

Siehtman hierbeyaufden Sinn,den dieſeWorte- nach:ihe
rem Zweckehaben,da ſieſagen:„Gottwird-ſein?Volk die

beſten.Wege leiten,“ ſo erinnertman ſichſogleichaûù die
Herrlichkeitder Wege des Herrn,oder wel <æe

wohlthätige-Wegedie göttlihe-Vorſehung die

Menſchenleite;— ferner:wie Alles den gött-
lihen Wegen und Fügungendienen müſſe,da
esin GottesMachtſteht, das Ungeradezuebenen,Schwie-
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tigkeitenund Hinderniſſehinwegzuräumetiuſw
> Nitamt.

man dieWorteaderbuchſtäblich, ſoerinnernſieUnsdatan;
wiedieUngleichheitendesErdbodens.fürdie ganzeEintich-
tungderErde.ſozwe>mäßigſind>und-demnach-wieweiſe.
und zweEmäßigGott-die-ErdezumWohnplahe
der Menſchen eingerichtethabe — wovonſi< -

treflichereligidſeAnwendungenzur“Beruhigungund'“Ernie
terungder Menſchenmaéhenlaſſen;-und da das Ebenen“‘der
Hügelund Thäler*u. ſw. Veränderungenſind,die auf der
Erdevorgehn,,ſomachenſieuns überhaupt.VÉiREáuſmérte
ſam,wie dié- mannigfache“Veränderungentit

der Natur“(oderaufder Erde)die"geheMEILEGottes. verherrlichen!fd HSU Eh
4

¿DieHetrlichkeitdes HerrnſolloffenbarvésA ——

ein Gedanke,der ſichvon mehrernSeitewpraktiſch:nacen
läßt,— Mögenauch dieErſcheinungenund Erfahruhgen
derEndeund desLebensderWeisheitGottesnoch(0ſehrzu
widerſprechenſcheinen; einſwirdſithdochdieHe rrlihkeitA Herrnoffenbaren!ees „ AllesFleiſchwird ſehn,
daßdes HerrnMund‘redet’‘.—und,ſprichtnichtGottz0
allenMenſchen gleichkräftigdurchdie.“Naturunddurchdas
Gewiſſen,wiedurchdieStimmederPropheteneihſtzueins
zelnenVölkernund zuuns durchSeſumChriſt?— Alle

MEE fönnendieStimmeSteshörent—

Ÿ

“Di'spoſitionen
1. Wozuwir eigentlichGotterfeunen?

“Ein SiWenn wir dieFrageattfwerfen?ob‘es'dennſonôthig
ißt,einen.Gott:zu glauben,und 0b wirnichtdenſelbenZweckers

‘reien , wenn. wir das DaſeynderWelt auseinerewigenNoths
wendigkeitableiten— o pflegtman actosöhnlihdagegenzutbes

merken„daßesſchonan ſicheine,des vernünftigenMenſchenſehr
% 1 Ï

*
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würdigeErkenntniß-ſethy-+dieErkenntnißGottes: und: daßohtie

“dieſeErkenncnißdermenſchlicheGeiſtin.ſeinemForſchenüberdie
WeitſichnichtberuhigenFönne.— So wahrBeydesiſt,ſowäre
esdochſehrwenigdem"vernünftigenMenſchen,wenn ſeinGlaube
än Gött nut dieſeZwe>eund Urſachenhärte:Aber in derThäë
hac-dieſeErkenncnißGottesfür ‘denvernünfcigènMenſchenun-
gleich:größereund herrlichereZwee - und wixr-wollendieſeum ſo
mehrheuteinErwágungichn,dauns unſre;Epiſtel.ſelbſt,drauhinleitet.y

“risAufGotthinzuſehen,¿hodenWegzuGinKiih
ſeiner-zugetröſten„‘ſeineStimme zu‘hôren“ dazuDLs
‘unsder:InhaltunſrerEpiſtel,-und-wir wollenjestleruen,

‘WozuunsdieſeErkenucnißdienenſolle.— ‘Alſo
Wozu erkennen wir eigentlichGoett?ESS

x7 Wir wollen‘dieſeZwefe ſelbſt,und 2)erwägen,was:
EE thunhabem;um M juerreichen.

ME

:

: “ErſterTheil.— Nichtalſoblos,um einedes
Geiſtes‘würdigeErfenntnißmehrzu haben,undunſernVer-
ſtandzubeſchäftigen“

— auchnictblos,‘um“unſereForſchbe-
gierdezu befriedigen,glaubenund etkérnênwirGott— zu

"

ganzanderngroßenund heiligen.Zwekenhabenwir dieſeGöts
„téserfenntniß.Wirhabenſienämlich
206um úns indèn verſchiedenenSchickſalendesLebenszuberuhigen; — deim

a, eineſolcheBeruhigung‘gewährtunswedér‘dieBetrach-
tungderWelt überhaupt,no< au< die Annahmeeiner

“ Nothwendigkeit, ‘unterdieſichAllesbeugenmüſſe; nur

b.die ErkenntnißGottes = ‘undzwar ſeiner

ian WeisheitundGüte,trôſtetuns in den verſchie-
- denenSchickſalen.desLebens— vergl.PiTe:24
“

«, diegôttlicheMachttróſtetuns,wenn nach“menſ<s
‘lichèm'AnſehnundmenſchlichenKräftenHülfeundRet-
‘tungunmöglihſcheint,dann“ predigtuns “diegöttl,

:

Macht:_,,DennochwirddeineARRONE
einEnde

haben2c,“ 5 i

ded
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|.die-göttlicheWeisheitlehrtunsindenverſchiedenen
_ SchickſalendesLebensdie beſten:Abſichtenquerkene
“nen — und s

y. diegörtlicheGüte erhebtunſrefrohenHofaungen=_—
dieMiſſethatiſtvergeben,Gott.wirdzwiefachwies

:

derbeglücken!—

2)auchunſerHérzzuIgn undzubeſſern——__

‘denn

a, ‘dieſeKrafthatderGlaubean einen bloßenZufallgar
nicht— ‘denniſtdieſerUrheber-der‘Welt, ſoiſtSitt-
lichkeitund Tugendnichts*— abex

-

Ug

b. (v, 3.)Gott ſollder Weg gebahnt,Gottſolldem

Herzengepredigtwerden,alseinGedanke’,der

«, in der Erkenntnißder göttlichèn‘Allwiſſenheitund

Gerechtigkeit- -dem-Menſchenwarnend undſtár-
fend; und

‘/.‘inder Heiligkeitund GüteGottesihmermunternd
werdenſoll,ſichnachGott zu bildenu. ſw. —

5) uns inderHofnuügeines beſſern,ewigenL 0:

“bens zu ſtárfen— indem.
a, ohneden GlaubenanGott- dieſeHofüunggarfeinen
Grundhat — und“

b,wir nur durchdieſeErkenttnißdesWeiſeſten, Mâch-
tigſtenund Gerechtenuns derHofnungaufeinbeſſeres
Leben gewißverſichernkönnen.Cv. 2, Wirhaben
zwieſältigesempfangenvon Gott;einirdiſchesund ein
himmliſchesDaſeyn!)

Zweyter Theil. Was habenwir nun zu
“than,daß dieſerZwe> erreichtwerde?“

x) GottwirklichindieſerSLE zu erfew
nen — demnach
a. nichtblos- dieEckenntnißGotteszur Gedächtnißſache

zu machen,wiebeyVielender Falliſt
— 1"

b, auch.nicht: blos‘qurSachedesEms
eme ſone

|

Y

tl dern
)

Y

1
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1 ‘ce;mit dem ‘beſtändigen"Gedankennah ErkenntnißGots

“tes zuſtreben;unsdurchſiezuberußigenu. ſw. —

2)unsbeſonders.andie Gotteserfenntnißzu hal

ten,die uns zudiefenZweckenführt— vergl.
0 5. — detgleichenbeſondersdioBetrachtungder gôtts
“lichenWerke iſt,

— und uns inder“Erwägungder götlis
“chenMacht,Weisheitund “Gâteimmer“mehr werden
„Aird

—

i eL

E dieÉrtenttuis:Gottesmit.unſermHerzen
zu verbinden = 9azu Gottden.Weg zubahnen,
(2 3.)— Denn wird die ErkenntuißGottesohnedies
mir trôſtend,heiligendund ſtärkend:ſúemeine- ewigen

A Hofuungenwerden?—

Ermunterung,Gottalſozu erfennen, daßdieſeAbſich-
‘

tendur<dieſeErkenntnißerreichtwerden!

IL“BetrachtungenüberdenTroſt.-

Eing. Manſprichtvielvom Troſt/ undverlangtihn,ohne
eigentlichzu wiſſen, was man verlangt."Das beweiſendiejenigen,
die da vorgeben, daßſieſichnie tröſten können;(weilſieAuf-
HebungdesUebels-ſelbſt„oderdochderwidrigenEmpfindungda-
Hey erwarten)eben ſo ſchr,alsdie,die ſichſoleichtüberAlles

*

‘tróſten,ſoleichtGrunde zur Beruhigung,zur Stillungihres
Kummers , zur Unterdrú>kungihresGewiſſens-aufündenkönnen.

SndeſſénfommenwirAlleinLagen, wo wirdes Troſtesbedürfen,
und es wird-dahernüblichſehn, darübernachzudenken7 Jôas der

Kroſt-eigentlich-ſey- was wir von ihm zuerwartenhaben, und: in

wieferner cdas wirkenkönne?— UnſreEpiſtelgiebtuns dazu
Veraulaſſung-4 i

Das Volkſoll‘getrdſtetwerden— daßihreRitters
ſchaft_u.ſw. — Hierin‘liegendieHauptgedanfen, diewir
uns jebtzueigenmachenwollen, Wirwollen
“Einigé Betrachtungenüber den Troſt“an

ſtellen—
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x) was iſteigentlich.der-Troſt? = -2):-washater:fürAbs
“jihtenund Bictungg

Le

alawennn:fónmenwir-SanWirs
AUE gewißſeyn?= Dti

Erſter“Lhe Was iſtderWoe.— Er bes

ſehtin-dêrAufſuchungund AnwendunggewiſſerGrändezue
Beruhigungin widrigenSchickſalen;

— dieſewidrigen
Schickſalemögen'ÈVenetA odernge:“ſeyn:

—

“Ee
iſt‘däher i

M

©)nichtAufhebung‘des‘üebelsſelbſt.= dennalsdanniſt
kein,Troſtmehr.nôthig==

2)auchwirkenuichtalleGründe-

=

-

fâralleÜpbel=

_Zu-allenBeiten«
a „unddebehallenMenſchen.gleich

ſtart. i

a. daserſteverſtehtſichvonſelbſt
—

— “dasanderelehrt.dis
___ Erfahrung;heutefühlenwiryuswodur<ganz,berus
:_Higt„morgen wird dieEmpfindung,ſiárfer_,— „das
“drittelehrenBeyſpiele; — Liele,ſiudenin gewiſſen

_ GründenvorzüglicheBeruhigung„
die beyAnderngar

nichtwirkenu. ſ.1, E
i

3) die Gründe.ſindſehrverſchieden:—— nachtem
Jemandihrer-bedarf.—— Daherglättet4
a. giebtes Gründezur'BeruhigungimgemeinenLeben— :

«unterwelchender-Einedieſen,derAndere
j

tkergreiſt¡von dieſen.aber:AA

_ b.-unterſcheidetman vorzüglichden“Troſsausder
N eligion, in ſoferner ausWahrheitenderNeligion

, quillt— und.dieſerhatallerdiugs.den:meiſtenWerthe
;

“Manvergl.z:;E.den Troſtaus.der;¿Nothwendigkeit.bey
dem Tode.derKindermit dem Troſteaus demGlaus
benan GottundderHofnungderUnſterblichkeit.26,

PERE Theil. Was hatdev:Téóſt“fürcineAba
ſe?=— und was" könnenwir von ihmfü Wirkungeners

warnten?— Da die-Unruhedes Gemüthsentwederaus

> FurchtvorkünftigenWidiigenSchi>ſalen,dderausdem
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Druckeder:gegenwättigen-entſteht,AE dioLOEEdo:ps

:

p'el’tſeyn;ier wird? un

a, entweder dieFurchtvor fünſtigèndiGótSchiefe
„ſalenheben.odermindern;von derArtiſtderTroſtder

„VergebungverSünde;— „Oderder Troſtgegen den
|

¡Tod1,ST

i

¿ai

R o deyxdieEmpfindungbeySa widrigenSchie
ſalenlindern;— wir werden ertragen!— Immer
wird-dieEmpſindungbleiben; aber ſiewird an Stárke

“verliéren—— WiémächtigwirktHietbeyderGläubeait

$

iz

EZ

7s

“zues 0) LUIS

an Unſtetblichkeit— dèrTrdſtdesGewiſſens1Bua
“DritterMiauWenn“ “werden“wirdiſerWilkun-nasgewißſeynfönnen?—

/ Wirwerdenihrerdeſtogewiſs
figure

2nd

—

9

i

I)jéfeſter“unſreIas von feinen; j

“Gründen iſt.Beſondersiſtdasbeyden Religions»
‘“gründenderFäll:““WerfeſtanGottglaubt,wirdjedes
Leidenruhigtragen;“wer feſtan “Unſterblichkeitglaubt,

wirdfreudigdemnTode entgegengehn.—Befeſtige‘alſo
aum vóraus deineUeberzeugutigvon ‘denGründen,von

welchenjeder„wahreTeoſtaufgehnmuß,vonder‘Res

“ligion.
2) JefähigerunſerHerzdiefesOte:ëf.i

, DieſeFähigkeitkommevon fleißigerBſchäftigungniitdie-
*

‘ſenTroſtgöünden“daherdetinäu bieſeE zu

*“empfehlénRC

ifFeothätizerwir eco:Sbe: ſind — wenn
:

© nämlichderTroſtimLeiden “die-Whletigteirſtézumin-
“pern,nit ausſhließt,‘(CBemodè“ Pflichtauchim
Leiden)“— wenn ‘derTroſt“deiVergebunguns!*iirklich

¿zurBeſſerungantreibt| wenn wix-alſo„uns:ſelbſtzur
- edelſtenQuelledes reinſtenTroſiesmachen“— dann“ kd

‘nen, wir-ſeinerWirkungengewiß.ſeyn.— Sogarbey.vers
---ſchuldetenLeidenliegtindieſerSelbſtchätigkeitvielTroſt;
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—

Möôgteſt-duhierauslernen „daß:dee:Troſthauptſächlich
von-dir ſelbſtausgeht,OhneFeſtigkeit:deinerUeberzeugung,
ohne'OefnungdeinesHerzens— * ohüeSuſchicgteiſt
teinE und:GiifſamepToſt:N

ri1,
LTi

a

ol

n

IIMittelzurert unds'Velebuñgètines/

Hs heiterSíintes.
A

y Eing.Wenige.abeneinenherrſchendenditesSinn;“auh
beydenFréhlichſteni ernichtbeſtändig,

1

und.da ‘oft.am, wenig»-
ſtèn.— Und dochiſter von0 großèmWerth— ‘für‘dieRuhe
“unſersLebens — fürunſerkörperlichesGlü,- Geſundheit‘und
_Geſchäſte:—auch fürunſre‘Tugeydz{denner-iſtder!Schópſervies

ler:edeln,Tugenden.Wohl,wir:wollenternensuns!denſelbenzu
erwerbenundzu:erhalten,7 unddazuwohnit:denMittelnies

: Erwerbesbefgnntmachen.—
Der.Prophet‘tróſtetdasSſaelitiſcheVolk

—

_—e
HinweiſungaufGott„den Gâutigen;und‘Verzeihenden,und

belebt.ſodaſſelbe.zu einem ſtetsheitern,fröhlichenGeiſte.
Wirwollen;

i

in ſeinem-Geiſtejet.miteinander_
;-

dèn MittelnFUE ; Gründung:undBelebung,
__ Lines.beſtändigenhhanA iuntss15
‘nachdenken,zi Dieſe.Mittelſind‘A

À

20 Its
ritt 98

1) Achte,wahreSelbſiſ<àbung>.
i

vB allgemeineErörterungman fühltſichdarnachüber
„ alles.Irdiſche,und Vergängliche, dieFreuden.und Leis

den,des:Lebenserhaben,underfreutſi<Atihieers
>42

Lo “det,. deſtoherrſchenderwiedderheitreSimunterallenUmſtändendesLebens.werden.uae i

_þ, Behÿſpiele: :

Jm großen,GlâewirdesmeineFreuds.Mata:
-.undmich“vor Reue-bringenden.Auehweiſzigenund

_Mißbräuchenverivahren,„a; «7

Im Unglüwird.ſiemich.gufrecht.erhaſtenundvor
©

Verweiſungſichern,BeyReueüberſchuldigeLeiden
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‘oder‘Vergehungenwirddie Beſtimmúng“zum-Fort-
‘ſchreitenund-der heiligeEntſchluß‘d&:‘wachſendenBéſs
ſevung’meineSeelegetroſterhalten{ vêrgl.v. 2.

SS<GnnigerGlaube anîdie Vorſehung—,- Matié

geldeſſelbeniſtUrſach, daß ſo wenigeMenſchenheitern
« ¿Sinnesſind,vieleſo.leichtniedergeſchlagenwerden.=

as “Aber‘erhebedichzu„dieſem-Glauben,und deineHeiterkeit
 wird-wachſenund bleiben; x

“MsbeydéBéirüchtitügder‘Naturäußedié—“s,3.4.Í

E beydenSchwirigkeitenund.‘Leiden.desLebens_— v9,

#¿bey derHinſichtaufdieZukunft—v. 5. +

adv Reinheit:des Herzens:und-1desWandels
< léWs¡Reinheit!dès:Hezens — ‘Mâhgeldêïſelbeniſ Urs

“

üh,‘daß“deiheitteSiniſehlt.===Wo;EONS
18
è

aud Reue“naderBéfledigund‘ind‘immerErzeu
gülh“neerzufütchtèa"Es Eigêniül‘ünd“Habs

*
uti Neidufww.“DagegenLe ihintHerzeit,iſt

ts
ti

man zufrieden=?
* ésſichüberAübeterGRE:

—

“iſ
FA asmit:jutGeivitfenwfw.

R
ETERE

i caiund Fre
o

übergale:iillenym vet
EN

*___ Folgendeſſelbwidiént‘derèndu-dich’erfcéuenkannſt—

que ‘dich,(Liébe,Agtungu.ſw.)nd" Andere,
“Dür?utüniteêlbarénNüußén?unddur<Béyſpiel

—

22 0,

©Eñdlichfaſſeih unterEmpfehlungderrichtigenBer

“nuguúgder WeltnocheinigeRegelnzuſdlitinen,‘tvelche
“dieEëfähéüng,‘dietirim Erbénlebenmachen?uns’giebe.

a, LernedichderedelnFréudèn
— desNâtur/'"L- des

Umgangs— des hâäuslichenGlücfs_— unddernüße
R ‘Thâtigleit”vörzüglicherfreuen—

*
*

cb,{öpfedîeFreude‘nihtauseiner, ſober‘ausmehrern
Quellen —* hängedeintz nichtañ iù Gut, die

“EideMEINMei _—A an”eigVergnüs.* La E (26 /

NE 1 ré
fett

gen
{

“A
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gèn — nichtau einenVeſis— nihtan einen

Freund!— u. ſw,
|

c, hoffeni<ts Gewiſſes — auh ni<tsBleibens
des —' um dieHeiterkeitdes Sinnes zu erhalten—

Alles’iſtdem Wechſelunterworfenu. . w.

d. mache di< mit deinen wahren Bedürf
niſſenbekannt,/ und ſchränkedeinenLebensbedarf
ſoeng alsmöglichein u. ſw.

:

e, gewöhnedich, auchin Widrigkeitendas Gutezu
finden und zu benußen — das Gute fárdeine
óußreLage;— ‘dasSittlich-Güteu, �,w.

_-_ Schlußermahnung2.

Am FeſtederHeimſuchungMari.

“_

Epiſtel,ZeſaiasXl, v.1— 5

(EinigeAuslegertrennendieſeEpiſtelvon dem Vorhergeheus
‘den,mit welchemſiedagegenandere deſtoenger verbinden,
wohin dennvorzüglichau< Prof.Paulus gehört,Wir -

wollenden Sinn desTextesrichtigaufzufaſſenſuchen,und es
- wird ſichbaldergeben,welchePartheyRechrhat.

Der Prophethattedie Verſuche(Cap.10.)erwähnt,
welchedieFeindedes JſraelitiſchenVolks,und namentlichdie

“Aſſyrergegen daſſelbemachenwürden,aber auchzugleichvers

heißem,‘daßdieſelbennichtsgegenſieausrichtenſollten.Ec

hattedieſeFeindemit einem Waldeverglichen,deſſenBäume
aber {nellumgehauenwerden würden, GegendieſenWald
werdeeine„Ruthe,ein Geſchoßaus den Stamme Fſa,
Davids Vater„… ein Zweigaus dieſerWurzelwerdeauſtre-

LEiin: üb,Epiſt,2r Vd, S
-

|

SHE
SS

i 4
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ten, und gegenfeindlicheAnfällenichtnurdasVölk-Jſrael
|

M chern,
-

ſondernüberalldaſſelbedur eineweiſeund vor-

treflicheNegierangbeglúeken,und ſoein dauerndesReichfeſt
gründen.“—

. Man ſiehtaus dieſerDarſtellungwohl,daß.
dieſeEpiſtelſichallerdingsan das Vorhßergeſagteanſchließe;

“obaberin dem neuen RegentenIſraelszunächſt.His kias,
‘oder einentfernterer.Regent, oder garder Meſſias, wie

Mehreremeinen,angedeutetſey, iſtdamitno< nichtausge-

nacht===
:

.-Fürdas erſtereerklärtſichPaulus.„DieMacht
derAſſyrerwirddoch:zuſammengehauenwerden,ruftJeſaías,
und ſeztihrnun den Chisfiaſelbſt,nachalldenRegen-
‘tentugenden,welchederſelbeſchoninſeinemerſtenRegierungs»
jahregezeigthatte,unter dem Bilde eines neuen Geſchoſſes
entgegen.x11, 1, Ganz einanderer Mann, alsſeinVater,
war er, wieunmittelbargusder geſegnetenStammwurzel,

demDavid ſelbſt,entſproſſen.Jndem ſeinReihv. 2 —

5

‘dasGegentheilderſchwachen, planloſen,ungerechtenRegies
rung ſeinesVaters iſ,ſoverſprichtes derNationeine gül-
deneZukunftvollinnererEintrachtu. ſw.“ — (Clavis
— Jeſaias— S.78. u.f.)— Daß es aufeinenandern

König,4 E; Serubabelgehenſolle,habenAnderedar-
thunwollen;dieBeſchreibungdes neuenKönigswiderſpricht

|

dem aber geradezu.Ebendarum willauchweder Dathè
nohRoſenmüllerdiesaufHiskiasbezogenwiſſen,ſon-
dernlebtererdeutetan, und erſterer“meint ganz.beſtimmt,
daß „da das Geſagtevon keinemirdiſchenKönige, ain we-

nigſienvon einemJſraelitiſchender damaligenZeit, gelten
_fkônne,es nothwendigauf den Meſſias bezogenwerden

E

müſſe.‘— S. Roſenmüllers dcholiainVet. teſt,
ed. 2. part,3. Vol. zs, S. 433.u. f.;beſ.S. 435, und

436.*)und Dathe verſ, Vet.“teſt,Proph.maj.èt '.-

__*) Roſenmüller:„Talia vero quis eveniſſe demonſtrètſub
Hiskiaaut Serubäbele? Nulla igiturdubitatio, depingia vate“
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min, ed, 2. S, 40. 4iï. not. *) — FJndbeſſenfolgedas
‘darum niht ſo beſtimmt— Yeſaiasſcheintmir vielmehr
überhaupteinen künftigenRegentenJſraelszu beſchreiben,
der Erkenntniß,Weisheit,Kraftund Religioſitäthabenwers

de,wiéer auh dem Volkenothwendigſev,um deſſenußeres
uñd-inneresWohlneu zu begründen,zubefeſtigenund u
erhâlten, L

Wie dem aberauchſey,immeriſtdieBeſchreibung,
dieer davonmacht,‘vortreflich,und einesausgezeichnetenRes

gentenwürdig,— „Hohe Gaben von Jehova“werden ihn
auszeihnen— (derGeiſtdes'Herrnwirdaufihmruhen;)
— Weisheit‘und Einſicht— (herrlicheUrtheilskrafrmic

Exrkenntnißverbunden)— Rath und Kraft (weiſeAnſchläge
und Kraft,ſieauszufühten)und dabeywahreReligioſitát,
(Erkenntniß,und FurchtdesS7 ‘wie

2 einRegent
Iſraelshabenmuß.

/

„DieſeReligioſität(‘AchtungGottes,Gewiſſonhaftigs
‘feit)wird ihnauchbey;ſeinenRechtsſprüchenleiten, (ſein
Riechen wird ſeynin derFurchtdesHerenz;vergl.N o ſen-
müller S. 438.)oder auh: „dieſeReligioſitätwirdſein
ganzesLebenregieren“— er wird.nur darin‘athmen;wie
es auchHerdergiebt:„ſeinAthmenſelbſtiſtin derFurche
Jehovahs.“(Ich mögtemichaber,um des ogleich-fols

gendenZufammenhqngswillen fürden erſternSinn“lieberfi
erfláren)daherwird er niht na< dem Anſehenvon außen
her,nichtnachäußerlichenGerüchtenrechtſprechen— ſons

noîtroDA illumprincipem;xæT ErinUnétumUaVB)
appellatum,qualemab,antiquiſlimisinde temporibusaliquan-do inter ipſosappariturum, perantHebraei,“—

dernauchdieArmen,nichtbloßdieVornehmenund Reichen,
‘ ;

A,Dathe:»„Tanéusvero virtütestribuitprophetahuic regî,
tantamregni.ejusfelicitatemfuturam effedicit,quae non nil
Meſliae convéniunt et in.regnoejusdicipoſſuñtimpleta,'“

G-

2
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“werden durchihnihrRechterhalten,auchdie Gedrückten

_und- Elenden aufErden wird er zu ihremRecht verhel-

fen Y) — mit dem ScepterſeinesMundes wird ex die

Vslkerregieren, ſeinMund wird ihmgleichſamdas-Scepter

ſeyn
— „durchdas Gebot ſeinesMundes wird er dieVölker

von außenim Zaume halten,und die innereRuhe durch

“Beſtrafungder Frevierſichern,
— derHauchſeinesMundes

wirdgleichſamVerderbendem Frevlerſeyn!“

Die Worte endlich:„Gerechtigkeitwird derGurt ſes

ner Lendenſeyn,undder Glaube der'Gurt ſeinerNieren“ —

heißennichtanders, als: er wird mit Gerechtigfeitund

Treue, gleichſamumgürtetſeyn, und ſichſeinemVolke ſtets

als einengerechtenund treuen Königbeweiſen.“
:

» Man fann-demnachim Allgemeinen auch in

praktiſcherHiuſichtdieſeEpiſtelentweder in einem“au s g es

dehntern oderin einembeſtimmternSinne nehmen,

und zwar leßternwiederdoppelt,ſodaß er entweder von

einem vortreflichen,ſein Volk beglückendenRegentengilt,

oderganz eigentlichaufden Meſſiasbezogenwird.—' Jh

willúberjedendieſerPunkteeinigeBemerkungenmachen,

Es iſthierim Allgemeinenvon einen ausgezeichs

netenvortreflichenMenſchendie:Rede, der nichtnur hohe

Gaben desGeiſtesvon Gotterhaltenhat, ſondernauch

dieſezum Beſtender Welt mit Gerechtigkeitund Treuean-

wendet. — Gott hardieGabendes Geiſtesverſchieden

ausgetheilt,den Einenmehr, den Andernwenigermit außers

‘ordentlichenFähigkeitenund Kräftenausgerüſtet;— was

liegt uns bey Betrachtung der Gaben ob,wel-

<e Gott uns vorlieh?
— ſieinEhrfurchtgegen Gott

«)So Roſenmüller.Dathe überſeßtdieſenganzenVers ſehr

írey: „regem ſe exhibebitbenignum hominibns,atque man«

ſfuetosrecta docebit,”contumaces Vero acriter-reprehendet
"atque is interituimannunciabit,“

— CastaliogiebtdiefeStelle:

inopes terrarum corrigetex aeguo,“Der wahre Sinn iſt:

¡er wirdſichbilligermeiſederUnterdrüeftenannehmen.‘
Y ‘i

‘ +

SR
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zuerkennenv. x — 3. ſieimmermehrzu vervollkommnen
— “(gleicheinem wahſeidenZweige)— gerechtzu ſeyn,
auchgegen ‘dieGabênAnderer,v. 3, 4. — und treu in

dem“ Gebrauchderſelben,‘v. 5. und 3. = Und ‘welche
wérden hiernach die Pflichtenſeyn, die gus-

gezeichneteMeúſchen in Abſichtihrer höhern
Geiſtesgabenhaben?

— Durch welche Tugen-
den werden ſih die am meiſtenauszeichnen
müſſen, die ſi< vorzüglicherGaben von der

Gottheit erfreun? DurchGottesfurcht— Gerechtige
keïtgegen dieBrüder —" und Treue.— Und wie ſollen
wiv ausgezeihnete- und vorzúügliheMenſchen
richtigbetra<tenund werthſ<häßen?Ein Ge-

genſtand,

|

dêr“vorzüglichin unſernzum Theilſoſchwachen,
und dothzum Theilauch foſelbſtſüchtigenZeitenwohleine
ernſteBeherzigungverdient. — Die Gaben,‘vonwelchen
hierbeſondersdieRede ‘iſt, ſindGeiſtesgaben;Gabendes
Verſtandes;— dieſeſollen,wie der ProphethierimBilde
des Königszeigt,wit Einſicht,Neligioſität, Gerechtigkeit
und Treueverbundenſeyn.Und in devThat habennicht
nur die Güter“ dés Verſtandes allerdingseinen

hohenWerth, und man darfſienichtgegendieGüter
desHerzenszuſehrherabſegen;‘denn0 wahres iſt,daßder
herrlichſteVerſtänddeſtoſtrafbarerwird,jewenigerſich
Rochtſchafſenheitdes Herzensdamitverbindêt„ſo gewißiſt
és.dochauch, daßeingutesHetzohnehitilänglicheVerſtan-.

desgabenund deren Bildungnur ſehrwenigleiſten,aber,
durchdieſelbengeleitet, ſichdeſtoſhäßbarerzeigenwird: ſon
dern es iſtauchallerdingsnôthig,ſeinenVerſtandauszubile
den — wahre Verſtandesbildunghat einen

hohen Werth! — (. d.,Dispoſ.)— “Demnachſind

—Weoisheitund Gerechtigkeit die höchſtenund
“

kreflichſtenGüter des Menſchen,"und er. ſtrebe
eifrig,ſieſichzuzueignen.— Das aber,was beyallenGa-

benund derenARE vomPProphoten‘empfohlenwird,
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und was allerdingsau den wohlthätigſienEinflußaufunſer

= ganzesLebenhat,iſtGottesfurcht,oder Réligioſi-
tát; — das erinnertuns denn an denpauliſchenAusſpruchz
daßdie Gottſeligkeitzu allen Dingen nüge
ſey,was ſichaus dem JunhaltederEpiſtelvortreflichzeigen

__ läßt;— ſieiſtnüsli<în irdiſchenund geiſtigenDingen,
PV. 2, 3. inden verſchiedenſtenLebensverhältniſſen— Armen

undReichen, Oberen und Niederen v. 4.
— die Quelleder

herrlichſtenTugendendes Lebens,- v, 5, Gerechtigkeitund
Treue u.�, w, — Réligéolitdthatgewiß den bes
_glü>endſtenEinflußauf unſer zanzes Leben
— aufalleErfahrungen— aufalleVerháſltniſſe— auf
alleHandlungen—- und auf alleHofnungenindemſelben,
Wir ſollenGott unſer ganzes Leben widmenz,
alleunſreGabenund Kräfte— alleunſreGeſchäfteund.

Verrichtungen— alle unſreGefühleund Empfindungen—

auchdie,VergnügungenundFreuden— aieunſreHandslungen!—-
RE Doc GiiteSE GAIN TERA Anſichten,

und.zwarzuvörder| zu denjenigen,
dieſichaufdieDars

ſtellungeînesguten,vortreflichenRegentenbeziehen.— Denn
der Prophetzeichnethiernichtsandersals das Bild eie”
nes guten vortpeflihenNegenten, (Königs,Füre-
ſten) welches"náhereErläuterung.und Anwendungwohlver-
dient, (ſ,dieDispoſ,)'— Hieranlaſſenſichleichtnoh andere
Gedankenund,Betrachtungen-knüpfen.— Welche Achs

tung verdientberhaupteinguterRégent, “derdas Wohl
“ſeinesLandeswill,

“

und Fähigkeithat und gebraucht,
daſſelbezu befördern!— Welche Tugenden verdie-

nen beſondersan Regentengeſchäbtzu werden, — Gottess
furcht— Gerechtigkeit— Treue— und wie werdenwir
dieſeinſonderheitzu ſchätzenhaben!— Wio ſhägbar
insbeſondereiſtGottesfurchtoder Religioſitätan

einem Regeuten; wie glü>lihiſteinLand,das einenwahre
haſtreligióſenFäârſtenhat,

-

und wievielhates-ihm
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zuSedie;wievielkann es von ihmhoffen! — Bee

trachtungendieſerArt‘eignenſichnichtalleinfürbeſtimmte;
feſtlicheGelegenheitenHuldigurigen‘u. ſ#,w., ſondern-ſie
verdienen“auh öfterbeſondersſolchenUnterthanenvorgefüßté
auden,dieſicheinesſolchenRegentenerfreuen! —

Was zweyteus bieandere.ganzbeſtimmteAnſicht,
betriſt, nach.weicherdieſe:Weiſſagungvom Meſſias,und

“ namentli<hvon JeſuChriſtogilt, ſolaſſenſichauchnachdíes

ſer,no einigeallgemeineAnwendungenvon.dieſerEpiſtel
machen, *) —— Wenden wirnehmlichdas hierGeſadteauf
Jéſuman, ſoerinnertdasgn.die hohen Geiſtesvor-
zúge, womit Gott.Zeſum.ausgezeichnethat,
unddie allerdingsvon uns erwogenwerdenmögen, um uns
von.der2A Erhabenheir,Größe und WürdeJeſuzu.
überzeugen.DieſeGeiſtesgrößeeſu, die ebenfalls.E

im.Ganzen.einerbeſondernDarſtellungwürdigiſt,ward,
nochmehr dur dieTugenden,desHerzens.ver-
herrlicht,welcheJeſuſoeigen‘waren; .

es-waren Gottes.

fur<t,Treue inſeinemBeruf,und Bexgtigti
*)‘DeraideHberhofpr.Reiubardnimmt“indieſerAbſiche
„Gelegenheit- von der Wichtigkeitder Ueber zéu-
“gung zu reden,daß Jeſus einen immerwährenden,

Alles lenkendên Einfluß auf die Angelegen-
heiten und S{hi>ſale der Menſchéèn-habe. Maw

— ſey.dieſeNeberzeugungdem AnſechnderSchrift— derWürde'
“

Je(u.— unſrerPflichtund unſrerBeruhigungſchuldig.Dies
“iſtmicſorgfältigerAnwendungderEpiſtelund mit vielem
 Wikßegezeigt.— ‘Settman indeſſen,nah dem Syſtemder
“Kirche, die wahreund weſentlicheGottheitJeſuvoraus,ſo

� einſolcherBeweisvólligüberflüſſig, dennder ganze Saß

_fállé-mit-dem: „daßGott einenſolchen-Einflußauf.dieSchik-
ſale.derMenſchenhabegenau zuſammen,und hatmit ihm
dieſelbeKraft.—

“

Wiklman nuxy die höhereWürdeJeſu-
“nichtſeine’vollkommeneGottheitgeltenlaſſen,ſo kannnur
von einem fortdauerndenmittelbaren EinfluſſeJeſti“gufunszeRedeſeyn.

—
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|

gegenJedermann, dieſeinenCharakter,und datederte"
ſelbenſeinewahréGiſtesgrößeprieſen1:— Auch Betra ch-
tungen über das ſittliheReih Jeſu -— oder:
über das unſichtbareReichGottes. dur< Jeſum verkündigt
und befördert)-úberdeſſenDaſeyn, Werthund dierechte:
Würdigkeitzu demſelben—

„ werdenhieram reten Orte

ſeyn. Denn wo Gottesfurcht— Gewiſſenhaſtigkeitund *

allgemeineGerechtigkeit, LiebegegenJedermannwohnt,da
iſtdieſesReichGottes,diesſtttlicheReichJeſu

_——

zasweitdieallgemeinenAnſichten. H
|

„Eine Ruthewird aufgehenvom Stamme aſt:in

einZweigaus ſeinerWurzelwird Fruchtbringen“— Woh l-

thâtig hatdieVorſehung*von jeherdurh aus ge-
-

zeihnete und vorzüglihe Menſchen gewirkt};
diebaldunter.dieſem,baldunterjenemVolke,baldals Heet-'
führeroderRegenten,baldalsLehrerauftraten, ‘unddurch
leßteruam meiſten.- Dieszu erkennen und daraufHofnun-
gen fürdieZukunftzu gründen,ifteine nöthigeund heilſame
“Bettie— “

UeberhauptiſtNúblichkeitfur die
Melt die erſteund wahrſteFruchtvon den ‘uns von Gott
verliehenenGaben, welcheallendieſenGaben erſtihren.

währenWerthgietié: :

„Auf welchemwirdruhenderGeiſtdes Herrn“und |

*
welchewerden die Kennzeichen ſeyn,daß Gottes

“Geiſt in uns wohnt? (S. Handb. überdie Evang.
2. Th.S. 170. u. f.)„derGeiſtderWeisheit“—

dennWeisheit hateinenhohenWerth, der nur z6ſelten.
erfanntwird , ſowie man überhauptvon Weisheitſelte
die richtigen.Marſialiakgriraund nochwenigerdie wahre
Weisheit ſelbſtfindet,— Woher kommt das? was ge-

“Hörtzur wahrenWeoisheit?und wie ſollenwir nachderſelben
firehen?— „des Verſtandes“dennauch gegen dieſe
edleGabe des Geiſteshabenwiv heiligePflichten—

“

wirſollenihnbilden, benußenu. ww. — „desRathsund
derStärke“= welcheriſtder heilſameGeiſtdes Raths,

n
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derunsinallenLagenunſersLebensinnewohnenmaß:uns |

wie könnenwir denſelbenbefördern— welchesder
Geiſt der Stärke, der uns beygutenThatenregieren;

ſoll?— mit welcherKraft ſollen wir Gutes

wirken?—, und wie werdenwir uns dieſeerwerbenköns

nen? — „derErkenntnißund der FurchtdesHerrn“denn
einen wohlthátigen:Einfluß ſolldieErkenntnißGots
tes auf die RegierungunſersGeiſteshaben; und’ „die
Furcht des Herrn“ - ſchließtſichtref. an alleKräfte,
Lagen,Verhältniſſeund Handlungendes wenſchlichenLebens

an, wie dennes ungemein-heilſamiſt,die -Religionoder
.Neligioſitátmit ſeinemgananLebenpuverebinden.

:

Daran erinnernauchbeſondersdieWorte des3. Vérs

ſes:„SeinRiechenwirdſeynin derFurchtdesHerrn.“—
“_

„Nichtrichten,nachdem ſeineAugenſehen“denn es iſtdes
-

vernünftigenMenſchen‘unwürdig,nur nachſinnlichenErfahs
rungen, oder überhauptna< dem áußern Schein zu

Urtheilen, und zumalüber Menſchen.zu.urtheilen, uicht-bloß
deswegen,weil wir uns in dem Scheinoftſelbſtirrenund-

táuſchen, ſondernauh,weilder Scheineinhöchſtunſicheres
Keünzeichendes “innernMenſcheniſt.— „Nicht nachdem
ſeineOhrenhören“_— denn mitgroßer Vorſichtſol
man öffentlicheGerüchte überAnderebeurtheilenund.

benußen,und das Vertrauen auf den äußernRuf, ‘oder
auf öffentlicheGerüchte verdientdaheretnebeſondere"
ernſteWürdigung.(vergl.Handb,überdie Evang,2.Th,
CeO tcs :

2 Daß man fi< MA EEE:derArmen.und
Unglü>klichenannehmen müſſe,lehrendie Worte
des.4. Verſes„mitGerechtigkeit— Lande!“*— Und wenn

vondem Königegeſagtwird,daß et „mitdem Stabe ſeines

MundesdieErde ſchlagenund mit dem HaucheſeinerLippen
den Gottloſentôdtenwerde z“ſo heißtdas im Allgemeinen
nichtsanders,als:zer wird kräftigdie Menſchenund ihre
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Verhaltenleiten,und { einentätigenEinflußdaräuf

verſchaffen“— und“ dás‘erinnettau< üns daran:¡wie
wir uns einen heilſamen kräftigenEinfluß
auf die Handlungsweiſe ‘unſrerBrüder“ —

(‘aufihreTugendundSittlichkeit) erwerbenfönnen,-
und wie wohlthätigzu ihrerErhaltungaufdem Wege derNechtſchaffenheit'unſerAnſéhnihnenwerdenmü}.

Der: legte’Versfährtuns zu ‘einerBetrachtungüber

die Gerechtigkeit)die wir Jedermannſchuldigſind—

uniduber die Treue, die’fár-das:ganze menſchlicheLes

bè; und für“áâlleVerhältniſs“der tdeſchlichowSESeinene entſchiedenen,herrlichenE ganSi ;

BF FEP
30Ueberden hohenWerth AGENQUA468ſtandesbildung.445

“Etng. Nur überwenigeDingeherrſ{<t“ſovielerMißver-

ſtand- alsúberdas, was man B ildUng nehnt;indem Einige
ſie-nur-indasAeußere,-Anderenur indieVervollkommnung.des:

GeiſtesWiſſenſchaftundGelehrſamkeitſezen,

-

Jenezu wenig
dieſein„gewiſſen.Betrachtzutviel,Beydenicht.das Rechtefor

dern. — DieſlelbsoVerſchiedenheitin denBorſtellungenfindetſich
anchbêydem beſönders,was eigentlichBildung-des Geiſtes,

und namentlichdes Verſtandes iſ.— Einigebeſchränkenſie
auf LeſunguncerhaltenderBücher und Uebung:des

-

Wißzes“—
Andere verſtehendarunter-einegewiſſeGewändtheitdesGeiſtes,
und Fertigkeitder Ürtheilskrafe— wiederAndere ‘eineMenge
erlangterKenntniſſe,nebſtder Gabe, ſiemitzutheilen— Andere
nüxeine’tiefegründliche“Gelehrſamkeit, Und einenhöhenGrad
von'Scharflinn;— und auchhiertrifcKeinerdas Rechte.Daher
denn-ſoverſchiedeneUrcheileund Meinungen úber den Werthder
Berſtandeöbildung,daß Manche ſieverkennen,Manche aufKoſten
derHerzenöbildungemporheben— Mane ſiefürleiht,Manche
fürſehrſchwerhalten— Manche fälſchlichwähnen;ſieerlangtzu
haben — Manche“ſienur fúrdas Theil “der:Gelehrtenſehr

“Weniger:halten:— Alletäuſchenſichindem, was w aghte
'
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Berſtandesbildungiſt— und es iſtmithintoh:nôthig,
darúberdieBegrifſezu berichtigen/ undauf denwahrenund ho
henWerth derſelbenaufmerkſamzu machen/wozuwir dieBeran-
läſſitng,die uns dié'Schilderungder Epiſtelv,2. beſondersgiebt,
mit weiterer“Anwendungbenutzenvollen.“

:

Von dem hohen Werthe
|

der
Aaa Ver-

ſ)tandesbildung 5

anis 5

willichalſoreden, und
1)zeigen,was wir daruntetzu.hen A: und*2)
„worinihrhoherWerthbeſtehe. «N

Erſter“Theil,DerVerſtand“i eine‘Kraft,die
der Entwickelung!und Bildung!bedarf.1 "Sie ‘geſchieht‘nit
aufgleicheWeiſe — Einigegebendem Verſtandeeine"falſche
Bildung— Andereeinewahre und rihtigé—“wdrin

dieſebeſteheund was dazu‘gehöre,däs!wollénwirjeßtwêiter
üborlègên,= "Die-Schilderungdes2, Vekſesſägtvortreflich,
= „Geiſt‘derWeisheitunddes 2c? FürchtdesHerrn!““

—* Und vir ſehen?daraus,

-

daßdie:wahre!Verſtandesbildung
beſteheinder. Uebungdeſſelbenzu deutlichenVorſtellungen
von allenDingen —“ Fertigkeitder Urtheilskbaft“inEnts-

de>ungderWahrheit!— Bereicherungmitdenwüärdigſten
und’ nüglichſtenErkenntniſſen— und ſtete.Anwendungſeiner
EinſichraufSittlichkeitund Tugend.—

*

Dies iſtwahre
Veuſtandesbildung3 ‘undjeweiteres Jêmandi bracht
hat,deſtogebildeteriſtſeinVerſtand,
x) Uebung des Verſtandes zu deutlichenVors

ſtellungenvon allen Dingen —

Ade Bemerkung„1 wiedunkleVorſtellungendie:Quelle-vieler-

Jrrthümerſind— deutlicheVorſtellungenaberzu rich-
“

tigenErkenntniſſenführen—-
. wie aber häufigbeymF

Jugendunterrichteund ‘auch,bey.Selbſibelehrungen
“

dakin gefehltwird, daß man dortUnverſtandnesdem

Gedâächtniſſeübergiebt— hier-mit9a klarenBe-

gri�fenzufriedeniſtu,sw, |

F
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_b, zu diéſerUebunggéhört— fleißigeBetrachtungenund
"

 PráäfungenunſrerBegriffe— Rechenſchaftüberunſre
Einſichten—  AuſfſuchungderMerkmahle,-

wovon
ſichGegenſtändevon:andernvitteiſeidiislaſſen-— ‘u;

dergl.Beyſpieles¿2414

e, wenn nun keineErkenntniß,‘RbEOvon wé Art
ſiewolle,ohneDeutlichkeit etwas iſ," ſo ſicht
man, wie ‘dbuêchausUebungin deutlichen Vo

ſtellungendas erſtezurwahrenVerſtandesbildung
Y (03.7 richten,nachdemſeineOhrenu, ſ.ww,

9 FertigkeitderUrtheilskraftin Entdeckung
der Wahrheit

-

an

MEGeiſt:des Rathsund der

. Stärke“,— dit

a. dazugehört:FAR—;- FähigkeitdenJerthumin ſich:
und bey'Andernwahrzunehmen— -dieWahrheit-da-
von zu-unterſcheiden— die Zweifeldagegenzu bes

ſeitigen—- und- denSründen,dieſiebeſtärken;nach-
_zuforſchen—}z ict 48

E da das hôſteStreben‘desVerſtandesFreyheitvon

grédrithenundWahrheit-iſt,ſokannnur derWeg, der

- dahinleitet-,,:der-WegwahrerBildungſeyn.— An-

dererUrtheileungeprüftannehmen— ſi<von-jedem
: iaC: in ſeinemUrtheileverändernlaſſen,—- und

ſichüber das,was. man fürwahrhält,von den Grün-

den keineRechenſchaft,gebenkönnen— iſtein Zeichen
einesungebildetenVerſtandes!

A Bereicherung"mitden BLG en Kennt-
niſſen — déni: :

a, nur KénntitſſefindMittelzu mehrererAusbil-
dung desVerſtandes— ein VerſtandohnealleKennt-
‘niſſekann nur ungebildetſeyn,—

“þ.-aberaufdie.Menge der Erkenntniſſekommts nichtan
_— ſondernaufihreNüßblichkeit"— daherKenntniſſe
der Natur — gemeinnübigeLebenskenntniſſe'— bes
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conderaKenntniſſederReligion_—

„Furchtdes

Herrn!“—
4) Dies fährtaufden le6tenPunkt:A nwendungder

Einſichtauf Sittlichkeitund Tugend
a, ohnediesfeinewahre Bildung,— Daherkommts,
daß oftſehrgelehrteund ſcharfſinnigeMänner doch
wenigertugendhaftund ſittlichgutſind—

b, man wende vielmehrſeineEinſichtnichtnux überhaupt
auf Gewiſſenhaftigkeitund Rechtſchaffenheitan, — -

ſondernmany erwerbeſicheine deutlicheErfkenntniß
unſrerPflichtenundTugenden— Einſichtin die

Gründederſelben— mache von den erlangtenedeln,

KenntniſſenderNgtur,,des geſelligenLebens und der -

Religion
“

auf die Beſtimmung und Richtungſeines
HerzensAnwendung2c. vergl.v. 3. 4. 5.

:

Anm. Eine ſolcheBildungdes Verſtandesiſtdie:

wahre — ſiehatzwarauchihreStufen,aber mag ſle
auh niedriger ſtehen,immer wird ſièdoh aufdieſem
Wege eine wahre Bildungſeynu, �,w.

ZweyterTheil. Dieſewahre Verſtandes:
‘bildung hareinen ſehrhohenWerth

— denn

1x)ſieiſtan ſichder Wärde und dem Zwe e des
___

Geiſtesgemäß — diesergiebtſich
a, aus der Sacheſelbſt— denn iſtes nihtZwe> des

Geiſtes,deutlichzu erkennen— die Wahrheiteinzue
ſehen— ſichnüßlicheKenntniſſezu erwerben

—

und
'

:

Tugend.und Sittlichkeitzuerhöhen?—
. aus derBetrachtungdes Gegentheils— ‘wie unwür-

_ digdes GeiſtesbloßesSpielund Tändeley-desWißes

s

— Gewöhnungzum Zweifeln— bloßeBeſchäftiguns
hen der Einbildungskraft—

ZurübleibeninSitts
lichkeitund Tugend! —

2)/füralle Lagen undAERDAMRINE des HEE
paſſend=— denn
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a. ſiekann däs EenihümAllerwerden,“wennauchder
Grad unterſchiedenbleibt— des Artnen,des Ungee

“
lehrten,wie desReichen‘ündGelehrten— :

b..ſiepaßtſichauh füralle Geſchäfteund alle

Verhältniſſedes Lêbens — dennin welchem
Verhältniſſeund welchemGeſchäfteſolltees‘nachtheilig
ſeyn,. deutlichzuerkennen,Wahrheiteinzuſehnu.
ſ w. y

zZ)immer forif<reitend— döni
a. nurdieſeBildutig— “déutlicher,wahrer,nüsßlicher

Etrkenntnißund deren ſittli,erAnwendung — ſchreitet
fort— das GegéntheilführtzuruE — „ſie.tifges"nen Gott—' mit den Werken verleugnenſieihn“

_d,und eine ſo fort <reitendeBrrſcidets
hathohenWerth — ihrLoſungswortiſt;immer weia

terſtreben— immer weiter,kommen —

4) ſegensvollfür unſer wahres Glü>k — denn
fie erwirbtuns am meiſtendie Achtungder Menſchen—

", erhebtuns immer mehrzurWahcheitund ſittlichenVoll-
: Fommenheit,den höchſtenGütern des Menſchen— und

machtuns‘ſo höhererintenwahrhaftfähig
und

würdig!
NachdieſerSlriaudezóidandwollenwir ſtreben—

y

djeſewollen wix den Unſernaeseri es ;

L

1, DasBild einesgutenNadtuten,(7983
“Eing. JundieſénZeiten;wo dieMenſchenſoſehrwider

__
Königeund Regenteneingenommenſind,kannwohlnichtsmehr

Eindru>k machen,alsdâs Bild.einesgutenKönigs,einerguten
Obrigkeit,Und es kann nichtsſo ſehrihreLeidenſchaftenzum

-

Schweigenbringen- als wenn,ſieſichdies Bild oftvergegenwär-

tigen.
— So gewißObrigkeitenund Königenothwendigſind,6

gewißiſtes , daßunter einergutenObrigkeitein Volk das glü>-"
“
lichitefeynkann.— Dies iſtkein neuer Sab, er iſtſehralt;
ſchondie Prophetenbehauptetenihn,und inunſrerEpiltelredet



7-6
4

Am,Feſte-:derHeimſuchungMaris,4 287
Jeſaisn. einem ſolchenKönige.Wir wollendasBild,das
er uns giebt,betrachtenund anwenden lernen.-

Das Bildeines guten Königs
ſollderGegenſtandunſrerBeirachtung, und unſrerweitern

fruchtbarenBeherzigungſeyn. i
:

Erſter Theil. Der. Prophetweiſſagtnachden
Regententugendendesneuen Königs,- den er verheißt, den

Sieg über die aſſyriſcheMacht „ und dem ganzenVolkedie -

gläcêlichſtenZeiten.—- Nach jenemBilde

x) ſollein König ‘einen vorzüglichenVerſtand,
„hohe Einſichtund Weisheithaben

— dies
- rühmtder Proph.alseingöttliches.Geſchenk,das.ihn
auszeichnenwerde.— Er ſollſorgen, und zwarfür
Viele — das erfordertwohlWeisheit,immerdasBeſte
und Rechtezuerwählen!

— Er ſollGeſe6egeben,
„erhaltenund.anwenden

— auchhiezu:gehörtein“
geübterVerſtand,dies den jedesmaligenBedürfniſſenund

Umſtändennachzu thun!— EinenjevorzüglichernVero
ſtandeinKönighat,undjemehrex ihnanwendet, deſto
größereAchtungverdienter 3

D er muß eigne Tugend und Unbeſcholtenheit
des Wandels haben

— ſeinRiechenwirdſeynu,
ſw. — Wie vielſchadeteinKönig,der dieſenihthat!
— Wie verächtlichmachter ſich,und wie vielGutes
hinderter dadur<h!— Dies iſtes,was diekönigliche
und obrígkeitlicheWúrdeauch“beyden BeſtenundRed-
lichſtenverächtlichgemachthat2.

_Wie-nüßlichund wohlthätigwird dagegeneinKönig
ſeyn,der.ſichszum GeſemachtdieTugenden,dieer
von Andernfordert,ſelbſtzuübén, Man wirdſeine
Redlichkeitehren,allesVolk wird ihmgern unterthan
ſeyn,und ſeinEibrnvaltiefenEindruckmachen!

3) EinedritteRegententugendiſtunpartheyiſcheSGe-

re<tigkeit.— Der ProphetſchildertdieſeTugend
ausführlich,— Nichtnachdem ſeineAugenſehen2c. —
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Den nieswie denReichenwird gleichesRéthtwider-
fahren— Jedermanngehörtwerden — das Verdienſt
wird belohntunderhobenwerden— der Böſewichtwird

nihtdurchdringen— ex wirdbeſtraftwerden.
_- EinſolcherKönigwirdſichgärtenmit Gerechtige

‘keit — ſeinegerechteSache,ſeineeigneTugendübers
“ allmit ihm —

er wird das VertrauenſeinerUnterthanen
| haben

— (derGlaube,der Gurt ſeinerNieren!—)
ZweyterTheil.“Anwendunghiervon:

1x)Wir wollenGott um ſolcheKönigeund Obrigkeitenbits-

ten, und wenn wir “ſiegefundenhaben,ihm dafärdan-_
ken. — VonihmſindKönige, was ſie ſind—

undes
iſtfeineObrigkeit,ohnevon Gottu.�.w.

2)wir wollen aber nicht,zu viel fordQE as
Ein Königbleibtein Menſch — er irrt,fehlt— denn

es iſthieniedennichtsVolllommenes, nichtsohneFehler!

Daheru. ſ.w.

3)Wik wollenguteUnterthaneneines.gutenKönigsſeyn—

diedur< Gehorſamund Treueſeine,weiſenund wohlthäti-
gen Abſichtenbefördernhelfen— dieGeſekeehrénund

befolgen— ſeineEinrichtungenachten— ihnengaz
unſerZutrauenſchenkenu. �.w.

: Ja wirwollenvorzüglichdas WohlthätigederNes
“

gierung,unter welcherwir ſtehen,nichtvergeſſen,und
*

uns alsChriſtènbeweiſen,die allezoitguteSDAIn find

0, � 1,

IL, Weisheit und Gerechtigkeit,diehöchſten
Güter des Menſchen. —

Eing.Die EpiſtelenthältdieBeſchreibungeineszu erwars-

tenden, vollklommhenRegenten.Ein treflichesBild : — „Geiſt

derWeiheitund Gerechtigkeic.//— Mögenwir diesinnigemptin-
“

den, und unsermuntern,nachWeisheitundGerechtigfeitzu ſres

ben! = Daher: ;

RE
4A

E E

AVei&
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Weisheitund Gerechtigkeit,als die éd ſen
und treflihſtenGüter des Menſchen,

Wir wollenſiex) kennenlernen,“und2) uns von ihrer

hohenVortreſlichkeitüberzeugen.:

Ea
I. Weisheitſeßt

:

a,Uebungund VeroollfemmnungdesVerſtandesvoraus
— richtigeEinſichtenu. ſ.w.

_b, und iſtdemnachdiebeſtändigeRückſichtaufdas,Vas
fúruns das Beſte iſt— ſie‘hacdiebeſenSuede

und brauchtdiebeſtenMittelWes

Gerechtigkeit— ſeßt. ;

ALS
;

2. Gewiſſenhaftigkeitvoraus,ad.beſtehtdem- /

‘nach
þ, in derheiligenGeſinnung,berallzu thun,wasrecht
und gut iſt!— ¡

1. Dieſeſinddie’ hô<�en und vortrefliGſtenGüter des Menſchen — dem |

a, der Menſch fann hieniedenn a< ni<tsH ds

„hermſtreben—. dennwas kann er Höheresund.
/ ſeinerWürdigereserringen,als richtigeVerſtandesein-

ſichtund“ ErkenutnißdesBeſtenin allenDingen? —

undwas Höheres,als dieherrſchendeGeſinnung,„ret
zu thun?“— Jt dieſenichtQuellundInbegrifaller
andern Tugenden? ;

b, ſie ſind im ganzen Leben die anar caido
— bar ſten— dennwo iſtetwas,woraufdieW e iss

heit nichtihrenheilſamenEinſlußäußere:— auf
jedeHandlung —- Wahl des Berufs— Hand-
lungendèr Menſchenliebeu. #.w. —- auf jedes Er-

eignißdes Lebens — Mäßigungim Glü>k =.

ruhigeBenutzung.desUnglücks,——

Und Gerechtigkeit— “úberallredethun—
wie anwendbarinallenDingen— gegenunsvasFritſchHandb,-f,Pred.üb,Epiſt:2tBd, : FT

«

$
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_— im Umgange ‘mit Andern; —“ im bürgerlichenLe-

ben beyhäuslichenGeſchäftenu. � w.
è

c. ſie ſind die würdigſte-Vorbereitungauf
_das/beſſere Leben — ‘dieWeisheit— weil

wir dort AllesimreinſtenLichte{<âuenwerden; —

‘dieGerechtigkeit,weil ihrdie SeligkeitdesHims
els folgt— „wirwarten einesneuen Himmelsund
‘einerneuenErde,in welcherGerechtigkeital

-

# BAES.Él

®.

" Am viertenSonntagenachTrinitatis.

EpíiſtelRóm, VUE og: 23:

Der JnhaltdieſerEpiſtelhatden AuslezernmancheSchtvie-
rigkeitengema{ht,und ihre“Meinungênüber den“wahren
Sinn derſelbenſindno< imméèr gêtrénnt,- Beſonderswas

dásWort Creatut— was das ângſilicheHarrenderſels,
ben -— was OffenbarungderKinderGottesſey— und wie

Paulusſagénkônne,daß.die Creaturauf die Offenbarung
derKinderGottesharre?— Das Alles'hatſieſehrbeſhâf-
tigt,undſiehabenmanchérléyWègegeſücht,*dieſe“Stellenzu

“ erláutern.Manche nehmendas Wort Creatur ganz

eigentli, und beziehenſi<, um den ApoſtelnichtsUnge-
“reimtesſagenzu laſſen,auf dieálterejüdiſcheVorſtellung:

„daß, wennderMeſſiaskäme7 dieganzeErdeglülichwers
den würde;und ſo“verſtehenſie“die Offenbarung |

der KinderGottes„vonderHervlichkeit,in der ſichdie
Chriſteneinſtals’KinderGotteszeigenwürden“u, ſ,w., dieſe

“ſindwohlderWahrheitamnnächſten,‘Wenigerſcheinenes.

mir die zu treffen,die unteriris„Juden“.odergar:
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Heiden“ — ‘oder überhauptaudMenſchen“vérſtelien
denn ſiebildeten.dieſenSinn nurdeswegen-,um einenZus -

ſammenhangzwiſchen.dem 7545 ünd der ¿rouádudicTav
viwv T3 Oez angebenzu können,— AlleindieſerZuſams
nènhangwird ſichangebenlaſſen,wenn man z7/715auchim
‘ganzgewöhnlichenSinne nimmt , und ohneauchzu denjüdis
ſchen:-Jdeenvon der Ank‘unftdes Meſſiaszuvüctzukehren,WE

‘denenunter allenApoſtelngeradePaulus

-

wohlam freyſien
war. -Jndeſſeniſt-Hierder Ort nicht,zu exegiſiren: ih-will
dahermeine:Anſichtdev Epiſtel, dieih!mir-dur<Leſungder
beſtenAusleger,und durcheignePrúfungdes Zuſammen-L

:

hangs,in welchemPaulusſiehierſchrieb, erworbenhabe,
durcheine kurzevorläufigeErörterung, und durcheine uns

ſchreibeudeUeberſeßung,diefi< ſelbſtam a rechtfertigen
wird,darlegen.

Paulushättevom 6. Capitelan den uöthigenKampf
der Chriſtenmit der Sinnlichkeitdargeſtellte,und dringend
empfohlen,Allesaufzubietéèn,um ſichvon ihrerHerrſchaft
immer mehrzu befreyen.Nachdem-er im 6,Cap. einige
beſondereGründedafúrangegeben,z,E-Chriſtodem Aufers-

‘ſtandenen,derſichüber dieSinnlichkeit“emporgehobenhabe,
hnlichzu werdenu. ſw. — und nachdemer-im7, Cap,
beſondersdies aus derinnernNaturdesMenſchendargethan
hat,-ſoerinnerter im $. Cap.vorzüglichdaran,daßes,des
MenſcheaBeſtimmungſey, nachder LehreJeſu,einſtvou
allem-läſiigenZwange-und Leiden

“

der Sinnlichkeitfrey-zu
werden, weswegenman ſichdenn auchder mancherleyUebel

des Lebens wegen zutröſtenhabe?—- „Wir, als Kinder

Gottes,ſollenzur Herrlichkeit‘erhobenwerden.„cine
Herclichkeitſollan uns offenbarwerden“— (v.17, 18
das iſtes demnach, worindié Offenbarungder Kins

der Gottesbeſteht,von der derAp.redtz_esi nichts
anders, als „ihreeinſtigeVerherrlichungim Frey{verdenvon

derSinnlichkeit.“pige Wenner nunſagt,daßdaraufws
EET iS 2 :
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Geſchöpfhoffe,/_ſoſprichter hiernihtanders,alsan andern
Orten, wo ‘er 3. E. von dem„Theilhaſtigwerdender Leiden

“

Jeſu“— dem ¡AuferſtehenmitChriſto“.— einem,ſeiner

AuferſtehunggeinäßenWandel în einem neuen Leben“ſpricht
— und er willdemnachnichtſagen:„jedesGeſchöpfhoſe
aufdiéſeHertlichteitder KinderGottes,“ſondernnur: „jes
des Geſchöpf‘habeeine VeränderungſeinesZuſtandeszu ers

warten,ſowie dieKinderGottesaufeineſolcheVeränderung
„Zu ‘ihrerVerherrlichung'“emporſähen! — Weißman nun,

daßes neuteſtamentlicheIdeewar: „daß die ganze Welt

dereinſteine phyſiſcheund moraliſcheUmbildungerfahren
werde“(vergl,2 Petr.3. beſ.v. 13.und x Theſſ,4.) ſo:

ſiehttnan leicht,wie der Ap. diehiervórkommendenIdeen
verbindenkonnte.— Demnach e derSinn der ganzen

Epiſtelfolgender:

„Segendie“Herrlichkeit,die wir eiderfahrenwers

den; glaubeih feſt,‘ſinddie Leidendes Lebens für gar
nichtszu.achten.Dies iſtdieDeiana,der wir:Alle

entgegenſehen,und die uns Chriſten,- als KinderGottes,

einſtherrlichbewährenwird.“ Zwarſind.wir hier,als ſinn-
“licheWeſenund Geſchöpfe,wiealleübrigender Sinnlichkeit

rs

unterthan,und tit uns harrenfieAlleaufeinekünftigeUms

bildüngund VérbeſſerungunſersZuſtandes. Denn jedes:

“Geſchöpfwird ſicheinſtvon den Feſſeln‘desJrdiſchenlos-

winden,wie ſich"einſtdieKinderGottes einergleichenherr
lichenFreyheiterfreuenwerden. Jekthabenwirdas mit

állenGeſchöpfengemein,denBeſchränfungen‘und Leidendes
Jrdiſchenunterworfenzu ſeyn, „undmit ihnennacheinem
beſſernZuſtandezuringen; und daherwartet- nichtdie
Schöpfungaußeruns alleineinerſolchenBefreyung,ſondern:
auhwir, diewir ſchonſelbſtChriſtenſind,(desGeiſtes
Erſilingehaben)ſinddasgleichwohlnochniht, was wir

‘ſeynſollen,(vergl.v, 24, und'1Joh.3, 2.)haben.vielmehr
no< immer mit der Sinnlichkeitzu ringen, und ſehnen“uns,

deswegenectauf
dieSinsvon dieſemirdiſchenKör-
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per das volle Recht’der!:Kindſchaft,
=

— “diekänftigeDG iS

herrlichungalsKinder“Gottes,zuerhalten.—*

So glaubeih, daß fdderJdeengang.des voinds
ohneSchwierigkeit-ergiebt,""AlleGeſchöpſewerden einſt
vom Irdiſchenfrey:— “ſodarfder-Chriſtauchhoffen,wenn
ereinſtvon den:Feſſelndes Jrdiſchenbefreyt“werden wird,zu

der Herrlichkeitzu“gelangen, ‘

diéhier‘indieſerBeſchränkung
““

des JediſchenſeinTheilnochnihtwerden kann.“— Wir
wollennun“dieſeEpiſteldem angegebenenSinne nach‘von
derprattiſchenSeite ſowohlim Allgemeinenbetrachten,als
auchna< dèn einzelnenVerſen

“

diejenigenSe andeutet,

«welcheSEGREeftha EE werden
Finer 1225,

"AſiaciäeóiiiliéSehuſuchtwideeinem heſſern.
¿Zuſtande iſteine:vonden’ Hauptideen, "welchein dieſer

Epiſtelliegen.DieſeSehnſucht,das leugnenwirnicht,iſt
‘einemJedentièfins Jnneregeſchriebèn,und wir können
«hóôchſtensdur UebermachtſinnlicherReisèdiesGefühlein
¿Zeitlangunterdrüefen_—= ausrotten>IUURENwires nie.—

«Wenn wiruns daran‘erinnernwollen’;d aß?dieſeSehnſucht
hach einembeſſernZuſtandeein'-allgemeinesGefühl

“der Menſchen‘ſey,ſo wüßtenacheinerfurzenErörterung
der Sache ſelbſt1:und’mach dem beſtimmtenErrveiſedieſes
Satzes:vorzüglich:das.Lehrreiche, das.in dieſerErinnerung
«¿und Ueberzeugungliegt:hervorgehoben“werdn. Doh
‘diès:allgemeineGefühlder:Menſchenautet'oft:ausindenis
ſichauffalſcheGrúndè}z.E.Unzufriedenheit!mit:unſrerLäge"
Ám-Lebenu. dergl.ſtükt, undſiſichaufebſo ung&echteWeiſe

3: E. durchUesbèrdoußdes‘Lebens— âußerti.Man kônnfe
davor und natnentli<hvotr dem Lebensüberdruſſe
-wwärnen,und zeigen,wie unwürdigêr des-Chriſtenſey,wozu

‘vorzuglihv.:-18."xg.23: anzuwendenſindz:- aberauch:im

G@entheil“im Allgemeinenvon ber-wahren-Sthn-
Fuhrdaſeigenmah

€eênemheſſernZuſtande

reden,¿ ‘* und?zeigam;?thdils,*wol'quſ:ſith;dieſelbegründe,
: |
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: (nehmlichauf das Gefúßl der Unvollkomúïenheitunſers.Züt-

_*

ſtandes,und aufden höôhernBeruf,den wir in üns fühlen
Und erkennen=) theils,worin.ſieſichäußernmüſſe,und
was fürEinſchränkungenwir dabeyzu beôbachrenhaben."
Sehnt man ſich“in“ dieſem LebennachbeſſeryZuſtänden,
#0vergeſſeman?dabeyniht,daß wir hier nichtsVolle
Xommnes. erwakten dürfen — daß wirhierimmêr
în “einemZuſtandeder Beſchränktheitund der Vorbeveirung
ſaufein-einſtigesbeſſeresLebenbleiben, was der:Juhaltder
ganzen Epiſteliſt— eine Wahrheit,dieauchals allges
meinlehrreich,erörtertund erwogenzu werden vetdiënt:=

¿DieſerWahrheitgemäßiſtwohlnihts.gewiſſer,
*

als!was

Hiob ſagt:„dor Menſch iſ hieniedenvoll Uñ-
ruhe i—: ein Zuſtand,aus welchem''er’ſihnihtanders,
als-hinwegſehnenkann ¿und worin:erdo<:bisan ſeinenTod

immer?bleibenwird. © Gleichwohlkann der Menſchzu ſeiner
‘Erdétruhehierviel-bèytragen,und’es laſſénſichallerdings
HeilſameRegelufúrdas ſichèrſteStreben na< Ruhe
in dieſem Lebenangeben,die auchſelbſtbeydenmdáñ-
cherleyLeidenhienieden(v::18:)ſtattfindenkann. — Der

allgemeine“Gegenſtand!‘dieſerSehnſucht,der vollkommenſte
‘Suſtandaufdedwir: Hoffen’,‘iſtdas.’‘was wir den Him-
‘meſ nennen,“unddieſeSehnſuchtnah dem Hims-
mel, wie ſiedes:Chriſtenwürdigt,“verdient:beſonders-er-
órtertzu-werdem,damit ‘ſie-nichtän,Ueberſpannuig:unisſhäde
diche-Schwärmörey:?ausdrte„Und die?reten,* <?iſtlihén
Wirkungenzihabezi=.Mau vergl.hiebey:Handb.fürPred.
Über"die»Evang.Th.2. Si ‘109.X10, — und“ Rein-

_hatds:-Syſtem:bi:LMMot,
250“Auf,The:YS185.(3.Aufl;2: Th):

1

| Das Miftel;blesSutanbzucteikbdttiſ B-e-

Freyung vom-Frdiſchen;-und daherebenfallsein;Ge-

«genſtandder “SehnſuchtdesvernünſtigenMenſchen::*Auch
dieſeSelſiſachtdarfſich?nichtäuf‘Verachtung‘dés:Frdiſchèn
gründenund'Verathtung.‘desIrdiſchènſegniDennesiſtsders
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«febGott, deruns für deaHimmélund fúr die Erdezugleich
ZS berief,und! uns ‘úber ‘die�e dahin zu jeneni emporführenwill.

— Wie “der Chriſt“daher ſeiner Befreyung
vom: Frdiſhen

*

entgegenſieht,was er dabey .

empfindet;wie-er-darüberdenkt,und wieer derſelbengemäß.
im'Ledenhaudelt, iſteineUnterſuchung,dieebenſoſehrhie-
hergehört, als.eine-andere,' diediewahreWürdégung
d'es'Jt diſchen,vder? das richtigeUrtheil des"

Chriſten.dübèr den Werth und Unwerth. des

Zediſcheu-betrriſt,unddieèsverhütenwird , daßdieHöf-
nungaufBefreyungvom Zrödiſchennicht!in:Verachtungdeſs

_„felbenübergehe."= Uebel"desLebensunterdenen man ſeufzt,

erhößn'vorzüglichdewWunſchnachAuſlöſungund Erlöſungz

und:: Jeſushatunsjaſelbſtbetèn gelehrt:„Erlöſe uns

von dem Webel“; einSah, der ‘hierſehrpaſſendund

ziyec>mäßigerläutertwerden kann.Gleichwohlhatman be--

ſonders‘dahinzuſehen,"daß uns längereLeidewnicht-jenen

verderblichenLebensüberdruß-herbeyfähren,“oder-unsin Uns?

geduld"und übertriebeneSehnſuchtnah“dem künftigenLeben
bringen;‘undes-verdientdaherhierebenfallserwogenzu webs

L

den,„wie wir uns als Chriſten beſonders vor

derjenigen“Gleichgültigkeitgegen das Leben:

verwahrenſollen,die aus längern:Lebens-:
leiden“entſtéhtz“odérauh: in welhem Grade dien
Trúbſale-des.irdiſchenLebensBéfreyung vom

Jrdiſchen wümnſchenswerth machen ſödllen?“—

Uebrigensſoll“der-Wünſchnach einſtigerBefreyungvom Jr-
diſchenind - dieHofnungdaraufauchin einem irdiſch-glücklie
chenLebeninnuns-vegeſeyn;auchda ſollenwiresnichtvers

geſſen, dáßwir--ineinem:mangelhgftenund“ unvollkommnen

Zuſtandehienièdenleben,und daßein beſſererund volle

__Foinmuèrer‘erſt‘einſ‘unſerwartet.— Und immer bleibt
?

det Wunſch,fortdauerndin dieſem.Leben zu

bleiben,ein höchſtthörichterWunſch,derbeſondersdes

Chêiſten‘durchausunwürdig:iſt.(ſd,x, Dispoſ.) 26.
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Voneinem großen Theileder Laſtder-Sinnlichkeitkann
derMenſchſichdurcheinenfortdauerndenKampf mit derſelben

 ‘Gefreyen, wozu‘ihanichtsſodriugend, als dieHofnungauf.
Befreyungvom'Jrdiſchenundaufeinenfänftigenglüſeligern

‘

Zuſtand„- ermuntern kann. ‘Dieſen’Kampf mitder
Sinülichkeitüherhauptempfiehltdaherder Apoſtelniht

nur überhauptſehrdringend, ſonderner veranlaßt:

uns- aud
insbeſondere,über die Ermunterungen zu dieſem

Kampfe nachzudenken, welchein unſernhöhernHofnuns
genund“ Ausſichten:auf das Ueberirdiſcheliegen.— Man

ſtelledaherBetrachtungen úber: den Kampf mit
der Sinnlichkeitüberhaupt‘an , ‘und zeige¿worin diez

‘ſelbeeigentlibeſtehe,und wie weit“ wir es darin bringen
können ; man ſtelledie Nothwendigkeit und Wichtigz
keit deſſelbenſowohlfürunſreRuhe im Leben,als
auchfür dieErreichungunſrerhöhernBeſtimmungdurch

“

Beſſerungund. Tugendbeſondersdar ;- man empfehlede n-

ſelben beſondersvon Seiten-nicht-nur-der Würde des Chri-
ſtenund der Feſtigkeit,die er uns im-Guten giebc;ſondern

auchvon Seitenſeiner‘Annehmlichkeitund ‘derZufriedenheit
und Ruhe,

-

wozuer denMenſchenverhilft, wobeyman bes -

merklichmache, daß-erwederdieſcheinbaren.SEKT OSnoch‘auchdas Bitterehabe,was man’ ihinzuſchreibtz-

man zoigevorzüglich,wie man ſi<h dieſën A
mitder Sinnlichkeit,er magſowohlgegendieUnvoll-
kommenheitendes Jrdiſchenüberhaupt,‘oderauchgegèndié
LeidendesLebensinsbeſondere,oderauchganzeigentlichgege
die ſinnlichenBegierdengerichtetſeyn, zu érlei< tern;
und was man -béſonderszu thun habe,um ſichdes

Siegesüber-die Sinnlichkeitund der Herr:
ſchaftdarüber in dieſemKampfezu verſichern:—: Was
dieErmunterungènzu dieſem-Kampfe"mitdem Jrdiſchen-bes
triſt,die in denAusſichtenund:Hofnungendes Chriſten{lies

gen , ſoläßtſichtheilseineVerglèichung,des Je
diſchenund desHimmliſchenüberhaupt,(desZeit-

P
x
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lichen und des Ewigen)-aus welcherſi<trefliheErmunterun-
“gen in dieſerAbſichtwordenherleitenlaſſen,anſtellen,theils
láßtſichbeſtimmtzeigen,welcheErmunterungen zum

Kampfe mit dem Sinnlichenſowohlin unſrerHofe -

: nung aufœinſtigeBefreyungvon demſelben,"als auh“auf
einſtigeErhebungüber‘daſſelbe’liegen;oder?auh: welche-

Stärke im Kampf mit der Sinnlichkeitunſre
Hofnungèn auf das Ewige uns geben, inden!ſie
uns dieNichtigkeitdes Jèdiſchen,unſreeinſtigeErhebung

:

úber-daſſelbe,und zugleichBenußungund Leitung‘deſſelben
zur BeförderungunſrerhöhernBeſtimüng lehren.—

WelcheWichtigkeitgsHilerſédtagePE leuchtethins
länglichein.

;

:

Endlich:giebtug:dieſeEpiſtelauch:einetrefleAnſicht
der:wahéen-Beſtimmungdes Menſchen.— FJhrem-Inhalt
gemäßiſt nämlichdieſeZeitdie Zeitder Vorbereitung—

eine Zeit“derDuldungvon mancherleyMühſeligkeitenund
Beſchwerden— dort“ erſthacder Menſch:jeinZiel,'ſeiné
wahreBeſtimmungerreicht— und dazu immer weiter,und
darin aucheinſtimmer weiter fortzuſchreiten,das iſt“‘es,was
ſeinerWürde und ſeinenKräften-gemäß-iſt.-—Man“lehté
daher‘dieſemihren:Zúhaltegemäß das Leben âls eine
Sc<hule-fürdie beſſere Welt —. alseinenStand
der Vorbereitung,Uebungund Erziehungbetrachtên; word
aus ſichdenn ergebenwird,daß wir dieUebeldieſesStandés
tragen, uüns-mit derAusſichtaufunſernbeſſernStand trs-
ſten,‘und unstäglichmehrfür“dieſen-beſſernStandgeſchiÆt
machen„undunszuihm/ethebenmüſſenMan ividerlège

- die Meſrilugefürdie nur von manchenSeitenher ‘dee

Scheinſpöicht;-als? ob der Mekſch?hieniedenallein:zum
Leiden beſtimmt,und dieſeErde!einwahresJamwmerthal
ſey,um deſtoinnigerdenkünftigeleidenfreyern'Zuſtandzu

|

gmfaſſen5 Und: eröórtrejedoch‘aufderandernSéite dieWahr-
‘

heit,daß wir dur viele Trübſate ün das Rei <h
Gottes eingehezn2müſſen!= Man erinneredaran,

%
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daß.die�e Erde: dés: Menſchen wahte!Beſtim:
mung- nichtſey, zeigedaë-aus-Gründen,dienah Ans

leitung-der-Epiſtel7ſehrpaſſendaus einerVergleichungdès!

Menſchenmit der äbrigem.Schöpfühgentnommen“ werden.

können,und leitedaraus ſowohlberuhigende; als ‘auchers

munterndeFolgerungenher.— Vielmehr-mache“man“ bes:

merflih,daß der Menſch ſeinewahre:Beſtim?:

mung erſt im Fünftigen Lebenerreichenkann,ws--

ſichdieherrlicheFreyheit,von deë Sinnlichkeitihmöfenbaten
“wird, und-daßerſichdeſſen-beyden-Mängeln.undUnvoll-:
kommenheitenſeines-hieſigenZuſtandes.zugetröóſtenund zu:
etfreuenhabe;—, mache:hemerflich,wo ma<ider Chriſs
in dieſem Lêben hauptſächlichzu ſtreben®hat!
be?= nâmli<einengute Grund aufs:zuänftigezu legen,
unddas,zwar zu thundutch:UebungſeinerReligionin guten?

:

Werken.Cva 25 )A„Wentaber die:Rededavon-iſi;;;worin:

überhaupt,indieſem‘anddem zufünſtigen-Leben“des Menn“
-

ſchenwahreBeſtimriüng-beſtehez-ſoergiebt.ſich-leicht:,daß
‘diesnichts-anders,:alsein:unendliches-Fortſchreiten,
zux Vollkommenheit:ſey— ‘eine.Beſtimmung,“um:
welchex--willenman freylih-dieendlichenLeidendieſesLebens!

leicht,tragen,fann’,‘dieſiénurdeſtohérrlicherhervorheben;
und‘dieſieſelbmitbefördèrn/müſſeu,"«undgewißauchbeför-'
fördern‘werden;FZZitiddi,ianſienurrectdugn:benugew:

will,— ar S5

:

, DieshesdieEN Seitangens‘dieſerEpis
 piſtel,Es laſſenſichaberauchaus den einzèlnen-Verſennoch
manchetreffendeGedanen.zuegien:Betrachtungenents

nehmen:'

: Daß die Ausſichten.auf.dasniétiéeden
A. Ewige.— aufdiekünftigeHerrlichkeit,der wir ents

gegeuſehn,-derbeſteTroſt fúr leidende Chriſten
“_Find-—und was-daraus beſondersfürunſer-Verhaltenim

„Leidemfolge, . darauf’weiſtuns detJuhalt/des erſtenVerſes:

hinz„dieſerZeitLeidenſindder Herrlichkeit?nithtwerth

“
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2%aiits= Dieſer:Gedanke’ſelbkann der Gegem-
„ſtand‘einerſehrpraktiſ<hen:Erläuterungwerden,indem maÿ-

zuerſtdieHerrlichkeitſelbſt, diean uns" ſolloffenbartwéë-
den, welchedie höchſteSeligkeit’des Tugend, Freyheitvon

grdLeide, und — eineEwigkeitiſt,in Erwägungzieht,
und-dann ‘darſtellt, wie derſelben- dieſerZeit Leidennicht
werthiſt— weildes:Leidensim Ganzenſowenigiſt,daß
es jenegroße‘Belohnungnichtverdient — ‘wéildas Leiden

«kurzund zeitlihz“die,Herrlichkeitaberewigiſt;undweildas
“Leidender Zeit.dieHerrlichkeitder Ewigkeitgar fördert.!=

¿Auchdaran,wie glä>li<h wir-ſelb|in den gr sf
ten Leiden. des LEbens dadac<-ſind, daßiwir
an reineEwigkeit:glaüben-könen; indem?nämlich
‘dortonichtnur-Aufhörewdev Leiden,ſondernauchherrlicheVere

geltungihrerſtandhaſtenErcragung;unſer:wartet; — foe
nevrdaran, wel<è HerxlichfeitdieLeidendes
Lebens an uns offenbaren,nämli dieHerrlichkeit

:

1 eines trôſiendenGlaubens
, einer«ſtärkeudenTugend};und

eines ruhigen-GBewiſſens;— -auch:an:die Quelte-dieſer

goeitlichenLeiden,und das„was aus,ihrerBetrachtung
iù:AbſichtaufdieHeorklichfeicfolgt,die an «uns offenbarwêp-

den ſoll-(vergli-dieÎte:DispoßZz7endlichauh daran werden

exviv-evinnert,wie der Chriſi
-

auf. die künftige
Herrlichkeithinſieht,nämlich- it Dankbarkeitfür

¿das hiemieden'empfangeneGute¿mit Freudigkeit-überdas

(Zielund dieVergeltungrerduldeter:Leiden;;—-und mit;ſtets
“

ærneuertemStrèben, uns‘derO ‘Qéelichfeitwürdig:zu

machen. je né | 2 ema i Dua 89
„Das ängſtliche.Soutender;Cidatué?wartet-aufdieOf:

fenbarungder[KinderGottes,“¡— : Wie der Menſch¿aber
ſeineBeſtimmung’,der Chriſt)eine.Offenbarung„eiueHerr-

- lichkeitHat, welcher:er:‘entgegenſiieht„ſo hatAllesin.derNas
tur ſeineZwerke,ſeineBeſtimmung.„—- Welche.lehrreiche
Betrachtungenlaſſen ſich.überdie.Zwee>e:in
der Natur und allen.ihrenShaley;guſtellen,won

}
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man ſichesnurhérdüsnehräenwill} dieeinzelnenbèſtiminten
"

Zwecke in derſelbêw!zu ergründen;öder gar zu beurtheilen.
Und worankaliuns :dieſeBetrachtung-inAbſichtunſrerſelbſt
erinnern!wieViolesMsBeziehungE unſreRE EWürde lehren! |

„, SintemalzigNaturuiſterääbefbaiſtder Eitelkeit—

_ Hofnung!“— Es iſtalſo Alles eitel“ — wie
wahtund wieibélehreid.idieſerGedanke einesSalomo , den

‘auchhierPaulusausſpricht!— AuchdièNatur- mit
allem ihrewHeyrlichfeiten= auh derMenſchſeſbſt
ſEvergänglich;+ [wasêmpfinden:WIE,wennwirNe

ts
408ſelbſtini dieſemGedánkenbetrachtènE

¡

Doch iſtdie-Crèeaturder EitelkeitaG Hof attivaun-

ébaiv.P. ſagt;‘daßauch ſiefreywerden wird.von

dem Dienſtdos?vergänglichen.Weſens—- und daß ſieſi
Darnach,no<-jeztinituns ſehne!"— ‘Nach‘hin.ſiehtalſo“Al-
eseiner:hößernVékvolikomimnungentgegen;und“ reiftzu ihr
ſchneller:oderlatigſamerempor. Dies führtzuverſchiedenen
belehréndenBéêrachtungenzz.E.über “dieWeisheit
Gottes iw der-Erſchaffung'der“verſ<iedenen

Crieaturender Etde — die ſelbſtin-Abſicht‘auf:ihre-
ÄyßreAusbilduigauf'veeſchiedénenStuſenſtehenz — über

die verſchiedeneBeſtimmung‘der lebendigen
undlebloſênNatur, und. wie der Chriſtbeſondérsdave
Überurtheilenſöll— ‘oder“au<ganzigenilihüber d ie

Bi ſtimmung détthiériſhen"S<spfung,wovön

 oftf:ſo’ſ{wänkend&;oftſo?vorwilige!und überſpannte,buried
i

M auchſothöórichteVorſtellungengehegtwerden.
'

i

© 9h? als Chriſten“ſindwir dasno< niht,was wir

n Jollent— es iſ“no<mh etrſ<icnen;was
Wir ſeynwerden Ein Gedanke,der allerdings
‘eineAmünkérungsvolleBeherzigungverdient.— Judeſſen-iſt

‘das’Chriſtenthmm-einherrli<heLFührer‘zu!îm-
mek höhe rèrtVöoffkot menhétt;== “und”wenn Þ.
ſägt;7,auhwi, ditwir dèsGeiſtesErſtlingehaben,ſehnén
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uns GediderKindſchaftundwarten ‘aufunſersLeibesErl6s
ſung‘— ſo‘erinnert’uusderſêlbenicht‘nur beſtimmtdaran,

_ wie ‘das Chriſtenthumunſre Sehnſuchtuach
einem beſſernLeben fördert

— ſiekräftigbelebt—

- feſtmacht,und heiligk,— ſondernauchdaran: „wie dev“

Chriftſeiner einſtigenErlôſung oderder Befreyung
vom Jrdiſchen— (derErlôſungſeinesLeibes),entgege ns

ſieht“i—Auch ‘das Chriſtenthaumkann uns nicht
über alle Unvollkommenheiten des. Jrdiſchen
erheben— aber es belebtunſreParigicfr:2und machrunsE im Geiſt!—

“e e Ore Enen.
‘

L ueberden Wunſch:immer in dieſeinMtfzn
|

zu dleiben
Eing.Einigeerklárendas LebenfaseinJammerthaldas

man baldverlaſſenmüſſe¿.— Andeteſindſowornetrunkeninder
Seliákeirdeſſelben,‘daßſiees nie zu verlaſſen!‘wünſchen.—

Solltenicht,wie überall, foauch hier, dieWahrheitinderMitte
liegen?— Sollteman ſichnichtdes fünſtigènund desgegenwär-
tigenLebeuszugleicherfreuenkönnen?— Soll;wenn man die
erſtereMeinungaufhebt,darum die andert, gerade entgegenge-
ſeßtegelten? — Dies lehterezu beurtheilen,Habeichmir heute
vokgenommen. Wir wollen lernen,ob wirwohl Urſachhaben,
eine ewige Fortdauerdieſes Lebenszu wünſchen:und wenn

das nichtiſt,-wozu uns dieUeberzeugungvon der

Vs dies
ſesWunſchesanleitenmüſſeu. ſw.“

¿AllesſehntſichnacheinembeſſernZuſtande“ſagtder
_- Apoſtel.Auchwir; «die

-

wir dochſchon‘alsChriſtenſehe
glücklichſind,hoffennocheineandere Freyheit, die rechte

Kindſchaft, dieHerrlichkeitderZukunſt, welcherdieſeLeiden

nichtwerthſind— hoffenaufunſersLeibes‘Erlöſung!—

Hiernacherſcheintuns {on der Wunſch, immer in
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dieſem Leben gu bleiben,als den Grundſätzendes

i Chrifñeénthumswiderſprechend;, und- wir wollenuns hiervon
1)nochmehr úberzeugen, indem wir ihnbeurtheilèn:und

dannwollenwir 2) von.dieſerPenielng.einigeAnwens

dungen
¡machenlernen.

„ErſterTheil. DieſerWunſch:ewigin dem ge-

adwäteigenLebenzubleiben“iſt

H ſhon ſeinerQuellen wegenverdächtig.—|

¿“Ex fließtaus,der Sinnlichkeit,Man willfortdauern, weil

i esuns hieräußerlichwohlgehtoder:dochwohlgehnkanns
‘EinenverſtändigenGrund„,der ‘von: der:Bildungunſers

_

Geiſtes,welchesdochdieHauptſacheiſt,hergenommen
wäre,hatmán nicht.—=--Längerzu leben,"um mehr zu

wirken und. no< nüßlihzy ſeyn, das hatMancherwöhl
gewünſcht— «aberinimerfort‘indieſem“Leben.zu bleis

“ben, das hatnur der ſinnliche,nochniederver ſtán-
dige Meuſchgewünſch.EA

2 Eriſtauch,der ganzenEinrichtungunſersLebensa ——

_unausführbarund ungereimt!
-

"a,unausführbar,weil AlleshieniedenFits
“und veränderlich„auchunſerKörpernichtfüreineewigeDauereingerichtetiſtz
_Þ, ungereimt,weil,wenn alleMenſchenvon Anfang„

“an gebliebenwären,wir unmöglichwürdenda ſeyn
können.Oder hâteunsGottaufeinemandernWelts

“ förperunſerDaſeynanweiſen‘ſollen?-—-Verwegner
_Sterblicher-,,haſedu-ſiedur<hwandert? kennſtdu ihre
Einrichtung? weißtdu, wie vieleandere Arten ver-

nünftigerWeſenda ſind,dieer, wie uns, auh durch

[VeränderungihresZuſtandeszurEwigkeiterzieht?—FiDieſerWunſch“sauſehrveränderlich
-

— dennex

nimmtab /

a) mit den Jahren— mitwel<ènwieüberhanuytdev

vielenVeränderungendes Lebens;diewir in derJugend
- wünſchen,müdePureeD ue

‘Kindepreßtdas

3}

ti
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“WortTod“ Thränenaus — ‘derJüngliugerzit-
tert vor ihm, denn er hat dorMúh�eligkeitendes.Lebens

wenigeerfahteñ; ſeine“Kraft*iſtzu:vollund zu:thâtig
in ihm! aus-eineingleichenGrunde ; weil er nochketne

merklicheAbnahmeſeinerKéaft-eéfahrenhat,willſich
der Mann ‘uichtgern mit dieſev*Veränderugng"vertraut

machen. Der Greis‘dagegen„der das Lebenwas

es iſt,mit den’re<tenAugen‘anſieht,über“die”ſugend-
lichenTräumevon Erdenſeligkeithinausiſt,beſtändige

ie ‘AbnahmeſeinerKräfteund. ſeinerTauglichkeitfürdie
- Welt ſpürt, der verliertnicht“nmur“dieſenWunſchgäüz;-
‘-

ſondernfângtoftau, ſichrechtRE nachſeinesLais
besErlöſungzu ſehnenu. � w.

b, mit wachſenderUeberlegungidEinfit—
“von der NichtigkeitdesJrdiſchen,den wahrenAbſich--

ten dieſesLebens— unſrerhöhernBeſtimmunguw.
© Wirhabenuns beydieſemWunſcheübelgerathen=

:

a, {on in AbſichtunſersirdiſchenWohls — wir wün-
ſchenwie,unſrerFreuden,ſoauchunſrer“LeidenForts
‘dauer — und da wirmitſteigendenJahren“immee

_ hinfälliger.werdeu,ſowüuſchenwir unſergrößtestd1001 e
AnS 38

D; vorzüglichaberin
1

AbſichtunſersvotüiuftigenGeiſtes:_—

beſondersdes FortſtrebeusnachEbkenntnißundſittlicher
Volikommenheit— hierwerdenwir“das Nachtheilige
„dieſes.Wnnſcheserkennenund “austufen:wer wird

°

“

mí erlôſenvón dem LeibedieſesTodes ?‘‘

5)Der Neligioniſt dieſerWunſchganzent
gegen. — Er‘widerſprichtdem Glaubenan. dieWêis-

“heitGottes— und den großen"Hofnungen> disdie-
Schrift,uns- votn künftigenLeben, der herrlichenFrepheit“derKinderGottes,giebtu. ſw.

Y

“Einwurf: ,i< wünſche,nihtin dieſemLebenzu blei
„ven— ‘aberih wünſche„daß es freyvon Leiden wäre,

„daß das AlternihtSchwächemitſichführte—— daß
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„der Körper dêr Seele nicht hinderlich wäre — daß
„alle Menſchengutlebten— und dann keine Ver-
„änderung.“— Gut. Das wünſcheih auch,
Aber weilichdieshiernichtalſofinde,ſo wünſcheich
einenandernZuſtand,wo das alſoiſt— einen Zus
ſtand,den,mein vernünftigerGlaube ax Gort mich
hoffenlehrtund das Chriſtenthumbeſtätigt— und ®

darum wünſchei< zu meiner Zeitmeines LeibesEr-
/

ad lóſung.—

|

ZweyterTheil.Was fúrAnwendunghaben wir
nun von dieſerBetrachtungzu machen? —

-

|

“—1) Wir wollen dieſen Wunſch fahren laſen,
und Gott in der Einrichtungdieſes Lebens

“ehren. — Denn — überhauptmuß uns das beſtän-
digeFortſchreitenwerthſeyn— wir müſſen,nachdem

*

wireine-Zeitlangnúßten,abtretenundAndexn unſerWerk

übergeben„ weil unſreKräftezu {wachwaren —

Gotr erziehtuns dur< Güte und Leidenzur beſſern
Weit — dahernihtwünſchenu. ſw.

2) Doch wollen wir uns auch dadurch ni<t zu

Ungerechtigkeitengegen dieſesLeben verlei-

__ ten laſſen,— Es iſtkeinJammerthal;nur muß man

‘auchhier:nichtsVolllommnes ſuchenu. ſw. So wenig
“wir daherunzufriedenſind,wenn unſerEnde naht,ſo

dankbarnehmenwir dochjedeStunde an, die-Gott un-
ſernLebenstagenzulegt!

3) Wir wollen dies Leben ſoanwenden,daß
“wir am Ziele uns ſeiner und des fünftigen|

beſſernZuſtandes erfreuen können, — Was

hilftes , Freudengenoſſenzu habenim Leben,wenn wir

den Zwe deſſelbenverfehltenu. �.w. — was hüftes,
unsin leereWünſcheergoſſenund dasvergeſſenzuhaben,
was dieHauptſacheiſt, und was fürunſerneinſtigenun-

- veränderlichenZuſtanduns ſegensreichwerdenſoll!
X Viele
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Vielleichtſindwir baldam Ziel-— vielleichtno< fern?

“

Wir wollenunsvor“ jenemſowênigſârchten, alsunsdurch
dieſeMeinungbetrügenlaſſen,EE zu ſeyn,weilesEr

:

Paaſeyu.f w,%

IESDaßein unendliches EdPétlfcÉréeGzur Voll--

fommenheirdes Menſchen WThrEMEFs
,

:

mung ſey. —

i
/

Eing. NachſeinesDaſeynsBeſtimmitigfaddocha.
einJeder.Daß dieſenichtaufdiesLeben, beſchränktſeynfónne,

:

erkennen wir aus den geiſtigenund ſittlichenAnlagendesMen-
'

ſchen- dieuns einenhôhernBeruf, einkünftigesLeben- ankündis
gen. — Aber was wird in EwigkeitunſreBeſtimmungſeyn? —

Man añtwödrtetnach der Schrifc: die Seligkeit!— Aber wird
‘dieſeSeligkeitin'einembloßenGenuſſebeſtehn,

— werden unſre

edlenGeiſteskräfceeinſtganz unthätig, fietsindemſelbenZuſtande,
michinzweflosſeyn? — Dem widerſprichtdie Natur unſrer

“

Kráfteſelbſt, ſo wieder Glaubean einenweiſenGott. Nein-
‘nichtbloßerGenuß — Ketsrege, fortdauerndeThätigkeit— ein

unendlichesFortſchreitenzur Vollkommenheitiſtdes Menſchen

wahreBeſtimmung!— Wie gewißdiesſey, und was darausfür
-

_wichrigeFolgerungenhervorgehn- das wollenwir nachAnleicung
unſrerEpiſtelheutemit einander‘überlegen.

Ailes,ſagtderAp., ſehnrſich"nachVerbeſſerungund.
Vervollkomninung.Auchuns Chriſteniſtnochnit erſchie-
nen,was wir ſeynſollen;einſt*erſtſollenwir.freywers
den von-dem DéenſtedesvergänglichenWeſensund zur herve
lichſtenFreyheirgelangen„ weêwegenwir aufunſersLeibes

Erlóſunghoſfen1 — Jmmerfortſollenwir derVollf!ommens
heitnachſtreben— das iſtüberhauptunſrewahreBeſtims
mung, und wirwollen uns davonjestfeſterund fruchtbarer
überzeugen,
Daß alſoein unendlichesFörkſcbreitenzur
Vollkommenheitdes MenſchenwahreBes
ſtimmung ſey,

FritſhHandb.f. Pred,üb,Epiſt,2x Bd, : Bu
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dieſenSatzwollenwir zuer �|in ſeinerWahrheiterkennen,
und dann zueinigenlehrreichenAnwendungenbenußten.-

ErſterTheil.FürdieſeWahrheitſprichtdieganze
Natur ,

dieBeſchaffenheitdermenſchlichenKräfte,diemenſchs
E

“

LicheErfahrungund das göttlicheWort. —

1) Dié ganze Natur — in ſofernnämlichauch inihr

f e

ſichüberalleinStufengangvom Unvollfommnenzum Volls
kommnen , vom KleinenzumGroßenfindet; diesfin-
det ſich
2a, im Großen— welcheín Stufengangim“Weltges

bâude — von den Monden zu dén Erden , und von

dieſen.zudenſelbſtleuhtendenSonnen — und wer mag-

“dieweiternStuſenangeben?
b. im Kleinen — vom ErdenkloſebiszuinGoldklums-.

pen“ “und von dieſemzu den Pflanzen— und von

dieſendurchdie Thierpflanzenbis zum Thiere,und
vomWurie biszum.Glepgaſey und vom Thierezun
Menſchen! u. |,w. —

:

c, jabey dem Menſchenſelb‘iſtvonder Jugéndbiszum
Greiſeein ſtetesFortſchreitender Kräfte,der Ausbi(-

dung und der Zeitbemerkli<h— und wenn der Geiſt
freywird voinJrdiſchen, ihmdochdieſeKräftebleiben,
“dann ſolltediesFortſchreitenaufhören?— Daran

“werden wiyno<mehrzweifeln,weun wir
2) die Natur der menſ<li<enKräftein nähere
Erwägungziehn.— UndZafindenwir
a. überhaupt,daßſieeinerAusbildungins Unendlichefs
higſind— der Verſtandin AbſichtſeinerErkenntniß
 ſowdhl,alsauchſeinerUrtheilskraſt— der Wille in

“AbſichtdexſittlichenAnlagenzur Tugend,in Abſicht
aufReinheit, ThätigkeitundFèſtigkeit2. —

:

b, daß dieGegenſtändedieſerKräfte:ſelbſtunendli<
ſind— wieunendlich“ſinddieGegenſtändedermenſch-

lichenErfennthiß— wieis iſtdieſiikaVoll
tommenheit

_

i
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e. welche Verſchiedenheitſichbeſonderszwiſchenden Kräfs
tender Thiereund der Menſchenzeigt— indemjenen
dieKunſtfertigkeiten,dieſiebeſiben,angebohrenſind,—

der MenſchſieaberdurchAusbildungſeinerKräfteund
ſtetesFoutſchreitenerwerbenund na< und nach“erlangen
muß u. ſw, —

3) Auchdie gangemenſchlicheErfahrungſpricht
dafür—

|

iÂi überhaupt— ‘das.menſchli<eGeſchlechtiſtvoneiner
Stufe der Vervollflommnung-Las

adern
AMppigeit

Ds

gen —

Þb,insbeſondere— wer ifaufük dasgeworden,
was er i? — und wer erkenntnichtdengroßenAbs

ſtand von dem, was er iſ, zu dem, was er ſeyn
Fann? — E)

:

Cc. dem widerſprichtdieEfahtatignicht,daß Menſchen
inihrerEinſichtſowohl,als auh ‘inihrerſittlichen
Vervollkommnungzurückgekommenund wiedergeſunken
ſind,— Denn daraus,daßwir etwas nichtſind,folgt-

niht, daßwir es nichtſeynkönnenu. ſw. — ÎÏa

4)ſelóſtdas göttlicheWort lehrtès, daßdiesunendliche

Fortſchreitendes MenſchenBeſtimmung“ſey — vergl.
darüberdieEp. v+ 18. 22. — und dieWorte
a, des Ap,Paulus:

— wir wandeln im Glauben und

nihtim Schauen — zurü>laſſen, was dahinteniſ
u, ſw. — UnferWiſſeniſtStückwerk,einſtwird

“das Vollkommene kommenu, �.w., wir
| werdenAdetenohneAufhören—

|

þ, Johaânnes:esiſt nochnichterſchienen,was wirſeyn
werden u. ſw, 1 Joh. 2, v. 3.

ZweyterTheil.Wie reich“iſtdieſeWhrheitan
Fölgerungen,‘dieauf uúſerVerhaltenden beſtimmteſtenEins

flußhabenmüſſen!Wie ganz anders müſſenwir leben,wenn

eintinendlichesFortſchreitenaurVollkommenheitunſreBeſtim
: U 2
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:

“Vinsiſis= denn ihmmüſſenwir unſreganzeLebenszeit

4

1 tf

widmen — dürſehnie darinſtillſiehn— und alledieMit-

telanwenden,die Gottuns dazuverliehenhat.
1)Unſreganze Lebenszeitſolldem Fortſ<reis-
ten in der Vollkommenheitgewidmet Peae

a. in derAusbildungunſrerKräfte— in unſeruErkeunts
niſſen— inunſrerſittlichenVervollkommnung— -

b,‘demſollunſreganzeLebenszeicgewidmetſeyn— keine

Stunde darfmithinverlohrenwerden — ihr-Verluſt
:

iſt unerſeblih— nichtdielegtenStunden ſindzur
Wüúrdigkeitfürden Himmelhinlänglich— mit jedem
Tage„ſolſedu wachſenin Erkenntnißundin Tu-
gend! —

2) Auch dúrfenwir darin iStſtillſtehen=—
a. nî<htmeinen,wir ſindſchongutgenug =— denn wir

können nievolllommen werden— dieGegenſtändeuns -

ſrerErkenutnißſowohl,als auchunſrerſiittlichenAus

bildungfindunendlich—

29snichteinen Stillſtandmachen— dirasjederStille,
ſtandiſeinZurückbleiben, und ‘jedesZurübleibenein

unwiederbringlicherVerluſk,was nihtwiedereingeholt
werden kann. — Bemerkung,daß es dazu keinereí-

„gentlichenAnſtrengungbedürfe— auchkeinesUnter-
bleibeusderRuhe undErholungu. . w,

3) Aberwir ſollenalle die Mittelanwenden,
die uns Gott zur Förderungunſers Bory ſchreitensgegeben hat!— Denn

a, wíe-vieleGelegenheitenhabenwir im Leben,eln
- Verſtandzu vervollfklommnen,und unſreſittlichenAnla-

«gen auszubilden—

SURSEE,vie, Erfah-
rungen 2. —

b, wie vieleVeranſtaltungenzurreligióſenVervollfomms
nung insbeſondere— in den öffentlichenLehranſtal--

ten — vornehmlichin dem, öffentlichenReligionsunters
«richte— wer ihnfleißigbenußt,wirdgewiſſerin ſeiner

l
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religiö�enUeberzeugung,vollfommnerund feſterin ſeis
nerTugendwerden u. ſ Wi, SSA

Ermunterung—

#0nahVollfommenheitunabläſſigïg zu

enz unddazudieſeMitteltreu und châtigzu benußen2c,

4

y

III, UeberdieQuellenGuaiLeiden.
Eing. Wir pflegenuns mehrentheilsnur überdieLeiden

und Trúbſale,dieuns treffen,zu beklagen,und uns nachTroſt-
gründen‘umzuſch#,um uns dabeyzu beruhigenoder in denſelben
zu erheitern.Weiſerund uns wahrhaftheilſamwürdenwir han-
deln- wenn wir ihreQuellenerforſchen, und dieſerKenntnißnach

ſogegen-ſiethâtigſeynwollten-wie ſiees uns lehrenwird. Dar-

aufwollenwir jeztmerkenund üns dazuermuntern.

Wenn dieſerZeitLeidender Herrlichkeitdeskünftigen
eibiéáénichtwerthſind,ſomüſſendieſeLeidendurchausnicht
von dem großenGewichtſeyn, das wir darauflegen.Um
dieszuerkennen,und dieRichtigkeitdes apoſtoliſchenAuss

ſpruchs9.18: einzuſehnwollenwir eineBetrachtung

UeberêdieQuellenFigttGerLeiden

anſtellen.LS

___ ‘ErſterTheil, DieQuelleniderſchenLeiden
ſindzwiefach:entwederſolche,diein uns ſelbſt,oder
ſolche,dieaußer'unsliegen.— '

:

FA
Es

x) Sieliegenin uns, und ſitnd
|

SE,

a, entwederunverſchuldet — und entſpringenaus
menſchlicherUnvollkommenheit, e „ZerbrêthelichkeitdesKörpérsu. ſw.

:

“_þ)oder verſchuldet,nämlichſolche,diewirunsſelbſt
zuziehn— ausUnwiſſenheit— oder dur einVerhalten,
das Neue bringt;— oderdas uns Haß ünd Verfol-

gung zuzieht, und zugleichunſrerPflichtnichtgemäß
war —

:
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_2) Oder ſieliegenaußer uns
— und zwar

a, in der Natur.oder andern zufälligenUmſtänden—

z.E. ZerſtörungdurchErdbebenoder FedeehaE
—

: ‘uſálligeskörperlichesUnglúEu. dergl.—

b. in andern Menſchen— deren Liebloſîigteit, oder

, ſonſtigenVerſchuldungen—

z. E. Verdruß— Vers
luſt— Kriegsverherungenu. dergl,

ZwéyierTheil,Was ſolgtaberaus dieſerBetrachs
tung?— Die Wahrheit:daß.dieſerZeitLeidenderHerr»
lichkeitnichtwerth.ſind2c,

— unddasergebenfolgendeBes
merkungen:

SAN
E

x) Die mehreſtenLeidenſtehenin unſrer Ge--
walt — vielehonin AbſichtaufihreQuellen —

zy

andern„ dieaußeruns liegen,tragenwir wenigſtensbey,
ſiezu vermehren.Wir könnten“uns daherfreyvon vielen
Uebelnmachen— nnd zu mal einerden andern,—

H:Es giebtwenigevégEntlitheLeidennufEr-den, Denn

a. abgerechnetdieverſchuldetenund dievon ienBrús

dern,bleibennur die von der Natur,unb derenſind
die wenigſten2. :

:

b, mit dieſenvermiſchenſl<o vielelindernde, edleFreus
den — derNatur,Freundſchaft,Familienfreuden
H, fe

c. gegen die übrigenLeidenhatmanzugleichdenfráftig-
ſtenTroſt

— i

‘d, undzuunſrerUebungim Gutenbenußt,hö-enſieauf,
 Liden zu ſeyn— wir müſſenuns ihreserfreuenu. ſ.w.

0 Unendlichvollkommen’iſtdie Seligkeit,die.
dort den frommen Dulder erwartet — denn

dieſeLeidenhöreneinſtalle-auf— {on die.Freyheitvon

dieſenTrübſalen,welcheSeligkeit!Und dazunochdie

: Fruchtder heiligenGeſinnungen, die wix uns in
)

dieſen
*

Leidenerwarbenund befeſtigten,
m i

Î
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Sey Äsnichtungerechtgegendie Vorſehung.
—

_—— ‘Klage
“

“dichſelb — fklagteuh untereinander wegeneurerLeiden
E

an, — Verſüßteuch'von nun an dasLeben! — Einſtſchließt
;

eure Augeninden Betrachtungen: „„ dieErdewar ſogut—
© das Loben fürmichhierſchonſoglü>lich— wie herrlichwird
einſtdieEwigkeit— wie ſeligderHimmelbey derFreyheit
von allenLeidenſeyn!“— e:

/ f

Am fünftenGoashacTrinitatis,
EpiſtelxPärm 4 15 :

ſt es, wiees durchausausder ganzenEpiſtel-Petriher:
vorleuchtet,

der.hauptſächlichſteZweekdos Apoſtels,die Chri-
ſten zurruhigenErtragung

'

der Leiden, die ſiebeſondersum

ihrerReligionwillen,in ſo verſchiedenenLagenihresLebens
zu dulden hâttenund zu einemweiſenVerhaltenindenſelben

‘zuermuntern,ſo ſiehtman gleich,waser in dieſerEpiſtel
vornehmlichbeabſichtef.

Er hattenämlichim 2tenCap.Regelnzu.einemwei-

0 Verhaltenin AbſichtderLeidengegeben,
die ſievon außen

herzu duldenhabenmözgten,theilsum ſi<vor denſelben

möglichſtzuſichern,theilsum ſieals Chriſtenmuſterhaftzu

tragen. Waskonnte erabernatúrlicherdaranſchließen,
als

denGedanken:„hüteteuh nur,“eureLeidenvon außenher,
innerlihund untereinanderno< zu vèrmehren— durchhâus«
lichenZwiſt,Ueppigkeitund Unordnung(Cap.3, pv,1—7)
‘oderauchdurchZwiſt,Unordnungund Beleidigungenunters

“einanderim allgemeinengeſelligenLeben“ — v. $ —

12, wo

er dennwiederv. 13. den Uebergangmacht,um fortzufahren,
ſiewegenihrerübrigenäußernLeidenum desChriſtenthums
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‘willenzu trô�ten, undzu einem frommen Verhalten darin zu

ermahnen. — Man ſiehthierſogleich, was den Hauptgegen-
ſtanddieſerEpiſtelausmacht. »

DerApoſtelhattenämlichv7. Béginund Er-
mahnungenfúrdiehâuslichenund ehelichenVerhältniſſegege-
ben, Weibern und Männern z andieſe{ließter nun noch in

unſrerEpiſtelzunächſteinigeRegelnund Ermahnungenfür
das allgemeineregeſelligeLeben an. —

„ Uebèrhaupt{ nicht

eigentlich: -„,endlich““,‘wieLutherhat) ſeydAlleuntereinan-

der gleichgeſinnt,theilnehmend, liebevollmitleidig, ſreunds-
ſchaftlich, (oderauh beſcheiden,jena<hdemman hierQ/Aé-
_QPovesoder TUmenoDeovEslieſt) dieswird euer Leben er-

heitern, und. eure äußernLeideneuh erträglichermachen.
_Meidetdabeynur , was euh untereinanderTrübſalund Uns

gemachzuziehnfann,— alſo:„vergeltetnichtBöſesmit
Böſem, oder Scheltwortmit,Scheltwort; ſondernSegnun-
gen gebtihnendafür, ſetseingedenk, daß ihrdazuberufen
ſeyd„-aucheinſtSegenzu empfaugen.““— Hiererinnertex -

ſicheinertreflichenpaſſendenStelle,des 13— x7. Verſes
aus dem' z4ſtenPſalme,und drüt denJnhaltderſelbenbey-
‘nahewörtli<halſoaus: „denn wer einglü>lichesLebenund

Gute froheTagesliebt,der halteſeineZungezurü>,daßſie
nichtsBöſesgegen Andere rede’,und ſeineLippen,daß ſie
nihtargliſtigund trügeriſchibisEr neigeſichab von dem
Bóſenund thueGutes;er fördreEintrachtund ſtrebeſelbſt
‘darnach,DenndieAugendes Herrnachten(wohlgefällig)
der Gerechten,und ſeineOhrenhörenauf ihrGebet —

aber(trafendkehrtſihdas Angeſichtdes HerrngegenAlle,die
da Böſesthun.“(RechtſchaffeneHandlungenerwerben uns

alſodei.Friedendes Gewiſſens,und in ihm das göttliche
Wohlgefallenund zugleichden Beyfall, dieAchtungund Liebe

der Menſchen.)— Und wer wird eu< Uebelszufügen,wenn

ihreu< nur bemüht, überallGutes zu thun?— Aber wenn

ihr um desGuten willen,das ihrthut,leidenſolltet,dann

‘fählteuchglü>lich;und ſohabtihrdas,womit ſieeu<be-
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drohn, nihtzu fürchten, uicht zu zitternz erhebt euch preis
voll zum Herrn eurem Gott in eurem Herzen! — Hier bricht
die Epiſtelab,wo derApoſtelebenim Begriffiſt,zuallges-

meinern TröſtungenundErmahnungenüberzugehn.
Ueber dieſeEpiſtellaſſenſi<von mehrernSeiteneinige

lehrreiche,allgemeineBetrachtungenanſtellen,
UnterdenmancherleyFreuden,welchedem menſchlihen

“

Lebenaus -‘ihmſelbſterwachſen,behauptendie Freudender
Geſelligkeitund dex verſchiednenVerbindungenuntereinander

wahrlichnichtden unterſtenPlabß.Aber es iſtnichtzu leugs
nen, daßaus denſelbenVerhältniſſenmancheUebel und Un-

annehmlichkeitenentſtehn,diewir ohneſieniht habenwürs
den. DieVerſchiedenheitderWirkungenliegtin der Ver-

ſchiedenheitderUrſachen.Alles kommt hiernämlichaufdas
Verhaltenan, dasman unter einanderim geſelligenLeben
beobachtet.Jn unſrerEpiſtelfindenwir dahertheilsR e-

geln.fúr ein rihtiges Verhalten im geſelligen
Leben — um ſeineFreudenzu erhalten— und die Uebel
deſſelbenzu entfernen; theilseine Anweiſung, uhkter-
einander die Freuden des geſelligenLebens

wahrhaftzu befördern,woraufſidie einzélnenLeh-
ren der Epiſtelſehrpaſſendwerden anwendenlaſſen.— Was

die Uebel des geſelligenLebens betriſt, ſo lóßtſich-

hierauchſehrzwe>mäßigvon ihnenſelbſt,ihrerBeſchaffen-
. heitund ihrenQuellennachreden, unddas Ganzeund Ein-

zelne,was hierübergeſagt(verden:fann, mehroder weniger

genau an dieverſchiedenenLehren,die ſichin derEpiſtelfin-
den, anſchließen.Aber ganzbeſondersfrgtes ſichwohlhier: Se

„woher kommt es, daß das geſelligeLeben ſo

oftdie Freuden nichtgewährt,die es haben
kann?was ſtehendem fürHinderniſſeentgegen?v. 9. 10.
13. 15, , und was habenwir in dieſerAbſichtzu thun? —

Denn die Uebel des geſelligenLebens hangen

‘durchaus von unſerm Verhalten ab, und. folglich
fommts aufuns an,um ſiezuentfernenoderzu mindern;
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; doch iſtes nöthig,daßwir dasdahinAREVerhaltenAlle beobachten.—

Das führtuns noceinenallgemeinernSchrittweiter
zu den Uebeln überhaupt,die wir uns ſelbſtund
Andern durch unſerVerhaltenzuziehn. Denn

“vondieſerArt ſinddochunſtreitigdie,die wir von unbrüder-
lichenGeſinnungenſelbſthaben,oderau<hAndern machen;
die wirdur<Zorn und BeleidigungAndernbereitenund uns-

ſelbſt,wenn wir ihrenUnwillengegen uns erregen; die

wir dur< Rache gegen.empfangneKränkungenAndernund
__ Uns ſelbſtdurchdiegenährteund verſtärkteBitterkeitin ihnen
Hegenunszufügenu. �,w. Daß-dieſeUebel doppelt{wer
zu tragenſind,einmal wegen ihreseigenthümlihenDrucks

ſelbſt,und dann durchdas Gefühl,daß Menſchenſieüber.
Menſchenbringen, und daß ſie‘veyeinembeſſernVerhalten

©

Leichtvermiedenwerdenkönnten,— darfbeyderenBetrach-
2 tungam wenigſtenüberſehnwerden, um den lebhaftenWunſch

und das eifrigeStrebeùin uns zubeſtärken,Alleszu thun,
|

um dieſeUebelaus demgeſelligenLeben immer mehrzu entfers
nen,unddaſſelbeforthinglücklicherzu machen.

_

Die Tugend, im ganzenSinne und Unfangedes
© Worts, giebtuns daher.nihtblos innern Frieden,ſie
führtuns-au<hzum äußernLebensglück,begrän-

‘detdaſſelbenichtblos,ſondernbefördert,erháltund erhóht
es auh.(Die Gotſeligkeititzu allenDingen nüße,und
hatdieVerheißung,nichtblosdes zukünftigen, hdr:{on

“dieſesLebens — vérgl.1 Timoth.4, v. g., und vergl,
Epiſt.v. 10— 13) — Die Tugendentferntniht blosins

nereUebel,Unruhedes Gemüths,Vorwürfe‘des Gewiſſens
von unus,ſieſichertuns auh vor äußern Gefah-
ren und Uebeln des Lebens, und bewahrtuns ent-

‘wedervordenſelbenganz, oder mindertſiedoch,und erlèichs
“tert ſieuns, zu tragen. WelchenWerth,welcheKraft

hatdaher die Tugend in Abſichtder äußernLes
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bensübel! Wis liéhenêwündigerſ<eintſieuns auchvon
dieſerSeite!

Es iſtaberbeſondersdieMenſeenliede,und ‘ngs

mentlichdie Tugendderſelben„ die Friedfertigkeitund

Sanftmuth heißt— die in v, 8. und durchdie ganze

Epiſtelempfohlen,und von der es beſondersgerühmet.wird,
daß ſiedem geſelligenLebeu ſeine Freuden ver»

“

búürgeund ſichere,indem geradein ihrerUebungdieherr-
lichſtenWirkungenfürdieſelbenliegen— und daßſie da f-
ſelbe vor vielen Uebeln bewahre, die aus dem

ungeſelligen;,feindſeligenVerhaltender Menſchenuntereinan-
der hervorgehn,— Denn liegenniht die mehreſten
Lebensübelindem Mangelan Menſchenliebe?—

würden nichtdiemehreſtengarnichtſeyn,‘und die úbrigen,
dieaus andernQuellenfliéßen, ‘vielwenigerempfunden, viel

leichtérgetragenwerden , wenn. dieſeTugendmehrunter uns

wohnte?— Wenn wir abernun von derallgemeinenUebers
© ſichtdieſesAbſchnittszu den einzelnenAbtheilungenoder Ver-

“ſender Epiſtelübergehn, ſ0 mögtenwir otwa auffolgende
BéêträchtungenoderHauptgedankentreſ�ea.

i

„Wir ſollenunter einandergleichgeſinntſeyn““—
“Geeichdenfen , gleichvielwiſſen,gleicherMeinungſeyn, köns
nen wir nichtAlle;die Kräfteund Urtheileſindverſchieden.
“Aber gleichdieWahrheitſuchen,gleihdas Gutewollen
und darnach-ſiredenundes üben

,
das können wir,und das

iſt'sauchnur, was zu ſolchergleichenGeſinnunggehört,
dievon ‘großemWerthean ſich,und von ſehrwohlthätigem
und erfreulichemEinfluſſeauf das menſchlicheLebeniſ,—

„Mitleidig“/— dennauchdieſeGeſinnungiſunſrer
würdig; ſieiſtkeine weibiſche_Weichlichkeitdes Gemäths,
ſonderneine innigeTheilnahmean dem Uebel,worin Andere
ſeufzen,ein wahresMitgefühlihrerNoth— Mit leiden!

Und wie fordertſiedas Erbarmen,und diethâtigeHülfe,
“die wirdemLeidendenſchuldigſind!= Ueberhaupt,welchen

heitſamenE(enshat niht das DA auf
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“das Wohlder
‘

Janzen menſh<hlihen Geſell
ſhaft!(S.Handb,üb. d.Evang.Th.1. S. 535 u. f.)—
“aBrüúüperlich“"= denn ein âchtbrüderliher Sinn

ſollChriſtenauszei<hnén.“Sie-ſollen,wie-Brüder,mît ein-

anderleben,wie ſie,als Brüder,einenVatèr im Himmel -

haben!— „Barmherzig““— eineGeſinnung,die ſich
mic:dem Mitleiden, wie dieThatmit demnWollen vereinigt.
Es iſtdas StrebenunddieAnwendungallerdazuerfordet-
lichenMittel,Andereaus Verlegenheit,Noth,Dürftigkeit
y. �.w, zu reißen,und man fiehtleicht,von welchemhohen
“Wertheauh dieſeGeſiinnung.iſk.(Selig-ſinddie Barmher-
zigen1)— „Freundlich“— eine Eigenſchaft,die um

des innewohnendenSinnes willenden Chriſtenzièren, gleich
weit von {mei<leriſcherVerſtellung,als von finſterm,mürriz

{en Weſen' entferntſeyn,undnichtblos etwa in den Mie-

nen und Geberden,ſondernRPA inHandlungenſich
zeigenmuß.

"NichtBöſesmit Böſemvergelten“
— ſonderndas

_“Bóſemit Gutem vergelten, und Gutesmit Gutem,— #0
ſoll’der Chríſt-vergelten.Wie unwürdigdes Chrie

ſten,wieverderblihfürunſerHerz,wie nachtheiligfürdas
menſchlicheLeben iſtdoh jene.Rach ſucht,

-

die ‘nur Böſes
/

mir Böſem zu vergeltenſtrebt,und, wo ſiekann,es wohl
“mic _no<Böôsſerm_vergilt(. dieEp.am ztenEpiph.Handb.

úb.die Epiſt.S. 192 u. f.und x98 u. f.); und was haben
“

wir zuthun,unſerHerzvor dieſerverderblichenBegierdeauf

immerzu verwahren?— „nichtScheltwortmitScheltwort““
das Schimpfen und Schelten iſ nihtminder eine

den ChriſtènentwürdigendeGewohnheit
— ein Zeichenvon

Rohheitdes Gemüths— und es verdient, als ein ſolches,

beſondersvor vermiſchten, odervor Zuhörernder blosgerin-

gernKlaſſe,rechtnachdrücklichinſeinérSchändlichkeitdarges-
“ ſtelltzu werden., Aber auchdann,wenn der Chriſt.geſchols
ten, d.,h.geläſtert,verleumdetwird,ſoller,ſeinemHerrn

' undSOAähnlich
— nichtwiederſchelten—

nichtdráuen.

O
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“Es ſeyGelaſſenheitbey erlittnenS<mähuns
gen und Kränkungen,wodutc<er fichals.ein Chriſt*
herrlichbeweiſe!— „ Dagegenſegnet“— Allen Gus?

tes wunſchen iſtja der Ausdru>desallgemeinenWohls
wollens, das- der Geiſtdes Chriſtenthumsiſt.— Die“föl-?
gendenWorte: „ wiſſet— ererbet“,ſindganzdem Sinne"

JeſuChriſtiähnlich, den er indieWorteMatth. 5,45.

legt,und heißennichtsanders,als„ſeydſtetseingedenk: "daßihr
Kinderdes Segens ſeyd— daßeure ganzeChriſctéenwürde,

euer Beruf,eure HofnungeinunvergänglicherSegenin
himmliſchenGüterniſt,— unddaß ihrnur durchSegen,
den iheverbreitetund fördert, euh deſſenwürdigbeweiſet!“
WelcheKraft, welcheFülleder Empfindungin dieſemGedan-
ken. — „Chriſten ſind zum Segen berufen!“hz

Wer wünſchtnichtglü>lich-zuleben,und guteTagezu
haben?Aber die Mehreſten„ die dieswünſchen, lebenind

verhaltenſichſo, daßſiediesnichterlangenkönnen. — Und“

woher kommt das wohl, daß ſo vieleMenſchen
durch ihreHandlungen ihr eignes Lebensglü>
hindern oder zerſtören?o ſehralsihreeignenFeinde
haudelu? ‘— Viele-ſindnichtHerrenihrerZunge, ah!“die

ſchonſovielUnheilangerichtet,ſ0Manchen insVerderben,
- ſelbſtinußerſtesElend gebracht,#0 manchesHerzvergiftet
hat.— Man ſeydaherglei)fernvon leerer,alsvonboshafe
terGeſhwäßigkeit, und bemüheſich,Herr ſeinerZühge-
zu werden (ſieim Zaumezu halten)“und beſleißeſi<ei

ner weiſenund edeln Verſchwiegenheit,— „Nichts“
Böſesreden“— aber können wir das ‘immer vermeiden?“
müſſen wirnichtoftdas Böſeſagen?— Man wendehier
den Mißverſtandab

, und erôrtereden Sinn und den Werth
desVorſales:„nichtsBöſes zu reden!“— „die
Lippen, daß ſienichtträgen“

— denn nichtsbringtuns
mehruni dasganzeGlúk desirdiſchènLebens,alsFalſchheit,

_

Lügenhaſtigkeitund Betrug; und nichtsbefeſtigtdaſſelbe

mehr-alsWahrhaftigkeit,Redlichkeitund Treue —-

a

ZE

FA
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im UnigangemitJedermann.Man zeige hier: den Werth
dieſerTugenden, #0wie denUnwerthihresGEI auch
in ihremEinfluſſeaufdas äußreLeben.

„Erwende ſichvom Böſenund thueGutes
“

_— man

frâgedocheinmalret ernſtlich,was der Feindder Tugend
‘oftſoganz ohneUeberlegungfragt:„was habe ih denn

“Hier davon, wenn ih gut und tugendhaft

handle“?— undman wird ſicheinenreichlichenGewinn. |

verſprechenkönnen, — „SucheFriedenund jageihm nach“
 denn-beſondersin Eintrachtmit Jedermann beſteht'
das wahreGlü des irdiſhen Lebens! — (Man
vergl,den ſtenTh.-d,Handb.üb. d. Epiſt.S. 191. USSund S. 195

— 197)
„„Dènndié AugendesHerrnſehenaufdieGerechten“'—

“und es kann ihr=ſreudigſterTroſtſey, daß ſie Gottes

Beyfallhabew,der’ ſieüberallesUngemachvon Men-

ſchenhochemporhebenkanu ;— “„undſeineOhrenaufihr;
Gebet“denn au das gehört‘zuden!hohenVorzügendes

Tugendhaften,daß er ſi< der Erhörung ſeines
"

Gebets-mit- Zuverſichtgetröſtenkann — wer.

Unrechtsvorhatin ſeinemHerzen,'dén wird der Heèrnicht
Hören!(Pſ 66,87)" „Das Angeſichtdes Herrnſicht
auf die,dieBöſesthun“— er fennt das Unrecht —

“ Das auchimVerborgnengeſchieht— das auh den Schein
des Guten vor den leichtzu täuſchendenMenſchenträgt—

“auchdas, das im Herzen,in den Abſichten,in den Geſin-
nungen wohnt;— wel< ein warnender Gedanke! —

Und. wie viel hat der Laſterhaftezu fürchten,da
der HerrſeinAngeſichtgegenihnwendet,nichtfür ihn,
ſondernnur widerihnſeynkann!

Aber:„wer iſt,der euh {aden könnte,ſoihrdem
Guten na<hkommt!“— Der Tugend ann ni<ts
ſchaden — unverleblichin allemäußernUngemachſtehtſie
da! — Aberdie TugendhebtauchalleMenſchenfurcyt
auf— vielmehrhatderRedlicheund Tugendhaſtevon ſeinen
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MitmenſchenAlleszu hoffen;er-darfſichihresBeyfalls,ihrerLiebe, ihresVertrauenserfreuen!
„„Undob ihrſchonleidetum derGerechtigkeitwillenE

“dennallerdingsführtauch!ſelbdie Rechtſchaffènheit
undTugend ihreLeidenmitſich,und es giebtjalei-_
derder Menſchenſomanche,denen eineredlicheund tugends
hafteHandlungsweiſe,denenPflichtmäßigkeitund Gewiſſen-
haſftigteitwidrigiſt!— „ ſeyd:ihr"dochſelig“— ebendie

“innereTugendbeſeligteuh. DieſenFriedenderTugendkann
keinUngemach,keinVerfolgerſtôren— wirhaltenihnauch

*

beyallemErdenleidendennochfeſt!— Es iſtetwasUnver-
gängliches—= ein unverlierbares-Kleinodin unz! Welcher

Troſt1 ‘—
,, Fürchreteuchdahervor ihremTrotzennict,und“

erſchre>etniht!“ Die innere Tugendgiebtuns hohe
Furchtloſigkeit,auchbeyallèmund demgrößtenLebenss-
ungemach.ers. DieGewohnheit„. leichtzu_erſchre>enund zu

zagen„- iſtnurzu häufigdas Theilderer,- diebeyeinem ſúnd-
lichenLeben vollirdiſcherGenüſſemit demſelbenAlleszu vèlvs

lierenfürchten‘müſſen.
— / „HéiligtaberdeùHerrnineutem Herzen!“— Auchn

im widrigenGeſchi>ſollman desHerrnnichtvergeſſen_—

auchda-deinuthsvollund dankbarin dex.Erinnerungan das
-

zuvor genoßneund noch immer“‘erhaltne-mannigfacheGute
ſprechen: „derName des Herrnſeygelobt1“ —' dazuſtärke
uns dieTugend.— und ſelbſtdieſeErhebungzu Gott macht
unsfreudigund hofnunugsvoll,— Und wenn wirdeſſen-nicht-
vergeſſen„ ſokann undwird auchkein.Leid des irs.

diſchenLebens irgendeinen na<theiligenEine?

fluß auf unſre Tugend und auf unſve Ruheund E E E

iA

eM
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Dispoſitionen.
TI. Ueber dieSicherheitin den Uebeln desLes
bens, wel<he uns die Tugend gewährt.
Eing.Man pflegtdenWerthder Tugendgewöhnlichnur

‘aitden innernFriedenunddieGewiſſensruhe,dieſieihrenFreun-
dén und Beſizerngewährt, und aufdie herrlichenHofnungenzu
gründen, ‘derenErfüllungſieuns füreinkünftigesLeben ſichert.

Dabey weiſtman denn eben-ſogewöhnlichdaraufhin, das man

im-irdiſchenLebenbeyder TugendVieleszu leidenhabe,und daß.

“man ſichdahernur an Jenes, als an das wahre Glú>,zu hal-
ten habe. Undwahr iſtes, das Glücfeines guten Gewiſſens,
die unvergänglichenHimmelsfreuden,zuwelchen ſieuns führe,
ſinddas Höchſte, was wir erſtrebén, ſinddas, was: uns auch bey

dem Mangel allerübrigènFreuden, den vollkommenſtenErſage-
ben muß. Auch iſtes ebenſowahr, daß denTugendhaftenoft
manchesLeid derErdetrift,daß mit dem innernGuten fichoft
äußeresUebel verbindet.Aber:‘mandarfjaſchondasnich:übers

“ ſehen,daß dieinnereNuheauf dasâußereLebencinentreflichen
Einfluß‘hat,daßdieTugenddas Glúckund dieFreude-desirdi-

ſchenDaſeynsungemeinerhöhtundverſchönert, daßaus ſoman- -

chen einzelnenTugendenein ganzeignesGlú>,eineganzeigne
Art von Freudenbereitetwird. Und-ſelbſtdasLeiddesLebens,
die mancherleyGefahrendeſſelbenmindertſienichtallein,ſiegiebc
uns auth dagegeneinegewiſſeRuhe und Sicherheit,wodurch der

Werth:derſeibénnichtwenigerhöhtund augenfälligwird. Von

dieſerSeitewollenwir ſieheutenach AnleitungunſererEpiſtel
"

betrachten,und dieſeUeberlegungenmögendazu.dienen; - die

Klagenetwaszu beſchränken,dieman überdieLeidendesTugend-
haftennur zu häufigund“ der Tugend-nachtheiligführenhört,
und den AusſpruchPaulizu-beſtätigen,daß die Gottſeligkeitzu

“alleiDingen núveſey,und nichebloßdieVerheißung,des
tto.künftigen,ſondernauchſchondieſesLebenshabe,— :

ErläuterungderEpiſtel.Mirwollendaher
die Sicherheitkennen lernen,welche uns

die Tugend auch in Abſichtder äußern Les

bensüúbel und Gefahrengiebt,—

Sieſichertuns in Abſicht :

:

x) ihres
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x) ihresEntſtehens;

-

2)ihresEUSO und s)R 7
Folgenund Wirkungen.

Erſter Theil, Es giebt{uttftgewiſſeSlag
und Lebensúbel,-deren Grund in uns, d. h.inunſrerfehlere
haften,unſittlihenund laſterhaftenHandlungsweiſeliegt,
und wogegen daherderjenige,der ſtètsreceund gutzuhansdelnſtrebt,ſicheriſt.— Und diesſind

a, entivederGefahrenund Uebel,die wirſelbWeeuns
bringen—“ vor dieſeniſtBeTugendhafteſiche;:—
ſoiſtderThätigevor Armuth— der Ordentlichevor

häuslichemVerfäll— der“Mágßigeund Unſchuldige
>

vor ZerrüttungſeinerGeſundheitund anderen damit

zuſammenhängendenUebelngeſichert«==“ E

þ, oder ſolche,"dié wiruns beyAndern bereiten;— ds
iſtder Friedfertigevor Verdruß,“Kränkungund állèn

' Uebeln,dieZankundRachſuchtuns undAndern bringt,
fiher:—- ſobey ſteterRechtſchaffenheitvor Verleßung
ſeinesgutenNamensu, �.w., und wenn in Andern -

gleicheTugendwohnt,werden ſieboleidigen? oder

unsſchaden?-ſichrächen?1c.

ZweyterTheil.OdereseltausUeber,
DerenUrſprungnichtin uns, ſöôndernaußer
uns liegt — wonachès auchdem Thârigſtendem
Mäßigſtennichtgelingt— und oftin Andern liegt,
-daß auch der RedlichſtenichtohneKränkungUnd Verdrüuß
“und mancherlèyNothbleibr;— was giebrunsdieTugend,
diegegenihrEnrſtehennichtsvermag,beyderErſcheis

“

nung derſelbenfürSicherheit? — Sieſichertuns das

was den Laſterhaftenin jedgxGefahrverläßt= Muth, - —

Troſt,Hofnung!
i

|

i Mauth
—_ ynsvon Uebelnnichtganzniederbeugen

zulaſſen— ſiegelaſſenzu ertragen— und dieMite

telzu ergreifen,
dieinunſrerHand.find,Ahnenzu

FritſchHandb,f,Pred,üb,Epiſt,27 Bd, x



322 Am fünftenSonntäge nachTrinitatis.

“wehren, oder ſiezumindern— und “ſowirdder Tus-
is

gendhaftebeyweitem wenigerleiden.
|

__þ,Tro �-— derTroſtaus demGlaubenan Gott,daß
-

“

allesLeidauch:zuunſermſictlichenBeſtendienenwerde
_— undder Troſtder Hülſeund Theilnahmealler-

|

guten Menſchenu. ſw. y

€, Hoffnung= dieStunde der Prüfungwerdevors
über.gehen— dieTugendwerde ſi< herrlichbewäh-

(E

ren
— die-GewaltderSünde und desLaſterskönne

nurvorübergehendſeyn!—

Diesfáhreemichnoche
Erinnerung :

‘Drittensan dieSicherheit, dieLEdieSibiauch
in Abſichtder Folgenund Wirkungen der äußern
Gefahrund Uebelgiebt;— ſiebewirktnämlich

E a, ‘entweder,daß dieäußernFolgenderſelbengemildert,’
oder aufgehobenwerden — diesvermagſiewenigſtens

“in vielenFállen,z.E. beygeſ<hwächter.Geſundheitdíe

Mäßigkeitund Ruhedes Jnnern — beyVerläum-
“

dung Gewiſſenhaftigkeitund Rechkſchaffenheit— bey
erlittenemVerluſtHülfeundErſaßvon gutenMio

: ſchen, diedenLaſterhaftenabgeht—

i bd, oder daß ſiedoh keinennachtheiligen|

Einflußauf unſreRuhe und Sittlichkeit
aven —. ¿»E, Verluſt,daß:eruùs nichtzu uner-

ſaubtenMittelnleitet— Kränkungennichtzu Bitter-:

keitenud Rache— KriegOE zut Nohheitund

_Gefählloſiigkeit2c.

ET, und daßwir daheretivasUnverlierbaresund
;

« Unvergänglichesin uns tragen — was

keineGefahr, keinLeid — ſelbſtder Tod unsnicht
raubenkann! — Nach dieſemKleinodewollenwir

ſtreben. RINA Y
ST

(2
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E Bemerkungen über die Neigung,das

: was uns Uebels trifft, Andereentgelten
| zu laſſen.

:

j

» Ein g.- Wir ſollen,das iſt‘dieVorſchriftdesApoſtels,1niche
Böſesmit Böſem, nichtSchelewort:mit Scheltworcvergelten—

ſonderndagegenſegnen— u. ſ.w. "Das heißtnämlich,wir ſollen
denen,dieuns ſchaden,nichtwieder ſchaden;denendie uns belei-

- digen, nichtdesgleichenthunu. . w. Aber es giebtnicht,wenige
*Meúſchen- die ſogar.noch weiter;gehn,und das Böſe, dasſieSili, mit Böſem auch denen vergelten, die“ihnendiesBöſe
Feineówegszufügten,und ganz und gar daran unſchuldigſind.

- Yſtjeneswide?das Chriſienthum, wenn wir diewiederkränken,
die uns weh‘thaten.—wie vielmehrdies! Und doch¿tigtſich
“dieſeNeigüngbeynichtwenigenMenſchen, und wird von ihnen
geubt.

'

Aberſiegehörtzu den.ſchäândlichſten,und wirhaben
Urſach,ihreruns rechtfráftig¿ucéatitidunddad ausfolgenden
Gründen.  *

x)Es ſindWrGmige,denen wir.weh thunES
“denndie, die wir unſreUnzufriedenheitfühlenlaſſen,- ſind
ja ganzunſchuldigan dem, was ſieerregte.Oftſtehen
ſienur von fernherdamit im Zuſammenhange,aber.die
Urſachdavonliegtin ihnenniht.—

Was konnteneinſdie unſchuldigenKinderzuBeth
[ehemdafür,daßHerodesvon denWeiſenbetrogenwar ? .

 — was fônnen deineKinder, deineDienſtbotendafür,
“wenn dirvon außenher einwidrigerZufallbegegnete?

Und einemUnſchuldigenwollteſtdu wehthun?—

An ihnenunvernünſtigdeinenZornauslaſſenund deine
Hitekühlen?— 1°

|

2)Gewöhnlich.iſtes enea Neid,ausE dies
Verhalten hervorgeht.—

-

‘Wir könnenesnichtdulden,daß‘Andeceglücflich
ſind,wenn wir etwasleiden,und darum wollenwir
ſiegern ebenſo unglu>lihhaben— nichtleiden,daß

Anderefrôhlichfaunddarumwollenwirſiei aaaE

4
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dur< unſerVerhaltenebenfals:verdriegliehmachenund

R umſtinmen:8-ſw. —-

Aber wel einſchändlicherSinn! welchán vete

dorbnesHerzverräthex! — WelcherEge mageein ſolcherMenſchnichtfähigſeyn!—

3) Und es iſtvergebensund aaa aíſojuhan-deln — denn
|

a, wir gewinnennichtnur nichts.hiedur<h— “teifieMins
-

derungoderErleichterung— feinenErſaßu. �,w.
__b, ſondernwir verbitternuns unſerSchiſalnochmehr,

“indemwirdie,dieaußerdemfreundliche, erleichternde,
 Theilnehmer‘unſrerTrübſal“géweſenſeynwürden, ges

gen uns aufbringen,und uns dadur<hnochgrößere
; Trúbſalezubereiten,vergl.v. 10. 13.
4)Daß dieſe-Neigung endlichdem Chöiſtens

thume, und derLiebe,diees prédigt,wiAgripreche„ bes

darfkeinerweitläufigenErinnerung,—

*

Es gebietetv. 8. Mitleideu,brüderlicheGeſinnung,
“

Barmherzigkeitund Freudigkeit,diedem mürriſchen
Weſen, das dergleichenMenſchenäußern,geradezu.ents

_> gegen iſt—

“

es befiehltſogar,den Feindenwohlzuthun,
*

und ſichnichtan Beleidigernzu rächen— *v,9.
— wie

vielwenigerkännder alſo.einChriſtſeyn,der Unſchuldigen
weh thut,und Rachean denenúbc,dieihngar nicht

E Dieſe chändlicheGeſtfungſeyalſoewigvonuns
Chriſten:fern,undverſchwindevor der “edlenundheiligèn
Menſchenliebe,mitwelcherunſreHerzendurchauserfülltſeyn
mögen. Ueberallwohlwollendund freundlichſellunſerSinn
und dem gemäßauchunſerBetragenſeyn! —

HeiligtGott

denHerrninSugeHerzen
-

:

|

IE,Wie.vergiledev Chriſt?
Eing. Es ſindleiderderennichtWenige,diealsChriſten

nichtuur das Gebo der Liébeſoſehrvergeſſen,daßſiean denen



“die ſiebeleidigen,ſichzu rächenbrennen- ſondernaucham erſteg-

das Gebot der Gerechtigkeitverſäumen, das uns denen Gutes zu

/ i
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thun auflegt, dieuns Gutes chaten.Dies leßtereerklärtChri-
ſtus!,im Ey. Matth. (Matth.5, 46.47.)fúrſonatürlich,daß es

dieſerhalbgar keiner beſondernBelehrungbedürfe,und dies-zu

thun gar keinVerdienſtſey.
Der Chriſtvergilrdaherganz anders, als der ſoge-

nannte klugeWeltmenſch; . ſeineVergeltungiſtdievollkom-

menſteund würdigſte
— und wir wollenſiejeßtnäherfken-

_neù lernen."
“Wie vergilr der Chriſt?RES
DieſeFragewollenwir in nühereErwägungziehen,Er :

vergilt
x) nieBöſesmit Böſem— ſondern.+Sdas Gutemit Gu-

tém, und ſogar3) das Böſe mit Gutem. :

1) Nie Bôſes mit Böſém vergiltderSRE
ede

C2 à

2) ererfennetin den Beleidigungenund KränkungenAnderer

_4) er ſollſeinenFeindin Liebewiedermit ſi<zu verbinden

Wi

x) er verabſcheut.dasBöſe,das Andereihmzufüg-
ten, dieungerechtenHandlungen„ welcheſiegegen ihnübe
teir3 wie ſollteer einGleichesgegenſieüben?— Müßte
er ſichnichtſeinesUrtheilsüberjeneſchämen—- richteter

nichtdadurchſichſelbſt?— Hâtteer nichtebenſounedel,
‘alsſté,gehandelt?— Thâteer nichtdaſſelbe,wovon er
wänſchte,daßſiees nichtgegenihnhättenthunſollen?

tineernſtePrúfungder Kraftund Wirkſamkeit,
- welche

“dasGebot der Liebe, der Sanftmuthund Verſöhnlichkeit+

-

in ihmhat
— und.ín dieſerPrüfungwollteer nchtbe:

ſtehen?— Er BöſesmítBöſemvergelten?_—

3) er ſollmit einemheiligenVorbildeAndernvorleuchtenR

und diesherrlicheVorbildder Selbſtüberwindung‘wollte

‘ernichtgeben,undBöſesmit Böſemvergelten?

ſtreben
— könnteer das, wenn er BöſesmitBöſem

“vergeltenwollte?» würdeer dadurchnichtnohugers

bittern?fn



326 Am fünftenSonntagenachTrinitatis.i

: sÏ SsndébnGutes micGwten— vergl.Text.„Et
ſegnet, eingedenkdenSegenzu erwerben“.— Und wer

_fönnteihm ſchaden,wenn er dem Guten nahjagt? —

Dies VergeltendesBöſenmit Gutem iſtdaherihm
a, einePflichtder Gerechtigkeit— .ex würde ungerecht

_ Handeln,wenn er denennichtwohlthunwollte,dieihm
wohlthaten?— undtadelter es nichtan Andern,wenn

‘ſiedes ihnengeſchehenenGuten vergeſſenkönnten?
 Jſts nichtbillig,daßer das Anderne was er
will,daß ſieihmthunſollen?

 þ, einePflichtder Dañntbarteit-— ‘dennwas dringt
ihnmehrdazu, als dieſe vortrefliheGeſinnung?
— Hat er’ni<t zu vergelten, ſodrüËter doh den

Willen dazuin den AeußerungenſeinerErkenntlichkeit
— im Danke — aus; — hat er'aber,wird ers

nichtthun?nichtdoppelt gutmachen?

3) Ja nichtbloßdenen,dieihm Gutes thaten,„erweiſtder

ChriſtwiederGutes — auchſelbſtdenen,die“ihmweh
”

thaten— er vergiltſelbſtdas Böſe mit Gutem.
_— vergl.Ep.v. 9. „Er ſegnetauchdie,dieihnſ{mä-
hen“— undMatth,5,44 45Nóm,12,

20. 214 —

__ Denn
a, derChriſtſollſich"E: ORSEREEEund dasVolle ‘

kommenſtethun— und erfühltes dochwohl,daß
nur das das Vollkommenſteiſt,wenn man. nichtallein
„ſichnichträcht, ſondern‘ends

GutesfürdasBöſe
giebt?

bb. Ex ſollſeinenNächſtenSes.alsſi<'ſelbſt— auh

ſeinenFeind,dernichtweniger, alsſeinFreund, ſein

Nächſteriſt— wird diesabergeſchehen,“

wenn er, -

__nihtJedem,auhdem Feinde,wohlehut,wieTESſelbſt?
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€. Er ſollin AllemJeſy,,ſeinemgroßenMuſtet,ähnlich
“werden — wie weit aberwird er von ihm,entferntbleie

ben,wenn er nihtauchdas Böſe mit Gutem — der

FeindeVerwünſchungenmit Gebetund Segnungenfür

ſie— wie Jeſus— vergeltenkann?
-

—_O gehthin,
und thutAg8gdci@an)

:

AinſechſtenSonntagenah Trinitatis.

Epiſtelm: VI,p.311.
E:iſteinEinwurfgegenſeinebisherébbtnteaabtisLehrevott
dem Glauben‘an das

'

VerdienſtJeſu, und der göttlichen
Gnadedurchihn, welchenderApoſtelim Aas des20s
tels‘auſſtelltund beantwortet.

„Wie,fönnenwirnun ſagen,‘ſollen‘wir Stitäbieis
unſre.Sündezu häufen,„damitdie Gnade Gottes ſichuns

deſtoherrlicher.erweiſenkönne?“" — O das ſeyfern—

antwortet der Apoſtel¿ denn„wieſolltenwir der Súnde
leben,der wirabgeſtorbenſind?“— DieſenGedankenvers

A folgt,erörtertund erweitertderApoſtelnun îm „Folgenden,
und man muß, wenn man ihn ganz, und richtigaufe
faſſenwill,ſtetsdie beydenA „ſterben,und

leben“feſthalten,
5

Die Taufe,als einUntertauchenunter das Waſſer,
var einmal ein BilddesTodesund des Grabes;| fernerein

, Bild einerſittlichenReinigung,derReinigungvon der Sün-

‘de,und.zugleichein-feyerlichesBekenntnißzu Jeſu. Dieſe
dreyPunktehatderApoſtelin’den Augen, wenn erdie

M Chriſten‘hierzurBeſſerungundeiugungdesE
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zensundLebensim neyenChriſtenthumdem ſieſichgetwids

»

methâiten,ermuntrett.

„Wißtihrnicht,daß wir,‘diewir aufdas Bekenntniß
eſu getauftwurden, dadurcheinegewiſſeAehnlichkeitmit

ihm inAbſichtſeinesTodeserhaltenhaben?
— Eben durch-

dieſeTaufehabenjaauh wir uns zu einem (gewiſſen)Tode

verpflichtet,und ſindmit ihm insGrabgleichſanihinabge»
ſtiegen.Hierausfolgt,daß,da Chriſtusa

aus ſeinemGrabe,
urn ſeinenVaterim Himel zu verherrlichen, hervorgieng,
auch wir ihmzueinem.(gewiſſen)neuen Lebenfolgeñmüſſen.

:

Oder, wenn wirinAbſichtſeinesTodes “mitihmeine (mos
râliſche)Aehnlichkeiterlangten, ſomúſſenwir ſieauchin Abs
ſichtſeinerAuferſtehungmit ihmhaben.“

„Diesiſtnämlichſozuverſtehen;- unſeraltes,bishes
_rigesſándlichesWeſen muß gleichſammit ihm gekreuzigt
werden;

-

das bisherige-ſúndlicheLeben- muß aufhören;der
Sünde ſollenwirnichtmehr dienen— - dennwer ſtirbi,iſt

“ja eben dur<ſeinenTod von dex Sünde erlôſt.„(Das
nenn ihdieAehnlichkeitmit dem TodeJeſu! auchwir ſollen

-

gleichſamſterben,d. h.unsdur<den Tod moraliſ<
der Súndeentziehn.)Und indemwiruns durchdieTaufe
zu jenerAehnlichkeitdes Todes Jeſu, fürſeinBekenntniß
verpſlichteten,erklärtenwir uns auchfürdieHofnung,mit
ihm zu lebea. Denn’wir hattenes jaerkannt,daßChriſtus
von den Todtenerwe>t,hinfortlebe,undder.Tod keine

Gewaltmehrüberihnhabe.Inſofernernämlichgeſtorben

‘iſt,“iſter der Súnde abgeſtorben(hatſichdur< den Tod
mit cinem Male derMacht und Gewalt der Sünde
über ihnentzogen)aufeinmal;undda er nun lebt,lebter

für Gott — (haterſ{<ganz Gottegewidmet.)Dieſen
Sinn fordertganz offenbarder beſtändigeZuſammenhang,
in welchemP. hierſpricht.„Werſirbe,entziehtſichdèr
Sünde — ſoentzogſichihrauchChriſtusdur den Tod

u. �.w. Herausſchließtauchihrnun weiter: dáß ihrtodt
ſeynmüßtnddieSünde

— (uchderSünde nichtferner
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ergeben!)und lebenfürGott,als Bekenner.JeſuChriſtf,
euresHerrn— .dem ihrdur<Beydesähnlichwerden ſollt,—

(DieſenlezternVers úüberſeßztHeß: *)inRüEſichtauf.die
Súnde euch-fürgeſtorben halten5 aber evendarum _

auch“furGott neu lebend,als‘AngehörigeJeſus,des Meſs
ſias,unſersHerrn1 — :Stoli dagegengiebt‘ihn:„So
heißees auch von Euch:Seyd todt fürdieSünde,und lebt

fürGott,mit unſermHerrn JeſusChriſtus.“— Letterer
“im Zuüſammenhangeungleichrichtiger, alsjener,und, nachs
dem, was ichzuvor bemerkthabe, ganz dem Geiſtedes
Apoſtelsgetreu, der im GebrauchderſelbenRedensartenusconſequenterſcheint),

i

Der praktiſcheSinndieſerEpiſtelbleibtſehrim Allgés
meinen. Es iſteigentlinur eine Wahrheit,welchedur<

. dasGonzederſelbenherrſcht: „Chriſtenkönnen nicht

mehr Diener der Sünde ſeyn — denn ſiehaben
ſich,feyerlihvon der Sünde losgeſagt.— Doch kann dieſer

“Gedanke in verſchiedenenBeziehungenauf das Ganze der

“ Expiſtelangewandtwerden.— Es ſindErmunterungen
für Chriſten,diewir hierfinden,ſi< auf immer

von der Súnde loszuſagen, denn dur<Gehorſam
gegen dieSündewürdenChriſtenihren‘Taufbundund ißt
Bekenntniß.entwéihen— dieAbſichtendes TodesJeſuzu -

:

“Schandenmachen— undihreeignenhöhernHofnungen
gänzlichvernichten.— Werſiehtnicht,wie genauſichhierauf

die ganze Epiſtelbezieht?"Es iſtjadasHauptkennzeichen
‘eineswahrenChriſten,daßer immer mehr ſi<hvon
der Sünde losmacht— denn'dadur<beweiſter es,

daß & die AbſichtenſeinêrReligionrichtigverſteht— v. 3,

‘4. daß er ihreLehrenund Ermunterungenvon ganzemHevs
“

zen aufgenommenhat,v. 6. 7. 10.,und daßer von den

“großenHofnungen,dieſieuns giebt,innigSa Aund

H 5),Heß Geſch.undSchtiftesd.Ap.Jeſu2.Bd,S. 227.228°:

3teAufl,1810,
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:

durchdrungeniſt.v.5.Sd as Stets,fortſchreitende
Beſſerung muß alſoden wahrenChriſtenvornehmlich
auszeichnen; #0langedàs nichtiſt,‘hatentwederdieReligion
ſeinHerznoh nichtergriffen,oder ſeineUeberzeugung.iſk
nichtfeſt,nichtbeſtändig.— AuchdieArt, wie derChriſt
ſichbeſſert,und die Gr ünde, warumex ſichbeſſert, ſind
ſehrvon der Art und denGründen der Beſſerungeines ges
wöhnlichenWeltmenſchenverſchieden.Denn beydieſemiſt
ſienurein Werk derKlugheit, und wird nur durch"äußerliche
Umſtände,und hauptſächlichdurchſeineVortheilebeſtimmt;
daheriſtſieweder herzlichnochfeſt,. ſondernſchwankendund
unbeſtändig.

“

Des ChriſtenBeſſerungund Entſagung
von der Sände gründetſichaber aufdieForderungen.ſeiner
Religion,v, 3. 4. auf die höchſteAchtungfürJeſum und.

«ſein Verdienſt,v, 5 —7,, und aufſeikeeignengroßen
Hofnungen,womitSünde und Unrechtnichtbeſtehenkann.

Vv. 8 —

9.
— und daheviſtſeineBeſſerungeineinnigeund

herzliche,v. 4,6., undeinefeſteund ſtandhaſteBeſſerung
„VL I eo Í

;

:

:

_

Einen„andernallgemeinenGeſichtspunktzur Betrachs

tungder‘ganzenEpiſtelweiſtuns dieErinnerungan unſre

Taufe an, Durch dieTaufe,ſagtd. Ap,,ſeydihrJeſu
geweiht— ihrhabteuchſeinerLehreund ſeinemVerdienſte
verpflichtet— ihrhabteuh färdie herrlichenHofnungen
erflárt,die er eu< gegeben,und eu< mitTod und Aufer-
ſtehungbeſiegelthat.)Aus dieſemStandpunctebetrachtete
einſtder verewigteReinhard dieſeEpiſtel,wenn er“

 (Pred.1806. S.61. u. f:.)darauszu einem ernſt-
Haften Nachdenkenüber unſre Weihe vermit-

‘teltder Taufeanleiter, und dabeybeſondersdie3 Fragen
auſſtellt:: „0b wir dieBedeutungdieſerWeihekennen?
(allemBöſenauf ewigabſterben— undfür allesHeilige
und Göttlicheaufewigaufleben)“„obwirdiemit derTaufe

verknüpftenPſlichtenerfüllen?“„(db wir fürallesBöſe

“wirklichtöôdt,ob wir vollLebenfürallesGute ſind.)ve
/
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und ob wir die daraus entſpringendenVortheilegenießen?-

(ob-wir unsinder Gemeinſchaftmit Chriſtoglü>li<_
und inder HofnungunſrerUnſterblichkeitſeligfühlen) —

Man hatdaherhierau< Gelegenheit,Chriſtenan ihren
Taufbund zurü>kzuerinnern,um ihneneinerſeitsdie

Wichtigkeitdeſſelben,andererſeitsdie beſtändige, heilſame
“Prüfung‘rechtlebhaftzu erhalten, . wiewenigſiedenſelben
bishergehaltenhaben, und welchefortdauerndeDUP
gener ihnenauflege?

—

Man kann beſondersvon den Wirkungen reden,
i wel<e die Taufe in uns hervorbringenoll,
welchekeineaußerordentlicheund übernatärlicheWirkungen
ſeynkönnen,denneine unmittelbareUmſchaffungbewirktſie
niht;deſtoherrlicheraber ſindihremittelbarenWirkungen,
‘theilsdurchdieLehre.ſelbſt,wozu wir in derTaufegeweiht
find,theilsdurchdasbeſtändigeAndenken an Jeſum,dasſie
in uns erhâlt.— (m.vergl.Handb.überdieEvang.2 Th.
S. 113, u, f.122, u.f.) Auchauf die Verpflichtuns-

“gen, welche die Taufe uns giebt — in unſerm
Glauben an dieReligiongewiß — und in der Beſſerung
und Tugend,dieſiefordert,volllommenzu werden,(wobey
‘ſichdieganzeEpiſtelleichtzweckmäßigbenußenläßt)macht-
man hiebeymitMehrermaufinerkſam.— Endlichläßtſich
auchhier‘vortreflihdie Aehnlichkeitmit Jeſu bee

merklihmachen,wozu die Taufe uns führtz —

mit Chriſtobegräbtſieuns in den Tod —' der Sünde

und machtunſreRußé im Tode dadurchdemFriedenJeſu
ähnlich

-

— mit Chriſtoerhebtſieunszu einemneuenheiligen
Lebenv. 4.5. und leitetuns ſozuſeinemewigen,himmlie
{enReiche

— v, ‘84:94
:

In welcherVerbindung‘abervornehmlichjene

großenEreigniſſedes Todes und der Auferſtehung
eſu mit unſrerBeſſerung“und Tugend ſtehen,
und welchenEinflußſiedaraufhabenkönnenundſollen—
das iſtnocheindritterHauptanſichtspunctder ganzenEpiſtel,

«

fu
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auf welchenunsihrInhaltſelbſtſtellt,— Zwariſtdies
zum Theilein ſehrpaſſenderGegenſtandreligiöſer.Betrache
tung über dieerſteOſterèpiſiel,beywelcherauh das Néthige
hierúbergeſagtiſt(m.vergl.gleichden AnfangdieſesBandes
S, x u. f.) — aber dieſeMaterie eignetſichdo< auchzu
andern,außerfeſtlichenErwägungen.Undes iſtwohlum ſo

nöthiger,in unſernTagenhierüberdeutlihund {riftmäßig
zu unterrichten, da eingewiſſerLeichtſinnin der Theologie
nochvor wenigenJahrendieſelbeganz und géfliſſentlihúbers

‘gieng,oder höchſtunvibliſchdarúberlehrte,und da man' ge-

genwärtigzu dem andern Extrem,zu andächtelnden, leeren
“

Sehßwärmereienüber dieſenehrwürdigenGegenſtandübergeht.
|

Manzeige daherdieſetEpiſtelgemäß:„wie der Chriſt
den Tod Jeſu würdig betrachtenund ehren
fo112“— wobeydenn vorNichtächtungund‘abergläubiſcher
Verehrungdeſſelbengleichernſtlihgewarnt>».und zur wahren
VerehrungdesTodes Jeſuermuhitertwerdenmöge,|‘ Bejon-

ders läßtſihder Gedanke-ret praktiſchmachen,daß die

vorzüglich ſteFruchtdes Todes Jeſu Beſſerung
unſers Wandels ſeyn müſſe, Uebrigensverweiſeich

hier--noc<‘aufdas, was ih überdieſenGegenſtandbeyder

Epiſtelam SonntageJudica(Handb.üb, d. Epiſt.Th. x.

S. 383 uU. ſ-).beygebrachthabe. i

Doch gewährtdieſeEpiſtelauchin ihreneinzelnenAhe

ſchnittenno< einigebeſondereAuſichtenihresJuhalts.—
Wir wollenauchaufdieſeno<durcheinigeARIERIRGHenauf-

merkſammachen. :

Es waren, námlichEntſchuldigungengegendieSünde,
“

denenderApoſtelhierkräftigentgegenwitkt;und zwarwar

es wohleineder thöôrihſtenund erbärmlichſtenEntſchuldigun-
geit,aufwelcheman nur gerathenkann. Denn wer könnte
ſagen:„ih willméhvſündigen,damit Gott ſeineGnade

“

nochmehran mir beweiſenkönne?““— Aber dieſerähnlich

ſindalleEntſchuldigungen,womit man. dieSúnde beſchönigen,

will, und es

tf:daserſteELIO(BESSE0ss
C hrie

4
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ſen, der esredlichmit ſeinerBeſſerungmeint,daß er

durchaus ſeine Sünde nichtzu entſchuldigen,oder zu

beſchönigenſuche.— Man ſiehtaberzugleichdaraus,wie
erfinderiſchni<tnur überhauptdieSünde und das

Laſter in Entſchuldigungenfür ſichſelbſtſey =

“undwie ſehrwirdaherUrſachhaben,äberuns ſelbſtzu wa=-.

<en, um uns durchkeinederſelbenzu täuſchen;ſondernman
/

findetau hiéreinenhöh ‘ſchädlichenMißbrauch“der.
Lehrevon der göttlichenGnade, welchestreofliche.
und nöchigeVeranlaſſunggebenkann,dieBègliffeúbéevdies
ſenwichtigenGegenſtandzu beichtigen, die wahreLehre
von der göttlihenGnade zu erörtern, und'vor

Frrthüniexn*undMißbräucheninAbſicht ders
ſelbenzu bewahren.

:

Es ſîndferner'Vergleichungen,“welcheder Apoſtelhier
zwiſchenBegebenheitenund Ereigniſſen, die ſi<hmit Jeſuzu-

‘trugen, ‘und unſerm Leben ‘und ſeinerBeſchaffenheitin fitte
licherHinſichthieranſtellt— Aehnlichkeitén, worauf èr aufe
mecfſam macht,die wir unsalsChriſtenmit Jeſuerwerben
ſollen.Hierharman demnachGelegenheit,zu einer au fs

merkſamen Vergleichung.unſersLebens mik

‘dem LebenJeſu-zu ermuntern,um ‘uns zu befragen,
Y

wiefernwir mit Jeſuleidèn?wiewir, Jeſugemäß,hans
Adeln?— und was wir,Jeſuähnlich,dereinſtfürHofnuns_
gen habenkönnen.(vergl.v. 4. 5. 6.) — Man erinnere
auch‘úborhaupthierbeyan die Aehnlichkeit,die wir
uns mit Jeſu erwerben ſollen — und' die freylich-

keineandere,als eine moraliſcheſeynFann; daß wir mit

ihm der Sündeganzabſterben,und ‘ineinem neuen Leben

wandeln.
Vornehmlichiftim

s5

ten VerſevoneinteAehulichkeit
mit Jeſuin AbſichtſeinesTodes und ſeinerAuferſtehungdie

‘Rede.Daßdieſe keineAehnlichkeitmitbeydenin Abſichtihe
rer Artund äußernBeſchaffenheitſeynkönne,leuchtetein
deſtoähnlicheraber ſollenwir Jeſuinbeydeninmoraliſcher

/
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/ ‘Sinfidtwerden.

‘— Es frägtſichalſo:wie- ſoll der

« ChriſtJeſu in ſeinemTode ähnlichwerden? —

'

Und wie ſollundwird der Chriſt mit Jeſu auf-

erſiehn?(Hier: vom Todeder Sünde — dortzu einem

ewigenLebenfortdauernd!)

-

Dieſe Betrachtungenkönnen

‘aber auchnochweiterführen,nämlihzur Vergleichung—

des- Todes Jeſu und des Todes des Chriſten=

und no< mehrJeſuähnlich,des Todes des Chriſten
Und des Todes. eines bloßen Weltmenſchen.
(S. d.angeh.Dispoſ.tE

‘Jm Tode hórt(v.6.)der ſündlicheLeibauf;und wer

geſtorbeniſt,iſt-(v,7.)dahergerechtfertigt, 'd. h,befceyet
“

von derSünde. Denn dieQuelleunſrerSündeniſ nurun-

ſreSinnlichkeit;wenn dieſeaufhört,hörtauh die Sünde
auf;‘undes.iſt«einetrôſtende,herrlihe Ausſicht,
die wiraufdieAblegungdieſerſterblichenHüllehaben,daß
damit die Sünde aufhöre!— Jm Tode laßtuns
dleSúnden derEntſchlafenen,. ihreFehler, ihreBeleidigunz
gen ganz vergeſſen,uuddie Erinnerungan ſiemitihnenſeb

„geſtorbenſeyn— was ihrLebennichtaustilgenkonnte,das=
IóſcheihrTod aus; ‘denn ſieſindja nun derSadaentriſſen,

i

Wl:wirnochunterworfenſind.

„Sind wirmitChriſtogeſtorben,ſoglaubenwir auch,
E wir witihm{lebenwerden!“ Aufdas,Jeſuähnliche

"

Abſterbenvon der Sündegründetſich- alſounſreHofnung
unſrerFortdauerim ewigenLebennichtalleinüberhaupt, ſon-
dern auch‘diemit Jeſuin ewiglohnenderTugendzu genie-

Hende Herrlichkeit.Je reiner wir alſo von der

Sünde ſind,‘deſtogewiſſerund deſtoerfreus
liher zuglei<hwird uns dieHofnungeines
künftigenLebens. — f

„Chriſtusſt-einmalfürdie Sünde geſtorben,und

was ex nun lebt,daslebter Gott — alſoſollenau< wir

fârdieSünde todtſeyn,aberGott unſer ganzesLe:
Hen widmen,— Diealſo,diederSúnde leben

,
leben
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nict— ihrLebeniſtſo guty als,wärees nicht,denn es

iſtunkráftig,unwirkſamfârdas künftigeLeben — man

rechnetſiein Abſichtihreseigentlichen,höhern,ſiittlichenDas

ſeyszuden Todten!— Aber ein Leden,das Gott
ganz gehört —

inHeiligkeitund Tugend,das.iſtdas
wahre Leben, dasnichtumſonſtund vergebens, ‘dasfür
den-Himmelgelebtiſt, und das beſſerehöhereLebenvorberei-- -

tet, — Der würdigſteEntſchlußeinesChriſtenbeydem An-

denkenan Jeſum,„wieer, Gotre zuleben!“
ú

1

Dispoſitionen.
I, E Tod‘desWeltmenſchen.undderTod

"+ des: Chréſten. :

:

‘Eing.UnsAleniſt geſeßt, einmälzu ſterben.Aberſehr“
_

verſchiedeniſtdieſerTod-ſchonſeineräußernBeſchaffenheitnah —

ſchneller‘oderlangſamer— ſanfteroder qualvöller
— mit.und

_'

ohneBewußtſeyn
— imKreiſeder Unſernauf dem Sterbelager-

oder in weitenFernen,anfden blutigenSchaupläzencines vex-
HeerendenKriegs.Gott,wèêrweiß,welcherTod einem Jedenun-

“teruns beſchtedeniſt!Doch ſeherbeſchaffen/ wie er wolle,wenn
er nurein<riſtlicher Teodiſt.“Denn vielwichtiger,als“dieſe
áußereVerſchiedenheitdes Todes,muß unsdie Berſchiedeuheitder

“innernBeſchaffenheitdeſſelben,der:Art und Weiſedes Herzens
ſeyn,womitdie Menſchenſterben.Viele-ſterbenfa, alsnur die-

*

“ferWeltangehörig— nur Wenigeſterbenden Tod wahrerChri-
ſten— unddochiſt‘diéſerTodalleinwünſchenöwerth,.undhatdie
‘entſchiedenſtenhöchſtenVorzügevor dem Tode gewöhnlicherMen-
ſchen.— Wir wollendieſekennêhlernen„und zu dem Endeden
‘TodBeyder-vergleichen..

PE Anwendungauf dieEpiſtel.
Soiſt úberallder Tod einesChriſtenganz andé)sbe-

ſchaffen,als der TodeinesblosderSinnlithkeitAngehörens
den — eines bloßenWeltmenſchenu,ſw, =— Wir wollen
Behdex-SterbenunsnähervordieAugenrâ>en,

t

:

ja
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“DenTod des Chriſtenund denTod des blo»
ßen Weltmenſchen_—

:

i

wollenwir betrachten.-

:

e)Der Weltmenſchſtirbtausidaclitaehdiatelund mit Wis
derwilleu, derChriſtmitZufriedeaheitund Ergebung.

2) JenerohnealleVorbereitung,dieſervorbereitetund zum

Sterbengeſchi>t.
3)Der WeltmenſchendlichmitinnererUnruheund Verzweifs-

lung , der-ChriſtvollfeſterbeſeligenderHofnung.

„e Erſtêr Theil. Der Weltmenſh ſtirbt-
; weil er

muß — alſoaus Nothwendigkeitund mit Widérwillen —

der ChriſtzufriedenwitdengöttlichenFügungenund vollfreu-

digerErgebung,
'

a, Der Weltmenſhargiebtſh alſonur derußernNoths
wendigkeit,womiter aberhöchſtunzufriedeniſt—- ind

weswegéner jeden’Gedanken an den Tod fernvon ſich

hâlt— Widerwilleerfülltihngegen den Tod —

er hängt:jaganzam Jrdiſchenund verliertmit dem
Tode Alles — ſeineMacht — ſeinprunkvolles
Haus — die üppigenLebensgenüſſe— ſeinengeliebs
ten-Leichnam— 0 wie bitteriſtder Tod - wennein
ſolcher.Menſchſeingedenkc!

b,‘AberderChriſt— iſtüberhaupt
æ. vollVertrauensaufdiehöhere, herrlicheVorſehung,

dieúberalldasBeſtefügt, und iſtdaher :

6.auchzufriedenmit dém Tode überhaupt, der üns

zum höhernDaſeynführt
— und ergebenin den :

ſeinigen, wiefrüh‘oderſpárer ihnauchtrefſenmag.
Oft kommtdahexder Todesgedankein ſeinGes
müth — oftbeſchäftigter ſichmit ihm — und das

auchinfrohenund geſundenTagen :

; Zweyter.Theil.Daherſtirbtauh der Weltmenſh
|

ohnealleVorbereitung.— derChriſtabêrvorbereitet
und

E zumQE geſchickt,
- n Der
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a.DerWeltmenſchganz unvorbereitet—
"&, ſowohlin AbſichtſeinesvorhergegangenenLebens—

denn da? hater weder an den Tod gedacht,no<
auchfür‘diehóhernGüter des Himmelsgelebt—

ß. alsauh der nächſtenStunden vor dem Tode—

denn auchhier‘entfernter jedenGedankenan den

Tod —- die alteirdiſche, ſúndlicheGeſinnungbleibt

daherin ihm — und was wird“demnachſein
_Schiſalſeyn?— Wie wird er dieSeinigenbes
_rathen?—

:

_bþ..Der Chriſtaber; heiligerGeſinnungenvoll,iſt
æ, niht nur ſtetszum Sterben geſchi>t— der Tod

kann ihnnie überraſchen, er hateinHersfürden
Himmél2.

ß. ſonderner bereitetſi<litaud vor = um ganz
mit würdigenGeſinnungenhinüberzu gehn— nun

“auchdieSeinen mit Ruhe verlaſſen.zukönnen —
wie glü>lichſtirbtderChriſt!

DritterTheil. UndſofaurederVeltmenſchau< nur

a, mit innererUnruhei ui ciidlgudlsdz
æ, mit innerer Unruhe — denn er hacſi{<niht
frúhgenug überſeinekünftigeFortdauerdienöthige
 Géwißheiterworben— jet,da der Todernſtlich
© nâherrú>t,erwachenGründe undZweifelgleich.
mächtigin ſeinerSeele"— ach!er muß es dahin
geſtelltſeynlaſſen,obFortdauer.oder MULE :

Rn ODS E /

ß, mit Verzweiflung— denú,wie wenn das

erſtewahr wäre, was würde ſeinLoos ſeynY aar

AlleſeinéZeitverlohren“— ſeineTagedert Lûſten,
‘

“

“dem Laſter,derbloßenSinnlichkeitgeweiht? keinen
Grund aufsZukünftige?— Jn dieſemKampfe
hauchter ſeinErdendaſeynaus! — :

FritſchHandb,f,Pred.üb,Epiſt.27 Bd, Y
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b, Aber.derChriſſtirbt

-

__æ,vollfeſterHof nungeineseditedbeſſernLea
-

bens,
— er weißes, daßſein Geiſtewiglebt2c.

8. voll:beſeligènderHofnung, denn in ihm
wohntderFriededesGêwiſſens— und ſoſtirbt
er ruhigundohneTodesfurcht? —

A

; Wie leuchtendie hohenVorzge'des Todes einesChri-
ſten‘ein!

-

Welchen“Tod“mögteſtdu anders dir wünſchen
U. asw.

:

ZE
;

EF

tl:

i.Wieſollenwirden Tod Zéſuzu unfret
Beſſerungbenußen?-

atea
y

Eing.DasAndenkenandenTod Jeſukann uns nichtay»
ders, alseinrührendesund höchſtfeyerlichesAndenkenſchn—

‘wirmôgenaufdieUrſachenſowöhl,als auch aufden Zweckdies

ſesTodes- oder aufdieUrt ,wie er ihnlitt,- oder auf‘das, was

der Jeſus,der ihnlitt,ünd was ſelbſtdieſerſeinTod dem menſch-
lichenGeſchlechtegewordewiſt." Aber überall,wo die Apoſtek.

desTodesJeſugedenken;machen ſiezugleichdaraufaufmerkſam,
“

daß wir dieſesAndenkenhauptſächlich,zu unſrerſictlichenVerbeſs
ferungbenutzenſollen.„Er iſtdarum fürAllegeſtorben,aufdaß
‘die.dieda leben,hinfortnichtihnenſelbſtleben, ſonderndem,
‘derfür-ſiegeſtörben‘und auferſtanden“iſt//vergl.2 Cor.5, 15 —

und „er hac unſreSünden geopfertan ſeinemLeibeaufdem
Holze,auf-daßwirderSündea bgeſtorben,derGerechtigfeic
leben möógten““— 1 Petr.27 AA :

Und iſtdas:nichtauchderInhaleunſrergänzenEpi-
ſtel? Wozu-könntenwir ſiealſowohlzwe>mäßigeranwen-

‘den,als zu derErwägung:„wie wir den Tod Jeſu

zuunſrerBeſſerung benuben ſollen?— Der Tod

Aeſuſolluns námlich—— Beſſerungsgrund— Beſſerungs-
“

mittel— und Beſſerungskraftwerden.

iT; Beſſerungsgrund— ſolluns der, Tod Jeſuwer-

- den. Eine dríngendeUrſach,ein kräftigerGrund zur

Beſſerungſolleruns ſeyn,und ſihin dieſerAbſichtan

dieübrigen«GründedesEvangeliumsherrli<anſchließen,
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,,Denn wir,diewit“getauftſind,ſindin JeſuTod. ge-
tauft!‘Umſonſtund vergebenswürde nämlichſeinTod

ſeyn, wenn wir

a, ’ni<t der Sände abſtúrbenn ¡denndager
geſtorbeniſ, iſter der-Sündegeſtorben,v. 9,“—

JfaberChriſtusfr die -Sündeund um“der Sünde
der Menſchenwillengeſtorben,wie ſolltendie,… welche
ſeineBekennerſind,‘nochfórthinder Súnde leben?

machtenſienicht“dadurchſeinenTod ganzund gar
‘nichtig?—

_b. nichtder Heiligung und TugendA ——_

denn'Jeſusiſtuns der HerzogunſrerSeligkeitgewor-
den — wir ſollenzu einem ewigen,ſeligenLebendur<
ihngelangen —" aberdahinführtuns nur Beſſerung

und Tugendu. �.w. — weihenwir uns daherdie-
ſer nit, ſo wird derTod Jeſuganz und garvers
gebensfáruns ſeyn!

2, Beſſerungsmittel — aber ſollderTod Jeſu uns

werden — denn er fordertuns fdeinerdoppeltenAehns
“lichkeitmitJeſuauf
'a, iwieer, derSüñde zu ſterben— ridtodt’fürfiſie

zuſeyn— ihrenLo>ungenund Begierdennihtzu gee
horchenu.ſ. w., vergl.v. 6, 1x. „der ündlicheLeib.
ſoll’‘aufhören,daßwirhinfortderSánde“nichtdies
nen“ — „auchihrhalteteuchdafür,daßihederSündegeſtorbenſeyd.“"— x

b.ihmhnlich,in ‘einem‘neuen Leben zu wane

deln -—

dennfeinTodvar ihmMitteleinesneuen
Lebens — o ſoller auchuns MittelFührerzueinem
neuen ſittlichenLebenſeyn.— Vergl.v4 417,4
, lebtGottein ChriſtoJeſuunſermHerrn!“

3°Beſſerungskraft
— denn der Tod Jeſuerwedtund |

- GelebralleunſreinnigſtenundheiligſtenGefühle— und

ſtärkeund‘erhebtuhRae :

e ¡ “DYA
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2,DieGefühle:fârUnſchuldund ReinheitdesHerzens—

aus dem unſchuldigenTode Jeſu — fürStandhaftigs
keitim Guten und fürGeduld,auchin dem größten
Leiden,im Auſfſehn-

auf“ihn, den unſchuldigLeidens

‘den— die Gefühleder Dankbarkeit und “innigſten
“

VerehrungJeſu, der ſoVielesfür-uns gethanhat—

vergl.v, 4. werden unſrerBeſſerungund ünſerinTus

gendſttebenKraftund Stärkeverleihen— und das
werdenauch,

þ. unſregroßen Hofnungen— ZEUnſterblichkeit
und Himmel — véèrgl.v. 8. 9.

— dahíniſtJeſus
uns

|

vorangegangen
— was kann uns mehrſtärken,

-

als ſeinTod, unſernherrlichenHofnungengemäß,den

,
/ Weg derTugendzum ewigenLebenzu wandeln? _—

- Schluß2e.
/

IlL,Was uns überdieAblegung unſrer ird í-

ſchenLA am vollkommenſtenberu-:
a higen ſoll?

__Eing-‘Wirſindmit ſehr:engenBandenan diesLebenúber-

haupcgebunden- ſo:daß die Trennungvon demſelbenuns aller-

dingsnichtandérs, als ſehrſchmerzlichſeynkann. Theuerſind
- unsunſrerLebensgücter.ſo viele— theuerdie Unſern

— unſre
Freundeund-Lieben — theueriſtuns ſelbſtdieſerKörper- dieſeir-
diſcheHülle;inder hicniedenunſerunſterblicherGeiſtlebtund“

wirke.Und dochſindes zerbrechlicheGefäße,in welchem wir die-

ſenunſernGeiſttragen— wir müſſenſieeinſtablegen,und ihn
der Verweſungüberliefern.Je lieberuns unſerKörperiſt, je

“

mehr Werth wir darauflegten,deſtoſchmerzlicherwird Uns die

Trennungauch von ihmz und es frägtichdaher, welchedieBe-
ruhigungsgründe-ſind,dieunsberdieſenVerluſtam meiſten
tróſtenkönnen2

___— DergleichenBerußhigungsgründeenthältigeEpiſtel,
undmachtuns auf diewichtigſtenderſelbenauſmerkſam,die
wirzu unſererTröſtungzubenußenhaben. Wirwollendas

IEderſelbengemäßes mitelnander-uweiterüberlegen
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Was uns über dieeinſtigeAblegüngunſrer s
irdiſhenHülle am meiſtenberuhigenſoll? —

LI. Daß wir mitihmalleirdiſchenUebelundſelbſtdie
Sündeverlieren= Á

2, daß wir nur durch-dieſeAblegungdeſſelbenuns zu une

ſcerBeſtimmungerhebenkönnen —--

3+ daß wir fúrſeinen:Verluſtim beſſerngeben:den‘voll
 fommenſtenErſatzerhalten, :

37 Wir:legen’den Körper— aber auh mitimoallesPE :

mach— ſelbſtdieSündeab —
9A

A, wirlegenab — allesUngemach2 ‘dennzs
-triftuns ‘nurdurch‘undvermittelſtdes Körpers;nur

durchihnbeugtund quält-dasErdenleid-unſern:höhern
herrlichernGeiſt— vergl.v. 9. — und ſelbſtau<
dieSünde — dennliegtnichtder Quellund-Grund

+ ¿unſrerSündein unſrerſinnlichenNatur? uind wie

— gemäßden Wortendes Ap.EL wir dasLE
nno

V6.7. —

E

:

b, aber¿wieſehrkannaigdas üèrobidtd@:_— Denn
i

¿+ war;es-nichenur dies-Leidz-das aus:-derUnvollfoms

menheitunſersLebens,und ſelbſtaus der!Mähgelhafs
tigkeitunſersKörpersentſteht——

war es nichtallein
die Sün de, dieUns“diesLebenſoſehrvetbitterte?—

“22

“

Nur dur<hdieſe Ablegungunſrer“irdiſchen
Hülle erhebenwir uns zu unſrer Beſtims
müng

= denn 2

a; was iſt's,dasunſernLaufzurVollkommenheithemmt,y

“alsunſreSinnlichkeit?das unſernGeiſtim Forſchen,
unſern-WillenimStreben nah dem Gutenhindert?

was hâltunsvonder Vollendung,diewirals unſex
herrlichesZielerkennen,was von derSeligkeitzurück,
diedevLohnder‘Tugendſeynſoll?— Dies Leben==

l

+

/
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dieſerKörper!— nurdurchſeineAblegungiſtsdaher

:

wöglih,uns zuA wahrenTN zuevhes
bent,N v.6e. ks

ie.
B

-

_b, wie ſehrfann uns diesaliasberuhigen?denn wer

wollteſeineHóhereVollendúngnichtlieben?

-

wer ſie
nichteifrigerſtreben? ‘ihrniht‘geri-Alles— und auh

dieſemorſcheHülle‘,in due.evſiénie GER MS„aufopfern?/ Â

6 Endlicherhaltenwir:MRim-‘tânftigenLeben‘denvoll
kommenſtenErſa fürdieſen LAN feGral

0445.8 DerTT: denn
2

a, wir erhaltenfürdas cs Stibenitii Gas-an

welches:eLuns feſſelt,ein vollklommnes
— léidénfreyes,

Hô beſeligendesLebên—— = Cor. 4, 17. 18. Róm,

7,24. und für* dieſenzerbrechlichen‘Körpereinen

herrlichen;“derfrêyèrnmWirkſamkeitunſersGeiſtes,und
4

ſeinerVollèndungwürdigeru.x Cor.15,49:u.f.

b,welcherTroſt,welcheBeruhigungfäruns,daß
©
unſerîrdiſchèrKörper?dahinſinké— [wir?vérlieren“mit

BEEEE undRE BE:uEDâhinſchwinden“Alles1°
2A « ANSA

G43
It 210(an

“tag,eralí,immerhinwiitalia-gradwhtdohdEGeißzuSotthſw y
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e #2
i

EpiſtelRömerVIv, rg— 23:
:

EineErmunterungi.vvon dem “Hiéhepigen:ſündlichèn,Wandel
_Zu- einembeſſerntugendhaftenüberzugehn,und _zwar-ausz

ErwägungdermoraliſchenFolgenbêyder.-
4

7) 7,Ichmußmenſchlichdavon reden““hebtderApoſtel
a!

ait;

das heißt”nichtsanders„als:„Jh amnuß!mich-einesBildes,

einerVergleichungaus-dem gewöhnlichen,Leben.vedienèn,,um

eurerſinnlichenVorſiellung-,eurerſchwachenFaſſungskraftzu

Hälfezukommen, und ‘gemäßer_zu.reden“; Andere ver-

ſtehn:unterderSchwäche des FleiſchesdieSünde

lichkeit,der ſichdierômiſchenChriſten„hingegebonhatten.
und weshalbſienur:durch’ſolche,‘ſtarkeingreifende.Vorſtelluns

gen zu einem.wirklichenUebergangezurmoraliſchenBeſſerung

_permogtwerdenkönnten,— Jh: glaubead daß As
erſteSinn- dervihtigere-ſy11 1

„91 Ihr.begebt.eureGliederzum;Dienſieue:©‘w.“ihp
5 habe.Æuchder „HerrſchafederSünde:úberläſjen; nun überlaßé
euchderHerrſchaſt-derGLAum heilig(gut;n‘zus¡welden,(v.20.)O es wareinetraurigeFreyheit,,dieihrers

| re zu-habenwähntet,alsihreuch-zuSçlaven-derSünde
gemacht„ und.dun:vom 'Geſegeder.:Sugenlosgeſagt
hattet1 -

44D Dent:was‘hattet,ihr.von
:

dieſerFreyheitfür
Gewinn?— Was;ihreuchauszuſprechenſhämet— (ſ<,

- FeinnenntderApoſtelſelbſt-dieſeFruchtnicht,da er dochdie

FruchtderTugendim folgendenVerſeangiebt):— es iſeſo|
ſ<ue>li<,daßihr.das Ziel,die Summe davon re<tgut

mit.den Worten:„Tod“ausdrü>kenkönne. Denn ſo wie

der.Tod Vernichtung.desirdiſchenLebensiſi,-oiſtdies—
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diesſittlicheVerderben=" Vernichtungallesinnern,fitte
lichenLebens.—

:

(v.22.)Herrlich.8 wuerdendieFolgenderFrey-
heitvon der Sánde, und der Untergebungunter das Geſes,
unter den wahrenDienſtGottes,ſeyn= denn dieſesführtzu
einem ewigen,unvergänglichenGlücke. |

(v.23.)Der wahreSinn iſt:„AufSünde folgtſitt
liches“Verderben— Tod — unwiderruflich; aberdür Jes
ſumChriſt,unſernHerrn, läßtuns Gott“dieherrlicheGabe
von ihmverkündigèn— ewige Glüſeligkeit!“ (Chriſtus
erklrtuns,daßGotthit wolle,daß wii unglü>lich?,föu-
dern ew glücklichwerdenſollen— vergl.Joh.3, METEA
z Thèeſſal.5, ‘g., # ‘Timoth.x, 15. —)-

Es iſtüberhaupt“alſoeineVergleichungeinestigaibbabs
tén,‘undeinesſúndlichenLebéns; ‘aufwelchederApoſteluns

hier.aufmerkſam‘mäht, — DieſeVergleichungkann man
entwederanſtellen;ün den hohenWorthdeserſtern,und dèi

Unwerthdesleßternre<t zu erkennen,ober ganz beſtimmte,
:

um ſichmit AbſcheuvoreinemſündlichenLebènzuétfüllen“uns
davon

'

abzuſtehn,-und ſichzurHeiligkeitund Tugend-Zuerè
niunteri:Ferner“kann man Beydesvon einandertrennen,
und ſowohleinläſterhaftesLeben,als auh eintugendhäftesnah.ſeinenFolgenin beſöndereErwägung:ziehen.

_

Freylihſollman eigentlichum der FolgenwillenWedéé
_dásLaſtermeiden/ nohdas Gutéthun.

* Fúdeſſenkann doth

dieſeErwägung‘auf‘der einenSeite“dieächten,wahrenBe-
weggründefürBeydesverſtärken,“dadev"ſlnnlih5 veriühſtige
MenſchallerdingsſolcherVerſtärkungs- und Velebungsmittel
bedarf;N aufder andêrn-aber/wird derAbſcheuat den Folgen
dès Laſtersund die Liebezu.den FolgenderTugend; ‘näch
und nach jen Abſcheu am LaſterdieſeLiebe zur

_ Tugend ſelbſtwerdén , ‘unddie Fruchtdav herrlichſeyn.
"Daß wir alfo beyden Warñuüngenvor der
Sünde und den Ermunterungenzum Güten,
ſowohlfüruns ſelbſt,‘alsauh fârAndere,die Folgen
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beydernicht:überſehn:dürſen— “und wozu dieſeErs-

wägungihrer-Folgenuns dienen ſolle— iſt

unſtreitig,dieerſtevonden allgemeinen:Betrachtungen,die

wir überdieſeEpiſtelanſtellenkönnen. -Man zeige,wie
„und inwelcherAbſicht,und zu:welchemNußenwirdie
Folgendes BöſenunddesGutenzu berückſichtigenhabên,
© Von dieſerSeitehatbeſondersder treflicheReinhard-

den,Geiſtder Epiſtel‘aufgefaßt, und derſelbengemäß:darges-
ſtellt,„daß man-die:Tugend dem Laſterſ<honaus

“ Klugheirvorziehnmüſſe — man mag Tugendund
Laſterals Zuſtändebetrachten,(dennLaſteriſtGeſeblosz
ſigkeit, undTugend“Ordnung— das-LaſterSclaverey, und

die Tugend:Freyheit— v- 19.20.)—". oderauf ‘ihre
Früchteſehn(dennder-FrüchtedesLaſtersmüſſenwir uns

vor-unsſelbſt’undAndern:ſchämen,. dieFrüchtederTugend
abererfülleunsmitédlerZufriedenheitund bringenuns-au<

i

“ heyAndern--inAchtungund -Beyfall,:v.21.:);— oder“ihre
Folgen betrachten,(denndas Laſtèr‘endetunabänder»
lih-mitJammer,und:dieTugenditit-Segen,v,2x. 22,

das Laſtermit:unabſehlichem-Elend„die,Tugendmit ‘einer
-

Seligkeit, diealle.Erwartungübertrift„v- 23.) —“ vergl,

ReinhardsPred.-1806.2rTh, S. 0 u.f., und manſieht
“

leicht,daßdieſeEpiſtelfaſtnicht{höner:undtreffenderzerlegt
werdenkonnte,als in dieſerDispoſitiongèſcheheniſt, è.

Doch wir geheneinenSchrittweiter:und-vergleichendie

_ Tugend’und die Súndeſelbſt,
-
DieſeVergleichungder

Tugend und des Laſtersiſtvon; großer W iche

_tigteit— wir köunennämlichentweder beyde-in Abſit
aufihrWeſenund.ihreinnereBeſchaffenheit;«oder:in:Abſicht
aufihre:Wirkungen;Früchteund Folgenbetrachten— und

wichtigiſtſieur der Warnungenund Ermunterungenwilletz;
wel<eſiefüruns enthält.— WoräufderApoſtelhierbéſoin
dors‘hinweiſt,‘das“ſinddie entgegengeſektenFrüchtedesGus
fen und derSünde, das iſtihrbeyderſeitigesEnde. — Man -

rededaher‘voù‘dem Ende eines ſúndlichenund c>
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nestugendhaften:Lebens,und -zeïgenah angèſtellfer“

Vergleichung; wözu-dieſeBetrachtuúguns- dienen, uns ers

münternſoll“ “man evwägedie entgegengeſeztem
Früchtebeyder

— wovondè FrüchtedesLaſters*und
der

Wen
ausdeLSinülichkeit„ dieFrüchtedevTugerid..aber

aus edlern,ſictlichen.Naturdes‘Menſchenhervorgehn!it

die-Frúchtedes etſternSclaverey, innereSchandeund Ver-
“

derben, des leßtern-Freyheitede:Séèlbſtzufriedenheitús

höhereSeligkeitſind.— Solche:Vergleichüngenfühtenzur
ErkenntnißdeshohenWerthsder Tugend:und“des: tiefenUns
worthsdesLaſtets; dochfrágt-—es-ſichbeſonders,wie bes

nußen wir Beydes ‘recht,die"Folgen“dier.Tus.
geud und der--Sünde,'um uns “vsör.:dieſerzu
warnen, und“ zu «jèner”ju ermuntern?: Deni

bloße’âußereNeismittel„… follen‘jeneeben 6wenig, âlsdieſe
bloßeErſchütterungs--und--ZurückſchrèŒungswittelſeÿu+ “die
Eindrücke,'die!beydeaufuns:machen, ſolletiofiund-bleibend
ynz wir ſollendabeyc®gánzempfinden, daßwit feindſelig
gegenuns’ ſelbſt,im Widerſpruch-tirunſrer“‘HohenWúrdë
handelnwürden,*wenn.wirferneruüñs-demLaſterHingäbèn;
_und-‘daß-nuúr7die«Wahlder Tugendodet?AthtungfürUnſer
Werthund ‘einer,wahrenSelbſtliebe2geinäß-iſt6?—Uebrigens
_láßtſichhierbey‘anch"treflih:und?ziveŒmäßigzeigen,wie
wir unſre-Lebensweiſeoft mire:der: Tugénd
uñd- dem: LaſtervergleichenFfolten,‘umfe ‘immev
eſe

von allenSeitênzurverbeſſern.55 58 iau

N
‘Aber ‘man kamn?auchdieſeBetrachtungencheileneeS

Ma.findetnämlichhierGelegenheitzueÉE
zu:einém tugendhaften Lebén, theilsdurchdas:Wes

'

ſen;,oder den innern WerthderTugendſelbſt,theilsdur<
“ihreherrlichenFolgen-uúdWirkungen;— fernexvd ndem

währen GluE der:Tugend. = in dieſemund dem“

künſtigen-Leben:zu-reden,-wobeyſelbſtbas;was im Gegen
theilvom Laſterund der Sünde gèſagtwird,zutDarſtellungdes

“éntgegengeſeßtenTugendglu>sbenügtwerdenkannz--— ende
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li die FreudeneinestugendhaftenLebens dar?

zuſtellen,und “durchihrehohe-Vortreflichkeitzu einemſolchen
Lebenzu ermuntern.— Ebenſo fônnen hierernſte.Wars
nungen vorder Süúndeund dem Laſter— aus

ihrerinnernUnwürdigkeit— ausihrentraurigenFrüchten
“undaus ihremſchrecklichenEndemitgetheiltwerden— ode

man kann das eigentlihe,Unglú>der Sünde, das
_fie-úberdenMenſchenbringt, ſein@äinWeſen und ſéinenFols
gennach:beſchreiben— und “dieLeiden ſchildern,die:ein
laſterhaftes-Lebenmit ſichführt.— Da auchhiereinN99

*

denkenüberdieeigentlichenGründe,uns von.»er-Sünde zus

vúckzu halten:und zum Gutenzu ermuntern,aht fern-liegt,
verweiſeich:in dieſerHinſicht‘aufdasHandbuchüber-dië

Evang.Th. x. S. 564 u, f.—: uyd/úberdie EpiſtelnTh.°r,
S.-348. f.und 356u. ff. — “Hierbeyverdienraucheine

Predigtvon Zollifkofernachgeleſên‘zu werden,#-deſſen

ſâmmtl.Pred.rèterBd. S- 168. u. f.Es iſtdiePreèdigtz
über den verſchiedenenGemöüthszuſtanddes.Eu Mens
ſchenund»des:gebeſjerten:Chriſtén,*:gu GRR SB

Wenn der Apoſtelim ‘5gtenVetſeaA erflárt,daß
er „- um eindringlichzu ihnenzuxéden;ſich-nachderFaſſungss
kraftder vômiſchenChriſtenbequemen,und daher’ein:Bild

gebraucheumüſſe— ſo ift:dieseineVeranlaſſung-von dex

<<riſtlichen:Herablafſung:*);überhaupt"nichtnur;

machihrem:Umfangeund nach¡hrerVortreflichkeitzu reden

ſondernaucbeſonderszuzeigen;: wie man ſichnach dez

Sinfichten;und>Fähigkeitenſeiner.Mi tmenr-

ſchenvi<ten:müſſe — wie dies‘dexPfſlicht-gemäßſey
ínAllem , was mangegenſie.thutzvon; ihnenfordert,odex

wonach manſie:beurtheilt-— wie dies aber-auchſeinebes

ſtimmten;Gränzenhabe,wo. ichwih überihre-beſchtäuktere
Einſichtevheben, ‘und’michmeiner:vorzüglichern.EIREwürsa

LuBera:NetnhardsSyſtemder«chriſtl.Moral:2têzu.Ee

“aterBd. S. 243 9. f.(ateAufl,‘imzenTh)€

‘
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digbeweiſenmuß.“— ‘“Ueberalliſtja Schonung“det

Schwachen eine Hauptpflichtdes Chriſten —

um ‘der-Schwachheitwillenbediente ſi< der Apoſteleines

Vildes.--—- „Ihr‘habteureGlieder, ſagker ferner, beges
benzum DienſtederUnreinigkeit

“’
— ¿ure Kräfte,dieGlies

der,dieeu< Gott zum Wirkengab,ſindnicht, wie ſieſolle
ten,. Werkzeugeder Ausübungdes göttlichenWillens,ſont
dernder Sünde und des Läſters-geweſen; = und wíe un

würdig“iſtes unſer, die Glieder unſersKö
Pers56m Dienſteder Sünde“ und des Laſters
zu weihen!— Aber wie häufigund wie männigfachpflegt
das zu geſchehn;zie nöôthig-iſtes, hieraufwarnendaufmerfz
ſamzu inachen, nurnminchegeheimeSünde aufzude>en! —

„Voi einer”Ungerechtigkeit:zur andern“ — denn iſtwohl
eine Sünde allein?gehtman “nichtvon einerzuxandern
leicht'und{nellüber? führtnichtdieSüñde zum Laſter,und
“das Laſter“zuinVerdeëben?" EineBetrachtungÜber die

<nellen Fortſchritte,wel<hè man im Sündis
gen ma<ht — wirddaher“hierganz ‘an ihremIrteſeyn,
wobey'dennauchdiefolgendenVerſerechtpaſſend''angewandt
werdenfönnen, — Die Erinnerung an ihrebishe-
œigen Fehlerund-Sünden ſollte zur Tugend
leiten "und kann ſieniht’dazu ermuntern? nichtFühs
xexínzur‘ſittlihonVerbeſſérungundVervollkommnungwerden-

im“Gatzónund ‘imEinzêlnen?:Können ünd/ ſollen
wit niht ſelbſt-ausUunſernFehlerm?Gutesler
non? *#)— „„ZümDitûſtéder Gerechtigkeitſollewir uns

eh

reGliederbegeben““— ‘unſreKräfte im: Dienſte
der Tugend übe ni;‘und’zivar::„daßſiſiehéiligwerden“C

wird’das Auge*anſändlichenThaten, das Ohran ſcle<ten

, Redenſichweiden,der Fuß gèrnſchlechteWege‘gehenu. ſ.w.,
wenn-wir nuy derTugend'*v011,unſreKráfcènur an die

1

*) S: Ne inhards-Prev.zurSchärfungdes?ſitel.Gefühls,
1799.S. 129-11.f.4wo dieſerSab behandeltwird.
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Ausübungderſelbengewöhnten?— Daß der ganze

-Menſch alſo heiligwerden ſolle,diesiſthierdie
ForderungunſersApoſtels,und wie wirder dieswerden?

Der Ap.fährtv. 20. fort; „daihrderSünde Knechts

waret, da waretihr freyvon derGerechtigkeit“—, Beydes|

hängtgenau zuſammen;Tugendund Laſterkann
_ niht.mit einander beſtehn.Wer ſichdem Einenzum
Dienſteergiebt,muß nothwendigvon dem Andern freyſeyn.
Hierfommts indeſſennur daraufan, beywelcherFreyheit
man ſich.amglücklichſtenfühlt?— Glaubtman etwa, daß
Sünde Freyheitſey,indem ſieden Menſchenerlnubs;:

nachſeinenLüſtenzuleben,wie erwill? Ah! eben das iſt
die traurigſte“Kuechtſchaft,die Knechtſchaftder

Sünde, zu der man ſoleichtkoinmt,und die ‘uns zum -

Sclaven unſrereignenBegierdenund zu Jedermanns'Sclas-
ven macht„und uns dadurchin ſohohemGrade verderblih-

wird.— Oder glaubt:man, daß dieTugend,da ſieuns

lehrt,uns nachGeſeßenzu richten,und die Vorſchriften
Gottesund des Gewiſſenszu beobachten,uns in*denZuſtand
der Sclavereybringe?— O hieroffenbarenſicheben die
verkehrtenBegriffeſo vielerMenſchen“ úber
ihrerete Freyheit,nachwelchenſieſo oftdas, was

“Freyheit‘iſt,fürSclaverey,und. was Sclavereyiſt;füë
Freyheithalten.— Nein,zurFreyheitvon der Sünde

“ ſollman zu gelangenſtreben— wie vieliſtdas“werth,und
was hatman dafürzu thun?— Die Tugend gewährt

- uns die herrlihſteFreyheit,und um ſowürdiges-
iſtſieunſer.Esiſtder treflichſteZuſtandder vollkomi
„menſtenUnabhängigkeit,elchenſie‘unsverſetzt,

„Was hattetihrzu der'ZeitfürFrucht?“— Wohl
denen , dieoftdieFrüchtebetraten , dieſietragen!IJ

die cigennüßigeFrage:„was hab’ih davon?“eineseben
Tugendeifersunwürdig, ſoiſtdagegendieFrage:was wits

ken meine Handlungen?"welcheFrüchteträgtnieinLeben?
“

erreicheichſtets:dieAbſichtmeines-Daſeynsinallei meinen
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Thun? — unſrerganzenAufmerkſamkeitund desernſteſten
Nachdenkenswerth:

— Undwie nüblichiſtes, auchin“eis
new beſſernZuſtandean unſern Gora attengerins
gern, unglüc>lichernZuſtand überhaupt,— beſon:
dérs aberimgebeſſertenZuſtandeunſersHerzensan unſern
vorigen ſündlichenZuſtand zurü>zudenken,uns
unſrer“erlangten,herrlichenVorzügezu erfreuen,und vor

FänſtigenRückfällenuns ‘zuwarnen und zu ſiihern!Wie
heilſam,auchtugendhaſt,ſch vorigerFehler und

Vergehungen zu erinnern, um nichtſtolzaufunſre
Tugendzu werden , um ‘esnie'zu"vergeſſen:„wer ih dún-'

Fen läßrzer ſtehe,derſchewohlzu, daß er nichtfalle1“—

¿Weicherihteu< je6tſchämt“— Ach! daß wir nie

Handlungen üben, derer uns zu ſ{ámen,wir Urſach
haven!Es iſtallerdingseintreflihesWarnungsmittel,dieſe
Schaam, Unrecht zu thun — wohldem , der fiebes

nust,und erháltund nährt,undwohl-dem, derſichdes
Unrechts, das er that,wirklich<ämt — exiſtvom Wege
der Tugendnochnichtganzabgewichen.— Möge man nur

fichdas zum Grundſaßmachen: „ſichſeinerSünden
und Vergehungen mehrvor ſi<ſelbſt,als vor

_Anderw zu ſchämen— “denn,hatman die:Schaamvor

ſiſelb erſtüberwunden, wieleichtwird man auchdievor
Andern beſiegen, undgegen ihrUrtheilgleichgültig“ſeyn1“—

Hierbeyließe’ſichohneZwang „von dem Werthe des

Gefüh{s der Shaamhaftigkeitreden,und deſſen

innigePflegeempfehlen.— „Das Ende derſelben,nâmse
“

LichderSánde, iſtderTod“ — ſittliches'Verderben—

denn leichtund {nellgeräthder Menſchins tiefſteVe rs

derben, der ſichaui) Hur „einmal der Sündehingiebt.
Und groß iſtdas Verderben, in welches die

Sünde ſtürzt—!' die:SündeE
der LeuteVerdotben:

(Spr.-Sal. L4, 94.) c

Nut ihraberſeyd von der Sündefrey“’’ — tas

i
!
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- herrlichesBewußtſeyn,von derSünde — auch nur von
‘einerSündefreygewordenzuſeyn—/ überwunden—

Fehler, ſündlicheGewohnheitenabgelegtzu!‘haben!— Dies

i, wahrlich,die wahre.Freyheit,die uns fr den

Verluſt„einerjedenandern {adlos haltenkann.— „Und
Gottes Khechte wobkden“— undin dem Dienſte-des Weis

feſtenund Mâchtigſteit,“derzugleichder Heiligſteund Güe
tigſieiſt,wer ſollteſichnichtwohlbefinden,nichtglûlih
fühlen?— ‘dennwie glü>lih machtes uns, den

Willen Göttes zu thun! — „Habtihreure Frucht,-

‘daßihrheiligwerdet“ — das alſoſolldieFruchtaller

unſrerTugetidübungen, ‘allunſrerBeſſerungſeyn:Heilig-
keit — völligeReinheitvon allemBöſem,einüberallherre

“

ſchènderWille,‘einedurchauswaltendeNeigungzu allemGus
 ten-ſollin uns wohnenund uns beleben.Auf diesZielſollen
wir hinarbeiten,— „Das Endeaberdas ew igeLeben“—

‘unvergänglicheGlü>ſeligkeitiſtder hoheLohn
wahrer Tugend —“das könnenwir mit Zuverſichthofs
fen,den einHeiligerundGerechterwaltetim Himmel.

„„ Der Tod iſ derSúndenSold
“

—* ein Gedanke,
" der ſichungemeinpräfktiſchmachen läßt.Zſt"nichtder leibe
licheTod mit unſermzerbrechlichen,mangelhaften, und

daherauchſúndlichenZuſtandein derengſtenVerbindung? —

Undder Tod, dasſittlicheVerderben, auchin ſeinemewigen
Unglück,eineunabänderlicheFolgeunſerer‘ſittlichenVers

ſchlimmerung?— „AberdieGabeGottesiſtdasewigeLes
benu, ſw.“ — Wie würdigunſerer,“unſer warsHeil als

E E u betrachten!“

Dispoſitionen.Ee

L Das Endeeines ſüúndlihenund einestus
-

“gendhaftenLebens,
1 Wie vielaufdas Endeankomme,ſagteinbekanntesSprüche
wort: -, Endegut,Allesgut://— Das Ende abzuwarten, râth
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man — beyeinem äußerlichalúflichenLaſterhaften— bey-einem
üppigenSchwelger

— beyeinemwildenEroberer— auch bey
Unglüelicheny Unterdrücktenu. . w. — Anders ſeydas Ende

oftalsdasBeginnen
— léhrtdieErfahrung!Alleshathierein

Eñde ,, allesThun - allesLebender Menſchen— aber dasEnde
der Menſcheniſnichtgleich— andersiſtdasEndedes-Sünders,
andersdes Tugendhaftenu. ſ.w. Und da eineſolcheBetrach-
tung ſehrlehrreichiſt,ſowollenwirſlejektmit einanderan-

:

, ſellen,
:

Ga

:
Wir werden.inunſrerEpiſtelLSdas.Endeeinesſúnde-

lichenund ‘einestugendhaftenLebenshingewieſen,um uns

gegenjenesmit Abſcheuzu erfüllen, -und- indieſemeinenkráf-

tigenErmunterunsgrundzufinden, unsdemſelbenzu widmen.

Wir-wollendaher é

“dasEnde einesſündlichenus eines tugen ds

haftenLebens
mit einandervergleichen, E darausEinigeErmunterungen
füruns herleiten. ;

ErſterTheil,AufdieVergleichungdesEndeseis
nesſändlichenund tugendhaftenLebens
1) leitetüberhauptdieEpiſtelhin— denn

a, einſúndlihesLebenwirdmit allenſeinenFolgen
undEnde v. x19.20,22. dargeſtellt;von dem lébtern
gebrauchter das Wort

‘

„Tod“in AREweiteſtenUmfange — :

b. ein tugendhaſtesLebenundfitsFruchtundſeinEnde
v, 19.22, 23, beſchrieben.Daraus

E
nunñ

2)zurVergleichungbeyder, daß

X

a/ das Ende einesſúndlichenLebens— ein ſhaams
volles— marterndes— und hofnungsloſesEnde iſt—

&. ein ſ<haamvolles — denn im Dienſteder Uns
reinigkeit, fortſchreitendvon einerUngerechtigkeitzur

:

andern,hates ſeine‘Zeitverbraht—
. Sünde,

Vergehen— Entweihungund Herabwärdigungſei-
ner

v
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ß.ein martervolles— es iſtder Tod, der den

ner ſittlichenNaturwar dieFrucht,derenman ſich
nun {áâmt2c.

Sändertrift, und tnitwelchem— feinLeben,das

er nichtwiederbeginnenkann, ein Ende hat—_—
ſeinſúndlichesGl und ſeineFreudeaufhört— und

einſhaudererregenderBli aufdieEwigkeitſiſi<vers
einige.Denn

1.hofnungslos ‘iſtdas EndeeinesſndlichenLes.
bens. Zwar habenſieAllezu hoffeneineAuferſtes
hungdérTodten,Beyde,der Gerechteund Unges
rechte— aber wie ſpriéhtChriſtusüberBeyde?

“

Joh,5, 29, u. a.m.

‘b,Dagegendas Endeeines tugendhaftenLes

_bens — iſteinEnde

œ, in dankbarer Zufriedenheitmit Gott =

im DienſteGottesbeſchließt.derFromme ſeinin dies

bar fúrdeſſenErhaltungbis dahin— aberauh
zufrieden, daßeinLeben — einStand derVors
bereitung — der Unruheund Unvollfommenheithíes

niedenaufhört2c.

8, in beruhigendem Bewußtſeyn des Vets

y in beſeligender Hofnung auf die. Que ;

/

gangenen — von allenErfahrungen,voraller
vollbrachtenZeithater die herrlichſteFruchtaufzus

daherdes verfloſſenenLebenserfreuenu.,�.w. —

kunft— wie getroſtkann er der Ewigkeitentge»

gengehn— „dasEnde iſtdas ewigeLeben1“OE
ZweyterTheil.Ermunterungenaus dieſerBe

trachtung.— Wenn das das Ende einesſúndlichenund eis

nestugendhaftenLebensiſ — ſo

TritſchHandb.f,Pred.üb,viſt
arBd EA j

Ve

/ ſemDienſtegeführtesLeben — er iſtdaherdanfks
'

weiſen — „eriſtheiliggeworden“— ‘er fann ſiſi<_
!

Ly
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1)wollenwir jet{ondiesEnde ernſli<beherzigen,
um nichteinſtdas EndeeinesſändlichenLebenszu erfahß-
‘pen.— Diesſollzwar us nichtallein wit Abſcheu
an der Sündé,undmit LiebezurTugenderfüllen, abex

docheinſtärkenderund belebenderErwe>ungsgrundwerden

2 ſw. „Lehreuns.bedenken,daßwir
r

ſterbenmäſſen“26,

9.20, 2L, 225 :

2)deſtolebhafterwollenwiraberauhforthindas ünds
licheLebon.fliehen,und uns einem heiligen
tugendhaftenLeben widmeu. —

,, Nichtmehr
begebenunſreGliederu, . w., ſondernzum |Dienſteder
Gerechtigkeit,daß ſieheiligwerden 2c.“ v. 19. 22.

_3) um ſo mehraberſogleich— jedeArt des ſúndlichen
Lebensverlaſſen,und“zurTugendübergehn, da uns die

Zeit unſersTodes o unbekannt i| — damit

er unsniche,alsdas EnñdeeinesſándlichenLebensúbevs
raſche2e,v. 22. — Wir werdenAlleſterven— unſer
Endeſeydeundas Ende derGerechten1 a=

:

I UeberdieFreudeneinesEAU LeeOCE
| Lebens.

Eing. Eine ſehrgewöhnlicheFrageaoE Le
iſtdie: „was werde ichdavonhaben?‘ —- Doth ſollteman bey
‘der Fragenah dem Nutender Tugendwenigerdie ſinnlichen
Freudenin Anſchlag.bringen;denn ebendaher, daß man dieſe

“_

gehoftund ſichgecäuſchchat,iſtes wohlgekommen, daßmandas
Vorurcheilgegen ſiegefaßchat,alsob der Tugendhafteviele

Freudenentbehrenmüſſeu. . w. Bey Borurtheilenpflegtman
nur auf dieFâllezu ſehen, dieſiebegúnſtigen— feineswegesabex
aufdie, dieihnen entgegenſind.So wiedieſerUmſtanddaſſelbe
ſehrbeförderteſoerhieltesdadurchnod mehrSchein,daß viele

Stellender heiligenSchrifcdieLeidendesTugendhaftenſchildern,
‘und zur BergeltungalleinaufdiekünftigeHerrlichkeithinweiſen,
wobey man dievergas,wo z.E. Paulus die Trúbſalefúrzeitlich

__ Und leiche,dieGoctſeligfkeic,als“zu allenDingennúßeund vers

 Heißend/ auchfürdas GldiejesLebens1, dergl,m. erflärr.
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_Um indeſſendieſesVorurtheilganz zu heben,wirdes

nützlichſeyu,ſichvon,den wahrenFreudenderTugendauf
‘daslebhafteſtezu überzeugenu. , w. Freylichhates ſeine
Schwierigkeiten,ſiein ihrerganzenVollkommenheituns dars

zuſtellen, weilman, um ſieganz zu fühlen,ſelbſttugendhaft
ſeynmuß. UnſreSprachevermag ſie-niht ganz auszus
drü>en;jaſelbſtunſreGedanken können ſienichrvölligers

reichen; nux dieErfahrungkann ſieuns gewähren!
“

DieſeFreudender Tugendſindes, die der Ap.in der

‘DarſtellungdesheiligenLebensſowohlſelbſt,als auchſeiner
Früchteund ſeineyxHofnungen, ſchildert,undwirtolledaher
jeßtweiter

Ueber die Freudeneines tugendhaftenLebens

„náächdenken; dieſezuerſtnäherbetrachten,und zwe ytens
uns,durcheinekurzeErinnerungan ihrenhohenWerth,zua

Streben nachdenſelbenermuntern,

Erſter Theil. Es iſtallerdingstineSent:und
zwar dieeinzigeund größte,dieman davon hat,wenn man

dem Guten-nachjagt,daß man heiligund tugendhafe
wird — (. d. Ep.) aberwas dieſeFruchtfârFreudemix
ſichbringt,davon:ſollhierdieRedeſeyn.— Dabeyerwarte
man feine«Schilderungeines tugendhaſtenVbens,welches

Seder kennen fam = auchvergeſſeman niht,daßjedepe
Tugendhafteauchäußerlichglülichſeynkann,da Jeſusère
klärt,daß Gott ſeineSonneúberBöſeund Guteſcheinen
laſſeu. ſw. Doch dieſeFreudenſindnichteigentlicheFolgen
ſeinerTugend,und nur vondenen,diediesſind,ſolhiergeredtwerden, 2

:

Dieſeſind e E

x) Freuden, die aus dem tugendhaftenZuſtandeunſers
Herzensſelbſtentſtehn

— Freudigkeitzu Gott,beſ.im
Gebet — welcheFreude{me>t der Fleißigevor dem

Mis
— ‘der

E AREvor' dem Verſchwender==

i (rit =D2
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undVerſöhnlichevordemZornigenündRachſüchtigen!j

2) Auchdie‘einzelnentugendhaftenHandlungen,:
wir mögenſie ſelbſtüben,oderAndere verrichtenſehn,
gewährengroße und edleFreuden — z. E.

“dieFreude,ſichſelbſtüberwundenzu haben— ein Ver-

/theidigerder Wahrheitund Unſchuld, einBarmherziger
u. w. geweſenzuſeynz"— undwelcheFreudean den

Müdeu. ſw.
3) Auchdas Gute, das man VeoAndéxu,beſon-

dersdurchgutesBeyſpiel,wirkt,gewährthoheFreuden.
Denn welchenSchaßhabenwir gewonnen, wenn wir eine

unſterblicheSeelefürden Himmel gewonnenhaben=

“und welcher“Reichthum“iſ dieſemgleichzu achten!=

„0 Gott! wiemuß dasGlü> izedn, derRettereiner
-

Seeleſeyn!“

4) VieleFreudenführenE
a, dieinnernGefühlemit ſi<,die-.mitderTugendſich

“

verbinden;dieTheilnahme,— das Freundſchaftsgè-

fühl,GefühlfürdieSchökheitenderNatur, Zufrie-
denheitu. . w.

‘derFreygebigevor dem Geizigen— derSanftmüthige
i

,

gutenHandlungénAnderer— derUneigennügigkeie_

" þ, dieAchtang, dieuns eintugendhaftesLeben‘auhBay
:

Andernbringt— und
«€, diegewöhnlichenLebensfreudenwerdendurdieTugend

: erhöht,und die Leidendes LebensEO dieTagindbès
‘'trâchtlichvermindert.

|

20 “EndlichhatdieTugendaufdas ganzemenſchliche"Leben
und alleLagendeſſelbenden herrlichſtenEinfluß— denn/

a, ſiemachtunsnichtnur in allenirdiſchenVerhältniſſen
ungemeinglü>li<h—

inunſermBeruf
—

‘imMpio
lichenLeben u. ſw.

E

b, ſonderngiebtuns “au< FreudenaufdieZukunftE

ſroÿeES Hofnungu, ſ
EZ zZ

Â

}
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! Zweyter-Theil. Der:WerthdieſerFreuden:macht,

fichſchonbeyjenerErwägungderſelbeninnigfabia.I<
willindeſſenno<an Folgendeserinnern:

i

x)Die FreudenderTugendſinddieinnigſien,reinſtenund
— unveránderlihſten.

>-

Alle:andere ſindvergänglich‘und ge-

«trúbdt— dieſeſtetsgleichlauter‘und-ohne,Wechſelu. #.w.
2)Sie wirkentrefli<hzur Förderung:wahrer:Tugend.=—denn
- #0 wie die Tugend.-ſie‘ſelbſthervorbringt„ſo-ſindſieauh
zugleichwiederzur Erhöhungund VermehrungderTugend

-ungemein-förderlichu: # ww.

3) DieſeFreudenſind.der wahreVorſchmadasVorgefähl
: derhimmliſchenFreuden.— Wer ſichihrererfreut,freut
“ſich:.auchdesHimmels,ünd

fe
desHiwmelsaw würs,

i

„

digſten,
|

ind(11221
ictBUGA

Ul,¡Die SEDERE»EA der‘Menſen
"von ihrev-wahrenFreyheit.- |

Eing. Was klingtwohldem Menſchenſüßerundliebreicher-
als der Name Freyheit! — Aber wie ſeltenwirder-richtigvers

ſtänden- undzu- welchemMißbrauchundUnheilkan er Anláß
geben,wenn er gemißdeutetwird- Ach!daszeugenTauſende.voo
Menſchendiesſeitund jenſeit-desGrabes,uudTauſendewerdenes
n-< erfahren,was fúrein drü>endes„ marterndes.Jocher--
tráumceFréyheitiſt.Das erfahrenEinzelieund‘ganze Völker

u, ſw. und eskannwohlnichtswirkſamerféyh7 aüth üns zu
warnen, — auchuns den leerenTräumenzueùtreißen, alswenn
wir uns úberzeugen,daßauchwitdaruberim Traume“und.im Jrye
thum, und durch-beydein-nichtgeringer-Gefahrſind.— Unſre
heutigeEpiſtelſolluns , durchdas,was ſie-überdiewahreFrey»
‘heitderMenſchenlehrt,daraufaufmerkſaminachen;undwirole
lenderſelbengemäß

“ die verkehrtenBegriffederMenſqenvon-

:ihrerwahrenFreyheit
"in nôâhereErwägungziehn.m. Verkehr.ſinddieſeBegriffe

_ allerdings, denn nichtwenigeMenſchenhalten--1)Sclaverey.
çár:Freyheit,und 2) FreyheitfürSclaverey.
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9 Sié haltenSclavereyfür Frêyheit_

und
© zwardies 7

|

a, zuerſtin AbſichtderbürgerlichenFreyheit— hieridas
‘man ‘nictſelten,daß‘“Obrigkeiteuund Regentenübers

a g undnur zurBeſchränkungder Freyheitdaſeyen—

| Sder ‘daß--eînVolf!deſtofreyer“ſey;jeweniger:es”die
2Geſekeeinſ<ränfênu. #.ww.

"vb.vorzüglich.ini- AbſichtaufdieloahreinnereFreyheit;denn dagiebt'es

«e Menſchen, diegar keine;andereFreyheit7 alsâußre
und búrgetliche‘Freyheitkennen,und daherallemal -

317 „UHiegrößtênSclavenſind.—- KeineäußereVerhält
zu! niſſeaber-—féiñebürgerliheVerbindungkann:ohne

Einſchränkungſeynu. . w. ,

H. oder diegarglauben, daß, wo überhauptGeſe6ſos
(74 i figkeitcy; da:Fréyheit-herrſche;=  ſolche-Mênſchén

ſindVerâchterihrer:ſelbſt:—- Sclavenihrereignen

„3+Begierden.-

— undSclavenallerandern Menſchen
:U,Ws +

D Aberim;GegentheilhättmannauchGreyheifürSclas
béréh

== 2260s Cad

a.baßbieGeſeßedesVaterlandesüns nichtzu lébén‘eto
Zs

‘lauben,wie‘wirwollen,“ſoberhur fo,wie wit am’

beſteninunſrerVerbindunglebenkönnen,"ohneAndere
= zu beeinträchtigenund zu beleidigen-— aber auchohne

“von Andern‘beeinträchtigt“und beleidigtzu werden

"ſw. — Dieë,“wàás der höchſteGrad bürs
"“

gerticherFreyheitiſt,hâleman verkehrtfür
Sclavereyu. ſw.

„ b,aber man háltſogarBeobachtungderGeſekeunſets
“

GottesfúrSélaverey,“was. do< unſrewahre,
_ eigentlicheFreyheit.iſt,—

“

Hierübernur folgendezwey
Beriexkutigen:'

|

«. derMenſchwillſichlostnachenvom Gehorſamgegen
“

Gott„ſh“ſeinerGeſegeentledigen, ‘undliebergar
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keinenGott glauben— undbedènktnicht,daß dies

ihm überallnichtshilft-
ames weicheThorheit——

vergl.Ep. v. 20, 21.

H. der Menſch bedenktniht,daß.es der edelſteGer
brauchſeinerFreyheit, alſoſeinewahreFreyheitſey,
immerdas Beſtezu wählenund zu beobachtenu. �,w.

vergl.Ep,v. 22.

Laßtuns richtigerüber unſrewahreFreyheiturthei-
len — Gott will,wir ſollenglü>lich¿A darumgab er

unsGeſekeu. ſ.w.

“Am achtenSonntagenachTrinitatis.

Epiſtel.Rsóm, VII,v. 1237

DieallgemeineAnſtichtdieſerEpiſtelifſchonheydon oxegeti-
ſchenErörterungender Ep. am 4tenTrin.Sonnkt.angegeben.
Es ſindbeſondersdieâcht- chriſtlichenErmunterungsgründe,
welcheder Ay. im Anfangedes gten Kap. v. 111, auf-
ſelle,um derMachtder Sinnlichkeitzu widerſtehn,und

woran er nun uacheinem furzenSchluſſev. 12. 13. „daß
wir nichtderSinnlichkeit, ſonderndem Geiſtezu lebenver-

“pflichtetſeyen““noch.den Gedankenanhängt:-„daßwir Gote

tesKinderſind, und alsſolcheſirebenmüſſen, uns über das

Srdiſcheemporzuheben;
“

:

_—_— woran er dann den fernernGe-
‘dankenfnüpft,„daßebendieſerSiegüber dasIrdiſcheuns
auchdieLeidendes LebensalsetwasGeringesanſeha-laſſen
müſſe.“Vergl.v. 18u. f.
Der Sinn derEpiſtelhatfeíîneondasSchwierîig-
keiten,Jm 13ztenVerſeſeltPaulusLeben und Sterben,

- wie imphyſiſchen,fiimmoraliſchenSinneeinanderentgegen.
ti

/
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„Dem Leben nach dem Gebote der Sinnlicßkeitfolgt E
„licher Tod — (Verderben) — wenn man aber die Macht

„der Sinnlichkeit in ſichtödtet
, ſowirdman zum wahrenſitt

„lichenLeben empdrdringen.“. Stolz: „wenn ihrdur<
delGeiſtdieTriebederE entkräftet,ſowerdet ihr
“ſeligſeyn!“

Fertrufter*dieGedankendes „ten— gtenVerſesiles
der zurüE, um ſiein weiternBetrachtungenzu verfolgen.
„„Denn““dies Wort dient,wie auh“beyden griechiſchên
Profanſchriftſtellernoftnur dazu, den Uebergangzu machen,
auh hier.— „Gottes SOE ‘eine

|

göttliche,gottähneliheGeſinnung!=“

Den vorigenZuſtandderChriſtenuriterdem jâdiſchen
GeſekehatteP. alseinenZuſtandder Sclavereyund folglich
der Furchtgeſchildert.„„EinſolcherZuſtandiſ euer neuer

chriſtlicherZuſtandniht —

euer göttähnlicherSinn (kind-
licherSinn) ſolleu< überallesIrdiſche,und folglichauch -

-

über die „Furcht“erheben,“undeuchim wahrenVertrauen
zu Gott führen.(v.15.)

„Nur dieſegottähnlichetm kannintirisJn:
nerñ den beruhigendenGedankenn „WirſindGote
tesKinder!“v. 16.

„In dieſemSinne erbenwir denn:auh von Goit;
«(Seligkeit) wie Kindervon ihremVater erben — und ſind.
Miterben Chriſti,indem wir uns an ihn,als GottesSohn,

 arſchließen,
und dahergleichſamauchdieErbſchaftmit ißm

theilen,wenn wir nur, wieer, uns au durchDuldungder
Leidenbewähren.“wv, 17.

DieſeErdrterungderEpiſtelführtuns zunächſtzuzwey
Hauptgeſichtspunkten,aus welchenwir das Ganzederſelben
fruchtbarbetrachtenkönnen.— Der erſteliegtin dem

12ten Verſe,und iſt„FreyheitvomJochderSinnlichkeit“—

:

‘der andere liegt in dem14tenVerſe:„wir ſindGottes
Kinder.“— Wir wollenüberbeydeeinigeBetrachtungenans

ſtellen,unddanndie ES Verſedurchgehn,
Fa
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„Freyheit von der Sénnlichkeit“ läßt ſic<!
vondreySeitenbetrachten

= von ihrerBeſchaffenheit—

ißremGewinn, — und den Mittelnſiezu erlangen.—

Schon das, was Freyheit von der Sinnlichkeit
iſ, verdientbeſondersin ſofernerwogénzu werden,als man

oftzu viel, undniht“dasNichtigedarin begehrt;ims
mer wird der MenſchhiereinUnterthander Sinnlichkeitbleís

ben;aberer ſollſtreben,ſichin allenſeinenHandlungen‘und:

Geſinnungenvon jedemnachtheiligenEinfluſſeder Sinnlith-
kêitaufdieSittlichkeitderſelbenfreyzu machen. Jn dieſe
Hinſichtiſtdie Freyheitvon der Sinnlichkeitein.
Hauptkennzeicheneines wahren Chriſten,denn
es iſteinéPflicht,diedas Chriſtenthumausdrücflichforder,
(v.*12), diè*dem GeiſteGottes und“Jeſu ſogemáßiſt,
v. 14 —16., und“mit detenUebungein herrlicherGewinn
verbunden iſt.— Auchſindes hauptſächli<zwey Haup t-

betrachtuñgen,die uns zur Freyheitvon der

Sinnlichkeitführen— wir ſindſieunſrerWürde,als*
Chriſten, v. 14— 16.,wirſindſieUnſermwahtènVoörtheile
undunſerngroßenHofnungenſhuldig,.— “Wir könnendem-

nachdieFreyheit“von der Sinnlichkeitin einer

doppeltenHinſicht,nämli<“alsGegenſtand,unſers,w üt-
“ digſtenStrebens,und uriſcethöhen Hofnungen

bêtrachten;und aufBeydesdieganzeEpiſtelſehrpaſſendano
wenden.— Was die andere Rüfſicht,nämlichdiedès

Gewinns,betrift, ſoverdientdieſevornehmlichdeswegert
Bißetzigung©da man mit dieſem-Strebennah Freyheitvon!

der Sinnlichkeitgewöhnlichdas Gefühleinerunangenehmen
Pfljchtund Nothwendigkeitverbindet. Aber es iſtin Wahr?

heit etwas Angenehmes, wel<hes das Streben

nah Freyheit vom Sinnlichen mit ſichführt:
Man färchtetdabeyzu verlieren,wenn man das Sinnliche

bekämpft;“aber,re<t erwogen, was verliert man

bey der Freyheitvom'Sinnlichen? — Im Gee

gentheiliſtesim hohenGradenachtheiligundverderbs
|
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lih, der Sinnlichkeit zu leben, ſowohl in Abe,
ſichtdeſſen,was dadurchgefördert(v.12. 13.),alsauchin.
Abſt<tdeſſen,was dadurchgehindertwird (v,24—17,) —

Vielmehriſtdie Frags:„was haben wir eigentlich

“davon,wennwir nachFreyheitvom Sinnlichenſtreben? —

derenBeantwortungum �owichtigeriſt,da hiedur<der

_Qweifelndeüberzeugt, und der wahre Gewinn bey dem

Kampfemitden Begierden„insLichtgeſeßtwird. — Wie

aberwird dieſe Freyheit von der Sinnlichkeit;
erlangt?

— welchesſind.dierechten!Mittel-‘dazu? Jnz
der Epiſtelſindſie:vortreflihangegeben;Uebung.ſelbſt—
v. 12. — Warnendeund ermuntérndeVorſtellungen, v. x3. —

Erfúllungmitdem GeiſteGottes, v. 14— 16.-— Feſthale.
ten unſrerhôöhernHofnungen, v. 17, -—. Wie wird es

uns daher am leichteſtenwerden,den Kampf
mit der Sinnlichkeit:zu führen?.

e:

- Der andere allgemeineGeſichtspunktliegtin dem

Gedanken:„wir ſind-Kinder Gottes.“—

Schon
das, was in dieſemGedankenſelbſtliegt, waser aus:
drú>t, und wiewichtiger iſt,fommtuns ſogleichzur
Beherzigungéntgegen, uudBeydesláßtfi< treflichaus dem.

__ Innernder Epiſtelherleiten;. beſonders,was für Trd-

 ſtendes und Ermunterndesin dem Gedanfenliege:
_„¿„wirſindGottes.Kinder“— dringtſichunſrernähernBes
icódtuigauf,wovon jenesindem 14— 17, 7-dieſesin dem

I2—14, Verſeliegt.— Ferner laſſenſichhierdie wa h-

ren KinderGottes nachihrenPflichten,v.. 22— 14.5
;

undnah ihren Hofnungen-betrachten,v. 15 — 17.,:

und.es lâßtſichdemnach,zeigen,welch ein Glück es ſey,
' Gottes:Kinder zu- ſeyn; denn nihtgenug, daß dies

ein ſehrberuhigendesGefühliſt(v. 15.16.),es leitetuns

auchzur reinſtenundwahrſtenTugend(peLA LA L4I
und.erfülleuns.witdenherrlichſtenHofnungen-(v.17.)—

Auchdie - Kennzeichender wahren Kinder Gote

tes könnenin Erwägungg?zogenwerden,undunſereEpis
FZ

-
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ſtelſtelltalsſol<he:—‘ihrStrebenVv. 12: ‘13 ihreGeſins;
‘nungenv. 14. 15. , ihreGefühlev. 15. 16.,und ihreHofs
nungen v.17. auf. Da nun in-dieſemGefühle:„„Gottes-
Kinderzu ſeyn“das wahreGefühldeſſenliegt was wirgt,

gegenGottſind;— ſoſindBetrachtungenüberdas
rihtigeVerhältniß,worin wir gegen Gott

ſtehnſollen — hieram rechtenOrte, Wir ſollenaber
KinderGottesſeyn,und als ſolcheſiveben— Gott in

ſeinerHeiligkeitähnlichzu werden; v. 12— 14.3 ihndaher
mit Vertrauenzu umfaſſen, v.-x5,-16/,und Uns ſeinerSes

ligkeitzu erfreuen,v. 17.
— Aus dieſemGeſichtspunktehat

einReinhard dieſeEpiſtelbetrachtet,wenn er von déf

Gefühle redit,das wahre Chriſtenvon ihrem
glu>lichenVerhältniſſegegen Gotthaben,und
es’nah ſeinerNatur , nachſeinenMerkmalen, und nachſeis
ner Nothwendigkoitdarſtellt.(Predigten1806, ater Bd.

S.98 u. f.)— Ueberhauptſiehtman-_indenDarſtelluna
gen der Ep.aus dieſemGeſichtspunkte‘dasgegenſeitige
Verhältniß,woxin Chriſtenzu-Gottſtehn,riche
‘tigálſoan, daß es aufSeitenGottesVatevliebe— -

auß
“Seiten des MenſchenkindlicheGeſinnung iſ.—

Wenn wir nachdieſenBetrachtungen

-

über dieallgemeis
‘nen Anſichten‘derEpiſteldie einzelnenVerſein Erwägung
ziehn, ſolaſſenſichzuerſtder 12te und-x1zteVers mit-ein-

ander in Verbindungbetrachten.Sie handelnfürſichdavon;
daß man nichtderSinnlichkeitleben, ſondernſevielmehrbes

fämpfen,und ein wahrhaftgeiſtigesLeben‘fährenfolle,und
was die Folgendes einen und des andern Lebensfeyen.
Es ſindnámli<hwichtigePflichten„--welcheden Chris
ſtennachihrèêrReligionobliegen— ſieſindSchuldner,und
werden es immer bleiben, folangeſieMenſchenſind.— Wie

nöôthigiſtes daher, ihrerPflichten‘ofteinge-
dent zu ſeyn,undſichſtetsdaran zu (erinnern,daß ſie
Schuldner ſind!— Aber Chriſten-ſindnihtSchuldner
Cuichtverpflichrer)der Sinnlichkeit,undesi einthô-

%,
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‘richterGedanke’;‘den ‘Einige haben, und no< mehr Anderé;
_ ohneihn eigentlich zu ‘haben, ausüten, der Natur, d. h:
bey ihnen,

der Stimme der Sünnlickeitzu foli.
gen. — Nicht das Geſe der S innlichkeitſoll
des menſchlichenLebensund HandelnsRichtſchnurſeyn— er

LS

ſoilnichtden ForderungenderBegierdengemäß leben; denn

dieſeBegierdenenthaltenfürihnſo wenigVerpflichtendes;
daßſieihmvielmegrhöchſtverderblichwerdenkönnen. (,Nicht

dem Fleiſche, daßwir nächdem Fleiſcheleben!“)
Ueber den Unwertheines blos ſinnlichen;

d.h.furdieSinnlichkeitund in ihrenGenüſſenverlebtenLes

bs, entſcheidetder 13teVers beſtimmt.“Wo ihr®na<
dem Fleiſchelebe,ſowerdetihrſièrbenmüſſen“;einblosſinn-

_ lichesLebenhörtmit dem Tode auf,în allenſeinenGenüſſen,
und in allenſeinenWerken. Ganz anders iſtdie Be < afs
fenheit,und ganz anders auchder Werth:eines geis
ſtigenLebens" es ‘bekämpftund erhebtſichúberdie
Sinnlichkeit, und ‘ſeineWerkeund ſeinFriedendauert in?s

Unondlichefort,e 0 ihrdurchden GeiſtdesFleiſches
“Géſchäſtetôdtèt|;‘ſowerdetihrleben?“ — Es iſtwahr,
 ſchre>lichſind‘dieWirkungender Begierdenſie tödten

dewMenſchen,im eigentlichenund .unoigentlihenSine, kör-e
;

perlichund geiſtig4°“undeskann nichrtrauriggenuggeſchildert
werden,welchElend“ſich"der Menſchdur<Hingabéin ſeine
Bégierdenbereitet,ſoſúßeinſolchesLebenauh im Anfange
oberauchaufeinigeeinzelitèLebensſtundenzu ſeynſcheint,—

Abér tödten ſollin GegentheilderChriſtdur< den Geiſt
dieGeſchäftedes Fleiſches;dur< die Beſchäftigungendes

Geiſtesſollenund, können die ſinnlichenBeſtrebungen, die

mänunigfachenThâtigkeitenderBegierdengeſchwächt,gehemmt
‘Und unterdrú>twerden,und aufwievielerleyWeiſekann
das: geſchehn!— AuchhieriſtVeranlaſſung, vom Kampfe
wit derSinnlichkeitund‘dem Siegeüber dieLüſte,und wie

{nan dieſenzu etringén*habe,zu reden,worüber man dâäs,
was hieherGehöriges-beyderEp.‘am’4tenTrin.Sonnt.ge-
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fagt iſt,vergleichenmag. = Dein überaus glü>li<,
ſowenigdas auchvon außenheralſoſcheint,machtuns:der

“Siegüber dieLeidenſchaften; er erfülltunsmit einerRúhe,
einerSoelbſtzufriedenheitund innernStärke,wie ſie,ſonſt
nichtsunsgt

kann. — („So werdet ihrleben1“)
v. „Welcheder GeiſtGottestreibt,die ſind

Gottesatt — Eine göttliche,Gotte ähnlicheGeſin-
|

nung, — das iſtder GeiſtGottes in dem Menſchen;
und an dieſerGeſinnungiſtes zu erkennen,ob Jemand ein

"

KindGottesſey.— Was dieſerGeiſtGottes ſey,
- «wieer den Menſchenverherrliche,und wie wir uns ihnerwer-
ben fönnen,dasAllesverdienthiereinenäherefruchtbareErs

wägung.i Und regierenſolluns dieſerGeiſt— über-
‘âllleiten,bey allenErfahrungenunſersLebens, daß ſienicht
nâchtheilige,ſondernnurwohlthätigeSeatangenauf das

Herzund Lebenhaben;— bey allenunſernHandlungenund

Beſchäftigungen, und ſelbſtbeyunſernEmpfindungenund
Gedanken,um uns überallals GottesKinder,als wahre
Chriſtenzu beweiſen,

"v9,15¿ „Dennihrhabtnicht‘einenknechtiſchenGeiſt
empfangen“dieſerknechtiſcheGeiſtvor Gott,da man ihn
zu ſehr— übertriebenfürchtet— iſtein Abwegvon der

wahren Gottesfurcht— er iſt.unſrerunwürdig
'

undhat
aufunſreSittlichkeitden nachtheiligſtenEinfluß; — Gründe
genug zu einer Warnung vor dem knechtiſhen
Geiſtevor Gott, den wir alsſeineKindernie haven
dürſen,— „Daß ihreuh abermalfürchtenmüßtet““—
Furcht iſtüberhauptein peinlicherZuſtand„ der beſonders
in religiöſerHinſichtden Chriſtennichtziemtund vonverderb-

lichen Wirkungen,wiefürunſreRuhe,ſofür unſreTugend
iſt,undvon welchemſi<daherderChriſtdurchausloësmachen
muß. Aber er ſolldieFurcht, alsTriebfederſeinerHands»
lungenbetrachtet, eigentlichbeherrſchen,d. h.ſieunter-
drúcken‘oderin ſeinerGewalthabenund bändigenkönnen-

daher, ‘ſieleiten,und weiſebenußen; „dasiſtdieHerts
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<aft, welche der Menſchüberdie:Furchthabenmuß,und
welcheihmnichtanders;alshöchſtwohlthätigſeynkann, —

Dagegeniſtdie Furcht, welcheaus Leidenſchaftenentſpringt,
‘etwas dem MenſchenſehrVerderbliches— denn nichtsſtöre
ſeineRuheſo ſehr,als ‘dieBeſorgniß-wegender Folgen,

die’ die AusäbungſeinerLeidenſchaftenfürihnund-Auderehas
ben mögte,und nichtshindertdiewahreSittlichkeitſoſehr,
als ebendieſeFurcht!— „„Sondernwir habeneinenfinds
lichenGeiſtempfangen“— mit einer kindlichenGes

-Finnung ſollenwir zu Gottkommen , derenCharakternichts
|

anders,als Liebe,Gehorſamund herzlichesVertrauen.iſt,

„In welchenwir rufen:Abba , lieberVater 1“ — vergl,

hierüberdieEp: am Sóönnt,nachWeihn.
„„ DerſelbeGeiſtu. ſw. — Kinder ſind!“— Jn

der Tharkaun uns nichtsſoſehrberuhigen,nichtseinenhóse
hernFriedengeben, als dasZeugnißdieſesGeiſtesGottes,
d. h.dasBewußtſeyneinergottähnlichenGeſinnung.Welch
énnige-Seelenerhebung, wel höhesGefühlvon Glükſeligs-
Feit:„ih bin Gott ähnlich— meine Geſinnungkommtder

: ſeiñligenimmer näher1“
‘

„Sind wirKinder, o findwir au< Erben“ — denn

Kinderhabendas Recht, den Vater zu beerben!-„,nämlich
GottesErben“— der Gedankeſelbſ, wieer da ſteht,láße
ſichungemeinfruchtbarmachen: ,,ſindwir Gottes Kinder,

“ſo ſindwir auh GottesErben1“ — Ueberhauptaberſtellen
ſichhierdie herrlihen-Ausſihten der Kinder

“Gottesauf ein künftiges Leben dar — ſie:ſtrebe
"ten nacheinerGeſinnung, dergöttlichenähnlich,nun wartet

|

ihreraucheine,der göttlichenähnlicheSeligkeit!— „Mitere
ven Chriſti“— einerhabenerGedanke,rei<an Troſtund

Ermunterung!— ‘derChriſthatmit Jeſugleiche"Rechtez
eine Seligkeitwird ihmmit demſelbenzu Theil.Wer mic

“

wwahrerAchtungund JunigkeitJeſuergebeniſt,wird das

Stárkendeund Erwec?endedieſesGedankens empfinden!—

„So wir anders mitleiden“ — Chriſtenſolleumit Jeſa
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auh leiden, — d. h. nict nur, ihrChriſtenthumſollſ<
rechteigentlichſtandhaftimLeidendab ſondernvorzúgs
lich, ſeſollen,ähnlihJeſu,mit derſe!benGeduldund Ges

finnung, die Leiden,„dieſietreffen,ertragen!- „ Auſ daß
wir auh mit zurHerrlichkeiterhobenwerden

“
— und welchs

Vérheißungiſtdem ſrommen Duldergewiſſer,als dieVero

ſicherungeinerbeglü>endenVergeltung, einerkünftigenSelige
keit! DasſinddieZuſicherungender heiligenSchriſt,das
ſinddieHofnungen, welcheihmſeineignesHerz,gegründet
aufGottesewigeVaterliebe, giebt.

Jn derThatiſt diesderGeiſtdesganzen Chris
ſtenthums:„KämpfemuthiggegendieSinnlichkeit“’ —

es
_,,faſſekindlichesVertrauenzu Gott ‘“‘

—- „hoffegetroſtauf
dieHerrlichkeiteinerbeſſernWelt 1“ — Dieſe Geſiînnung
machtuns im Herzenfeſt,und zufciodenO freudigim Le-

benund im Tode!
‘Eh

|

Dispoſitionen.
1. Was gewinnen wir, wenn wir na < Freys

heitvon der Sinnlichkeitſtreben?
Eing. Freyzu werden von derSinnlichkeit, das iſtdas

herrlicheZiel,das uns das Chriſtenthumtet, das die Fordes
rung, die es an uns mache.Aber man irrtſih_indieſerFordes
rung, wenn man glaubt/-daßwir uns von allemSinnlichenlos-
reißenſollcen,undfindetdemnach fälſchlichdarin etwas Unmögs
liches.Denn, richtigbetrachtet, willdieſeForderungnur ſoviel
ſagen, unſreHandlungendurchausnichtblos nach den Geboten
derSinnlichkeitzy richten.So ſehrdiesjedemVernünfcigen.un

der höhernWürde des Geiſteswilleneinleuchcenmuß , ſo finden
das Vieleſchwer, unangenehm,und ohne bedeutendenVortheil,
und ſiewerfendie Frageauf: „was gewinnenwir bey dieſem
Losmatheyvon derSinnlichkeit2/7 die ſie,blosbey dem Sinns

lichenſtehenbleibend- freylichnichrwie ¿u beancwortenwiſſen.
l
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Aber wir wollendieſeFragenach den Grundſäßender Religion
‘Vetrachten, und wir werdenbaldinnewerden, was und wie.viel

„zirbeydiéſemStrebengewinnen.“

Denn es ſindherrlicheVortheile, großeerhabeneVors

‘züge,dieuns ber Ap.beydieſemStrében nachFreyheitvon

“der.Sinnlichkeitankündigt; „wir werdenleben — “Kinder
Gottes — freyvon allerknechtiſchenFurchtſeyn— zur

“Herrlichkeiterhobénwerden“ — das iſtes, wodur<er ſei-
“
nen ChriſtendieVerpflichtungzuGemútheführt— „nicht
nachdem Fleiſchezu leben“/und das wollen wir jeßtnäher
beherzigen, wenn wirdieFrageerwägen: i

Was wir eigentlichdavon haben, wenn wir

nach Freyheit von der Sinnlichkeit ſtreben?

“ir wollenuns" er �li< dieſeFragebeantworten,und dann

“zwehÿtensdaraus einigeermunterndeFolgenherleiten.

ErſterTheil. „Nichtnah dem Fleiſche““

-

ſollen

„wirlebenz„dur den Geiſtſollenwir desFleiſchesGeſchäfte
tódten‘*— das iſtdie Freyheitvon dem Sinnlichen, wo-

nachdas Chriſtenthumuns zuſtrebengebietet.Und ein gro-

ßerGewinn wattet unſerer,wenn wir ſeinenGebotefolgen'z
denn wir gewinnendadurch

x) an Sittlichkeitund Tugend — „wir werden

vom GeiſteGottesgetrieben—
. GottesKinder —

aan Heiligkeitähnlich
‘““

— denn

a dieSinnlichkeitiſtjaÜberhauptdàs Hindernißuns
2A

rer Beſſerungund-Tugend, indem ſieſündlicheNei-

gungenundBegierdenderLiebezum Guten entgegen-

ſtellt— wir werden daheran Tugendüberhaupt—

/

und dieſeTugend 1

Db, wird añ Reinheitund Feſtigkeitgewinnen, da

:

dieSinnlichkeitunlautreBeweggründemit den lautern
© “miſt, und die beſtenVorſágeerſchüttert.— Gewiß

wird der alſoin ſeinerTugendweiterkommen,dernach

Freyheitvon derSinnlichkeitſtrebt¿c,
:

i

2) an

e
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2) An innerer Ruhe ‘und Zufriedenheit — denn

-einfindlicher Geiſt, ‘7,der‘unseinberuhigendesZeugniß
giebt“wohnein uns — man bemerkehier:

5a,wie dieBegierdenüberhaupt— unſceNuhe, durch

ihrſtetesToben, Treibenund Wechſeln— und unſre:
“Bufriedenhett— mit denFreuden,Gewinnund.

, Ehre,diewirhaben,erſchüttern
—

:

“biwieunsihreFolgenbeſondersbeunruhigen— ſiemée
gen erfülltwerden

— odernichtz. woraus ſichune |

E Gewinn“an RuheundZuſriédenheitabneh-
men láßt. E

3)Auchan Freyheitvonäußerlichsù
„Uéveln— „wir ſollenunspiegerigatsfürchten“
‘dennèsſind

y

- a, überhauptdrüfende,âußereUebel,e: dieSínne
‘lichkeitherbeyführt;;Und diewirLN jeEgiger wir von derſelbenſind:==

biBeyſpiele: Trägheit,‘eïne*drü>ende‘Laſt— “Zere-

“'püttung“unſers"Wohlſtandes— DR tieAns
dern u. dergl. EA

¿¿Vonallen:dieſen:Uebelnwerdenwir.freyjetnehe
wir dieSinnlichkeitbefämpfen26

4: An ſichern Hofnungen';einer künftigen
__ Welt; — „denn Gott ähnlichalsKinderſindwir auc

“GottesErben 2.“ — DieſeMERE einerfünſtigen
‘Weltwerdenuns

„a, überhauptinder UeberzeigungPLT er — ‘denn
derirdiſcheSinnmachtdieſeBehoragugung0 -ſehr

“

ſ{wankeud— n

vb,lebendiger
— wir werdenſiemitmehr<Julnigkoit

"

ergreifen,au< werdenſiekräſtigeëin unswirken
=

-

SritſchHandb,f, Pred,üb,Epiſt,2x Vd, Aga 5
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c. ſiherer in Abſichtder künftigen-Hetrlichkeit— wir

werdenleben— «uit,zur Herrlihfeiterhobenwarden,jemehrwirdieSinulichfeitbeherrſchen,
“urid Zwehter"Theil,

“ Wéêtn“diesder Gewinn bey
dém StrebennachMEN vonder

tE iſt,ſo“foll
:

2 dieſerGewinn innigtheuer,überAlleswerth
:

! ſeyn!—ünd: disEEeruns ſeyn
y

_ Aa, an und.fúr”E — dennesiſtetwasHerrliches—

A

Sugend,Zufriedenheit,ußernFrieden,undHinſtigeHerrlichkeitgewinnen2.
:

ob verglichen| mitdemGegentheil-_— DEgewinnſtdu,als
“Sclav’e SUNT _— Zrivêrdetſterben,pu
_ſenE g

Ÿ, tè
7

“Ble
I uA Us

O Umihnias i@olanawirauſs.thâtiggtenachSrs
heitvon der Sianlichkeit-ſtreben;‘unddazu

|

A, uus prúfen„um dieMachb-derSinnlichkeit:inuns zu

“erforſchen„„damitwir:ihr,da:póthige:Kalk:UAEſegen—
-

tib| unſre?Bègierdeir:zügeln?und"batmpſen;PsUnd
daran

mit allemEiferarbeiten— i

c, wachſam’gud?aufmerkſamaufnsBOEſeynde zsadadem Floiſcheleben!
ff

ad
a)im‘Gegentheilwollenwituns‘veciſani,aTer Leben

ledigli<hnachdenLeitungendes Gewiſſens
“und der Religëo'nzu führen— ſowerdenwir

*

den hdôchſtenFriedenc<hme>enu. . w,r 3»DurchdenGeiſt
des FleiſchesSeſcháſtetôdtenu,Ew. —

j

Schlußermahnung-:-
jE ua R

hz



Am achtenSonntage nah Trinitatis. -z7r

IL Von derverkehrten Gottesfürht

Eing. Man klagthäufig , daß die Gottésfurchtimmermehr
abrimmt’ — und ‘eben ſohâufigklagtman ; daßman Goct auf
eineverkehrteWeiſefürchtet,

— daß.blos:Furchtund keineLiebey:
¿u Gott unter denMenſchenſey. Beyde Klagenſindin der Er-

fahrunggegründet+ ſowohljene,als auch dieſe.Aber was be-

weiſenbeydelagen? — Nichtsanders,; als daßes einen do p-

peltenÁbweg bey der Furchtvor Gott giebt,— einen,da man
Gott zu viel, den andern, da man ihnzu wenig fürchtet;
und daß die wahre FurchtGortes in der Mitte liege.Wir wöl- -

len dieſeAbwegekennen lernen,und uns davor warnen; fürdîes--

mal uns mit dem erſtern- dasTO
mit dem andern bes

ſchäftigen.
:

„Wir hâttennichteinenfnechtiſGenGeiſtempfangen“,
ſagtPaulus,„daß wir unsfürchtenmüßten,ſonderneinen
kindlichen Geiſt. DieſerkindlicheGeiſt-iſtdie‘rechte
Furchtvor Gott — der knechtiſheSinn iſder eine Ab:

weg, wovor wir uns heutezuverwahrenſuchenwollen.Wir
betrachtendaherheute

den Abweg von der wahren BC GDÜERE
da man Gott zu viel fürchtet;—

wir wollen er li ihnfennen,undahbeunsda-
vor warnenlernen.

ErſterTheil.ManfürchtetGottzuvieaHieriſt'vorallenDingen -

1) der Mißverſtandzu verhüten,als ob man

Gott nichtzúuviel fürchtenfönne. — (Bott iſt
das hôchſteWeſen, und deshalballerdingsunſrergrößten
Verehtungwürdig. Aber von dieſer Furchtiſthier
nichtdieRede,ſondernvon derFurcht,diedie Grân-

zen der eigentlichenGEpdsgegenGottESalſo -

2)von der Furcht,dieeine Bangigkeit,,einZitternvor

O iſt.Diesiſtder knechciſcheGeiſt,dem M finda
ue

Aga 2

z

1
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liche entgegenſteht|

Dieſezitternde:Furcht“vorGott
zeigtſich :

a, in derBeſorgniß,vorEE ‘Außern‘Schickſalen
des Lebens,und ſehtMißtpauengegen Gott vors

aus
—

þ. in derFurchtvor dem Tode — beyverſchiedenenFâl-
len —

z.,E. beyeinem Gewitter— beyTodesfällen
der Brüder 2c, —

i

c. “inder Furchtvor denStrafender Ewigkeit!— dies

iſtbeſondersdieFurchtder Sünder“ —- ſiefürchtenden

gerechten Gott,der nichtgefürchtet,der von ſeinen

vernünftigenGeſchöpfenerwünſchtſeynwill —

„wenn,

ihrnachdem Fleiſchelebt,ſowerdet ihrſterbenmüſ-
ſen.“— :

Bu Diesiſtein Abweg,denn
a, ex gehtvon unrichtigenBegriffenvon Gott

aus — unrichtigeBégriſſevon GottesVorſehung—

desgleichenvonſeinemWeſenin moraliſcherHinſicht—

man denkt ihnalseinen,mit menſchlichenLeidenſchafs
“tenerfülltenRE

— als einenwillkührlichenGeſebz-
geber

e

þ. er entferntſichweit von der Liebe oderkindlichen
Geſinnunggegen Gott — nachdieſerGeſinnungmüſ-
ſenwirAllesbilligen,was Gottthut— billigenunſre
Schiſale— unſernTod — und nachdemſelben"un-

ſreSeligkeithoffen— aberkönnenwirdas beyder
knechtiſchenFurcht?

C, er führtzum Verderben — denn aus Furcht
vor Gott laſſenwir den warnenden ermunternden Ges

danken an ihnganzfahren.— Nur die Kinderſind
Erben Gottes. Die da nachdem Fleiſchlebenund

fichknechtiſhvor den StrafenGottesfürchtenmüſſen,
E :

CEE
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ſind:auchihresVerderbensgewiß.Denn ihr:böſesGé
wiſſeniſtdas MißfallenGottes— es.ſagtihnenzum
voraus,wasſieerwartenfönnen u. f.w.

Anm. NurdieLiebe iſtdes GeſeesErfällung—

‘nurdeyihrthuei< das Gute,und thueeswils

lig.— “Wer aus Furchtvor Strafedas Gute
thut,dem iſtesnichtsGutes — was nichtaus

dem Glaubengeht, das iſtSünde! — Man
“würde das Böſethun,wenn man ſichnichtvor
den Strafenſürchteteu. #.w«

i Zweyter Theil._Wie habenwir uns vordemſele
benzu verwahren?

L

1)Unterhaltein dir lebhafteine würdigeVors

“ſtellungvon Gott
—

A, ‘einewúrdigeAf Sg von „ſeinerAllmacht, Weiss
“

heit,Güte und Gerechtigkeit—

b. dieſeerhaltelebhaft— um ſieunter allenalta
den undzu allenZeitenfrâftiggegenwärtigzuhaben
UV.ſw.

2) Ueberzeuge di von dem hohenWerthe ſei
ner Gebote,und eines denſelbengemäßen

“Lebens — daß és dêinwahresGlü> ſey,ſie-zu hals'
tei, —

wasdih mitwahrer«inniger-LiebeM
Gott ere

füllenwird. Vergl.v, 16, 17.
—

:

3) Strebenah einem guten Scien dieswird,
dichin beſtändigerFreudigkeiterhalten, ſo daß ‘dugar

nichtszu fürchtenhabenwirſtu. � w.
So wirdes dirgelingen, dichvorder ſclaviſchenFurcht

vor Gottzuverwahren, die der wahrenBeſſerungund Tu-

geydſonachtheiligiſu. ſw. E
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ENDér findlichéSinn ‘géegen-Gott in ſeineni

“Aeußerungen:
Eing.Es iſteinerhabnerGedante,‘GottesKinderzuſeyn,

und eine innig:beſeligendeEmpfindüng/die diesBewußtſeynin
uns erregt.Wohl denen,die’die Größejenes Gedankens'erfen-
nen, und die-BeſeligungdicſesBewußtieynserfahren.Aberbillig
fragenwirdoch:câtiſchenwir uns nichtauchindieſemBewußt-
feyn2Woran kann ich'serkennen,daß ih den findlichenGeiſt

-

habe,und GottesKind:bin
2 —

Wirwollendem jehtweiternach»
Tenten.

UnſerTextredêttróſcénbivoit dieſeñi-findlichenSinn,
under ſtelltihnin ſeinenAeußerungenſo unzweydeutigdar,
daß man ſichüber denſelbengarnihttäuſchenkann. Wir“

- wollendaherdieſemTeytegemäß-

:

den kindlichenSinn gegenGottin ſeinen
wahren Aeußerungen

_

kennenlernen. Et machtſichnämlichbémerflich
x) durcſteteErhebungdesGemäüthsüber dasIrdiſche
zumGeiſtigen"—

2) durchfreudigesundzuverſilichesVertrauenzuGott_—

und durch E :

3) ſicheteHofnungaufeineewigeHerrlichkeit,
x) Erhébung des Gemüths AbgedasIrdiſchezum

Geiſtigen,- und zwar ſteteErhebungdeſſelbeniſtdas

erſteKennzeichen, die-erſtealigéureiñeAèußrung deëèKine
derGottes!

-

4

a. ‘Daserflártder Teyt“vaisbeſtimmteſte.„Nicht
nach dem Fleiſcheleben,ſonderndur<hden Geiſtdes

}

FleiſchesBeſtrebungenund Lüſtetódten und ſichdar-
úber erheben“,das ſagtder 14teVers , ſeydas Zeugs
niß, daßder GeiſtGottesunstreibt,und daßwir
ſeineKinderſind.
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þb. Und iſtdas nicht_natürlih?— Sehnt_ſichnicht
¡ein “Kindnachdem AufenthalteſeinesVaters?—

nimmt es nicht.gern die Geſinnungan , die.in dem

Vater wohnt?— Wer ein Kind Gottesiſt,wird
_* daherdieSütinlichkeitüberwinden¿und ſichzum.Grie
ſtigen und:GNAGRHNEerhebenu- |.Wett
2 Freudiges,undauvexſichtlichesVertrauen
aufGott +a auchdavüber“

itzónsui ¿ilods
a, ſprichtderTéxtſehrentſcheidend.„Nichteindnkneche
“tiſchenGeiſt,eu zu fürchten,ſagter, habtihrvon

Gottempfangen, ſondernden kindlichenGeiſt,zu Gott

zu ſprechen: lieberVater
“

— und eben dieſerGeiſt
des Vertrauens,ſagter‘weiter(v. 16.)gebeunſerm
GeiſteoderGemüthedasZeugniß:„daßwir Gottes
Kinder ſeyen

““

u. ſ w, z

0 undiſtes nichtderKinderunwürdig, ‘vor dem Vater

ſichnur zu fürchten?— J| der ein guterVater,
der ſeinenKindern Furchtgegen ſicheinflößt?Sole

E ſienichtvielmehrin allen HandlungenZuver-
ficht,einwilligesMes Veriaſieguf A bes
weiſen?

Zs SichereUs ‘aufeine ewige Herr
"

lihfeit — vergl,v, 17. Kinder ſindErben Gots.

‘tes, und daherauh Erben ſeiner

-

Herrlichkeit.—=
Denn :

:

a, ſieerwartendieſevon' der Güte! ihresVaters
"_

mit Vertrauen— eingedenk,daß ein Väter
ſeineKindernichtverlaſſen— ſienichtfiinfen_laſs

Rer
wirdz — ‘|

ſieerwartenſievon demherrlichenGeſchäftder

“GuindasauchunſerVaterim Himmel
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an ihnen vollendenwird “der Vater, der
ſeineKinderauchdurchLeidenzur Herrlichkeit
ergiehes
ſieerwartenſieendlichvon- der AehnliGkeit,:
zu der ſieſichniitGottdurc. eine heiligeGeſin-
nung erhoben.— Sind ſieihmin ſeinerHeiligkeit

““âhnlich,ſò*werden ſieihmauh inſeinerSeligkeit

Aal)werden.

RARE
' |

'
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Vom EoinSupexinteüdentPariſiusit
7 in 49.OAS Verlag
M7 erſchienen:
Uisesdie Confirmationder Kinder und den

Confirmanden-Unterricht,nebſteinigen Con-
firmationsreden,ſtes und 2tesBändchen.
1811. UNd 1812. x8 Gr,

> It 520: Ti t6

aſtesBändchen: 1) UeberdieWichtigkeitdes Confirs
- manden

-

Unterrichts.2) Das Alterder Katechumenen,
welchein den.Confirmanden- Unterricht‘aufgenommenwers

denznöôthigeVorkenntniſſederſelben;Zeit, welchezu die-

ſem Unterrichterforderlihiſt.3) Zwe, Grenzenund

Umfang, Methode.des Confirmanden-Unterrichts.4)Die

öffentliheConfirmätionder Kinder. 5) Die erſteFeyer
des heiligenAbendmahls.6) Drey Confirmationsreden,

»tes Bändchen: x1)-Abhandlungen:a, UeberdieBil-

dung und Belebungeines-ſittlich- religiöſenCharakters
durchden Confirmanden- Unterricht; b. Gedächtnißübuns
gen derConfirmanden,2) Anredenbeyder öffentlichen
Prúfungder Confirmanden.

"

z) Entwürſezu den öffent-
lichenPrüfungenderKannevor derConfirmation.4)-Cons-
firmationsreden.

Alle öffentlicheBlätterkommen darin Jaros_dáß >

diesWerkchendas Beſteſey,welchesbisjetztnochüber dieſen

Gegenſtanderſchieneniſt; ſieverſicherneinſtimmig, daß es

ſeinenGegenſtand,
man könnteſagen,erſchöpfe,und ſelb

dem erfahrnen, ſeitJahrenimAmt ſtehendenPredigerein
willlommenesGeſchenkſeynwerde. y

Daſelbſtiſ fernererſchienen:
SchallersK. A.,Encyklopädie und Methodo»

(ogie dex Kifſenſchaften.-bearbeitet als
Es

s

&*
5

:



Handbuch für angehende Studiérende und

ſolhe Freunde der Wiſſenſchaftên,welche
eine gelehrte Bildung empfangen haben.
gr. $. 1812. x Rthl.e Gr.

Die Zwe>e,welchederHerrVerfaſſerin einerbisher
nochnichtvorhandenenVereinigungzu erreichenbemühtwar,

ſind: 1) den gegenwärtigenZuſtandjedereinzelnenWiſſen-
. ſchaftna< Stoffund Form in möglihſterBeſtimmtheitdars

zuſiellenz2) den drganiſchenZuſammenhangder Wiſſen-
ſchaftendurchjedemFachevorangeſeßteEintheilung:bemerklich
zu machenz3)dur einekurzeSkizzeder beſonderenGeſchichte
der einzelnenwiſſenſchaftlichènZweige.das allmähligéWers

den derſelbenvorzulegen; 4) überdiezwe>mäßigſteMethode,
nachder jedeWiſſenſchaftſtudirtwerdenmuß, Rathſchläge-

u ertheilen;5) aufdie Seitenhinzuweiſen, fürwelcheſich
KraftundwiſſenſchaftlichesBemühenbeſondereVerdienſtezu
erwerbenverinögenzund endlich6) dén geſammtenabſoluten
und relativenWerthjedereinzelnenWiſſenſchaftanzudeuten.
Das Publikum,fürwelchesér arbeitete,ſindtheilsange-
hendeStudierende, in welcherAbſi<tesalsLéhrbuchfür‘die

erſtenKlaſſengelehrterSchulenempfehlenswerthſeyndürfte;
theilsFreundeder Wiſſenſchaften,diedur Lageoder úber-
hâufteBerufsarbeitengehindertſind, dieeinzelnenFortſchritte
der Wiſſenſchaftenzu beachten, und denen ein ſolcheszuſam-
menfaſſendesWerk als-Handbuchwillkommen ſeynkönnte.—

Zur ErleichterungeineseigenenweiterenStudiums iſtjedem
“

Fachedie klaſſiſcheLiteraturhinzugefügt.

: AnſichtenderGemüthswelt,von Fr. Delbrü>,
Königl.Preuß. Geheimen - Regierungsrath.
$. 1821, 1 Thlr,8 Gr.

|

Inhalt.Er térAbſchnitt. x1. Aufwärts! Vors

wärts! 2. Licht!Freude! a) inden FinſterniſſenderKriege,
by în derNachtdes Grabes. z. Das unvegängliche(

Erbe,
oder die Gemüthswelt.4.SRUER derVortwelt,

4



4 Jriwéndig

it

ím Gemüthiſt,das ReichGottes.6.Jm‘Reich:
Gottes‘iſtFriededur<Anbetungim Geiſtund in-derWahr-
heit,ZweyterAbſchnitt.1. UebergangzurNachweiſung
derMittel,dem GemüthedieihmzugehörigeWelt im Umriſſe
zu zeigen.Zwey Leitfaden:Die Weltcharte,und dieBibel.

2, AllgemeinſteAnſichtder Weltcharte.3. AnſichtderBibel.

4. Anſichtder Sprache.Dritter Abſchnitt.x. Uebers

gáng, 2. Verſuche,den Sinn der Kinder für dieGemüthsz
‘

welt zu we>en. 3, Schlußwort,Zuſäße‘undAnmere
kungen. Ss E:

i:

A>kermanns, G. Ch.B.,' Kabinetspredigten.
Ein Stoff Geiſt und Herz edel zu nähren
für gebildete GLR ERE UTIE gre8e
1807,I Thlr.x2 Gr. :

JInhatt.EinigewichtigeErwägungenin Beziehung
auf dieFlüchtigkeitunſrerZeit.— Vom wahrenGöttes-
dienſte.— Vom Geiſteder Liebedes Chriſtenthums.—

EmpfehlungdesGebets.— - Die großeUnwärdigkeit,ſi<
ſeinerReligionzu ſhâmen.

— Dié Pflichtdér Selbſt-
_ſ{âßung.— Die Vorzügedes ſtillenUmgangswit ſich

ſelbſt.— Ueber die Wahl des Beſten.— Warnung vor

Leidenſchaft— UeberPetriVerläucgnung.— Der Gedanke
an den Tod. — SZeſuVorbereitungzur Ausführungſeines
Merks,— Erwägungenund Entſchließungenbey der An-

ſhauungdesleztenSchiſalsunſersHerrn.—
-

EinigeBe-
weiſedex UnſterblichkeitfürsHerz.— Ueber dieZweifelan
der Unſterblichkeit,— Die heilſameErinnerungan dieuns

zur Vollendungvoran gegangenen, = Die Wirkungendes
GeiſtesGottes,— Das Ernteſeld,ein Schauplasder
Gröôgeund HuldGottes,— Anhang einiger Stel-

len aus Predigten: Die Würde der Tugend.—
Die Pſlicht,nützlichfürAndere zu wirken, — > Nichts
des Guten iſtverloren.— Es fehltnicht-anGegenſtänden
edlerUnterhaltung.— Die UnwürdigkeitdesLaſters.—

& LA
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Das MWoßlthätigedes‘Glaubensait eiù ewig.univandetbatesWeſen.= Nur UebelderSeele ſindwahreUebel.
Seyd fröhlichin:Hofnung,' geduldigin Trübſal.— Hoher
Werthdes Gedankens: was der¿Menſchſäet; das wirder
ernten, — Jeſus dasLichtderWelt.— Jeſusiſtder
Sohn Gottes, — Jeſus, der edelſteFreundder:Seinigen
bisan den Tod.— “Jeſusſtirbt.— (Empfehlungdesöf-.
‘fentlichenGottesdienſtes.— Genügſamkeit,— Wahreund
falſcheFreude,

—

Frenday
der Natur.

Theorieder Poputtiede: von Joh,Chriſtovh
|

Greiling.gr.8. 1805. ‘14 Gr, :

SO haltees furPflicht, ni<tbloßGeiſtliche, blizee
HendeKanzelrédnerund populáreSchriftſteller,ſondernGe-

[ehrteüberhauptauf dieſesſorgfältiggearbeitete!wiſſenſchaft-
licheWerk aufmerfſamzu machen.Der HerrVerfaſſerzeigt
‘in derphiloſophiſchenAufſuchungund Entwickelungdes Bes.

griffesder Popularität,“daßdieſerbey den oberflächlichen
“Unterſuchungenúber dieſenGegenſtandnochnirgends,ſelb

nichtvon Garve, rein,vollſtändigund beſtimmtaufgefaßt
'

'

worden ſey, Unterandern ‘enthältdieſeTheorie

-

eine noch

nirgendsverſuchteTheoriederVerſinnlichung,- ihrer-Gegen-
ſtände,Arten,Methodenu, . w. Außervielenintereſſanten
NebenunterſuchungenvêrdienetAufmerkſamkeitdieLehrevon
‘derpopulárenGründlichkeit,und der fârdiePredigerziwe>s
mäßigenBeweiſe,mit Belegenaus den beſtenRednern.

Ueberdieſeswird diePopularitäthiernur alsGegenſtandder

Kunſtbehandelt, und gänzlichvon dem gemeinenunmethodi-
ſchenGeſhwäßeunterſchiedèn.Der VerfaſſerſuchteendlichE
ſeinenGegenſtandzu erſchöpfen,ſodaß man künftigſichauf
‘dieſeUnterſuchungberufenkönne. Sie verdientdaherniht

bloßals wiſſenſchaftlihe"Grundlageder Volksredekunſt,ſon-
dern überhauptals Case allespopllärenUnterrichts
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